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vuu Ziegler, k. k. Hauptmann im Gencralstabs-Corps.

Mit 8 im Text befindlichen Skisten, 3 kartograpbisdien Beilagen nnd der

Ordre de batallle.

Vorbemerkung,

Zufolge der vom GeneraUnspector des Heeres, Seiner kais.

.vOn. Hoheit dam durchlauchtigsten Herrn Fehhnuivcliall Krzherzog

Aibrecht , hinausgegebenen „Allgemeinen l>estimniungen für die

-^UnÖver de» 7. und 12. Corps im Jahre 18ö7 * hatten die Corps-

^'ommanden nach Beendigung der ^lanitver gemäss §. 64 (lea Dienst-

licglements fttr das k.k. Heer, ILTbeil, G-efechts^Reiationen
cbntendeiiy denen auch die Gefechte-Relationen der unteratehenden

Trvppen-DtviBions- und Brigade-Commanden, sowie die aaflfilhrliohen

Gefechtshericlite der Tru]i|icn beizuschlies.sen waren.

Dies«* lielationen, sowie die Aufzeichnungeii der Schiedsrichter

über den Gefechtsverlauf an den einzelnen Älanövertagen und die

:
Ergebnisse der Besprechungen bilden die Grundlagen der folgenden

Dtnteilujig.

Dieselbe enthjUt demnach eine blosse Schildeiting des Ge-
tehehenen, bei gleichzeitiger Anführung jener Erwägungen, welche

ie wichtigeren KntschlUsso und Anordnungen mehr uder wenijrf*»*

einflnssten. Soweit es der Zweck der Darstellung erfordert, wurde

Wortlaut der GefechU-Kelationen wiedergegeben.

I

ö^o der MiUt.-wlmuu.chaftl. Vereint-. XXXVl. Dau«!. l^ss.
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2 Z i e g 1 e r.

Einleitung.

Die Manöver fanden beiläufi": in dem Kanme Dt'-va Hatszes: Mühl-
bacli in der Zeit vom lü. bis einschliessiicb 21. September 1887 statt.

Die Oberleitung^ führte der General-Inspector des Heeres,

Seine k. k. Hoheit der durchlauchtigste Herr i eldmarschall Krz-

herzog Albrecht.

1. MauÖrer-Terraiu.

Die Specialkarte des Manöver-Terrains ist als Beilage I an-

geschloaaen.

DoD Sohauplats 4er Manöver bildete im AUgemeinen jenes

grosse Becken, welches einerseits durch das Maros-Thal begrenzT,

andererseits, in der beiläufigen Linie Dcva-Vajda Hunyad-Hatszeg-
MUhlbach, durch das hohe, die Maros im Süden begleitende Mittel-

gebirge umrahmt wird.

Das Innere dieses Beckens stellt sich als ein relativ niederes

Berg- lind Flachland dar, gebildet durch die zahlreichen, nach
Norden ziehenden Gebirgsausläufer und Höhcnfüsse mit den da-

zwischenliegenden, mehr oder weniger breiten Thalebenen der Cserna,

des Streiu, Berenv p. u. s. w.

Zwischen der unteren Cserna und dem Streiu in breiten,

plateauartigen Bodenwellen trerflachend, erhebt sieh dieses Beiglaud
östlich des Streiu zu dem relativ bedeutenden Bergstock „Magura'',

welcher das umliegende Gelände auffallend überragt. Derselbe
zeigt, namentlich gegen Süden und Westen, steilere Formen, ist aber
für Infanterie allenthalben gangbar.

Csernfi, Bercny p., Romosz p., sowie die fibriufen hier in Be-
tracht komnienden Flüsseben und Bäche wnren fijanz unbedeutende
\V asseriinien. Auch der Streiu hatte zur Zeit der Manöver bei dem
herrschenden niederen Wasserstande bloss eine zwischen 25 und 50^
wechsciude Üreite, belten tlber Im Tiefe und war an vielen SLcUon
zu durehfurten.
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Die Mnnöver bei Dcv& 1887. 3

Die vorhandenen WaKlunj^en bestehen fast durchweg»'« aus

Laubwald mit viel Unterholz oder au« dichtem^ schwer zu paüsi-

rendem Gestrüppe. Hochstämmiger, unterholzfreier Wald ist selten.

Der Air Zwecke des Ackerbaues gewidmete Bodcii beitaiid aas
Oetretde- und Maisf^em. Weingärten kommen nur in kleineren

Parcellen in der Gegend von Broos und Ddva yor.

Bei dem durchwegs lehmigen Boden und den relativ bc*

deatenden Höhenunterschieden im Bergland 6BtIich des Streiu

waren dortselbst die Fahrwege ftir die Bewegung grösserer Truppen-
Colonnen im Alljremeinen ziemlich beschwerlieh und boten . sowie

überhaupt das Fortkommen im Terrain abseits der Communicatiunen
bei Keijenwetter selir !>( ileutende Sehwierigkeiten,

In den zwar im tunter weitläufigen, aber meist Hchleeht ge-

bauten Ortschaften tanden die Truppen nur unzureichende und
mindere Unterkunft^ dagegen allenthalben gute Biyouscplätze und
reichlich Trinkwasser.

Im grossen Ganzen kann der in Betracht kommende Raum
als ein vorzügliches, abwechslungsreiches und ttbersichtliches

Manövrir-Terrain bezeichnet werden, welches insbesondere die

Massenwirknng von Artillerie begünstigt. Aber auch für Cavallerie

linden sich zwischen der Cserna und dem Streiu, im mittleren Streiu-

Thale zwischen Kia-KalMU und VAralya, im Maros- und Berdny-

Thale u. dgl. vortreffliche Actionsleider.

2. Annahme.

Die von Seiner k. k. Hoheit dem durchlauchtigsten Herrn
Feldmarschall Erzherzog Albrecht hinausgegebene „Annahme*^
lautete wie iuigt:

^Das West- Corp 8 ist im Begriffe, südlich der
Maros aus dem Banat gegen Uermannstadt vorzu-
gchen. Seine aufklärende Cavallerie (7. Cavallerie*
Brig.) hat am 14. September Dobra und V4rheiy
(südwestlich H&tszeg) erreicht

Das Ost-Corps versammelt sich bei Karlsburn?-
Mühlbach. Ks soll den Gegner in dasBanat zurück-
werfen. Die 12 ^ *aval 1er ie- Brig. gelangt am 14. Sep-
tember nach Alvinc und Sz4s8 Piin.^

3. Ordre de bataiUe.

Die completen Ordres de bataille der beiden Parteien zeigt

die am Schlüsse befindliche Beilage II.

Hiemach bestand jedes der beiden Corps aus einer Cavallerie-

Brig. und drei Intanterie-Trnppcn-Div., von welclien je cinp au«

Truppen der ki n ung. Landwehr gebildet war. Die köu. ung.

Landwehr-Truppen-Div. des ] 2. Corps sollte jedoch erst am vierten

Manövertage zum Corps stossen, so dass das 12. Corps anfänglich
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4 Z i e g 1 4) r.

bloss mit 2 Divisionen und erst vom vierten Manövertage an in

seiner vollen Starke in Actioo trat

Jeder der beiden Cavallerie - Brigaden waren 2 Bataillone

Infanterie, bez. Jäger beigegeben.

Ea sttfaiten mithin:

die 7. Cavallerie-Brig. (General - Major von Varg»)

3 Husaren -Hegimenter sn 4y^*), zuaammen I2V4 Eacadronen,

1 reitende Batterie und 2 Infanterie-Bataillone;

die 12. Ca v.iUeri c - Br ig. (General-Major Graf Selii-nfHlrl^

2 Husaren-Keginienter zu 4*4*) und eine Division kön. iin;;. Land-

wehr-Husaren zu 2, zusammen lO'/g Escadronen, 1 reitende Batterie

und 2 Jäger-Bataillone;

daa 7. Corps:
34 Bataillone,

6 Escadronen,

14 Batterien;

das 12- Corps bis zam 20. September:

23 Bataillone,

4 Escadronen,

11 Batterien,

vom 20. September an:

35 Bataillone,

6 Eacadronen,

14 Batterien.

Für den 21. September war eine weitere Krätteverschiebun«:

zu Gunäien deö 12. Corps durch deu Übertritt einer Infanterie-

Brigade des 7. zum 12. Corps in Aussicht prenommen.

Der Gesammt-Gefechtaa tan d dea 7. C 0 r p s (einachliesa-

lieh der Cav illcrie-Brig.) betrug:

14.372 Mann,
2.4t>9 Reiter,

56 Geschütze;

jener dea 12. Corps (einscliltesalioli der Cavallerie>Brig.)

:

14.203 :Mann,

2.178 Reiter,

56 Qeacbütze.

im Ganzen nahmen an den Manövern thoil:

73 Bataillone,

35 V^» Eseadronen,

30 Batterien,

*) Einsehliesalieli der Pionniersflge.
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Die ManttT«r bei T>iva, 1887. 5

2 halbe PIonni(^r-Corapagnien sammt Vorhut Brücken -Train»,
mit einem O esamm t- Verpfiegsstande von 37.982 Mann und
6.729 Pferden.

Die Zahl der Geschütze und Fuhrwerke war 630.

4. Zeit-£inth6iiung.

Für die Durchführung der Manöver war folgende Zeit-£in-
theiluDg festgesetzt:

Die ersten zwei Manövertage, d. i. der 1(5. und 17. Septemher,
(raren der Durchführung des Aufkiflrungsdienstes beider Cavallerie-

Brigaden gewidmet
Beide Brigaden hatten am 14. September in den durch die

.\nnahTne bozeichneton < >rten einzutreffen, am 15. September zu
rasten und um IfJ. September den Vormarsch ihrer Aufgabe ent-

sprechend zu heginnen.

Am 17. Septenbber hatten auch die beiden Corps, u. z. das
7. bei ücva, das 12. — vorläufig nur mit 2 Infanterie-Truppen-
Divisionen — bei Broos einzutreffen.

Der 18. September (Sonntag) war als allgemeiner Rasttag
beätimint.

Am ID., 20. und 21. September sollten die Corps-Manöver
•tattfinden. Die 38. kön. ung. Landwehr-Truppen Div. hatte am
20. Tormittags zum 12* Corps zu stoasen.

5. Hauptqumrtiere.

Das Allerhöchste Hoflag er befand sich während der

ganzen Manöverdauei m Deva.

Das Hauptquartier der Manöver - Oberleitung
wurde am 15. September früh in Ddva activirt und übersiedelte,

dem Gange der Obung entsprechend» am 20. September nach Broos.

Als Chef des Oeneralstabes fungirte der k. k. Chef des Ge-
neralstabes, Seine Excellenz FMIj. Freiherr von Beck. Das Haupt-
quartier war wie alljährlich, entsprechend der Zusammensetzung
eines Armee-Commandos, in eine Operations-Kanzlei (Chef: Oberst
Fiedler des GeneraUtabs-Corps) und eine Detail-Kanzlei (Chef:
Oberst Freiherr von Spinette) gegliedert

Für den Abtransport der Truppen nach Beendigung der

Manöver war ausserdem eine Eisenbahn-Transport-Leitung (Chef:

Oberstlieutenant Cerri des GeneraUtabs-Corps) activirt

Im Hauptquartier Seiner k. k. Hoheit des durchlauchtigsten

Herrn Feldnjarsehalls Erzlierzog Albrecht befanden .<ieli ferner:

Der General -Artillerie Inspector Seine k. k. Hoheit Herr
tZM. Erzherzn»r WillieUu. der ( )ber-Cummandant der k. k. Land-
wehr Seine k. k. ILdieit Herr F/^f. Erzherzog Raiuer, beine Excellenz

0. d.C. Freiherr von Piret und Seine Excellenz der General-Cavallene-

laspector FML. Prinz Croy,
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^ Z i e g ] e r.

Bei don Hftnövern waren ferner auch der Obcr-Commandant
der kön. ung. Landwehr, Seine k. k. Hoheit Herr G. d. C. Ivr/lierzog

Joseph, und Seine Excellenz der kön. imp Landeft-Vertheidigung»*

Miniftter FML. Freiherr von Fejervary anweeend.

6. Allgemeine Bestimmuugeu.

Den beiden Partoi-Conunandanten war hinsichtlich ihrer Ent-

Schliessungen und ^Tassnahroen von Seite der Manöver- Oberleitung
völlig freie Hand gelassen. Da /aifolge der ^Annahme^ die beiden

Corps als selbstitndige Armeekörper gegeneinander zu operiren

hatten, so genügte, entsprechend der Wirklichkeit, die FeststelliiDg

der Ausgangs- Situationen und der allgemeinen Operationsziele^

ferner im Verlaufe der Übungen die Ausgabe der täglichen De-

niarcations-Linien. die Entscheidung derGefeehte im Orossen und die

Anordnung der für den 21. ^jepteniber geplanten KräUeverschifl'nnc.

um die Manöver in dem von der Überleitung beabsichtigten . (iauge

zu erhalten.

Ztifolgo der vun Seiner k. k. Hoheit dem durclilauclitigsten Herrn

Feldmarschall Erzherzog Albreclit Innauspegebenen ..Allgemeinen

Be.siiiimuiii»^ea'* waren die Befclil^ebinig, die Anordiimigon tiir die

Nachtruhe, der VerpÜegungö- und Xachschubsdienst thunlichst kriegs-

gemflss zu gestalteui der Aufklärungs- und Sicherungsdienst regle*

mentmäsaig an handhaben ; bloss am 18. September (Rasttag) waren
die Vorposten einzuasiehen.

Bezttglich der AufbruohBtunden war im Allgemeinen bestimmt,

dass die von der ManöTCr-Oberleitung für beide Parteien jeweilig

festgestellten Demarcations-Linien vom Zeitpunkte ihrer Bekannt-
gabe bis aum nächsten Manövertage um 5^^ morgens nur von
Patrouillen oder Reeognoscenten überschritten werden dürfen.

Die TSten der Gros durften die Demarcations-Linien erst um
8^ morgens ttberschreiten.

Mit Ausnahme des letzten Manövertages (21. September),
wurde bei Beendigung der Übungen an den einzelneu Tagen nicht

abgeblasen, .sondern das (Tefeclit dem Ernstfalle entsprechend ab
gebrochen. Die Zusendung der von der Manöver-Oberleitung für

beide Parteien testgestellten Demareations Lini«'ii frnlt «rleirh/eiti^

als Befehl tur das Abbrechen des Gefechtes. Es .^ullieu svmIuuti Jvück
zug und Veriulgung von beiden Parteien, dem Ernstlalle ent.spreebend.

bis zur Erreichung der Demarcations-Linien fortgesetTit und hieraul
nach Anordnung der Partei-Commandanteu die ^^acht^uhestellungen

bezogen werden.

7. Schiedsrichter«

Als Schiedsrichter tiingirten

:

Seine Excellenz FML. Ritter von Keil,

n jt f, f,
Daublebsky von Sterneck,
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Die Mauöver l»ei Deva 1887.

Seine Excellenss FML. Reicher,

Genml-llajar Bittor von Rmmaon^
j, Herlief
„ V. d, Wense,

D Bulyowszkv von GyuUfalv«,
Oberst Ritter von Eschenbacher^

femer eine grössere Zahl von Stabs- und Ober • Offieiereo des

Generalttabs-Corps und der kön. uog. Landwehr.

Dieselben wurden täglich, dem muthmasslichen Verlaufe der •

T*1>nng entsprechend, in Gruppen getheilt und jeder derselben be-

stimmte Abschnitte im Terrain zugewiesen. Für die Actionen der

Cavallerie oder einzelner Detachements wurden in der Regel be-

sondere Schiedsrichter bestimmt.

Taglich nach Beendigung der Übung fand im Hauptquartier

der ManOver-Oberleitang unter Leitung des Gbefe des Generalstabes

eine Besprechung der Schiedsrichter und Schiedsnchtergehilfen statt,

bei welcher, auf Grund der von den Schiedsrichtern gelieferten

Daten, der Verlauf der Übung bis in die Einzelheiten klargestellt

nnd für die am 18. und 21. September abgehaltenen allgemeinen

Besprechungen ZU einem einheitlichen Gesammtbilde zusammen-
gefasst wurde.

8. Adminit»tratire Massnahnieii.

Von den durch das Reichs • Kriegs • Ministerium getroffenen

administrativen Massregeln seien erwähnt:

Stände. Die Truppen rückten mit einem durchschnittlichen

Stande von 100 Mann in jeder Compagnie, 120 Reitern in jeder

Escadron, die reitenden Batterien mit sechs, die schweren und leichten

Batterien mit vier, jene auf vermindertem Friedensstand mit zwei
Geschützen auB.

Die Hruipt- und Stab.-, ( ^»iiartiere der Corps, Truppen-Div.

und Brigaden waren th unliebst krie<^sgemiiss ergänzt.

Jedem Corps war ein politischer Beamter als Civil Landes-

Oommissär beigegeben.

Ausrüstung. Jedes Infanterie- (Landwehr ) und Feld-Jäger-

Bataillon rüstete vier Pionniere aus. •

JedePionnier-Halb-Compagnienahm die tragbareFeldausrttstung,

ihre zwei Zugs-Bequisitenwagen, ferner einen Vorhut -Brücken-
Train mit

MunitionB-Zuschuss. Für jedes Gewehr waren 60, Air

jedes Geschütz 80 bis 100 Stück Exercicr T*atronen über die nor-

male Dotation als Munitions-Zuschuss bewilligt. Ausserdem wurden
von jedem Corps vier tnit je 15.680 Stück Exercier- Patronen be-

ladene Compagnie Munitionswägen als Reserve mitgeiührt.

Sanitäts- Dienst. Jedes Bataillon rüstete drei Blessirten-

träger aus. Den Ärzten waren Bandagenträger beigestellt.
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8 Z i e g l e r.

Jede Infanterie-Truppen-Div. war mit einer Sanität^s-Anstalt

vcrsohen, welche aus zwei ßlessirtenwägen und der einem Hilfsplatze

eiUjjprecbenden Mannschaft und Ausrüstung bestand. Jede Cavallerie-

Brig. erhielt einen Blessirtenwa^fen mit einer Sanitäts-PatrouiUe.

In Dt'vji wurde ein Maroden -Haus für 30 Kranke aufgestellt,

in Broos das dort bestehende Truppen&pitai auagonützt.

Der Abschub transportabler Kranker erfolgte mittels Eisen-

babn in die stabilen Heil-Anstalten.

T r a i n - A n s rüst u n g. Jedes Infanterie- (Feld-Jä2:cr ) Bataillon

erhielt 1 Bagage , 1 Fleischwarte- und 2 Proviautwägeu.
Für ein Cavalleric-Keg. zu vier Escadronon waren 1 Ba-

gage-, 2 i leischwarte- und 21 Proviantwägen, für eine Batterie-

Div. 1 Bagage-, 1 Fleischwarte- und 5 bis 8 Proviautwägen
sjstemisirt Analog waren auch den höheren Commanden und Stftbeo,

den Pionnier-Haib-Compaguien und Diy.-Samtflts-Aji&taUen die

nöthigen Fuhrwerke beigegeben.
Den Truppen wurde gestattet, Marketender aufzunehmen und

mitzufahren.

Verpflegung. Sflmmtliche Offieiere, Militär-Beamten und die

Mannschaft traten in den Bezug der Etapen. Die tägliche Etapen-
Portion bestand aus Einbrennsuppe (Suppen-Gonserve in Tafeln)

als Frtthstück, Rindfleisch (250^), Gemüse und Zubereltungs- Er-

fordernisse, Getränke (entweder 36*=' Wein oder 9** Branntwein) und
840^' Brod. Ausserdem wurde den Truppen an den Übungstagen
eine Erbsen- (Püree-) Conservr in Tafeln verabfolgt.

Jeder Mann hatte weiters einen nur im Nothfalle anzu-

greifenden (Reserve-) Vorrath von einer Portion Fleisch - Conserve
bei sich, welcher am letzten Lbungstage als Zubuase verzehrt werden
durfte.

Die ProTtant-Trains der CavaUerie-Brlg. und Corps waren
überdies mit einem namhaften Reserve-Vorrathe an Fleisch-Conserren

betheilt, welche nach besonders anstrengenden Übungen als Zubusse
Ittr die Truppen auszugeben waren.

Jeder Mann hatte die zweitägige Verpflegung vorschriftsgemäss

zu tragen. Nur bei der Cavalierie war das Heu nicht aufzupacken,

sondern in> i\T;tnr)verraume in einer den Bedarf iibr>rsteipjenden

Qnantitilt derart sK'herir*\sfellt, dass es von den Truppen ;;leieli nach dem
Eintreiitn in den Nächtigungs-Stationen an Ort und Ötelle gefasat

werden k*)nnte.

All geeigneten Tunkten des Manöverrauuies wurden V^erptiegs-

Magazine, Feldbäckereien und Schlachtvieh-Seotionen aufgestellt

Jedes Infanterie-Reg. (Halb-Brig.) und jedes Feld-Jäger-Bataillon

hatte eine Fleisch-Regie aufzustellen, ausserdem war es den Corps-

Commanden überlassen, Stations-Schlächtereien zu etabliren.

Damit möglichst bald nach dem Einrücken in die Nächtigungs-

Stationen abgekocht werden kdnne, war von den Truppen-Traina
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Die 7. Cavallerie-Brig. hat demgemäSB:
am 14. September die oben angedeutete Gnippirung

ansanelimeD

;

am 15. September zu rasteOi am Nachmittage dieses Tages
jedoch Bich - durch Vortreiben von Nachricbten-Detachements
auf einen kleinen Marsch, in jenes Verhriltnis zu setzen, in

welchem sie sich am 14. abends in Durchführung ihrer Auf-

gabe nach Erreirlumt: der ^larschziele befunden hätte.

Der Patrouiliengang gegen den Feind beginnt am 16. Sep-

tember niorf!:en8.

Die dem Vorstehenden und den Absichten des Curps-

Conimiiiido» für die fol^^enden Operationen entsprechenden

Befehle zur Vurrückung am 16. und 17. September sind dem
7. Cavallerie-Brig.-Commando bis 14. September zu ertheilen.

Das 7. Corps trifft am 17. September mit der Tete des

Gros bei D^va, mit der rechten Seiten-Colonne (Sta)> der

34. Infanterie-Truppen-Div., 67* Infanterie-Brig., Div.-Ar-

tillerie und -Cavallerie) bei Hatszeg ein und bezieht Can-
tonimngen. Die Vorposten dürfen an diesem Tage nicht ttber

die Linie der unteren Csema (cTentuell Miries Berg-Hosdit)-

A1s6 SzilT^s-Streiu Plopiu vorgeschoben werden.
Am 18. September hat das Corps zu rasten und am

19. den Vormarsch gegen Hermannstadt der Annahme gemäss
fortzusetzen.

Erzherzog Alb recht t». p."

II.

,5lanö V er-OberleituBg.

Nr. ;J/Op.-Abtli.

Andask. k. 12. Corps-Commandoin Hermann Stadt.

Gemäss der Annahme langt die 12. CaTallerie-Brig. am
14. September in ihren Cautonirnngen bei Alvinc und Szäsz
Pi4n an.

Das 12. Corps (ohne die 38. hün, nng. Landwehr-Truppen-
Dir.) beendet seine Versammlung am 16. September bei

Mtthibach*Karisburg.

Die Eisenbahnen Arad-Tövis, Piski-Vajda Hunyad und
Piski-Petrozseny sind nicht zerstörti derFabrpark wurde jedoch
tlber Karlsburg zurückgezogen.

Die 12. Cavallerie-Brig. hat demgemäss:
am 14. September die Cantonirungen bei Alvinc und

SzÄsz Piiin zu beziehen;

am 15. September zu rasten, am Nachmittage dieses

Taftes jedoeli Nachrichten • Detachements auf einen kleinen

Tagmarsch vorzutreiben.
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Der Pati uuilleng^Dg gegen den Feind beginnt am 16. Sep-
tember morgens.

Die dem Vurstfln nil' n und den Absichten des Corps-
Commandos für die Foi uctzunf,' der Operationen entsprecheiiden
Uelehle zum Vormarbch am IG. und 17. September sind dem
12. CaTalierie-Brig.-Commando bis 14. September morgens zu
ertheilen.

Dm 12. Corps (ohne die 38. kön. nng. Laodwehr-Trappen-
Div.) bat am 17. September bei Brooe (T§ten nicht Uber
Martinead und Faad) zu cantoniren. Die Vorposten dürfen
an diesem Tage die Linie DeJacs - Tompa - Bacia ') - Batiaa-

Kis Kaian-Criaeni-Streiu-S* Georgiu-Kitid-Bosorod nicht über-
schreiten.

Am 18, September bat tbas Corps zu rasteii und am
19. beptember die Operationen der Annabme gemäss fort-

zusetzen.

Krzherzog A l b r e c h t m, ^.^

Die Anmärsche der beiden OorpB in die durch die vorstehenden
Befehle festgesetzten Ausgangs-Sitnationen wurden in folgender Weise
durchgeführt:

7. Corps.

Zur Vornabme der tjbun<^en in der Infanterie-Truppen-Div^

bez. CavaUerie-Brig. waren concentrirt:

die l7.Iofanterie'Truppen-Div. in Radna-Lippa (östlich Arad

;

die 23. kön. ung. Landwehr-Truppen-Div. in Lugoa;
die 34. Infanterie-Truppen-Div. in Karansebes;
die 12. CavaUerie-Brig. bei Arad;
die Corps-Artillerie mit je einer Batterie-Div. bei der 17. und

34. Infanterie-Truppen Div.

Am 10. September rückton das Gros der 7. Cavallerie-Brig.

(Bri^.-Stab, Husaren-Reg. Nr. G und 14, reitende Batterie Nr. 17)
in vier Mar*chen nach Dobra, das 3. Bataillon des Ini'aiiterie-

Resr. Nr. 101 am 13. mittels Eisenbabn nacli Briznvik, d.is

IIubaren-Reg. Nr. 1 und das 2. Bataillon des Infanterie-Reg. Kr. 43
am 12. in drei Märseben nach Värbely, woselbst diese Truppen
am 14. September eintrafen und am 15. rasteten. (Entfernungen:

Arad*Dobra 92^*°; Karansebes-V4rhely 53^".)

Am 12. September begannen auch die Gruppen des Gros
des 7. Corps, theilweiee manövrirend, sich au bewegen, u, z. vorerst

die 68. Infanterie*Brig. von Karansebes nach Sz4kui.

') Die Schreibweise der im ffp'^r'Tiwärtljrtiii Aufsatze jjenaunten Orte,

Fldäse u. Hj^l. folgt der iieilago I, obue Berückbichtigung der Beilage III, bez.

der rorkoifimenden Differansan, baiipUlswelse bei Baeia, Batiaa, Bencenc etc.

*J Daa Huaaren>Beg. Nr. 1 nahm sn den Übungen dieser Division theil.
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Am 13. September: 17. Infanterie-Truppen-Div. Dach Batta,

23. kön. ung. Landwehr-Truppen-Div. nach Boazur^ 68. Inlauterie-

ßrig. nach Lugos.

Am 14. September erreichten die Teten des Gros die Linie

Kdpobias-Facset, die rechte Seiteu-Colonne (Stab der 34. IntVinterie-

Trappen-Div., 67. Infanterie-Brig,, Div.-Cavailerie und -Artillerie)

Obrescha (im Bisztra-Thale).

Am 15. September rastete das Gros in den erreichten

CantoniruDgeu bei Facset und Concurrenz, die Corps • Artillerie

formirte sich in Facset; die rechte Seiten-Coloiiiie erreichte Ohaba
Bisstra.

Am 16. September (d. L an dem Tage, an welchem die

7. Cavallerie-Brig. ihren Vormarsch begann) rUckten: die 23. kön. ung,

Landwehr- Truppen -Div. nacli Briznyik, die 68. Infanterie-Brig.

und Corps-Artillerie nach Dobra, die 17. Infanterie-Truppen*Div.

nach Tycj, die rechte Seiten-Coionno nach Bukova,
Am. 17. September erreichte die T§te des Gros Deva, die

rechte Seiten-Colonne HÄtszeg.
Es hatten somit zu raarscbiren:

Die 17. Tnfanterie-Truppen-Div. von T?fi^lTia-Lippa bis Deva
118^"°, die 23. kön. ung. Landwehr-Truppen-Div. von Lugos über

Facset bis Deva 87^"', die GS. Infanterie-Brig. von Karansebes über

Facset bi.s Deva 129*'"', die rechte Seiten Colonne von Karansebes
bis Hatszeg 08""'.

Aus dem Vergleiche dieser Entfernungen ergibt sich, dass die

23. kön. nng. Landwehr-Truppen-Div., als die niichste zum i^larsch-

zielo, au die Tete der Colonne des Gros gelangen muöste; ihr folgte

die 68. Infanterie-Brig., sodann die 17. InfanteriC'Truppen-Div.,

welche aus dem Maros-Thale auf die Strasse Lugos-Facset-D4ya
erat herübergezogen werden musste.

Diese Marschrichtung der 17. Infanterie-Truppen-Dlv. war
jurch den Umstand bedingt, dass die am rechten Maros-Ufer führende

Strasae Radna'Soborsin-Burauk an letzterem Punkte eine Unter-

>rechuQg erleidet, deren Überwindung nach der Leistungsf^igkeit

ier dortigen Überfuhi- für den Stand der 17. Infanterie-Truppen-Div,

5.24(3 ^lann, 615 Pferde und 88 Fuhrwerke) bei ununterbrochener

.«"uDctionirung bei Tag und liacht 47 Stunden in Anspruch ge-

iommen hätte.

Die Reihenfolge der Divisionen in der Colonne ent.sprach auch

im besten den Erwägungen dea Corpa-Commandos über den vor-

ussichtiichen Aufmarsch jenseits des Defiles von Deva, bei welchem
ic W'ahtnng des taktischen Verbandes der Divisionen thunliciist

11 Auge behalten werden muääte. \\ ährend nflmlich die an der

'ete der Colonne marschirende 23. kön. ung. Landwehr-Truppen-

»IV. das Pivot des Aufmarsches bildete, konnte bei Entwicklunf; der

8. Infanterie-Brig. am rechten Flügel uiu iuickaiclit auf den zu

ewäiti^^enden baldigen Aosehluss der sudlichen Colonne, der
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artpiUngUohe VorVand der 34. Infanterie-Truppen>Div. nalurgemäss

wieder hergestellt werden, indessen die 17. Intanterie-Trappaft-DiT*

als gesdilossene, starke Reserve in der Hand des Corps^Comman-
danten verblieb.

Endlich waren Rücksichten auf die erst vor Kurzem in Liif]:os

formirte 23. kön. xm^. Landwehr-Truj)pen-Div., deren Maimscliaü

grösstentheiU nur auf kurze Zeit zu den Übuna^en einberufen war, da-

für n)a8si<7ebend, diese Division in der langen Colonne voranmarschiren

zu lassen, wobei sie die unvermeidlichen Marsch-Frictionen leichter

Überwinden und demgemftss auch bei den folgenden Ereignissen der
ihr sugedachten mehr defensiven Aufgabe als Pivot und Front-

gruppe besser entsprechen konnte.

Die durchschnittlichen Marschleistungen der Colonnen bis au
den Debonchöen bei D^va und Hitszeg betrugen beim Gros 25 bis 26,
bei der Seiten-Colonne 22*"" tÄglich (4 bis 5 Slarschtage bei theil-

weise beschwerlichen Wegen und minderer Unterkunft).

12. Corps.

Beim 12. Oer ps hatten die Übungen in der Infanterie-Truppen-

Div. beendet:

die 16. Infanterie-Truppen-DiV. in Hermannstadt,

die 35. Infanterie-Truppen -Div. in Karisburg,

die 38. kön. ung. Landwehr-Truppen-Div. bei Nagj-Enyed
und Tövis.

Von der 12. Cavallerie-Brig. hatten das IIusaren-Reg. Nr. 2 in

Uermannstadt^ d;m Musaren-Reg. Nr. 3 in KarUburg, von der Corps-

Artillerie desgleichen je eine Batterie- Division in den genannten

beiden Stationen die Übungen in der Infanterie-Truppeu-Div. mit-

gemacht
Am 12. September marschirte die 12. Cavallerie-Brig. mit-

dem Husaren-Reg* Nr. 2 nnd den beiden Feld«Jäger>BatailloneQ

Nr. 23 und 28 von Hermannstadt nach Oross Pold nnd Renss-

markty am 13. nach Mtthlbaeh, am 14. nach Alvinc-Ss&ss Pi&n, wo
am gleichen Tage die flbrigen in den Verband dieser Brigade

gehörenden Truppen eintrafen, u. t. das Husaren-Reg. Nr. 3 aas Karls-

burg und die 2. Division des köu. ung. Landwehr-Husaren-Reg. Nr. 9
aus Schfissburg mittels Fussmarsch, die reitende Batterie Nr. 2 7

au^ Tonifsv-ir mittels Bahn. Am 15.. rastete die Hrit^ade in den

crreicliteri Stellunpren. fEntfernun^jeu: Hermannstadt-Aivinc 65tSch&8S-

burg-Alviuc 141, Karibburg-xVlvinc 10*4^'".)

Die 16. Infanterie-Truppen-Di V. gelangte um 12. September
von Hermannstadt nach Szelistie und Szecsel, am 13. nach Gross Pold
und Benssmarkt, am 14. nach Mflhlbach, raetete dort am 15. und
rttokte am 16. derart nach Felkenyir, Alkenyär und Balomir^ dass

die Queue der Colonne um 9^ 30^ vormittags die Strassengabelnng
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Mühlbacb - Broos , Karlsbürg - Broos beim WH. nördlich Tartaria

fmirie.

Die 35. IntaiUerie-Truppen-Div. brach am 1(5. von Karlaljur«^

nach Bencenc derart auf, dass die Tßte der Vorhut die oberwähnte
Olraflsengabelung nicht vor 9** 30^ vorniittasrs erreichte.

Die Gruppirung des 12. C'orpa am lü. mit der 16. Infanterie-

Truppen-Div. bei Alkenyer-Felkenj^r-Balomir, der 35. Infanterie-

Truppen-IMv. bei Beneene entopraoh der Absicht des Corps-Com-
flumdosy am 17, die OantoimementB bei Broos in der Weise zu
bestehen, dass die schwächere 16. Infanterie-Tmppen'-DiT. auf den
rechten Flttgel in den Raum Paad-Martinesd^Broos, die stttrkere 35.
IQ den Raum Ber6ny-Als6 V^rosvize, K. und N. Denk, also auf den
linken, weiter entfernten Flügel gelange, weshalb der letzteren Division

am 16. die den Marschzielen für den 17. näher liegenden Cantonirongen
sngewiesen wurden; eine Anordnung, die dem Corps^Commando aus
mehrfachen Gründen vortheiihaft schien.

Die mit der Gruppirung am 16. verbundene Colonnen-Kreuzung
beider Infanterie-Tmppen-Div. war vom marschtechn Ischen Stand-

punkte insoferne pnnz belanglos, als die beiden Hauptstrassen von
Hennannstadt und Karlaburg östlich Balomir sich vereinigen, daher
in jedem Falle die £oheloQiruDg beider Divisionen auf einer Strasse

erfolgen musste.

Vom 16. auf den 17. nächtigten die lufanterie-Truppen-Div.

somit in ganzen Abständen hintereinander.

Die Corps- Artillerie , deren Battei ie - Div. mit den beiden

Infanterie -Truppen - Div. aus den Übungs - Stationen aufgebrochen

«Iren, formirte sich am 17. bei Broos» woselbst an diesem Tage
aoeh die halbe Flonnier^Oompagnie sammt Vorhut-Brdcken-Train
mittels Bisenbahn ans Pettan eintraf.

Fttr die 38. ktfn. nng. Landwehr-Tmppen-Diy. war speciell

bettimmt worden, dass dieselbe erst am 18. bei Bencenc einzutreffen

snd daselbst am 19. zu- rasten habe.

Es hatten somit während der Anmttrsche zu den Ifanövem
zorUckzalegen

:

die 16. Infanterie-Truppen-DiT. yon Hermannstadt bis Broos
im"",

die 35. Infanterie-Truppen-Div. von Karlsburg bis Bereny 62^"",

dw 'AH. k(5n. ung. itandwehr-Truppen-Div. von Nagy-Enjed bis

Beacenc 80"^
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TTT-

Befehle an die Cavallerie-Brigaden für den Vormarsch

am 16. mid 17. September«

(Siebe die am 8cb1iit»e hefivcllicbe Beilage III

)

Nach den vorerwähnten Betehlen der Manöver-Oberleitung
befanden sieh die beiden Cavallerie Brigaden gegenülier den Corps
im Verhältuisäe aufklärender Cavallerie. Es tlel deranaeh den beiden

Corps-Commanden zu, der uuterbtehenden Cavallerie-Brig. bestimmtt^

Aufgaben fflr ihre Tbätigkeit am 16. und 17. September zu stellen

und denselben die» den eigenen Absiebten entspreebenden Befeble
fflr den Vormarsch zu ertheilen.

Was das 7. Corps betrifft, so hatten zufolge des erwähnten
Befehles Nr. I/Op.-Abth. der Manöver-Oberleitung, die Teten des

Corps am 15. September in der Linie KipolnÄs-Facset-Obrescba
zu stehen.

Von Facset l»is zum Derile Ausgange bei Drva sln<l iil^'"

oder zwei starke !Miirsche; das Corps konnte somit nacii tlei all-

gemeinen Lage erst am 17. mit der Tete Deva erreichen und am
folgenden Tage aus dem Defile deboucfairen.

Znnftchst mnsste es dem Com-Gommando daran gelegen seio^

den Defilö«Ausgang selbst in die Hand zu nehmen , weiters Mass«
nahmen zu treffen, um das Debouchiren des Corps aas dem Defile

zu sichern.

Der erstere Zweck erforderte die ehemöglichste Besetzung von
Deva, der letztere die Gewinnung und Festhaltung der Cserna-Linie,

bez. Irr Höhen östlich derselben, durch deren Besitznahme das

Deböuehiren des Corps und der Aufmarsch jenseits des Defii^s an
und für sich gesiehert erschien.

Die nächste Aut)rabe des 7. Corps war sodann die Gewinnunf?
der Streiu-Linie, da hievon die Möglichkeit eines weiteren Vor-

gehens gegen Hermannstadt abhing. Ein firontaler Angriff auf die«

selbe erschien in Anbetraeht ihrer grossen natürlichen StSrke

alt ein schwieriges und yerlustvotles Unternehmen
,

wenngleich

hiebe! auf die Einwirkung der von H&tszeg anrflckenden Colonne
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gegen die linke Flanke und den Kücken des Gegners gerechnet
werden konnte. Dem Corpa-Commando mochte es daher besonders
wichtig erscheinen, diesen Abschnitt so bald als mOglich in seine

Gewalt zu bekommeD, mindestens das Festsetsen des Gegners von
Haus aus zu erschweren.

Allerdings l)lieb die Frage offen, ob die rasch an den Flnss
Torireworfene 7. Cavallerie-Brig., wenngleich durch zwei Infanterie»

Bataillone veretiirkt, allein imstande sein werde, die Streiu-Linio

durch mindestens 1
'

^
Tj^^<S d. i. bis /.um Eintreffen der Teten des

7. Corps, zu behauptcu. I>a jedoch iniuK rliin nach der gegebenen
Situation an;.:ennmmen wertleu konnte . dass der Gegner wiihrend
dieser Zeit ebciiiaiiii nicht in der Lage sein werde, stärkere Infanterie-

Kräfte an den Streiu zu bringen, so entschlo:«s sich der Corps-

Coromandant, der 7. Cavallerie-Brig. die Gewinnung der Streiu-Linie

schon für den 16. als Aufgabe su stellen, und ertheilte derselben

nachstehenden Befehl:

«K. k. 7. Gorps-Commaiido.
Nr. 1,/G.-A.

Andask. k. 7. Cavallerie-Brig.-CommandoinDobra.

CoriM'Hatiptquartier Fac«et, am 14. September abend«.

Disposition für den lö. und 17. September 1887.

(I-'olgen vorerst Weisungen tiber die eigene Situation und
die Bereitstellung der Truppen am 15. September im Sinne des

Befehles der l^Ianöver-Oberleitung Nr. l/Op.-Abtb.), sodann:

6. Der Gegner (Ost-Corps) soll sieh bei Karlsburg-Mtthl-

bach in der Absicht versammeln, das West Corps in das Banat
zurückzuwerfen ; das Gros seiner Cavalleric soll heute (14. Sep-
tember) Alvine und Szasz Pinn erreicht haben.

7. Das West-Corps (7. Corps) ist im Begriffe, sttdlich der

Maros aus dem Banat gegen Hermannstadt vorzugehen.

8. Die 7. Cavallerie-Brig. hat am 16. und 17. September
die Vorrückung tlber den Streiu fortzusetzen.

Ihre Aufgabe fttr den 16. besteht vor Allem in der Ge-
winnung und Sicherung (durch Infanterie -Abtheilungen) der

drei Streiu-Übergängo bei Piski (Eisenbahn-, Sti'assen-Brücke
und Brücke ftstlieh Tempa) , der Brtlcke bei St. Maria de
piatra und jener bui 8treiu-St. Georgiu.

Am 17. kSejitember hat die Brii^ade im weiteren Vor-

^?ehen (»stlit li dcsiStieia den Kaum zwiselien ^der Marus und der

Linie Jbtreiu-St. Georgiu- F. V^irosvize-O-Sebeshely-Romosel

(südlich Romosz) aufzuklären, die feindliche Cavallerie auf-

zusuchen und womöglich gegen die Maros surttckzuwerfen,

OrgAtt d«r HIUt.-wInMDMhiftt Vereine. ZXXVI. Drad. I8(W. 2
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mit dem Geister in FttHlani^ zu bleiben, die 0ruppinmg und
Anmaraclivethültnisse desselben an seiner HauptvorrUckungs^

lioie, beeendera aber südlich derselben festzustellen.

Auf das rechte Maros-Ufer können Nachrichten-Patrouillen

entsendet werden.

9. Das 7. Corps erreicht am 16. September mit dem Qros
die Gegend von Dobra, mit der Seiten-Colonne Bukova, rückt

am 17. mit dem Gros nach Deva, mit der Seiten-Colonne

nach Uätszeg vor und bezieht am 17. Septem! icr zufolp^e

Anordnung der Manöver-Oberleitung Nr. 1 (>p. Abth. Vor-

posten in der Linie untere Cserna-Szäntühahn i Ivis Barcsa-

Ostrand des Waldes am Miries üeig- Hosdät - Also S/ilvab-

Streiu Plopiu. Die Di\ isit»iis-Cavallerien treft'en im Laufe des

Vormittags des 17. an dieser Linie ein.

10. Ich befinde mich am Ki. vormittags iu Dobra, am
17. vormittags iu Deva, wohin Meldungen mittels Ordonnanz*
Cours (oder Bahntelegraph Piski-D^va> zu senden sind.

11. Der Train des Gros der Cavallerie-Brig. ist am 16. in

Deva zurflckzulaaaen und erst in die Ka<£truhestellungen

yom 16. auf den 17» an sich zu ziehen; fttr den 17. wird die

bezügliche Weisung folgen.

Graf Degenfeld m, p,,

Geucrsl äor CaTsHeri«.*

Die Aufgabe des 12. Corps war, den Gegner in das Banat zu«

rückzuwtrteu.

Die mö<rlichen Vorriiekungslinien des Gegners: Maros-Thal
und Eisern i hur-Pass ins Auge fassend . kdunte gewftrtiprt werden,

dass der Ge^j^ner den Einbrueli in SieljeiibUrgen entwtder unter

Ausnüt/.iiijg beider Linien bewirivcn, oder mit ganzer Kralt aut einer

derselben vordringen werde.

Nachdem es dem 12. Corps nicht gestattet war, zur Be-
obachtung der beiden DefiU-Ausgänge Detachements von Haus
aus dorthin zu stellen, war es Uber die Gruppirung des Gegners,
wie auch Uber die Punkte, welche dessen Colonnen-Tdten bereits

erreicht hatten, im Ungewissen.
Über beide Factoren musste möglichst rasch Klarheit geschaffen

werden, um dann den P'ntsehliiss fassen 7.n können, entweder mit

beiden Divisionen vereijit liber den Streiu offensiv vorzn<;ehen, mit

der Tendenz, die ovrntin'll getheilten tcindliclien Gru[»)>en an der

Vereinigung, vielieiclit selbst am Debouebiten aus den l)i tili'cn zu

hindern, oder, falls diese Vereinigung nicht mehr zu bimlern wiire,

bei Festhaltung eines Abschnittes westlich Broos (Streiu-Linie, Tor-

dAsi p.) das Eintreffen der 38. kOn. ung. Landwehr-Truppen-0iv.
abzuwarten und dann erst mit ganzer Kraft zur Offensive überzugehen.
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Die von diüöeiu (resichtspunkte aus dem Commandantea der

12. Cavallerie-Brig. ertheilten Directiven lauteten wiu folgt:

•K. k. 12. Corps-C'oumiAudo.

Nr. 4, G.-A.

An Seine Hockgeboren den Herrn k. k. General-
Major und Commandanten der 12. Cavallerie-Brig.
Maximilian Grafen Sohönfeld in Alvinc.

CoriM-liaupU^uartier Hermauustadt, am 14. September 1887.

Der Feind ist im Begriffe sttdlich der Maros aus dem
Banat gegen Hernjannstadt vorzurilckcn.

Seine aufklärende CaTallerie (7. Cavallerie-Brig.) bat

heute Dobra und Varbely erreicht.

Da8 12. Corps wird morgen seine Versammlung bei

Karlsburg" Mühlbach bewirkt haljcn, am Ifi. d. M. die Vor-
rilckiuif^C mnrn^.ibwärta beginnen, um den Gegner in das
Banat zurückzuwerfen.

Ich habe zunüchst die AbBirht. die Höhen am rechten

Streiu Uter zwischen Piski und Sztri«:y Szacäal zu s^ewinnen,

sodann je nach Umständen entweder unmittelbar die Vor-

rückung pegen Dt'va fortzusetzen, oder, iali.s dies wegen
constatiit übcrle';ener feindlicher Kräfte momentan uiuliunlich

sein sollte, vor Aufnahrae der Offensive vorläufig im Räume
zwischen der Maros, dem Streiu und dem Ber^ny p. das Ein-

treffen der im Anmärsche befindlichen 38. kön. ung. Land*
'Wehr-Truppen-Div. abzuwarten.

Dementsprechend erhalten Euer Hochgeboren den Auf-

trag, über Broos gegen D^va und HAtszeg aufznkkiren, wosu
Ihnen nachstehende Directiven ertheilt werden

:

1. Am 15. September nachmittags sind die Nachrichten-

Detachements bis an den Bereny p. vorzutreiben; dieselben

haben sich in ihren Nachtruhestellungen selbständig; zu sichern,

wogegen beim Gros der Brigade an diesem Tage die Auf- ;

Stellung der Vorposten unterbleibt.

Gleichzeitig mit diesen Nachricliten-Detachemcnts werden
die beiden zu«^etheilten Feld - .Tlif^er - Bataillone derart vorzu-

schieben sein, dasö selbe am lö. September noch bis au die

Streiu- Linie gelangen kihinen.

Wt^iterc Bewegungen bei der Brigade finden an diesem

läge nicht Btatt.

2. Am IH. d. M. hat das Gros der Brigade auf der

Haupistrasäc die Streiu- Linie bei Piski zu erreichen, bez. zu

überschreiten, uud sich der dortigen Brücken zu bemächtigen;

dann am 17. die Aufklärung im Streiu- und Csema-Thale mit
der Hauptrichtnng gegen Däva weiter zu betreiben. Femers

2*
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ist am 16. d. M. ein stärkeres Detachement von Broos über

N. Denk auf Streiu-St. Georgia zur Aufkläruii^r gegen liutszcg

und AlsöSzilvas und ein schwächeres über ^lartinesd-Lozsäd-

Bacia zur Aufklärung gegen Vajda Uunyad und den J^üries

zu entsenden.

Die Verbindung]: zwischen den Aufklärungsgruppen in

Jenseits de« Streiu-Fhissps ivdrh. Möglichkeit aiifrechtzulKiiien.

3. Um öit'li ;ui der Streiu I/mie behaupten zu können

und der aufkliircncien Civallcrie einen Rückhalt ?^u seliaffen,

endlicli aber auch mit Uückbicht auf die leichtere Entwicklung

nach Uberschreiten des Streiu mit nioiuem Gros am 19..

erscheint es unbedin^';L notli wendig, die zugetheilten Jäger-

Bataillone noeli um Ii». Ijia üljer den Streiu vorzuschieben und

dieselben als Pustirungeu ia uaclistehcnde Orte zu vorlegen:

23. Feld-Jäger-Bataillon :

StaU und 1 Compagnie Ded^ci und Bahnhof Piski»

1 Compagnie Tompa,
1 Baeia.

28. Feld'Jäger Bataillon:

Stab und 1 Compagnie Sztrigy-Ssacsal (emschHesalicb
,

Oriseni),

1 Compagnie Batisa und K. Kalan, 1

1 nach Streitt-St <j^eorgiu und Streiu-Ohaba,»

1 nach Kitid.

Diese Postirungen haben in steter Verbindung zu bleibeo

und sich selbständig zu sichürn.

4. Vor überle<i;cnen Kräften weicht die Brigade unter

«tetor Fühlung mit dem Feinde in der Iviehtung .nif Wiooi.

l>ez. K. lienk; die Postirungen nehmen ihren Rückzug aut
,

das rechte Streiu- Ufer und werden sich daselbst nach MögUch-

keit zu behaujttcn haben.

5. Zur Orientuung gebe ich Euer Hochgeboren bekannt,

dass am 17. d. M. im Laufe des Vormittags die Teten d«
Corps nach Paad^ Martinesd und K. Denk gelangen, worauf

ich beabsichtige, als Reserve fflr die Postirungen, u. z. hinler

den rechten Flttgei ein Bataillon und eine Escadron der

16. Infanterie-Truppen-Diir. nach Piski, hinter den linken

Fltlgel ein Bataillon nach Szt Gyorgy VÄlya vorzuschieben.

6. Von E. St Piski nach Broos, bez. von Szt Gyorgy

VÄlya nach Broos sind Ordonnanz-Course zu atabliren, welche :

erat über speciellen Befehl einzuziehen sind.

7. Die Streiu-Brttcken bleiben intact, Bahnzerstdmngen
sind keine vorzunehmen.

Der 8trciu Fhiss ist hinsichtlich seiner Durchfurtharkeit
|

recognoscircn zu lassen.

8. Der Patrouiliengang gegen den Feind beginnt am
16. d. M. morgens.
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Weitgehende Patrouillen sind zu entsenden:

a) über Piski auf Dpva,
Ii) „ AI. Pestea auf Popesd und Szaraz-Alinas,

r) p Martinesd, Petr^ni raaro auf Vajda Hunyad,
d) . „ Streiu-St. Otjorgiu, Als6 Szily^ auf Tustea,

e) Kitid auf Hatszeg.

Es bleibt Euer ITochf^^oboron iinboTinmmen, nach eigenem
Ermessen Nn<'hrichteQ-Patrouilieu auch auf dem rechten MaroS'

Ufer zu entsenden.

Der Bericht über dir am Kl, d. M. stattgefundenen Er-

eignisse bat bis 17. d. M. morguus, jener über die Erei2:niR8e am
17. bis 18. d.M. mor^rens beim Corps-Haupttj^uartier in Broos ein-

zulangen: wiehtifre Meldnngnn sind ausserdem am IH. mittels

Telegraph nach liermaunötadt, am 17. mittels Ordonnanz-Cours
oder auch mittels Telegraph nach Broos zu senden.

Baron ScliOnfeld m,

FeldKea|fmei8ter.*

Digitize ^^^pgle



22 Z i e g 1 e r.

IV-

Der 16. September*

(Erster ManOvertag.)

Am Abende des 15. S('])tember hatte die 7. Cavallcrie-
Brig. f<>1<;end<' Naehtruhe-ätelluDg bezogen (siehe die am Schlosse

Das Gros, u. z. Brig.-Stab, 5. nnd 6. E.sc. des Tlusaren-

Keg. Nr. (5. reitende l^atterie Nr. 17 und Sanitüts-Abtheilung in

Dobra: Husaren Kep:. Nr. 14 Laszo, Tyrj und AV)Ucia: 3. Batnillf^n

des Intanterie Ivef;. Nr. 10 1 in Briznyik. Von der süd liehen (irupj e

stand das IIusaren-Reg. Nr. 1 (3 Esc.") bei Varhely, das 2. Bataillon

dos Ini'aiiterie-Keg, Ni-. 43 in N. Pestt'ny und N. ( >sztru.

Als N a c Ii r i c ii t e n - D e t a e h e m e n t s waron vorg^escbohen :

die 1. Esc. des Husaren-Reir. Nr. (1 in Cristior Cerna, die 2. Ese. diese?

Regimentes in Deva, die 4. Ksc. des Husaren Reg. Nr. 1 in Ung.-Bretca.

Zur Vei binduii«; heider Grup|)eii untereinander, dann mit dem
Oro- des 7. (Am i^s ward ein Ordonnanz - Cours von Värbely über

Uatbzcir. Vajda Hunyad, D^va, Dobra bis Faoset etablirt.

Für die Vorrüekung m\\ IH. Septonilier ertheilte der Brigade-

Commaudant Geaeral-31ajür von Yarga folgende Disposition:

_K, k. 7. Cavallerie-Ürig.-C'iimiuaudo.

Disposition für den 16. September 1887.

Brig.-Stabs-Qaartier Dobra, am 14. Sept. 11»» 301 oaehU.

1. Oegner soll sich hei Karlshorg-Mtthlhach mit der
Ahsieht versainiueln, das gegen Hennannstadt vorrttekende
7. Corps in das Banat aurttckzuwerfen.

2. T§ten des 7. Corps gelangen heute in Linie
Kipolnaa (im ^laros-Thale i • Facset und mit rechter Seiten-
Colonne Ohrescha (im Bisatra-Thale).

befindliche Beilage III).

Nr. 1.

Digitized by Google



Die HauSver b«i D^ru 1887. 23

3. Die Brigade hat den Auftrag, den Raum zwiBchen

Maros uad Lioie Bisztra-Fluss-, Eisern Thor-Pass-Hntszeg auf-

zuklnren, um dem Corps das Deboucbiren aas dem Gebirge sn
erleichtern.

4. Demnach habe ich die Absicht, mich am 16. d.M.
vor Allem in den Besitz der drei Streiii-inierglinjr« bei Piski

(u. z. Eisenbahn-, Strassenbrilcke und Brücke (»stlich Tompa),

dann der Briieke bei St. Maria de piatra und jener bei Streiu-

St. (jfcorgiu zu setzen.

Hiezu befehle ich

:

5. N ac b r i c Ii t e n - I ) i e n s t : O t'l i eier 8-Nach rieh ten-

Patrouilleii iu der Stärke von 6 lieitern sind zu entsenden:

Vomllusaren-Heg. Nr. 1 : Eine Patrouille von^ Streiu-

Plopiu über Bosorod, (^ostesti, Bucsum, Also V.irusvize, (J Sebes-

hely, Ixomosel und Kudsir; eine zweite von Uug. Brctea über

Batialaru, Kitid, Grid, nördlich AUd Varosvize, Sereca, Romosel
and Vajdei; eine dritte von Nedestia d. j. über Strein-

St. Oeorgiu, S«t. György Valya, N. Denk, sttdlicb Beriny,

Cesteu, den Berg Csendia, nördlich Romosz über Piskinie.

VomHasaren-Reg. Nr. 6 : Eine Patrouille in der Stärke

Ton 12 Reitern über Bnjtur^ Kts-Ealan, St. Maria de piatra auf

den D. Magara, wo sie stehen bleibt; eine zweite (6 Reiter)

von Cristior Cerna über Tompa, Lozs&d, Büster, Martinesd,

sfldlich Broos, über Gampu man . I i Ten und A. Csora.

Vom Husaren-Reg. Nr. 14: Eine Patrouille von
Deva über Szantohalraa, Piski, Paad, nOrdlich Broos, entlang

der Chaussee: eine zweite von Bal^ta über Haru, Arany,
Babolna und Gvalmar '\

Sanimtliche Patrouilh'ii lirrchen um 3'' morgens auf, durch-

hreeberi die Nachrieh teii Zone der feindlichen Cavallerie

und treten in permnnent(Mi Contact mit dem Gros derselben

und insbesondere den teindlichen Inlantcrie-Colonnen. Stärke
und Anniai':<(diverhaltni.<se der Letzteren sind sofort zu
uielden. Ausnerdem ist der jedesmalige Aufenth.iU der

Patrouille um ,>'' nachmittags bekannt zu geben. Diese

Patrouillen haben stärkeren feindlichen Abtheilungen unbe-
dingt auszuweichen und ist der Zweck der Entsendung stets

im Auge zu behalten. Wichtige Meldungen sind nebst dem
Brigade-Commando auch dem Corps'Commando in D^va und
der rechten Seiten-Colonne in Virhely, womöglich telegra*

pbiseb, zu senden.

Nachrichten-Detaohemente: Aufbruch um 3'' mor-
gensy u. z. besetzen: die 1. und 2. Esc. des Husaren*Reg. Nr.

6

unter Commando des älteren Escadrons-Commandanten die

^'i Ple l^'t/.tr i cu beiden ratroulllou waren vom Regimeute schon am 15. abends
nach D^v» and BaUta vui^escbickt worden.
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drei Stroiu Über^iinjre bei Piöki, dia 4. Esc. des Husaren-

Kog. Kr. 1 die zwei Brücken bei St. Maria de piatra und

Sir«itt-St Georgitt. Kacb dem Anlaugen der Infanterie haben

dieselben sofort zum Gros gegen die Strasse D^va-Pislu ein-

zurQcken.

6. Das Bataillon des Infanterie-Reg. Nr. 101 bricbt

um inorp»ns auf» marsebirt mit grösstmöglieber Bescbleunigiin.i;

«u doli S:'\ III Fluss und sichert Jie drei L bergänge bei Piski.

Oas ikilAiUon des Irifanterie-Reg. Nr. 43 bricht gbMclifalls um
tnorp n< auf \md sicbert so ra^ch aU möglich die Brückeu

l>ov 8i. Maria de piatra und Streiu St. Gevrgiii. Bezüglich even-

laollor Ih t.>r<lerun5r eines Theiles der Bataillone mittels Wägsn
bi* iVva bor, Hal^ u ,: werden n« oli Weisungen folgen.

T. l Vn K 0 $ l der Brigade, bestehend aus der 3., 5.

iif d K>v\ de^t H :^irt :i K."::. Nr. 1. der 5. und 6. Esc.

viv > Hr.>a:vi: Koj. Nr. vi^r 3., 4-, 5. und 6. Esc des

U .scxro: K iT, Nr. 14 v.:.d r rc::e: l- z B;i:;»-rie Nr. 1 7 beab-

>iviiL:co ^^v':'. "wo^^ ^h vi-.s Strtiu bri r:?ki zu vereinigen.

.'u V T-v-vr^ol e a'.:" i- r Ciiir^s^'-e über D»'va zur

aeu der r.";* am loL vL }iL um c: rr^n# am C^UKi&gaQge von

lV>b:A in tclasier Marfoi-Ords^^r.- x«cell: zn sein:

'»I ti .r'i V«. {'«r
^'"^

»rj'ir «i» Gros der

r* .-"^'C*» «• »»»-'^ I*. i»> i' "Hl • 4r?^3*s im v.'fesJUBiganir

* *'> .IN*.***: ra-jä 1»?'^ ^»rtnsr ii» Hinaren'
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Reg. Kr 1 und des 2. Bataillons des Infanterie-Keg. Nr. 43
um dio.-elbc Zeit von X.i^ry-Pest^ny nach Ung.-Bretea, woselbst

weitere BttVlile abzuwarten sind.'

10. Folarell Bestiinmnnjron fiber < >rdonnanz C"U i sc^

1 1. Die Eisenbahnen Arad-Tüvid, Piski-Vajda 1 lunyad,

Piski-Hätszeg-PetroTisMny sind nicht zeraturt. der Fnhr]>ark ist

jedoch zurückgezogen worden. iJie Telegraplien-Leitungeu auf

denselben stehen noch zur Verfügung.

12. V e r p f 1 e g u n g. Die Truppen führen einen eintägigen

Vorrath an Hafer und Brod nebst einer Fleisch-Conserve als

eiaerneo Vorrath bei sich. Von dem Reste der erhaltenen

Conserven sind die OfEciers-Kachrichten-PatrouiUen mit weiteren

fünf Fleiseh-Conserven zu betheilen, welche sie morgen mit sich

zu nehmen haben. Im Übrigen verpflegen sie sich nach den
ergangenen Bestimmungen.

von Varga m. p.,

General-Major."

Wie ersichtlich, war das Bestreben Greneral Varga'e vor Allem
darauf gerichtet, dem Gegner an der Streiu-Linie zuvorzukommen
ood di»-.selbe rasobostons in Besitz zu nebmcn.

Kann die Anordnung: f»^ früher Aut'i)ruc'bstunden in besonders

wichtigen und drinp^endcn Fullen nueli im Krnstfiille dureli die Um-
j'lände geboten sein, so sab sieb dennoeb Seine k. k. Ilobeit der

Herr Feldmarscball Erzherzog Albreebt mit Rücksicht auf die

noch bevorstehenden, anstrengenden Übungen veranlasst, an beide

CavaUerio-Brig.-Comnuuiden folgenden telegrapbiseben Befehl zu
erlassen

:

A in Iti. und 17. September darf keine Nachrichten-

Patrouille vor 5'' morgens, kein Nachricliten-Dotachement, keine

Infanterie-Abtheilung undkcin üros vor 6'' morgens aufbrechen."^

Hienacli erfubren die Aufbruchzeiten der 7. Cavallerie-Brig.

die entsprechende Abänderung.

Die 12. Gavallerie-Brig. cantonirte am 15. abends wie
folgt (siehe die am Schlüsse befindliche Beilage III):

Gros: Brig.-Stab, Husaren-Reg. Nr. 3, 2. Div. des kön. ung.

J.andwpbr-IIusaren-Heg. Nr. 9. reitende Batterie Nr. 2/7 und Sanitäts-

iH-taebeinent in Alvinc ; 1 Ese. des 1 lusaren Reg. Nr. 2 in S/.asz Pifin
;

Feld-Jüger-Bataillon Nr. 23 in Vajdej und Feld-Jäger-Bataillon Kr. 28
tu Bencenc.

Als Nachrichten-Detacbenients waren vorgescboben : vom
Uasart-n-Reg. Nr. 2 die 6. Esc. in Broos, die 4. und 5. in Beri'ny-Sereca.

VonBereuy über Broos-Alvinc bisMühibach war ein Ordonnauz-
Cours etublirt.

Dil
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Die vom Briffade-romniaudanten General-Major Grafen Scbön-

leld ertheilte Disposition lür den Vormarsch am lü, September

lautete wie folgt:

„K, k. 12. Ca^ allcrie-Brig.

Nr. 186 res.

Brig.-Stabs-Quartier AWinc, am 14. Sept. 1887, 5l> naefani.

Disposition für den 16. September 1887.

1. Vom Feinde sind keine weiteren Nachrichten ein-

getroffen. Das 12. Corps steht heute nnd morgen bei Karls-

burg und Mühlbach und gelangt am 16. in die Linie Bencenc-

Felkenver.
2. Die Brigade beginnt morgen die Vorriickung zur Aut-

kläruug deö Kaunies zwischen der Maros und der Linie Hdtdzeg-

Kisern Thor-Pass und suebt Fühlung mit dem Gegner.

3. Die bereits ausgeechiedenen Nachriobten-Detachemeuts

riicken vor:

Die (i. K^e. des Husaren- Heer. Ni. 2 von Broos über

Piski nach Düva; die 4. und ."». E^c. von Berenv-Sereca über

N. Denk nach ÖzL Gyurgy Valya ; von hier geht die */, 5. Esc
aber Sztrigy-Szaesal nach Vajda Honjad als selbständiges

Kachrichten-Detachement, die * \ 5. nnd 4. Esc. nnter Commaado
des Majors BalUcs ttber Streiu-St Georgiu, Rns nach Hätsz^.

4. Aafklftmngs-Abschnitte: 6. Esc. von der Maros bis in

die Linie Tam^pataka-D. Magura-St Maria de piatra-Batisa-

AL Pestes-Popesd.
'

, 5. Ese. südlich davon bis in <Ue Linie Kis-Denk-

X. Denk Streiu-St, <Teorgiu-Nedestia-Cincisu-
'
, 5. und 4. Esc. südlich davon bis in die Linie

F. Varosvize - OcuH^in micn Yalode reie - Coyrasiu - Balomir

« Specialkarte ^ P t e r t"aIva i en e l a 1 k a rte ).

Die Vordere Begrenzung des ganzen Aufklärung«ranmes
ist tlie Linie Lesnek-D. I Meului-Popesd-Valya Nandor-Bos-Cin-
cisu-Tustea (S{»etialkarte), Pt terfalva (Geueralkarie).

5. Darüber hinaus gehen nur folgende selbständige Nach-
richten-Patrouillen unter Commando von Officieren

:

a] Eine Nachrichten-Patrouille des Husaren Iwe^r, Nr. .3

TOQ Broos fiber Tordas anf dem rechten Maros-Ufer bis Bur-

snk ^Greneralkarte) nnd trachtet Ton dort die Gegend zu er-

reichen^ wo sich die beiden Haaptstrassen von Arad tmd
Lngos vereintgoi. Aufgabe dieser Patronille, alle Truppen-
bewegong^n auf dem Unken Maros- Ufer zwischen Dobra nnd
Deva an beobachten und bei Gerend (Generalkarte"^ an con-

staturen, ob sich noch feindliche Krttfte ans der Richtong
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Facset. T.u£r(Ks im Anmärsche befinden, ferner wohin sich

dieselben wenden;
b) eine Nacliricliten Patrouille des Husaren -Reij. Nr. 2

von BrooH über Szt. Aiulias. Arki, Szaraz-Ahiuis, Kerzsec,

Cute 517, 724, D. Dregiilui, Capatina, D. Lesniculiü

;

c) eine Nachrichten-Patrouille des Husaren-Reg. Nr. 2
OD Bereny Uber St. Maria de piatra, Vajda Hunyad, Vrf.

Biracn, Vrf. Lesicu, Erdöbat, D. Fontani auf dem Rücken bis

D. Fajczelui nttchBt* Dobra.

Die beiden letztgenannten Patrouillen haben gleicbfalla

alle Truppenbewegungen im Marosthal zu beobachten.

6. Die Nachrichten-Detachenientö und selbständigen Xaeh-

richten^Patronillen setzen ihre Thätigkcit bis 17. al)ends fort^

dieErsteren warten hierauf die weiteren Befehle ab, die Letzteren

rücken am 18. morgens zu ihren Unterabtheilungen ein.

7. MeMnnfijen von den Nachriebten - Detachements un-

bedingt nach dem Erreichen (les Slrein. wobei auch üIxm* die

Passirbarkeit diese-s Fln;^s»'s zu berichten ist, ferner um 9'' nior-

f^enfi, 12'' niiüagö, 4'' nachmittags und nach dem I'.e/ichon der

NachtriihestcUung, sowie über alle wichtigen Wuhriieinnuni^en.

Knch dem Erreichen folL'ender Punlvte haben die

selbständisi^en Naelirichten-Patrouilh'n unhedin^t zu melden:
Maro8-Sol vnn)S, l^ianyicsika. ^faiu.s Ulyc, Bur^^uk, iSzäraz-Ahuät»,

D. Lepnii'ultii, Vajda Hunyad, D. Fajezelui.

Ausr-etdem melden diese Patrouillen jedenfalls zu den
früher genannten Stunden.

Der Telegraph ist zu benützen.

(Folgen Weisungen über die Aufstellung von Ordonnanz-
Courden.)

8. Die Verbindung ist von den Nacbrichten-Detachements

erst nach dem Erreichen der Marschziele herzustellen. AVichtige

Nachrichten haben die aufklttrenden Abtheilungen gegenseitig

sieb bekannt zu geben.

9. Die beiden Jäger-Bataillone rücken morgen bis über den

Streiu vor und beziehen zum Schutze des am 17. östlich des

Streia aufmarschirenden 12. Corps nachfolgende Postirungen:

Feld-Jäger-Bataillun ^'r. 23:

1 Compagnie: Dedäcs und Piski,

1 „ Tompa,

1 „ Bacia,

Feld-Jager-Bataillon Nr. 28:

1 Compagnie: Batisa und Kis-Kal/m,

1 „ Criseni und Sztriiry Szacsal,

1 p Streiu-Jjt Georgia und Streiu Ohaba^

1 „ Kitid.
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Marachlinie des Feld-Jäger-Bataillons Nr. 23 : über Brooa-
Piski, des Feld-Jtfger-Bataillona Nr. 28 über TamÄspataka,
Szt Gvörffv Vi'ilva.

Beide Bataillone haben die Tornister auf Wäj^^en naeb-
zuf(ilirer), wolche in Broos in den Tereinigten Gefechtstrain

einzureihen sind,

10. Der Best der Bric:ad(^ hat am 16. nm 6'' morgens in

der >Iar8C'h-0oionne mit der (^»iiouo.bei der Strnsscnirnhclung

nordöstlich Tartaria in naelitoi^ender Ordnuntr i:* stellt zu sein :

Vorliut: Bt'iui Wirtshaus an der Strasse nördlich Tnr-
taria; Bionnierzu-jj und 1 Esc. des llusaren-lJe^. Xr. 2:

reitende Batterie Nr. 2/7 und y. Esc. des Husaren- Heg. Nr. 3
aU Geschtttz-Bedeckung. Comroandant Oberst von Saffin des

Husaren-Reg. Nr. 2.

Gros unter meinem Commando: Husaren-Reg. Nr. 3,

2.Div. des Landwehr-Husaren-Bejo^. Nr. 9, SanitHts Detnchement.
Nachhut: 1 Patrouille der 2. Div. des Landwehr-Uuaaren-

Keg. Nr. 9.

I^io Vorrückung der Brigade erfolgt über Broos an den
Ötreiu und weiter gegen die Cserna.

11. Grosse Hasten entfallen.

12. Sicherungs-Patrouilleu in die Flanken sind von der

Vorhut rechts über Bencenc-Perkäsz länp^s der ^faros, links bis

Broos auf dem rint<viurand s^fidlich der Strasse zu entsenden,

weiter über Tornia- und den Höhenrücken Cote 347, 401^
Totiea micn, Tumpa, eventuell weiter gegen N. Barcsa.

13. Aufbruch : Kachrichioi! 1 »ctaehements und Feld Jjiger-

Butuillune um b'' morgens, Gros o ' lü^ morgens, Nachiichteu-

Patrouilleii morgens.

14. Vei}>fl(-'gung: Sänimtliehe Truppen einschliesslich der

Nach rieh teu-L>etachementö haben den Bedarf an Brod, Etapen
und Hafer fUr dan 16. bei Mann und Pferd, für den 17. und
18. auf den ProTiantwägen mitzunehmen.

Die Deckung des Bedarfes an Fleiach-Conserren, Heu,
Stroh und Brennholz erfolgt im Sinne der Disposition fcir

den 15.

Der TCreinigte Gefechtstrain, sowie die vereinigte Pro-

viant-Colonnc des Gros der Brigade, sowie der l)eiden Feld-

jäger-Bataillone foiiniren sieh am 16. morgens in Broos und
empfangen dort weitere Befelde. Der Train des Brig.-Stabes

marsehirt mit dem Gefechtstrain des Husaren- Keg. Nr. 3.

Die selbständigen Nachrichten ratrouillcu nehmen Hafer,

Brod, Etapeu und Fleisch-Conserven auf zwei Tage mit sich,

Oraf Schönfeld m.

Qeneral-Major.*
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Verlauf der ÜliiiiMr»

(UieKu dio Skixze auf den S«iteii 30 und 31.)

Auf Seite der 7. Ca t a 1 K' r i c - B r i g a d e «^elaiif]^ es 7awvH der

Nnehricliten-Detacheim iit vurgeseliobenen 2. K^c. des Ilusaren-

Ke«r. Nr. 6, die Strciu- Ilrucke zu passiven und um 7'' 20' morfrens

die Höhen östlich Viaki zu liCBetzen, zu welehcm Zwecke ein Tlieil

ziuu Feuergefechte absass. Ktwa 1'
, Stunden später traf hier aueh die

Hältte der l. Esc. dieses lic^imcuts Cristior Cerna ) ein. Diese

ijaiadruii hatte ihren Weg ül)er N. Baresu auf Tompu genoramon,
wo zwei Züge zur Sicherung der Brücke zurückblieben.

Vom Gegner hatte inzwischen die von Broos auf der Strasse

vorgehende 6. £ic des .Husaren-Reg. Kr. 2 (Rittmeister Reimer)
— dem Feuer der früher erwähnten Escadronen ausweichend —
den Sti'eiu -nt^rdlich Piski durchfurtet» und gelangte, unaufgebalten

ilogs der Eisenbahn YOTTÜckend, über D^va in den Rücken des
mittler>%^ile vorbeipassirenden feindlichen Gros bis an die Colonnen-
Teten des 7. Corps. Wie hier vorweg bemerkt wird, nächtigte

(iieäe Escadron im Gebirge sttdiich der Strasse Dobra^D^va (bei

Cozia) und Betete am nächsten Tage ihre Unternehmungen und
Beobachtungen gegen dio erwähnte Strasse fort. Der Escadrons-
t'')mmandant war hiedurch in (Ter Lage, seinem vorjresetztcn Brigade*

Commando eine lieihe wichtiger ^Nachrichten zu überfienden.

Gefecht bei Piski.

Wfthrenddessen trabte das Gros der 7. Cavallerie-Brig.,
welches dispositionsgemäss um 6^ morgens von Dobra aufgebrochen
war, auf der Strasse über Szäntöhalma gegen die Streiu-Brttcke vor^

iroselbst die Tete um 9^ 30' vormittags eintraf. Auf die eingelau-

fenen Meldungen über das Anrücken der feindlichen Cavallerie-Brig*

legen Paad Hess General-Major von Varga sogleich die reitende Bat-
erle auf einer steilen Bergnase noO*" östlich der Brücke auffahren»

Jie bereite seit dem Morgen dort befindlichen, zum Feuergefechte ab-

resessenen 1*/, Esc des Husaren-Reg. Nr. 6. deckton die Aufstellung

ler Batterie in der rechten Flanke. Das Gros (2 Esc. des Husaren-
ieg. Nr. 6, 4 Esc. des Husaren-Reg. Nr. 14 und 2 Pionnier-

'üge, zusammen 6' Ft^e.) marschirte in der Thalebene nördlich

ler Eisi'nbahn gedeckt auf. General Major von Varga hatte liiemit den

üclisteii Zweek seines Vormaröclies : Gewinnung der Streiu-Brüeken,.

rreieht und gedaehte vorläufig in seiner Aufstellung das Heran-
A>mmcn seiner Infanterie abzuwarten.

Um 10'' 10* erschien jedoch bereits die Tcto der 12. Ca-
aUerie-Brig. östlich Paad. Es war dies das 23. Feld-.Täger-
laiaiilon, welches um (3'' morgüns von Vajdej aufgebrochen und
Uli Broos zu derselben Zeit weitermarschirt war, als die Spitze der
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12. Oavjillene-Brig., wclcli' let/.t M e dort eiiu- lialLstttlldtge Hast hielt, im
Orte eintraf Da die feindliche Batterie das Feuer auf das Bataillon
cröfToete, so lie^s der Commandant Major von Adda, eine Com>
pagnio diireh den Ort Paad Ifinprs der Strasse vorijehen, wührend
er zwei ( 'ompagnien über die Höhen südlich derselben zur Umfas-
sung des foii)dlichcn rechten Flügels dirigirte.

Bald darauf rückte auch das Gros der 12. Cavallerie-
Brig. heran. General - Major Graf Schönfeld Hess die reitende

Batterie unter Bedeckung einer halben fiscadron, auf dem Rücken
östlich Paad auffahren und daa Feuer auf die feindliche Batterie
eröffnen (SSOO^). Mit dem Gros der Brigade (7 Escadronen) tiber-

schritt er in der Oolonne den Eisenbahndamm und rückte nördlich
desselben in der Absicht vor, den Streiu zwischen der Bahn und
der Maros zu überschreiten und sich durch den Widerstand auf
der Hohe nicht aufhalten zu lassen. Da jedoch die Hecognoscirung
des die Thal-Ebene westlicli Paad quer durchschneidenden ver-

suniptten Grabens ergal», da^^f die Passiruug dieses IJiudernisst s

im wirkj-amen feindlichen Shrapaelboroiche und angesichts der nun-
mehr wahrnehmbaren, sich gleichfalls zum Angriffe entwickelnden
sechs feindlichen Escadronen grosse Schwierigkeiten biete, so liess

der Brigadier die Colonne beim Eisenbahodurohlass nördlich Paad
halten und beschloss vorerst den Erfolg des vom 23. Feld-JAger-Bataillon

eingeleiteten umfassenden Angriffes abzuwarten. Dieser Angriff hatte

denn auch bald die gewünschte Wirkung. Um etwa 11^ 20* waren
die beiden Jä;^ i CnTT!})agnien unter geschickter Ausnützung des
Terrains bis auf die Höhen östlich und nordwestlich Rep/iS vor-

gedrungen, von wo aus sie die abp;"ej4e88enen ITusaifn wirksam in

der Flanke bescliiessen kounton. General-]Ma jor von Varga, dessen

Infanterie noch immer nicht zur Stelle war, sah sich infolge dessen

ge/-w Hilgen, um ] 25^ den Befehl zum Küekzno^ hinter den Streiii

zu geben. l>erscibe wurde, vorert>t von der Batterie, dann vom
Gros der Brigade unter dem Schutze einer beim Bahnwächterhause
abgesessenen halben Escadron, theilweise schon unter dem Feuer der
auf der Höhe entwickelten feindlichen Jäger, ausgefilhrt. Die Brigade
nahm hieraufeine Aufstellung etwa 1000'^ westlich der Strassengabelung

4 cheval der Strasse nach D^va mit der Batterie am linken Flügel.

Sobald die rückgängige Bewegung beim Feinde wahrgenommen
wurde, rüekte die 12. C a v al 1 e r i c • B r i g. sofort zur Vertolguufz:

nach; an der Tete die reitende Batterie (unter Voranniarseli ihrer

Bedeckung), sodann das Gros der l>rigade. Vom 23. Feld-Jäger-Batail-

lon jj^inj^on 1 Compagnie gegen die Strasseubrücko, 2 Compagnien
gegen die Eisenbahnbrücke vor.

In diesem Momente erschien auf Seite der 7. Cavallerie-Brigade

das 3. Bataillon des Infanterie-Reg. Nr. 101 an den Strein-

'} Dtm 2'.i. FoId-Jägt r-liatailloQ zälilte bloi»s Ü CoiD|tagnieii. Die vierte war
aU Wach-Detachenieut iu den Friedens-Garalsonea Zaktna und Abrndlk^nya lu-

rttckgeblieben und traf erst am 18. September beim Bataillon ein.
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Brücken, l^ieses BatailluTi Mar. um 6'' morgens von Briznyik auf^

brechend, nnitelö Wägen bin Ueva befördert worden, von wo es um
9*' SO'zuFußs weitermarschirto. An der Brücke angelangt, entwickelte

das Batailion sogleich 3 Compagnien in die Feuerlinie tmd Uber«

scbtttkete die eben die Brücke pasairende T6te der feiodlicben Bri-

gade mit Massenfeuer, welches diese zur sofortigen Umkehr zwang.
Während sich das Bataillon anacbiekte, Uber die Brücke gegen die

jenseits stehenden feind Heben Jttger vorzustürmen, wurde von
Seiner k. k. Hoheit d<rm durchlauclitigsten Herrn FcUhnarschall Erz-

herzog Albreclit dor r.rfclil /um Abbrechen des Gefechtes ertheilt

Das Bataillon ginj; dalirr laiii^s der Strasse zurück, wobei es von
den über die Eisenbalmln ui k-^ i^^c^^auiioiien zwei tciadlicheii Jüger-

Compagnien in der linken Flanke bebchossen wurde.

Das Gros der 7. Cavallcrie-Brig. vereinigte sich sodann aal

den Höhen südlich der Eisenbahn-Station Piski mit dem Husaren-
Reg* Kr. 1, welches daselbst — von Virhely kommend — nach
kurzem Gefechte nördlich Rus, um 12*' 10^ mittags eingetroffen war.

«

Gefechte bei Kus und jSt. Maria de piatra.

Am f^üdliclien i iügcl beider Brigaden hatten sich im Laufe

des Viirinitlagö folgende Kreijrnij^st» a)>;r<*J^pi<'lt

:

Nach der Di.sposition der 7. Oavallenc Brig. hatten die (^h N:ub-
richten-Detachement entsendete) 4. Esc. des Uusarüii-Keg. Nr. 1, uann
das 2. ]3ataiilon des Infanterie-Keg. Nr. 43 die Brücken bei Streiu-

St. Georgia und St. Maria de piatra zu besetzen.

Um 9*^ 30' in Streiu eingetroffen, entsandte der £sc.-Comman«
dant Rittmeister Leonhardi einen Zug auf Streiu-St. Qeorgiu, wäh-
rend er mit der Escadron auf ät.^Maria de piatra weiterniarscbirte.

Der erstgenannte Zug traf noch vor Erreichung des Uber^^anges

auf die 1 Escadronen des Husaren-Reg. Nr. 2 unter Coramando des

Majors Ballacs (welche von der 12. Cavalleric Brig, behufs Aufklärung

gegen llatszes: entsendet wnrenX wich daher auf seine Escadron

zurück, von welcher ihm zwei Zuge zu Hilfe kamen, wahrend ein

Zop: den Marsch auf 61. Maria de piatra fortsetzte. Zu dieser Zeit

erbchien aber nördlich Streiu auch das gegen Piski marachirende

Hosaren-Keg. Nr. 1 mit 3V« Esc, setzte zur Attaque an und warf

das Detachement Major Ballacs nach einem kurzen Versuche des-

selben, die Strassenbrücke nördlich Strein durch abgesessene Reiter

zu halten, auf St. Maria de piatra zurück. Dortselbst rückte bald

darauf auch die auf Vajda Hunvad entsendete halbe Eseadrmi wieder

beim Detachement ein. Majiu* Ballacs Hess nunmehr den Vbergang

durch abgesessene Theile der unterstehenden 2 Escadrfuicn besct^ren.

Während dns IIusaren-Ke;,'-- Nr. 1 nach einer kurzen Hast den

Marsch auf I'i.ski t'(U t<etztc ,
entspanu hieb bei St. Maria de piatra

ein sti llendes üefecltt zw iselien dem Dctachemeut Major Ballacs

Organ dur >lUit vti«H«a»f;tiaai. Voiuiu«- X.XXVl. lUiid. 8
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and den drei Zügen dos Kittmeistera Leonhardi, welches erst zur

Entscheidung gebracht werden konnte, aie um 12^ 15^ die 8. Com-
pagnie des Infanterie'Reg. Nr. 43 auf dem Oefeehtsfelde ei'schien.

Vom 2. Bataillon des Infanterie-Reg. Nr. 43 wurden nämlich die

8. Contpagnie und 1*/, Züge der 6. auf den yorliandenen Wägen
bis H4t8zeg befördert von wo aus die Erdtere auf St. Maria de piatra^

die Letzteren auf Streia-St. Georgiu zu Fuss weitermarschirteu. Vom
Gros dos Bataillons, welelie«? L'l<M<^lifa!ls zu Fuss marschirto, sollte

der Rest der 6. Compasjnie aut btreiu-St, Georgia, 2 Compagnien
auf St. Maria de piaira folj^en.

Bei d^^m letzteren Punkte eingetrofi'en, griflf die 8. Comp;i*i;nie die

Brücke soj^leich energisch an und nöthijjte das Detachenicnt Major
Ballaes alsbald zum Kiickzug; da jedoch mittlerweile der Befehl

zum Abbrechen des Gefechtes einlangte, mus^te die Brücke wieder

geräumt und der Rückmarsch im Vereine mit dem später einge-

troffenen Gros des Bataillons angetreten werden.

Bei Streiu-St. Georgiu kam es zu keinem nenne n s werth. n
Zusammen stosse mehr. Das 28. Feld-Jäger-Bataiiion erreichte die

ihm in der Disposition an<;ej?eLenen Poatirungspunkte am Straiu erst

nach dem Abbrechen des Gefechtes.

Die von der Manöver Oberleitung festgestellte Demarcations-
Linie lür die W c a t - P a r t e i lief entlang der unteren Cserua

über Eis-Barcsa, Miries-Berg, Hosd4t gegen Streiu Plopiu, jene der

Ost-Partei von Ded&cs etwa längs der Eisenbahn im Streiu-Thale

bis Criseni und sodann gegen Kitid.

Demgemäss waren die Nach trabest ellnngen beider Par»

teien am Abeade des 16. September folgende:

7. Cavallerie-Brig,:

Stab, IIusaren-Reg. Nr. 14 und reitende Batterie Nr. 1/7 in

Cristior-Cema; Husaren-Reg. Nr. 1 Sz&ntohahna, Hoaaren-Reg. Nr. 6
AL-Pestes.

Die Vorposten wm*den durch das 3. Bataillon des Infanterie-

Reg. Nr. 101, welches mit 3 CompaLCtiien in Kis Barcsa und mit

1 Compagnie in Szantohalraa stand, und durch das 2* Bataillon des

Infanterie- Reg. Nr. 43 in Al.-Pestes beatritten.

12. C a V a 1 1 0 r i e - ß r i g.

:

Stab, reitende Batterie und 1 Esc. des Husaren-Reg. Nr. 2 In

Piski, 2 Esc. des kön. ung. Landwehr-Husaren-Reg. Nr. 9 in Paad
und Repas; Husaren-Reg. Nr. 3 in Totiea mare, Lozsad etc.; 2 Esc,

des HiHaren-KciT Xr. 2 untt r Major Baliacs als linkes Seiten*

Detachemeut bei Streiu-St. GeorgiU

') Die 6. E^r dr»« Hut*areu-R<>g. Nr. 2 (Rittiiieistor Reimer) nüchtigte, wie
schou envuliut, in der .Marächzuue de» Feindes bei Cuzta.
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Die beiden Jäger-Bataillone hatten die vom Corps-Coroniando

anbefohlene Postiriing bezogen. £» standen: vom 23. bVld-Jttger-

Bataillon: Stab und 1 Compagnie in Tomp% je 1 Compagnie in

WdacÄ (bez. an der Streiu-Brücke) und Bacin; vom 28. Feld-Jäger-

Bataillon : Stab und 1 Compa<]:nie in Streiu-St. Georgiu, ferner je

1 Compagnie in Batiaa, Criseiii und Kitid.

I

I

Das Ergolaiis des Get'eehteß war, da8s es der 7. Cavallerie-

Brig. ungeachtet der forcirten ^larschh istung und des frühzeitigen

Erreichens der Hohen am rechten kStreiu-Ufor nicht fielang, an

diesem Tage im Besitze der Streiu-Linie zu bleiben, weil die bei-

j

gegijbene Infanterie bei aller Besebleunigung des Marsches nicht

;
rechtsseitig g'-nug an den Streiu-Brllcken erseheinen konnte.

l >ie 12. Cavalleric-üi ig\ hatte mit der Erreich im f;^ und Gewin-
muig der Streiu-Linie ihre Aufgabe für diesen Ta^; gelöst

Die Marschh istuTiiren betrugen bei der 7. Cavallei ie ßrig.

:

Gros: Aufbruch vom Üstausgang Dobra 6'' morgens; Kintreffen auf

den Höhen östlich Piski 9'' 45' vormittags. Diatanz 43^"^ oder 12^™

iof jede Stunde.

HuBaren-Hegiraent Kr. 1:

Aufbruch von \ iuhely 8' morgens; Eintreffen auf den Höhen
tddlieh Station Piski 12^ 10' mittag8 ^eingerechnet das Gefecht

nördlich Streiul Distanz 46^"» oder 10*8''"* auf jede Stnnde.

3. BataiUuii des Infantet ie Ueg. Nr. lül: mittels Wa^i^eii vuii

Briznyik bis Westausgaog von Deva. Aufbruch ü'' morgens, EintretTen

30' vormittag»^. Distanz 21''''" oder S ^*"'" auf jede Stunde. Fuss-

msrseh bis snr Streiu-Brttcke 13*5'"° in 2*" 25^ oder 5*7''°' auf jede
Stunde.

2. JJataiilou des lufanterie-Reg. Nr. 43: mittels Wägen bis

H&tszeg; 12'^'" in 1'' 40'; Fussmarach von dort bis St. Maria de
piatra, 20*7^"° (einschliesslich halbstündiger Rast) in 4^ 10'.

Alle diese Truppen hatten übrigens nach Beendigung des

Gefechtes noch 12 bis 15^™ in ihre Cantonnements zarUckaulegen.

Bei der 12. Cavallerie-Brig. marschirten

:

Das Gros von Alvinc bis an den Streiu 42^^, das 23. Feld-

Jäger-BataiUon 22^% das 28. etwa 35*^".

Die Nachrichten-Patrouillen hatten fast durchgehends
die ihnen gestellte Aufgabe gelöst, zum Theiie sehr weite und
anstrengende Kitte auf schwierigen Wegen gemacht und wertvolle

Nachrichten über Stärke und Anmarschverhftltnisse des Gegners
geliefert.

Das Coramando dos 7. Corps erfuhr am Ifi, Sf^ptember,

11^ nachtSy die Ereignisse bei der 7. Cavallerie-Brig. in ihren Haupt-
8*
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züj;en, ferner den Aiimursfli des 12. Corp aus eim-r lilelJung der
Kachrichten-Patrouille des Oberlieutenants Baron Döry des Uusarea-
Reg. Nr. 6, laut welcher eine Infanterie-Truppen-DtT. bereits in

Broos ein^troffen^ eine zweite im Anmärsche in die am rechten

Romo9'is<üfer gelegenen Orte begriffen sein sollte.

Beim 12. Corps war im Laufe dieses Tages folgendes Ge«
sammtbild der Verhältnisse ))eim Gegner gewonnen worden

:

Die feindliche Cavallerie Brig. (8 Ese., 1 Infanterie-Bataillon

und 1 Batterie), mit welcher der Zusamnienstoss bei Piski erfolgt

war. hatte sich bis in die Urte an der ('sorna ziiriickg^ezogen und
dort mit dem von Uatszeg kommeudeu llusaren-iieg. ^r. 1 ver-

einigt.

Vom Gros des 7. Corps wurde die kön. uug. Landwehr-Truppen-
Diy. und die 68. Infanterie-Bri^^ zwischen Briznyik und Uobra
constatirt, weiters der Anmarsch von 6 Bataillonen und 2 Escadronen
gegen HAtsseg als wahrscheinlich gemeldet^ ohne direct beobachtet

worden zu sein. Ein Tbeil des Infanterie Reg. Nr. 43 war durch
HAtszeg dem Husaren- Kog. Nr. 1 auf Wftgen gefolgt und hatte

den Anschluss an dio feindliche Cavallerie- Brig. gesucht.

T>or HaTipt[j()stcn des Feld .T.lcfei- liitnillnns Nr. 23 bei Bacia

beobachtefo um 4'' 15' naehmittaLTs ziinaclist der Nordostccke
des Waldes Älivies J l>is 1'

,
Cninpa^^iiieii, später abermals eine

CompHgnie feindliclier Infanterie jm ^larsclie j^e^en Al.-Pestps.

In diesen Abtli(!iliiiigen konnten mit ziemlicher Waluscliein-

licbkeit jene Compagnien, des Infanteiie-Keg. Nr. 43 veromthet

werden, welche bei K. Kaldn und Streiu-St Georgiu schon frtther

von Abtheilungen des Jüger Bataillons Nr. 28 beobachtet worden
waren.
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Der IT. September.

(Zweiter M a n ö v e r t a g.)

Nacli den Ergrebnissen des Gefechtes vom Vortay:« waren
die Aufgaben für beule Theile klar vorcrezeiehnet. Die 7. Cavallerie-

Brijjade musste tracliteii. den am 1(5. September misslunjarenon Ver-
such auf die 8trf*iu Hriickm zu erneuern, die 12. Cavallerie-Briprade

:

bei Festhflltnng der Stieiii- Linie niiiiTÜchst raseii «jef^cMi das Defile von
l)eva vor/ustossen, um da« 1 )ebt>uehiren des 7. C(»rp« zu erscLweren,
Beiden Tlieilen al>er nnisf^te vor Allem daran j^elcfren sein, die

teindliche Cavalh'rie a u t z 8 u c Ii e n und zu schlaffen, bevor
an die Vei toliriini; weiter ab lieg:ender Ziele sredacht werden
konnte. Iliozu i röehien e.-* wichtig, die n^esamniLt; verfügbare
Kraft KU dem bevorstehenden taktiselH^n Schlage zu vereinif^en:

«tob lag fttr beide Parteien der Gedanke Dahe, zu trachten, dem
üe^ner die äussere Flanke abzugewinnen und ihn gegen die Maros
2tt werfen.

Der Commandant der 7. C a v a 1 1 e r i e - B r i g., G eueral- Major
TOD Varga, beschlosB sonach, den Vorstosa mit der gesammten Krat'i

in der Hauptriebtang auf Tompa su führen und das Vorgehen der
Cavallerie auf beiden FlHgeln durch die zngetheilten Infanterie-

Bataillone zu stützen. Seine Disposition lautete wie folgt:

,K. k. 7. Cavallerie-Brig.-CommanilA.

Nr. 5.

brig.-Stol)5<Qiiartier Cri«itiür-Cerna, am 16. Sopt. 1587,5'' uachui.

Disposition für den 17. September 1887.

1. Die feindliche Cavallerie-firigade hat die Strein-Ltnie

mit etwa 8 Escadronen, I Batteiie und 2 Bataillonen bei Piski,

mit etwa 2 Escadronen bei Streiu-St. Georgiu besetzt.
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2. Die Tete des Gros des 7. Corps gelanfjte lieute

nach Dobra, jene der rechten Seiten-Colonne nach jiukova.

3. kleine Absicht i^t, morgen den 17. September die

linke Flanlct^ des Ge^nicM\s /u p;ewinnen und denselben wo-
möglich gegen die Maros zurückzuwerfen.

Hiezu befelile ich:

4. DaBS.Bataillon des lufanterie-Reg. Ki. 101 bricht um
8^ morgens Tom Ostauägang von Szantohalma, bez. Nordausgang
Yon Kis-Barcsa auf und besetzi zur Sicherung des Debouehirene
des 7. Corps die Ost'Lisi^re der Eisenbahnstation Piski nnd
des Dorfes D^d^cs. Das 2. Bataillon des Infanterie-Reg. Nr. 4S
bricht ebenfalls um 8^ morgens von der Cote 317 (östlich

AL-Pestes) auf und besetzt Tompa.
5. Zum Vormarsebo der Bri^rade über K. Barcsa,

Tompa hat das Gros derselben mit der Tele am Westansj^ange

von N. Bai'cisa in lolgender Marsch-Orduung um 7^ 30' morgens
gestellt zu sein:

Vorhut:

5. Esc. des Husaren-Reg. Nr. 6.

Gros:

Pionnierzug des Husaren-Reg. Nr. 6.

Reitende Batterie Nr. 1/7.

1. und 2. Esc. des Husaren-Rcg. Nr. 6.

Husarcn-Hep. Nr. 14.

ITnsaren l-Jejx. Nr. 1.

iSanitäts-Detachement.

Nachhut:

Eine Patrouille des Husaren-Reg. Nr. 1.

6. Der G e t e e h t .s- und T r f) v i a n t - T r a i n der Brl;:]^ade

bricht unter Commando des ältesten Proviant-Officiers um
vormittags vom Südausgang von AI.- Pentes auf und niar-

schirt nach Viijda Huuyad , woselbst weitere Beföhle abzu-

warten sind.

7. Verpflegung: Die Truppen fuhren einen eintägigen

Vorrath mit sich.

von Varga,
OenontUMajor."

Von ähnlichen Erwägungen ausgehend, crtheilte der Com-
mandant der 12. Cavallerie-Brig.» General-Major Graf SchOnfeld,

die nachstehende Disposition:
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,C. k. 1& CavAl1eri»-Brig.-CotnaMUidb.

Hr. 191 f«s.

Disposition für den 17. September.

Brig.-Stubs-Quariier l'iski, am IG. Sej^t. 1887, 8'> ttl»ends.

1. Der beute bei Piski gegenttbergestanclene Feind

dürfte etwa () Escadronen, 1 Bataillon und 1 Batterie stark

gewesen sein. Nach voUkoninien wieder hergestellter Fühlung
wird die Verständigung folgen, bis wohin der Gegner zurück»

ging. Das Nachrichten»Detachement dos Majors Ballues ist

heute 10** vormittags bei Rus mit 5 feindlichen Eseadronen
zusaramen«:e8t«»sscn und auf St. Maria piatra ztirückgegangen.

nie 5 feindliclien Kscaiironen sind weiter s^tn^iu-uifwärts vor-

;X''iüekt. Hei Va jda-Hunyad wurde vom Feinde iiu lits wahr-

fj;unommeii. Von der 6. Eöc. des Uusaren-Ileg. Nr. 2 wurden hei

V^ecel im Maros -Thal starke feindliche Colouneu constatirt.

In L>«jbra soll auf heute für 14.000 Mann Verpfle^unp: sicher-

jrestellt woi-den stiin. Nähere Nachrichten über dan Gro» des

7. Corps bind ausstehend.

Das 12. Corps gelangt morgen mit der 16. Infanterie-

Truppen-DiT. nach Broos, Paad, MaHinesd, mitder35.Infanterie-

Truppen-Div. nach Ber^ny, TamAepataka, Kis-Denk, Nagy-Denk.
Seine Vorpostenlinie geht morgen von R^pÄs Über BUster,

D. Magnra nach Grid, Oculisin micu. Diese Vorposten werden
um 6^ iibends eingezogen nnd am 18. nm 6*^ abends wieder
aufgestellt. Das 3. Bataillon des Infanterie Reg. Nr. 82 nnd
eine Escadron der Div. Cavallerie der 16. Infanterie-Truppen-

Div. wird morgen nach Piski, das I. Bataillon des Infanterie-

Reg. Nr. 50 nach Szt. György-Välya als Reserve ftir die beiden

Feld-Jä^er-Batailloue^ bez. für das Anfklärungs-Detachement
des Majors Ballacs rorgesehoben.

2. Die 12. Cav;t]l<M i»" Bnp:ade setzt iiKu-^^en die Vorrückung
gegen den (yserria Baeii lort. Hiezu hat das Husaren Hej}:. Nr. 3,

der nicht im Aut k lilruuirsdien^t verwendete Theil des lluisaren-

Reg. Nr. 2, die 2. Division de** Landwehr-Husarcn-Reg. Nr. 9

und die reitende Batterie des Corps-Artiüerie-Reg. Nr. 2 7 in

Dop|)eleolonne (rechte Colonne das Husaren-Reg. Nr. 3, Rest

linke Colonne, Batterie zwischen beiden^ um 7'' niorg^ens an der

Strassenkreuzung westlich der iStreiu Brücke bei Piski gestellt

zu sein. Das Sanitäts-Detachement bleibt marschbereit östlich

dvT Strein-Brtleke.

3. Kachrichten-Patronillon sind zu entsenden: Eine vom
Husaren-Rejr. Nr. 3 von Piski über Sz&ntähalma gegen Deva;
eine von der 2. Div, des Landwebr-Husaren-Reg. Nr. 9 über

K. Barel* gegen Arki ; vom Husaren-Reg. Kr. 2 eine Patrouille

aber Baeia gegen Al.-Pestes und eine Uber Batisa durch
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den Wahl Mlries an dio C^erna südlich Al.-Pestes. Die letztere

Patrouille hat gleichzeitig die Verbindun"^ mit dem Xachrichten-
Detachement des Majors Ballacs bei St. Maria de piatr* her*

austeilen. Aufbruch der Patrouillen 5'' morgens.

4. Das Detachemotit Major Ballacs hat im Vereine mit
dem F<»ld-Jf{f]^er-Hntaill(ni Nr. 2S, welches zu rliescm Zwecke
eeine Postirun^ veil-isst. die linke Flanke der Brigade durch
enerpsches Festhalten des b'aumes zwist iien Wald Miries und
tjtreiu zu decken, bez. den von Hätszeg koninienden feindlichen

Kräften in die Flanke zu fallen. Falls die halbe 5. Esc. des
Husaren-Reg. Nr. 2 bei Vajola Hunyad entbehrlich wird, hat
Major Haüacs dieselbe zur Mitwirkung heranzuziehen. Das
Feld-Jüger-Bataiilon Kr. 23 besetzt mit einer Compagnie den
Bahnhof Piski und die Höhe »tidlich davon, die zwei anderen
Compagnicn vereinigen »ich bei Bacia und vorhindern das
Vordringen feindlicher Cavallerie in unsere linke Flanke. Majt>r

Polil'i wird, wenn möglich, auch das r^ommando über diese

zwei ( oinpairnien tibernchmen. Aufbruch für das Föld-Jäger-

JUatailii'ti Nr. mor^rens.

5. I>ie 6. i'l^r. des Husaren-Keg. Nr. 2 wird nach Zurück-
lassung von Naclni liton Patrouillen nit>r:j:<'n abend» nach Piski

einbezogen. Die 4. und ö. Kscadron hauen weitere Weisungen
abzuwarttu.

i. Melduneen sind an da« Bripado-Commando in den
Küuni Pit>ki-'i ompa-Szt. Andräs /.u senden. Kin Brief-Ordtumanz-

Posten steht überdies in Piski bei der Streiti-BrUcke, ein anderer
wird beim Bahnhof Piski etabÜrt. Teiegraphische Meldungen
dorthin zu richten.

7. Der Gefechts-Train wartet in den heutigen Cantonimngs-
Stationen weitere Befehle ab.

Graf Schönfeld m, p.,

Oenernl-Hiijor.''

Als durrli die bis zum Abend und im Tianfe der Nacht ein-

laufenden Mtddungen der am l-'t-iude ln-lasscnun Narliriohten-Patrouillen

ein klarerer Einblick in die t^iiuatntn gewonnen, insbesondere

erkannt wurde, dass das Husaren -Reg. Nr. 1 bereits mit dem Gros
der 7. Uavallerie>Brig. sich vereint hatte, UÄtazeg vom Feinde
frei sei und fttr den 17. von ättden her keine besonderen Unter-

nehmungen dee Feindes zu gewärtigen waren, erging zeitlich morgens
an Major Ballacs der Beb hl, nach Norden abzurücken und ehe-

baldigst Anschluss an die Brigade zu suchen.

Cuniman'lant de» FeM-JX|fi'r-B«t«tnotMi Kr. 28.
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Verlauf d«r ÜliBag.

Gefecht bei Tompa.
Hiezu die 8k»se auf Seite 43.

Die 12. Oayallerie-Brigr* überschritt um 8** morgens die

DeiDareatioDS-Linie iB der Doppel-Colonne, — rechts 2% Esc. des
Husaren-Reg. Nr. 3, links IV» Esc. des Hussreii-Rei^. Nr. 2 und
Ü Esc. des kön. ung. Landwehr-Husaren- kep. Nr. 0, — reitende

Batterie ara rechten FIttgel mit einer halben Ese^ des Husaren-Regr.
Nr. 3 als Bedeckung. Kine andere Escadron dieses Regiments nahm
ik Vorhut Direktion auf N. Barcsa.

Beim Gehöft südlich der Eisenbahnstation Piski schwenkte die

Brigade in der Absicht, dem boi N. Barcaa gemeldeten Gegner die

rechte Flanke abzujrewinnen, links ab, hielt sieh jedoch vorläufig

hinter einer Bodenwelle mos:li< li>r ir^nluckt: bloss die reitende Batterie

wurde tiiidlic^h des GehöfteH f;e;jen die ^ieichfalls bereits aut'tj;et'ahrene

Batterie des Gegners um 8'' 30' morgens in's Feuer «gesetzt.

Pio 7. C a V a 1 1 e r i e - B r i g. hatte, nachdem das Erscheinen
des tciudlichen Gros bei Piski gemeldet war, vorerst nördlich

N. Barcsa eine gedeckte Aufstellung genommen, u. z. in Doppel-

Colonne, links die Husaren-Keg. Nr. 1 und 14, rechts das Ilusaren-

Keg. Nr. 6; reitende Batterie am linken Flügel. Eine halbe Esc.

des Husaren-Reg. Nr. 6 war als Vorhut gegen Tompa vorgeschoben.

Die Batterie eröffnete um 8** 20' auf die im Abschwenken
ai'cbthar gewordene feindliche Batterie das Feuer; die Brigade selbst

schwenkte, als sie das Mantfver des Gegners bemerkte, gleichfalls

fiach Süden ab, nach ungoffthr 1000" aber wieder links auf nnd
ritt zur Attaque auf die feindliche Brigade an, welche nun ihrerseits

Jeichfalls Front maclite und zur Attaque ansetzte. Das D«'tachement

üajor Ballacs hatte sich mittlerweile dem linken FIttgel der 12. Ca-
vallerie-Briir. angeschlossen.

Der Zusammenntoss erfitlrrte beiläufig Mitte auf Mitte: der linke

iiügel der 7. Oavallerie Bi ig. infolire ihrer sfrösseren Starke debordirend.

Die ökizze auf der nächstfolgenden Seita zeigt die beiläufige

•Situation im Momente des ('lii)e?4.

Das 2. Bataillon des lotanterie-Resr. Nr. 43 hatte hieljei iu^-

le^enheit, dureh Salvenfeuer gegen den linken Flügel der feindlichen

ßnjrade mitzuwirken.

Mit Rücksicht auf die numerische Überle«renheit der 7. Ca-
vallerie-Brig. wurde die Attaque von den Schiedsrichtern zu Gunsten
lierselben en^hieden und die 12. Oavallerie Brig. zum Rückzug,
Direction Piski, befehligt. Ihre reitende Batterie, deren Bedeckung
noch um 1 Escadron verstärkt wurde, hatte denselben zu decken.

GeneraUMajor von Varga beorderte das Husaren Reg. Nr. 14
zur Verfolgung und zog seine Batterie in eine zweite Aufstellung,

nfther an den eigenen linken Flügel.
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Um der 12. Ca\*aUerie-Brig« die fflr das Passiren dea Eisen-

bahndammes nOrdlich Tompa nötbige Zeit zu verschaffen, warfen
sich 2 Escadtonen des kön. ung. Landwehr-Husaren^Re^. Nr. 9
im Vereine mit 1 Escadron des Husareh-Reg. Nr. 3 (Geschiitz-

bedeckuDg) dem nachdriingenden Husaren-Reg. Nr. 14 nochmals
entr|^eg"eTi. wurden jedsfch g'oworfon nud vollführten dann fjleiehfalls

ihren Kiiekzug nordlidi Tompa ^'e;:en die Streiu- Brücken bei Piski.

An der Strasaengabel wesiiicli d* r Brücke Hess Gt'nenil-!Major Grat"

Schönfeld 3 Escadronen des Hiisaren-Keg. Nr. 2 zum It-ucrpefeclit

absitzen; die kön. ung. Laudwehr-Uusaren verblieben als Reserve

zu Pferde noch am linken Streiu-Uter, wfthrend das Husaren-Reg.
Nr. 3 hinter den Flass zurückging und die reitende Batterie nord*

östlich Piski auf der Höhe nochmals auffuhr.

Da mittlerweile von der Manöver-Oberleitung der Befehl zum
Abbrechen des Gefeelites ergangen war, so sah General-Major

von Varga von der beabuchtigten Verfolgung und dem Angriffe auf
die Strein-BrUcken ab.

A\ iilirend des creschiUlerten Cavallerie Gefechtes war das

Feld-Jäger Bataillon iSr. 28, welches die linke i luyiie der 12. Caval-

lerie*Brig. zu decken hatte, nach Zurucklassung eines Zuges an der

Brücke von St Maria de piatra um 6^ morgens bei Batisa eingetroffen.

Eine Compagnie besetzte die 8ttdlisi6re des Ortes, Vt Compagnie
wurde an den Austritt des Fahrweges von VajdaHunyad aus dem
Mirifs-Walde vorgeschoben; der Rest des Bataillons nahm Aufsttdlung

bei Cdte 218 westlich von Batit^a, Front gefcen Norden. Die beiden

Compagnien des Feld-Jüger-Bataillons Nr. 23, über die der Conimandant
des Feld .T/i'j^er-Bataülons Nr. 28 gleichfalls verfügen konnte, wurden
auf die Hübe nordlich Cote 2.'^4 dirip^irt. Das letztere Halb Bataillon

giiÜ' da? von Tompa bereits im Biickmarseh be;j;ritl"oue Bataillon

des Infanterie l\e;x. Nr. 43 an und veranlasste den ( ieneral-Major

von Varga, die reitende Batterie in ,seine rechte Flanke zu be-

ordern, um die dort erschienene feindliche Infanterie zu beschiessen.

Auf die erhaltene Verstlindigung wurde jedoch auch hier bald

darauf das Gefecht abgebrochen.

Das auf Dedacs dirigirte Bataillon des Infanterie-Reg. Nr. 101
warf während dos Cavallerie-Gefechtes die bei und südlich der Eisen-

bahnstation Piski stehende Compagnie des Feld - Jäger - Bataillone

Nr. 23 nach kurzem Gefechte bis an den Streiu zurück. Kurz nach-

her traf jedoch bereits die Tete der 16. Infanterie-Truppen-Div..

d. i. das laut Disposition des 12. Corps-Commnndos als Rückhalt
für die 12. Cavallerie Brig. vorzuschiebende Bataillon de-» Infanterie-

Reg. Nr. 82 bei Paad ein. Dasselbe stand somit nahe fjenug, um
bei einem eventuellen feindlichen Angrifi' auf die Streiu-Brücken

ins Gefecht eingreifen zu können.

Als Demarcations-Linien waren jene des Vortages bezeichnet
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Vormarsch des 7. und 12. Corps.

Am 17. September trafen auch die beiden Corps in den
uinbefohlenen Aufstellungen bei Deva und Broos ein.

Das Gros des 7. Corps im Maros Thale war am 17. morgens
in folgender Marsch-Ordnung aufgebrochen:

Vorhut:
4fi. kön. ung:. Landwehr- Brig.,

Div.-Artillerie und ("avaUerte der 23. kön. ung. Landwehr-
Truppen- Division

;

Gros:
45. kön. ungr. LaiuUvehr-Brig^

08. Int'anterie-Brig.,

Corps-Artillerie,

17. Infanterie-Truppen-Division.

Nachdem es bis in die Gegend Ton Vulcsesd-Vecel an brauch-
baren Parallelwegen fttr den Marsch von Seiten-Colonnen fehlto, so

konnte erst von hier, an eine Vermehrung der Oolonnen gedacht
werden, um sich in ein für das Debouclwren thunlichst günstiges

Verhältnis zu setzen. Die als rechte »Soiten-Colonne des Oios be-

stimmte <i8. Infanterie-Bri^:. erhielt daher den Auftrag, bei llerepe

von der Marsrhlinie abzubieq^en nnd über Onzia, S/nra/. Almas nach

Arki zu iiiarsdiiren. Ihr war auch ein Zug Cavalirrit' bei;,^t»ü:«'bi'r..

Naclnlt'in (iie Vorhut l»ei V'ulcHf'^d von der aU8 dem (^»ebirge

südlich tlt'v Strasse hervorbrHcliciiilcii Nachrichten-Kso. des Gegner»
(t). des llusaicn-Keg. Nr. 2, Uiuuieister Reimer) wicdi iholt belästigt

wurde, so Hess der Vorbut-Commandant cur Sicherung der rechten
Flanke der Haupt-Colonne ein Bataillon auf der Höhe sttdöstlich

Herepe zurftck, welches dort bis sur Paseirang der ganzen Oolonne
verbleilteu und starke Patrouillen in die Seitenth.'iler entsenden sollte.

Die Div.-Cavallerieder 2^1. kön. ung. Landwelir-Truppen-Div. hatte

vom Corps-Commando Befehl erhalten, über Deva hinaus bis an die

Cserna vorzugehen, mit der 7. Cavallerie-Brig. ehebaldigst in Contact
zu treten und den Defil«'-- Ausgang bei D»'«va zu ssiehern.

Die r«^'<^hte S e i t e n - C o l o n n e (KML. Grat Liechtenberg")

erreiclite Ilatszeg. Ihre Div.-Cavallerie, die bis über den Streiu

gegen N. Denk streifte, be^tatigle durch ihre gegen Piski, Broos

-und in das Berenj-Thal vorg('scndoten Patrouillen jene VerhÄlt-

nisse, welche dem Corps-Commando bereits aus den Meldungen
der 7. Cavallerie>Brig. bekannt waren.

Das 7. Corps stand demnach am Abende des 17. Sep-
tember wie folgt (siehe die auf der Nebenscite befindliche Skizze):

Von der 23. kön. ung. Land w e h r T r n p p e n - D i v i s i o n
befand sich das 1 )iv.-Stal)s Quartier, die 45. Brigade, ferner die

Corps Artillerie und di«« liaHM- T*ionuier - Oompaffuie sammt Vorhut-
Brückeu-IVain in M. Ni'tii>'ti; die 4H. B»'!irado Hencral Major Hild'i

mit der Div.-Artilleric und -Cavallerio bestritt die V orposten längs der
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Die Nachtruhestellung des 7. Corps

Bm 18. September Abends.
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Oseriia bis südlich CiiBtior-Cerna; Vorposten-iieserve beim Strassen-

bug südöstlich Deva.
08. In f a n t e r i e - B r i a d e in Szaraz AlmAs und Arki;

1 Bataillon vuigcschoben in Ivereszt<^ny-Almas und AI.- Festes.

17. Int'anteiie-Truppen-Div. mit je 1 Brigade in

Herepe-Vulesesd und Leftnek;

7« 0 a a 1 1 e r i e - B 1' i g. in Vajda Hunyad ; das 2. Bataillon

des Infanterid'Reg. Kr. 43 bestritt die Vorposten im Anschlösse
iin die ()8. Brigade von Al.-Pestes bis HosdAt; ein Zug Cavallerie

in Oculisiu mare zur Verbindung mit der rechten Seiten-Colonne.

Gros der 34. Infanterie -Truppen -Div. bei Uatszeg» die

Vorposten in der Linie Also Szilvas-Streiu Plopiu.

Das Corps-Commando befand sich in D6va.

Der VormarBch dos 12. Corps volI/oii; sich im Laufe des

17. September, iiiibeliindert vom Gegner, und es standen am Abend
(siebe die auf der Nebenseite befindliche Skizze):

16. Infanterie • Truppen - Dir.: Div. - Stabsc[uartier,

31. Infanterie-Brig.,Div.-ArtlIlerie und 1 Eseadron der Div.-CavaUerie

inBroos; 32. Infanterie-Brig. mit 3 Bataillonen in ]^Iartincsd und
TomÄs, 1 Bataillon (des Infanterie-Keg. Nr. 82) in Paad;

35. Infanterie- Truppen -Div.: Div.-8t:ibsquartier, 70. In-

fanterie- Hriir. in Bercny-Sereca ; 69- Infanterie-Brig. mit 4 Ba-

taillonen ( Infanteric-Hef^. Nr. 64) in K. Denk und Tama>]>;itaka.

2 Bataillonen i Intanterie-Ueg. Nr. 50) in N. Deck, Div.-Artiiierie

und -Cavallerie in Cej^teu (KadZto).

Corp» xVrtilleriü : Broos.

Die Divisionen hatten sich nach Erreichung dieser Marsch*
siele durch Marsch-Vorposten gesichert

Die beiden Feld- Jäger -Bataillone Nr. 23 und 28 standen
in der anbefohlenen Postirung westlich des Streiu von Dödics bis

Kitid. Als Rückhalt für diese Postirung war von der 16. lufan-

terie-Truppen-Div. 1 Bataillon des Tnfanterie-Reg. Nr. 82 und 1 Es-
eadron der Div.-CavaUerie nach Piski, von der 35. Infanterie-

Truppen-Div. 1 Bataillon des Infanterie-Reg. Nr. 50 nach Szt,

Öjörgy-Valya vorgeschoben.
Die 12. Cavallerie-Brig. wurde nnt Rücksicht auf die

Nothwendigkeit, mit dem Gep^ner thunlichst in Fühlung zu bleiben,

noch vor der l'ront des Corps belassen, jedoch iiuiter die l'ostirungs-

linie zurückgezogen, unter deren Schutze sie in den Ortschaften
längs des Streiu cantouirte. Es standen: der Brigadestab nnd die

reitende Batterie Nr. 2/7 in Piski, das Husaren-Reg. Nr. 2 mit je

2 Escadronen in D^d&cs und Tompa, die 2. Division des kön. ung*
Landwehr-Huearen-Reg. Nr. 9 in Bacia, das Husaren-Reg. Nr. 3 in

Totiea mare, Lozs&d, Büster etc. *).

*) Dem NschricbtSD-DstSfibeniMii des RittmtMten Reimer gclaug e«, gegen
Abend wieder xitm Regimente elnxarttcken.
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Die Nachrruhestellung des IZ.Corps

am 18. September Abends.
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Zufolge Aüordiiiin^ der Manöver - Oberleitiiiis: wurden an
diesem Tasre am 6^ abends die Vorpoeten mit Racksicht auf den
folgenden Rasttag eingezogen und erst am 18. abends um tf^ wieder
aufgestellt.

Ergebnisse des A ufk Iftrungs-Dienstes.

Im T.rnif»' 17. JSeptemV'Cr lief iM-im 7. (^orps-Co ni ni:i n H

o

eine Kt-ilic Iteinfikenswerter Meidiniireii der N:i< liri<*htf'n ruiruuilleu

ein, SLUa dtr-nen dasselbe ein ziemlich klares Bild über die Verhält-

uisse beim Gejjner pewinnta konnte.

Um 9'' 15' morgens war der Anmarsch einer feindlichen In-

fanterie-Tmppen-Dir. mit Corps-HanptqaarfSer ^e^^en Broos bekannt;

um 12*^ wurde der weitere Anmarsch einer Infanterie<Tmppen-Div.
und Corps-Artillerie Ton Beocenc in der Richtung auf Romosz ge-

nielrh t; um 'S^ nachmittags: dass ein ^' rer Heereskörper in

Fülkenyer und (,'oncuiTenz Lager besiehe. EnHlich war das Corps-

Commando noch in Kenntnis, das« etwa 3 bis 4 Batailkme mit

Cavallerie und Ai'tillerie über N. Denk jjepen Szt. Györ»:y-Vulva
vormarschirr waren. 2 I>atnil!fnie in Martine^d. 1 Il\tnil!<in in Tor-

inäs. ravalteriü und Artilln i«' in Lozsäd (Jant«»nu un^en l>ezi>gen

unü 4 Bataillone den \^•nn;usch nach Paad anfretreten haben.

Dierkes allgemeine Jiild über die ^iiuation des Ge-^ners wurde
in der Nacht vom 17. auf den 18-, besonders was dessen tot*

geschobene Gruppen betraf, durch eine Meldung des Oberlieute-

naots Baron Döry des Uusaren-Reg. Kr. (> ergänzt
Nach dieser war die Kräftevertheilung des Gegners in dem Ab-

schnitte zuMsrlien dem Bereny-Thale und dem iStreiu-Flusse folgende:

4 Bataillone in Paad.

2 p „ ^arttnead,

1 ^ ^ Tormäs,

2 „ ^ n\imäspataka,

2 „ - K. Denk,
4 « N. n^nk («der S/l. (_iy»'>rj:y-\'alya,

1 Cavailerie-Brig. nni der reitenden Batterie in Lozöäd-BUater,

Oometu,
der Rest des feindlichen Corps in der Linie Broos-Bereny,
ein Zeltlager stldlich Broos.

Überdies sei die Streiu-Linie von Piski bis Streiu-St. Georgiu
durch feindliche Infanterie besetzt.

Boim 12. Corps wurde dureh die Meldungen der 12. CavaHerie-

]'r\<^. über die Situation beim Gegner fulgendes Getiauimtbild ge-

wonnen :

Di»- r». Escadron des lluearon-Rejr. Xr. 2 < Kittuieisler Kt'iin< r>

war um 7 mor;xens ü)>errasehend bei Vuio»isd aut" die Tete der

feindlichen Landwebr-Truppen-Div. gestossen. Dieselbe Escadron
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bBobaohtete ferner um 11^ vormittags bei dem nämlichen Orte ein

feindliclies Infanterie-Reg. und hinter demselben die Corps-Artillerie

im Marsehe. Um 7^ 30' morgens passirte eine feindliche Infiuiterie-

Brig. — Termuthlith die 68. — den Ort Lesnek. Von der 17. Tn-

fanterie-Trappen-Div. sollte vom 16. auf den 17. die 33. Infanterie-

Brig. in Tisza und Las/6, die 34. Infanterie Brip^. in Tycj und
T.n])Hgy, dif» Div.- Artillerie in der Oogond von Tisza genächtigt

iuiljen; die ganze Infanterie-Truppen Div. marschirto am 17. nach

Vulcsesd. Vecel und Herepe. wo sie erst abends eintrat'. Von Seiten-

Colonneu, die der Gegner ins Gebirge südlich der Strasse entsendet hätte,

wurde nichts gemeldet. Die feindliche Cavallerie-Brig. war im Laufe
des 17. nachmittags nach Vajda Hunyad abgerlickt In HÄtszeg trafen

am 7^ 45' morgens 2 feindliche Escadronen (Husaren-Reg. Nr. 1) ein

und rückten weiter streiuabwärts ; nm 12^ mittags debouehirten

6 Bataillone und 12 Geschütze aus Totesdi gegen H4tszeg, wo die-

selben nächtigten. Die Angaben ttber Adjustirung liessen in dieser

Colonne die 67. Infanterie- Brig. erkennen, welcher offenbar die

Div, Artillerie der 34. Infanterie-Truppen-Di v. bei2:egeben war. Aus
einem aufgefangenen Telet^rannne war zu entnehmen, dass der

Train des 2. Batailloos des Infanterie Kei.,'. Nr. 43 bei Rus stand

und An8chlu88 an seinen Trn|ipenkr»r[)er suehte, woraus hervor-

ging, dass es jenes Bataillon war, welches am lü. auf Wägen dem
Husaren-Reg. Nr. 1 gegen AI. Festes gefolgt war u. s. w.

Die Vorposten des Gegners wurden an der Linie der Csema
gemeldet

Der 18. S e p t e m b e r war für beide 1 'arteien K a a 1 1 a g, und
es fand an diesem Tage im ilaupt(piartier deiner k. k. Helieit des

durchlauchtigsten Herrn Feldmarschall Erzherzog Alhreeht die Be-

sprechung der vorangegangenen Übungen der beiden Cavallerio-

Brigaden statt.

Beim 7. Corps wurden die Vorposten um 6^ abends wie am
Vortage wieder bezogen.

Auf Seite des 12. Corps fand eine Verdichtung der Vor-
postenlinie statt, um fttr den Fall, als der Sachlage nach am Morgen
des 19. eine direete Vertheidigung der Streiu-Ltnie geboten sein

sollte, von Haus aus stärkere Kräfte an den Übergängen zu haben
und sich auf diese Weise die Freiheit des Entschlusses bis zum
letzten Momente zu wahren.

Demnach wurde das Feld-Jäger-Bataillon Nr. 23 in der Linie

Dedacs-Tompa zusammengezogen; das Feld-Jäger-Bataillon Xr. 2Ö
bezog die Linie Sztrigy Bzacsal-Kitid. In den Raum Bacia-Batisa

wurde das 2. Bataillon des Infanterie-Rsg. Nr. 64 eingeschoben.

Dae 3. Bataillon des Infanterie-Reg. Nr. 82 und das 1. Bataillon

Oryan 4er HUit.-wlMco<elMirtl. Vereine. XXXVI. Biui4. UM«. 4
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des Infanterie-Reg. Nr. 50 verblieben in ihren AafsteUangen bei
Pitki und Szt. Gyorpy Välya.

f'hr-r da» 3. Bataillon des Infanterie-Re^^:. Nr. 82. das Feld-
jäger-Bataillon Nr. 23 iTTid das 1 Bataillon des Infanterie- H*^fr.

Nr. 64 übernahm der Comniandant der 32. Infanterie-Bris:., Oberst
Freiherr von Paoh, das Comnuiudo, zn welchem Zwecke das Stabs-
t^uaruer dieser Brigade nach Piski verlegt wurde.

Oberst Freiherr von Paeh batte, wenn gedrängt, anf die rrobte-

Beitigen Strein-Höben. das Detaebement des Majors Pohl (Feld-

Jäger-Batoillon Nr. 28, 1. Bataillon dee Infanterie-Reg. Nr. 50) im
gleichen Falle aof den Sattel zwischen Szt OjSrgy Yilya und
RDenk zurückzugehen. Dem letzteren Detachement wnrde auch ein

Zug der Div.-Cavallerie der 36. InÜRnterie-Trappeu-Diy. (Hotaren-
Reg. Nr. 3) zugewiesen

Hinter dieser, nunmehr auf 5 Bataillone verrit irktrn Bo«;tirunpjs-

linie (siehe die Skizze auf Seite 47) standen di'- Gros beider In-

fanterie-Truppen-l>iv. durch Marsch-Vorposten gesichert.
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Der Ii). September«

Dritter Manövertag.

(Hifsn die 8kissen «uf den Seiten 64, 65, 6B und 69.)

7. Oorps.

Bis zum Abend des 18. Soptenil>^v liefen beim Commando
des 7. Corps Mel(liiri<i:c»n oin. welche daraui hindeuteten, dass der

Gegner, dessen Vorpitbienlinie, wie an anderer Stollo erwähnt, am
17. noch im All^^emcinen dein Laufe des Streiu-Flusses gefulijt war.

nunmehr starke Infanterie- Detacheraonts bis an die am sogenannten

kleinen Streiu gelegenen Orte vorgeschoben habe. Es wurde die

Besetanng der Colonie nnd Eisenbahnetation Piski mit zwei Ba-

taillonen, von Tompa mit zwei Bataillonen und einer Eseadron, von
Bacia mit einem Bataillon und zwei Escadronen, femer in Piski die

Anwesenheit von CSavallerie und einer reitenden Batterie u. s. w.

gemeldet Eine Lagerfeuerlinie zog sich von D^dacs Uber Tompa
bis gegen Bnein : eine zweite parallel zu derselben dem Laufe des

«Streiu folgend, war deutlieh bemerkbar.

Aus dieser Kräftegruppirun^j^ mn«ste gefolgert werden, dass

der Gegner im Laul'e des 18 ^September bis nahe an die Streiu-

Liuie walirscheinlich in der Absicht sich vürgeschoben habe, am
nächsten Tage dem debouchironden Corps offensiv entgegenzutreten.

Das Corps-Commando mueste. daher auf ein Rencontre nach be^

wirktem Deboucbiren oder vielleicht echon während der Entwick-

lung sich gefasst machen und bestrebt sein, vor Allem den Auf*

marsch des Corps jenseits des DeHI^ durchzuführen.

Als Linie des Aufmarsches konnten die Höhen des linken

oder jene des rechten Cserna Ufers in Betracht kommen.
Ein Aufmarsch westlich der (,^serna hatte den Vortheil gn'Hserer

Sir}](.'rheit, dagegen den Naohtheil, dass bei der daraulTolgenden

Ottensive möglicherweise vorerst mit der Wegnahme dieses Ab-
schnittes begonnen werden nnisste.

Die allgemeine Lage und otrensive Aufgabe des Corps, sowie

die Kothwondigkeit , den Anschluss der südlichen Colonne aus
4*
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HätszojT an den rechten Flügel des Corps möglichst zu ei leichlerü.

erforderten vielmehr, don Aiifmarecli vi»n IJaus aus auf die Höhen

des rechten Cserna-Ufer östlich Szt. Aodräss, Nagy- und Kis-Barcas

Sit verlegen.

Es roosste vor Allem darom sich handeln, diese Höhen doich

gleichzeitiges nnd rasches Vorschieben der aunichststehenden

Gruppen: 23. k6m ung. Landwehr-Trappen-Dir. und 68. Infanterie-

Brig., sowie durch Entwicklung einer mächtigen Artilleriemasse

(Divisions- nnd Corps-Artilleriei zu sichern, femer die noch weiter

rUckwürts stehende 17. Infanterie-Truppen-Div. so rasch als möglich

aus dem Defile voi'zuziehen.

Griff der Gegner am 19. schon zeitlich morgens die auf den

genannten Höhen entwickelten Theile des Corps an, so stand die

17. Tiifauterie Truppen Div. hereit, 7a\y Unterstützung der l)edrohten

Frort in <ler kürzesten Richtung über Szt. Andras in das (iefeeht

einzi;;:: I iien, anderenfalls konnte sie ohne Zeitverlust auf den it'ehteu

Flügel abrücken, auf welchem diese Division mit KücksuliL auf

den Anschluss der südiichen Colonne und den bevorstehenden An-

griff auf die Streiu-Linie entwickelt und eingesetzt werden musste.

Aus den gleichen Gründen fand auch die Cavallerie-Brig. auf

diesem Flügel einstweilon die angemesöcnste Verwendung.
Der Anmarsch der Colonne aus Hatszeg war möglichst za

beschleunigen. Es musste zweifellos von grosser Wirkung sein, dieselbe

von Haus aus gegen die linke Flanke und den Rttcken dea Gegners

vorgehen zu lassen; doch war es selbstverstitndlich, dass das Ein-

greifen dieser Colonne am linken oder rechten Streiu-Ufer von den

Umstftnden abhing, fttr ihr Verhalten somit keine bindenden Befehle

in vorhinein gegeben werden kounten.

Da ferner auch der Fall nicht ausgeschlossen erschien, dass

der Gegner den Angriff hinter dem Streiu abwarte und sich auf

die directe Vertheidigung des Flusses beschriinke, so wurden den

einzelnen Colonnen dio Marsflilinien im All^jemeinen bis jenseits

des JStreiu-Flusses hc/.eiclinet und dieselben dadurch in die La??
versetzt , auch ohne speciellen Befehl des Corps - Commaudus
den Umstünden gemäss im gegenseitigen Einklänge zu handeln.

Auf Grund solcher Erwägungen ertheilte der Corps-Com-
mandant G. d. C. Grat Degcuföld-iSehunburg die folgende Disposition:

_K. k. 7. Corps-Coamuuxdo.
»r. 32/G.-A.

Disposition fttr den 19. September 1887.

Torps-Hauptquartier Dt'va, am 18. Septeuilter 1887,

I. Ergebnis der Nachrichten vom 16. und 17. Sep-
tem b e r

:

Gegner cantonirt heute mit ungefähr zwei Infanterie-
Truppen-Div. in dem Kaume Broos-Gesteu-Bereny

;
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vier Bataillone bei Paad;

unfrefähr drei Bataillone bei Martinesd - Tamaspataka,
eine Escadron und iünt' Bataillone (Infanterie-Keg. Nr. 50 uad 64)
N. Denk, Szt. (jvur;!v Valva:

Cavallerie-Brig. mit reitender Batterie in hozBkä, Büster
and Cornetu.

Kin Zeltlafj^er befindet sich südlich Broos, bei Cöte 224.
Die ^egneriacben Vor]w>sten längs des Streiu.

2. Das 7. Corps set/.t morgen den 19. September dm V(m-

rückuu^^ ^^egen Uermannstadt fort Hiezu wird das Corps vor-

erst in der Aufstellung am rechten Gsema-Ufer aufschliessen.

Htezn formiren sich die Oolonnen wie folgt:

Ooloonel: 23. k5n.ung.Landwelir-Trappen'DiT., % Plön*

mer«Coiiipagnie mit Vorhut-Brücken -TraiD» Corps - Artillerie

in Marsch-Oolonne mit der Tßte des Gros 8^ morgens hei

Csema-Brttcke Szänt6halma.

Colonne II: 68. Infanterie-Brig. in Marsch-Colonne mit
der Tete 8^ morgens beim Bahnhof Cristior-Cerna.

Colouoe Iii: 17. Infanterie-Trappen-Div. bricht 5^ morgens
von der Strassenbrticke bei Herepe auf und steht morgens
bei Strassengabcl Büdöstlich Deva, Abzweigung des Fahrweges
1. Ciasse Uber Uorgos.

Diese Colonne sendet ihre Div,-Cavallerie derart voraus,

daas letztere beim Bahnhof Cristior-Cerna um 8'* morgens ein-

trifft. (Bleibt vorläufig der ü8. Infanterie-Brig. unterstellt.)

7. Ca valier ie-Br ig. : Marsch-Colonne auf dem Fahr-

weg Vajda liunyad-Batisa . Tete 8*' morgens bei Coto 32.3;

2. Bataillon des IniaiUui le-Ueg. Nr. und 3. Bataillon des

Infanterie liog. Nr. 101 stehen 8*' morgens auf dem Fahrweg
I. C lasse Vajda Hunyad-Batisa in Harsch-Colonne vor der

Cavallerie^Brig.

Seiten-ColonnelV (FML. Oraf Liechtenherg) : 8^ mor-

irens Marsch-Oolonne auf der Strasse H&tszeg-Piski mit der Tdte

bei Bahn- und Strassenkreuzung (Cdte 284) nordwestlich

Streiu Plopiu.

3. Aufbruch und Marschlinien:
Sttmmtliche Oolonnen brechen 8*^ morgens aus ihren Auf-

stellungen auf, und es marschiren:

Colonne I: Sz/mtohalma, 246 — südlich Cöte 224 —
Strassenbrilcke Piski, Nordrand Ki^pas, Sattel Kakova, Cote 347.

Colonne IT: N. Barcsa-Tompa, Streiu Brücken Itei CAte 192,

Kuppe südHcb des Wortes „micu'' von Totiea micu, Kuppe
ö&tUch Cortictu, Cote 332.

Culouue III (Corps llcserve i: über Horgos i Batterie-Div.

auf der Strasse über Sy:.'int6halina nach Cristior-Cerna i, Strasse

nach Cristior-Corna, tlut cli Kis Barcsa, nördlich Tiarina din aus

und weiter hinter Colonne 11.
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7. Cavallerie Brig., zum Scbiit/.e des rechten Flügels de»

Corps, über SzL Kiruly-Kis Kalän-8t. ^laria de piatra und im

weiteren Verlauf am Mittelhange der Magura über Mereoril«,

Direotioii Tamiwpataka.
3. Bataillon dea Infanterie-Reg. Nr. 101 besetzt IKordortp

ecke de« Miries-Waldes and detachirt zwei Compagnien »
den zwei Eiaenbabn'DorchlXssen sfidlich Bacia.

2. Bataillon des Ini^terie-Reg. Nr. 43, Osteingang des

Miries-Waldes beim Kreuz, detachirt zwei Compagnien zur

Brücke bei St. Maria de piatra.

Colonne IV (FML. Graf Liechtenbeig) mareebirt — mit

einer Seitenbut ani rechten Streiu-Ufer — mit dem Gros auf

der Strasse über Ru8, Kis Kalan, 8t. Maria de piatra. Fahr

weg 11. Claase längs des Xordrandrs der Dumbrava, Kichtung

Dorf Mapira, C^te 44.^. zum Anschhiss an die Oolonne IH.

4. Ich bi'irebe mich vo^•r^t auf Töte 246 östlich Ölt. Andrai,

sodann «ut deu rechten Flügel des * "orpg.

5. Die Gefcchts-Trains bleiben bis 10^" vormittags aui

ihren Standorten und sammeln sich von ah wie folgt:

jener der 23. köu. ung. Landwehr-1 1 uppen-Div., der

Corps-Artillerie und des Vorhut Biüeken-Triüne in ^lartch-

Colonne anf der Brooser Strasse, sfldGstüch Mva, bei der Ab-

zweigung des Fabrweges I. CUsse Qber Horgos;
jener der 17. Lafanterie-Troppen^DiT. auf der Strasse

westlich DeTa mit der Tete in gleicher Höhe mit den

Schlossberg;

jener der 68. Infanterie-Brig. mit der T§te 1000^ amt-

lich Ärki;
joner der 7. I'avallerie-Bng, auf dem Fahrwege 1. Clasw

Vajdrt llunyad Balisa, TOte bei Cote 323, jener der Seiten-

Oolonne FMI^ Graf Lieohtenberg auf der Uätas^er Strasse,

Tdte in gleicher Hohe mit Eisenbahnsution Kos.

Graf Degeofeld i». p.,

0«-nerml der Cavmllerie.'*

Id. Corps.

Beim i'omumudo des 12, i'orps war durch die Meldunfiren

dor aufkUrendcn Oavallorie du ini^ iiiunc des West-Corpa bei

dessen Ktnhnioh in Siel>enbArgen ziemlich fraslos kUrgestellt : Eine

kleinere Urttpne — (i Bataillone. 3 Batterien. 2 Escadronen
— halle das Kt«ertie Thor ttbei schritten und war im Lanfe des

17« in UiU«sog oing\«tr\i6ren, der weiuus grteere Theil aber —
ki^n. ung. I«andwehr-Trtt)^pcn l>iv. an der Tete, dann 68* In-

fanterie Urig. und 17. Infanterie-Truppen-Dit. — war im Maros-
Tl>al. v^MgoiiUkl und «^tand am 18. v^^n Sz^intohalma bis in die

iiicgeiul \oii Li««nek eoheUonitt.
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Auch Basis-, Nachschubs- uud Communications-Verhähoissd

Hevaen diese Art der Theilung des Oegoers annehmbar eraeheinen.

Wie qnd wo diese beiden Gruppen tich vereinigen eoUten und
konnten — ob hinter der Csema in der Linie des wabreoheinliehen

allgemeinen Aufmarsches des West-Corps, oder vorwärts derselben

unter gleichseitiger Bedrohung von Flügel und Flanke des Ost-Corps

durch die Colonne aus Hatszeg, um dem Gros das Angehen an
die Streiu-Front zu erleichtern — diese Fra^e kam erst in zweiter

Linie zu erwägen; in erster Linie trat an das Corps ( 'ommando
die Frage heran, ob die directe oder indirecte \'ertlieidir;uDf^ der

Streiu-Linie den eigenen Absichten, sowie der Sachlage überhaupt

besser entspreche.

Für die directe Vertheidigung der Streiu-Linie sprachen wohl
ihre natllrliehe Stttrke in der ganzen Ausdehnung, die baltbaren

Flflgel-Anlehnungen und die Leichtigkeit, mit welcher auf dem von
C6te 401 bis zur Magura streichenden Rücken Reserven rasch und
fast ungesehen auf jeden beliebigen Punkt der vorliegenden Front
gebracht werden konnten. Nebstbei war jedes ManOver des Gegners
leicht zu bemerken und zu durchkreuzen.

Die indirecte Verthcidipiniir der Streiu-T/iiiic, ein oHftnaives

Vothrechen über dieselbe, namentiieli wenn rechtzeitig eingeleitet, er-

möglichte es hingegen dem Vertheidiger, den gegneriselien Auf-

marsch zn stören und sich zwischen dessen Gros und die von

Hatszeg zu gewürtigende Colonne zu schieben.

Wenn dies geschehen, konnte je nach Erfolg und Sachlage

immer noch zur dlrecten Fluss-Vertheidigung geschritten, oder unter

Ausnutzung des fär die Nachhut-Gefechte sehr günstigen Terrains,

kämpfend die nicht minder günstige Defensiv-Stellung hinter dem
TordÄsi p. westlich Broos erreicht werden.

Hiedurcb wäre der Gegner nicht nur voraussichtlich einen

ganzen Tag lang in Athem gehalten worden, nachdem er durch

den Verstoss in seinen P^lntseliliessungon beirrt worden war, sondern

es ergab sich, falls man hinter den Tordüsi p. zurückgegangen,
noch die weitere Chance, der im Anmärsche beündlichen 38. kön.

ung. Landwehr-Truppen-Div. unmittelbar die Hand zu reichen und
mit dieser vereint zur Offensive anzusetzen.

Der Gegner sah sich dann vor die Alternative gestellt, ent-

weder mit dem Fiüsse und den steil absttlrzenden Hängen im
Rücken sich zu schlagen, oder aber, um dieser Eventualität zu ent-

gehen, das rechte Streiu-Ufer zu räumen und bis hinter die Osema
zurückzugehen.

Betreff der zweiten, durch die gegnerische Gruppirung sich

eri/ebendi'n Frage der Vereinigung der fr«'trf-mUen feindliehen Co-

lonnen zum gemeinsamen Vorjx'dion fj<'i;rri die Str iti Front ersoliien

der Grup|>e aus Hatszeg gegenüber, die Kntsenduiig eines ans allen

drei WaÜ'en bestehenden Detacbenients unter einem rührigen Cora-

numdanten und in solcher Stärke am Tlatze^ dass es imstande sei, ein
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Ulngeres, zunäclifit auf TAuaehting des Gegners bereebnetes Gefeebt über
den linken (südlichen) FlUgol hinaus zu fahren. Konnte es sich

stitrkereu Kräften gegenüber nicht mehr halten, so bot der Steil-

rücken der Ma«:ura einen vortrefflichen Abschnitt zu der dann
nothwnndij? w(>r(^en(len, mehr directen Deckung der linken Flanke,
Wi)bei ein anderes, auf dem Drelipinikte St. Maria do ]>iritrf\ zwischen
dem Gros des Corps und der Selten^ruppe einzuschiebendes kleines

Detachement den nöthi^^cn KückLalt bieten konnte.

Rechts au die Maros gelehnt, in der linken Flanke durch
diosos Detachement <^ed»^ckt, daher keiner weiteren Kutsendung
bedürltig, blieb somit die Ilauptkraft des 12. Corps in dem Ter-

bftltnismässig kleinen Raum Piski-Batisa zur Verfügung.

Mit liucksiclit auf die aus diesen Erwägungen resultirende

Sachlage entschied sich das Commando des Ost-Corps dafür^ die

eben erörterten Vortheile anszuntttcen und den Vormarsch über den
Streiu fortzusetzen.

Zu diesem Ende ward, wie schon erwähnt*) vor dem Über-
gange in das eigentliche Marscb-Echiquier, aus den Anmarschlinien
von Karlsburg^MUhlbach gegen Broos eine Verschiebung der ungleicb

gegliederten zwei Infanterie- Truppen -Div. insofeme angeordnet,

dasB nunmehr die stärkere 35. InfanterieTruppen-Div. den linken,

die schwächere 16. den rechten Flügel bildete. Die letztere war stark

trenug, iliror mehr hinhaltenden Aufp^abo: Deckung der Linie Broos-

D(^va. 7.U genügen. Die crstcre, 35. Infanterie-Truppr'n-Div., bildete

die eii^entlichü iStotisgruppc und konnte, mit luicksieht auf die

Waiirung des taktischen Verbandes und auf die jedor/eitige Wieder-
vereinigung, auch das zur Sicherung der Unken Flanke bestimmte
Detachement leichter abgeben.

Zur Deckung des Vormai'sches über den Streiu diente die

früher geschilderte, am Abend des 18. auf 5 Bataillone verstärkte

Postirung in der Linie Didäcs-Kitid.

Da femer die selbständige Thätigkeit der 12. Cavallerie-Brig.

vorläuüg ihr Ende erreicht hatte und dieselbe fortan im engen
Anschlüsse an das Corps zu kämpfen berufen war, so erschien die

Beigabe der 2 Feld-Jäger-Bataillone an dieselbe entbehrlich. Das
Corps - Commando gedachte durch Zuweisung des Feld -Jäger-

Bataillons Nr. 23 an die 16. und des Feld-Jäger-Bataillons Nr. 28
an die 3."r. Triffint^^rif-Truppen-Div. jeder Division 1 Bataillon Ver-
stärkuni:; zuzuführen mit dem Unterschiede, daes dasl'^rstern nach dem
Herankommen des f4ro.s sofort zur 1(). Infant»?rie-'rruppen Dlv. einzu-

rfickon hatte, das. Feld-Jäger-Batailh)n Nr. 28 liing«^gen vorliiufi«:; /jun

iaiken Seiten Detachement zählen und, iu St. J^Iaria de piatra und
Batisa sich concentrirend, das frtlher erwähnte Pivot am linken Flägel

der Stossgruppe bilden sollte.

8«ite 15
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Für die Durchführuno^ der Oflfeneive waren im AUgömemen
folgende Erwägungen bestimmend:

Sollte dieselbe von Erfolg sein, so musste der Oflünsivstuss

reebtseitig und mit dem gmisen Corps gleielizeitig iuBcenirt, daher—
trots der damit verbandeiieii bedeutendeii MarschleiBtangen^ nament-
lich bei der 35. In&nterie-Trappen-Diy. — die DemarcationsliDie
mit dem Qros auf allen Punkten um 8^ morgens flberiobritten werden.

Was die Richtung des Vorstosses anbelangt so konnte er, von
Tompa aus ansetssend, füglich nur auf K. Barcsa und Szt. Andris
abzielen, wobei die 8to88gruppe in enj^ere Fühlung mit der, die

Hauj)tlinie Broos-Deva festbnltenden, bez. an dieser vorgehenden
Gruppe gelaugte. Die Intensität deö Vorstosses konnte durch das

Heranziehen der Corps-Artillerie zur Stossgruppe p^estei^ert, durtli

deren Gruppirung: zugleich der etwaige Rückzug gedeckt werden.

Das Corps-Commando musste nttmlich auch mit der Noth-
wendigkeit rechnen, eyentnell sofort nach Erreichung des Zweckes—
Störung des Gegners im Aufmärsche — zurttckzugehen, um sich

nicht frfiher oder später einer Bedrohung der linken Fhmke preiszu*

geben, wenngleich auch die 12. Cayallerie-Brig. diesfalls einiger-

messen vorsehen konnte. Das Corpi-Commando musste immerhin auf
den frelwilligenRückzu*^ ji^efiisst sein, durfte sich nicht zu sehr engagiren,

um es nicht auf einen gezwungenen Ktickzup; ankommen zu lassen.

Auf Grund dieser Erwägungen wurde folgende Disposition

faiuausgegeben:

^K. k. 12. Corps-Commaudo.
Nr, 23/Ü.-A.

Disposition für den 19. September 168T.

Curps-liuuptqwartier Broos, aia 18. September 1887.

Im Laufe des heutigen Tages sind folgende Nachrichten
über den Feind eingelangt:

Zwischen Deva und Dobra wurde die Anwesenheit feind-

licher Colonnen in der beiläufigen Stärke von zwei und einer

halben Infanterie-Truppen-Div. constatirt.

In Udtszeg soll ein feindliches Detachement von etwa 6 Ba-
taillonen und 2 Escadronen eingetroffen sein.

Eine feindliche CavaUerie-Brig. steht in dem Räume
SsÄnt6halma, AI. Festes im Osema-Thale.

Ich beabsichtige morgen die Streiu-Linie zu überschreiten

und die Vorrttckung in der allgemeinen DirectionaufSzt. Andras
fortzusetzen, um den im Debouchiren begriffenen und noch in

der Trennung liefindlichen Gegner anzufallen*

Hiezn verfuge ich:

1. Die 16. Iniantorio Truppen-Div. sammelt sich in

Marsch-Colonne auf der ötrasse östlich Paad und bricht von
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dort flerart auf, uin in zwei Colonnen mit den T«*ton um 8^ mor-

geni» den kloinen 8treiu südlich der KUenbabD in der DirectioD

aui Szt. Andräö zu überschreiten.

2. Von der 35. Infanterie-Truppen-Div. sammelt sieh die

70. Infanterie- Brig., die Div.-Artillerie nnd eine Escadron

der Div.-CaTallcrio zwischen Büster und Martinesd, rückt von

hier in zwei Uolunnen über Totiea mare, bez. Totiea micu an

den Streiu, überschreitet denselben auf der bestehenden und der

bei Totiea mare Ton der Pionnier Compagnie sti schlagenden

Brtteke und nimmt dann — mit Anenahme des Infanterie-

Reg. Nr. 63| welches als Corpg^Reaerve «wischen Tompa und
dem Strein zn meiner Verftt^ng zmrttckbleibt — die weitere

Direction Uber Tompa auf Sst. AndrÄs im Anschlüsse an die

16. Infanterie-Truppen-Div.

3. Die 69. Infanterie-Brig. (ohne das Detachement des

Obersten Gibor) roarschirt von Kis-Denk über Magura anf

Petreni mare, durchfurtet hier den Streiu und folgt im Staffel-

verhältnisse links rückwärts der 70. Infanterie-Brig.

4. Vom Infanterie -Repr. Nr. 50 ist ein Bataillon zu

(km bereits in Szt. György VAlya stehenden Batailiun, ferners

eine Escadron der Div.-Cavallerio und eine Batterie der

schweren Batterie-Oiv. Nr. 24 vorzuschieben; Oberst Gab6r

übernimmt das Commando über diese Gruppe und bat um
8** morgens die Linie Streiu-St. Georgiu zu überscli reuen, um
dem Feintie eine eventuelle Vorrüekung im Streiu-Tbale abwärt»

zu verwehren. Dieses Detachement deckt überhaupt die linke

Flanke des Corps gegen das aus Hitszeg gemeldete Detacbe-
ment, sein Verhalten nach diesem richtend.

5. Das Feld-Jäger-BataiUon Nr. 28 sammelt sich um
morgens bei St. Maria de piatra, besetzt Batisa undKia KaUn,

beoltaclitet »regen den D. Carpenisiu und den Miries; wird

gleichfalls dem Obersten Gabor unterstellt.

6. Die 12.Cavallerie Brig. bewirkt bis 7'' 15' morgens ihre

Vereinigung in der Höhe von Piski, zwischen dem grossen
und kleinen Streiu.

7. Das Corps Artillerie-Rej^. wird für die Vorrüekung
dem 1(>. Infanterie-Truppen-Div.-Conimando unterstellt und
erhält seine Eintiieilung in der Marsch-( 'olonne der Truppeu*
Div. unmittelbar hinter dem TCte Bataillou.

8. Beim Vorbrechen des Corps über die Streiu-Linie
schliessen sich die Abtheilungen des Detaehcraents Überißt

Freiherr von Pach (Vorposten) ihren Truppen- Divisionen,
speciell das Feld^Jäger-Bataillon Nr. 23 der 16. Infanterie
Truppen-Diy. an.

9. Von der Feld-Signal-Abtheilung ist eine Station am
D. Uroiului , zwei Stationen nördlich Lozsild auf der fiOhe
Cdte 4.01 und eine Station auf der Magura aufzustellen.
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Seitens der CavaUene der 16. Infanterie-Tiuppen-Div.

eiod dieser Abtbeilung vier berittene Ordonnanzen beizu-

stellen.

10. Die Pionnier-Compagnie mit dem Vorlint-Brflcken>

Train bat noch heute nach Piekt absnrttcken und morgen
frühzeitUch bei Totiea mare einen Übergang über den Streiu-

Flaes herzustellen.

11. Ich befinde mich bis Piski an der T'te der 16. In-

fanterie-Truppen-Div. und werde micli sodann auf die Udhe
zwischen Totiea micu und Piski hegeben.

12. .Jeder Truppeu-Div. werden zwei dem Corps zur

Veri'iigung stehende Compagnie-j^IuDitionswägen für den 19.

zugewiesen.

13. Die Trains der 16. Infanterte*Truppen-Div. und der
dem Corps-Commando direct unterstehenden Truppen sammeln
sich nach dem Durchmärsche der Truppen-Colonne an der
Strasse Broos D^va südlich TordAs und halten daselbst Der
Train der 35. Infanterie-Truppen Div. sammelt - sich in gleicher

Weise zwischen Martiuesd und Tamaspntaka.
14. I)ie heilte als Zti^uriSH von d< n Truppen gefassten

Conserven mit einer Portion für jedeu 2Iann sind morgen zu
verzehren.

Baron S c h o n f e 1 d m,
Feldienpneister."

Verlauf der Ülraaff.

1. Vornuirsch und Entwicklung beider Corps (bis etwa
9'' vormittags).

Der Vormarsch des 7. Corps vollzog sich in nachstehender

Weise

:

23. k Ö n. u n L :i n d w e h r • T r 11 } ji c n - D i v i i 0 n In Aus-

fuhrung der Corps-Disposition war fUr die Vorrückung Nachstehendes
befohlen worden:

Div. Cavullerie (zwei P^scadronen) geht zur Auiklunm^ des

Raumes zwischen der Maros und der Linie Barcsa-Tompa-Totiea
mare vor und hat zugleich die Verbindung mit der Div.-CaTallerie

der 17. Infanterie-Truppen-Div. herzustellen.

Vorhut , bestehend aus der bisherigen Vorposten - Reserve
(vier Bataillone der 40. Landwehr-Brig.) und der gesamraten Div.-

Ai tillerie, sodann das Gros : Rest der Division mit der Corps-Artillerie

und dem Vorhnt-Brücken-Train , marschiren fiber vSzdntohalma,

Cote 246, Cotü 224, Piski etc. Aufbruch der T«"te des Gros von
der Cscrna-Brücke bei Szuntuhalnia um 8'' nior;^ens.

Die beiden auf Vorposten gestandenen Bataillone der 46. Land-
wehr-Brig. hatten sich, sobald der Vormarsch der Division begann, zu
sammein und dem Gros anzuschliessen.
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AU die Vorhut um T** 54' morgens beim Debouchiren aas
Sziiatöhalma von feindlicher Artillerie beschossen und der Anmarsch
starker feindlicher Oolonnen aller Waffen Uber Piski und Tompa
gemeldet wurde, verltess sie die Strasse und entwickelte eich flUgel-

weise auf der Höhe Cdte 246 östlich Szt. Andres. Die Div. ArtiUerie

setzte sich um 8'' 20^ morgens gleichfalls auf dieser Höbe in's Fciier.

Im Maros-Tbale über Surfalva wurde bloss eine Compagnie als Uoke
»Seitendeckung belassen.

Das Gros der Division nahm von SzäntöliainiH direct die

Uichtuni^ aiit die vorbezeichnete ll()lie, auf welcher nun auch die Corps-
Artillerie rechts von der l)iv.- Artillerie um 8'' 45' morgens auffuhr.

Rechts von der Corjis- Artiiiene nahm .sodann die 45. Laodwehr-
Brlg. ilugelweiöe Gefechts- Aufstellung lu zwei Treffen.

Damit die Artillerie unbehinderten Ausschuss gewinnen könne,
Hess der Commandant der 46. Landwehr-Brig., Oeneral-Major Hild»
seine am linken Flflgel entwickelten vier Bataillone auf die nächste
H<)he Vstlich Cdte 246 vorrücken. Die beiden, auf Vorposten ge*

weseneo Bataillone dieser Brigade waren mittlerweile naehgcrttckt

und standen als Div.-Keserve gedeckt hinter der Höhe Cdte 246«

Die Div.'Cavallerie hatte sich, als der Artilleriekampf begann^
hinter dem rechten Flügel der Division gesammelt und war dann
auf Befehl des Corpä-Commandos auf den rechten Flügel der
()8. Infanterie Brif?. abgerückt, woselbst sie sich mit der Div.-Cavallerie

der 17. Intanterie-Truppeu-Div. zum Schutze der rechten Flanke
des Corps vereinigte.

Diese Entwicklung war um etwa 9** vormittags beendet.

68. Infanterie-Brigade. Die Sicherungs-Trupyien derBrigade.

u. z. das 1. BatitiUuii de.s Infanterie-Keg. Nr. 8;i mit einem Zug
des Ilusaren-Ueg. ^ir. 14 aia \ urhut, /, 2. Bataillon deb Infanterie-

Keg. Nr. 61 als rechte SeiteDhut^ ttberschritten um 6^ morgens die

Osema mit dem Auftrage, aui den Höhen östlich N. Barcsa stehen

zu bleiben mid das Überschreiten des Baches durch das Qros der
Brigade um 8^ morgens abzuwarten.

Die der Brigade zugetheilte Div.*Cavallerie der 17. Infanterie-.

Truppeo'Div, wurde nm 8^ morgens zur Aufklärung in der Richtung
auf Tompa vorgeäendet. um welche Zeit auch die Vor- und Seiten-

hut den Marsch auf Tompa fortsetzten. Die Tete des Gros passtrte

die Cserna in folgender (Ordnung: V, 2. Bataillon des Iufanterie>

Heg. ^r. 61, l^ataillone des Infanterie-Keg. Nr. 33.

Da um 8** 15^ morgens das Debouchiren starker feindlicher

Colonnen (70. Infanterl^^-Brlg.^ aus Tompa wahrgenomnten wurde, so

entwickelt sich die Brigade wie iulgt: Vorhut und Scitenhut, welcher
bald darauf noch das andere Halb-Bataillon de« Infanterie Heg. Nr. 61

nachgesendet wurde, aho 2 Bataillone im ersten. 2 Bataillone des

Infanterie-Keg. 2sr. 3o im zweiten, 1 Bataillon dieses Regimentes
als Brig.-Reaerve hinter dem rechten Flügel im dritten Treffen. Der
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Gegner richtete bald daraiü' gegen die Brigade htittiges Geschütz-

leuer (Div.-Artillorie der 35. Infanterie- Truppen-Div., leichte und
«ohwere BaUerie-Div. der Corpc-Artillerie).

Da der Brigadier am Unken Flttgel eine Vorbewegung der
23. kön. ung. Landwehr-Truppen-Div. zu bemerken glaubte (Vor-
schieben der 46. Infanterie-Brig. ?), so ordnete er ebenfalls das weitere

Vorrttcken gegen Tompa an, wobei jedoch das erste Treffen vom
Gegner (Infanterie-Reg. Nr. öl der 70. Infanterie-Brig.) mit so

heftigem Feuer überschüttet wnrde, dass es infolge Schiedsrichter'

lieben Spruches umkohifn musste.

Der Brigadier, einaeiiend, dass ein vereinzeltrs Vorgehen der

Brigade angefiichts des überlegenen Gegners keine Aussicht .uii'

Erfolg habe, führte nun die Brigade wieder auf den sanften Ilöhen-

rtlcken östlich N. Barcsa zurück, wo die Brigade um 9^ 15^ vormittags

Stellung nabm, um das Eingreifen der 17. Infanterie-Truppen-Div.

abzuwarten, deren Spitse bereits auf der Höhe 1000^ östlich K.Barcsa
erschien. Der Gegner folgte scharf nach.

Die 17. Infanterie-Truppen-Division war um 8"* morgens
dispositionfigemäss mit der Tete des Gros bei der Strassengabelung
südostlieh D6va eingetroffen und begann um diese Zeit auf dem
W'r-ore über den Holumb auf Cristior rs^na in nachstehender Ord-
nuTi^r ihren Vormarsch: Vovlmt: Intnnterie-Keg. Nr. 101 (3 Ba-
taiiiuiH 1 mit der Div.-Artillerie ; Gros: 4. Bataillon des Infauterie-

Reg. Ni. 37, 34. Infanterie-Brig. (7 Bataillone).

Um 9'' vormittags hatte die Vorhut Christior-Ooriia erreicht.

Die 7. Cavallerie*Brig. stand gemäss Corps-Disposition

um 8*^ morgens mit der Tdte bei Cdte323 am Stldwestrand des Miries-

Waldes. Da Meldungen eingelangt waren, dass 2 bis 3 feindliche

Bataillone mit Artillerie (Detachement Gäbor) gegen 8zt. Rir&ly

und St. Maria de piatra im Anmärsche seien, so gab der Brigadier

die anbefohlene Vorrückung in dieser Richtung auf und meldete

dem Corps Commando, dass die Rrigado vorläufig bei Cote .'523

stehen und bieh je nach der Lage zum Eingreifen nach rechts oder

links bereit halten wertle.

Die beiden zugetheilten Infanterie-Bataillone besetzten in der

anbefohlenen Weise die Waldliöiere, u. z. dab 3. Bataillon des

Infanterie-Reg. Nr. 101 die Nordostecke des Miries-Waldes, das

2. Bataillon des Infanterie-Reg. Nr. 43 mit swei Compagnien die

Waldränder beim Kreus westlich Batisa, während zwei Compagnien
längs des pstrandes des Cerbiltiu-Waldes gegen die Waldspitze

nordwestlich Kis KalAn vorrQckten.

Die Vorrückung des 12. Corps erfolgte im Sinne der erlas-

senen Disposition.

Am rechten Flügel (16. Infanterie-Truppen-Div.)
überschritt die Vorhut (2 Bataillone des infauterie-Keg. Nr. 82,
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FeUrJi^er BfltwUoB 23^ 3 Bataillone. 1 Battnie und 2 Ea-
eadnmen ant^rCowauMlodeaOberit-Briga^iiersFmlMiTiiTon Pacli ')

nm7^ LS' morj^eBi den kleinen Streiu und besetzte die Höhen sQdlich

d*:r Ei^enV^Knstatioa VUki, mm das Debonchirea des Qroa der

I6u ijtianterie-Tnippen-Div. über den Streia Flo&s zu sichern.

pi-i-rte der Di?pK*«i!ion jeremä^s den Strc'm bei Piski

und erreichte um c roorgeDäS d^n k?einen Sireiu m z"^ei Colonnen;
fi'frdliehe Colonne: Oberst v. '1^' ;ir-f>ulz mit 2 iUtaiilonen des

Infanterie-Kei^. Nr. 82 und dem 4. Bataillon des Infauierie-Reg. Nr. 31,

ferner 2 Batterien der Div.-Artillerie aul der i?tra$*e nach Szanto-

halma: «ildUek daraelben die Caloiuie Obenl-Brigadier v. Pokay
mit 4 BataiUonen. Die Corps-ArtiUerie erbielt Tom Gorpe-Comman-
dantea pen&Dtieh den Befuil, nach Tompa almiraekeii, Ostlicb dea
(h%tM die leiekte Batterie-Div. zur Verfüt^^un^ des Corps-CommaildoB
znni' kz'iU«äen. die schweren Batterien jedoch dem Ckimmandaaten
der 35. lofanterie-Truppen-Div. zn nntmlelien, mit der Weisancr.

da.** eine vereinigte ^^'irkur^^: dcr^' lbtin mit der Div. Artillerie unter

jf*'Triejn-am'*m H^^'fehl des Comman lanten des Corp:^ Ariiilerio Ke^r. an-

7.U -:r';^« ri Di*; beiden Batterien <i</r Div.-AitiÜerie dtr In-

iai*ifcj *e '1 iu].]>' rll>i^ . wiiideo neben der nuf 0*»te 224 südlieh der

Kiffenbahn-iLaiioii aufgciahrenen Vorltui-liüiterie ins Feuer gesetzt

Um 8' 30^ mor^en^ entwickelte sich die ganze 1 6. Infanterie Truppen-
DiT, aaf der Höhe sadlich der Strasse, rechts die 32^ Unks die

31. Brille in zwei Treffen, swei Bataillone der 31. Brigade als

DiT^Kefterve hinter dem linken Flttgel.

In dem Hauroe nOrdlich der Strasse standen bloss die Div.-

Cavallerie und eine Compagnie des Feld-Jüger^Bataillons Kr. 23
bei 1><- 1;V??.

i II k r K l Ii p!" p l f 3 5. T n f a ii t e r i e - T r u p p e n - D i v i i o n)

:

V'4>n der 70. intantcrit; Jjiig. hatte das Inl interie-Keg. Nr. 51
don k!*fincn »Streiu bei Tompa übr^ischritten. 8iUllieh dieses Kegi-

roentCii hatten »ich die beiden schweren Batterie-Divisionen (Div.-

ArttUerie und schwere Batterie-Div. der Corps-Artilleriej gegen vier

feindliche Kscadronen« welche ttberrascbend in der Nähe dieser

Batterien erMhienen (DiT.-Cavallerien der 23. ktfn. ung. Landwehr-
und 17. Infanterie-Tmppen-Div.) in's Feuer gesetzt; der linke Flttgel

derselhcn war durch Bataillon des Infanterie-Reg. Nr. 51 ge-

iiohert. Die Hüd liehe Oolonne der Division (69. Infanterie-Brig.)

debouehirte Uber Bacia.

VVuhrend de» Vormarsch^f» sticss das Tnfanterie-Keg. Nr. 51

auf die im Vorgehen auf Tompa befindliche feiadliche 68* Infanterte-

'/ Olter«t I'acb ^wt^klier am Vortagi' die Vorposttupruppe am r«cUteo

Fin^j^el l><>felili(^(>f hatte nach im Laufe der Kacht eine Verstirkun^ von 1 Ba-
talllfin >U" Iitfatit« rif Hi-t.' Nr. 8:i, 1 Batterie «ml 1 Kscafiron ilor Ii». Infantoric-

Trtip(n>ii-I »iv, iiliHltfit. Mm« iltn! uiifc'r.«t;iii«l('iie ^'..rpM^t. n-Hut.ijlli<u des Iiifaiitcrie-

I{«g. Nr.<>4 halt«- llt f -hl «'rlifllu n, »Uli luim Vyrniar.^tiK- der eigeiien ^35.) l«»fai»terie-

Truppen-Div. ansnuchliewen.
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ilri^., deren erstes iicÜeü in der bereite geacliilderten Weise
gecU-ängt wurde, wM cur. Folge batte, dass diese Brigade wieder

auf die AnbOhen ÖBtÜGb N. Baresa znrflßkging. Diesen Kampf hatte

attoh die leichte Batterie-Div. der Corps-Artillerie anterstütat, welche
vomGorp&*Gommando in eine Aufstellung am rechten Flttgel der 35. In-

fanterie-Truppen-Div. beordert worden war. Während dieses Kampfes
hatte sich auch die ()9. Infanterie Brig. (Infanterie- Reg. Nr. 64 mit

Bataillonen im ersten, 3. Bataillon des Infanterie-Reg. Nr. 50 und
2. Bataillon d^^s Infanterie Heg. 2\r. 64 als Üiv.-Keserve im «weiten

Treffen ) dem linken Flügel des lofanterie-Keg. Nr. 51 im Staffelver-

hältnis orcnälHTt.

Die Division blieb iiu Vorrücken auf Barcsa. Das als Corps-

Reserve zurückgehaltene Infanterie-Heg. Nr. 63 war vom Corps-

Commando schon um 7^ 30' morgens in eine Anfstellnng bei der

Capelle COte 208 westlieh Tompa beordert worden, nachdem derCorps-
Commandant beabsichtigte, mit dem linken Flügel aum energischen

Offensivstosse anzusetzen.

Die 12. Cavallerie-Brifr. (laut Di=;po8itie»n um 7'' 15^ morgens
westlich der Streiu-Brücke bei Piski g^estellt) erhielt um 7'' .'^O' morgens
vom Corps-Comniandanten den Befehl, auf den linken Flüp^el über

Bacia abzurücken und die linke Flanke des Corps zudecken. Sie stand

gegen 9^ morgens zwischen Bacia und Batisa, Front ^ej^en bilden,

Batterie am rechten Flügel. Ihre Vorhut, 2 Escadrouen des kön. ung.

Landwehr-Husareu-Reg. Nr. 9 wurde bis Szt. Kiraly vorgeschoben.

Die Situation beider Corps um etwa 9** morgens zeigt die Skizze
auf den zwei nächstfolgenden Seiten.

2. Angriff des 12. Corpsgegen die Höhen (istlich Nagy-
Barcsa und Szt. Ändräs (9 bis 10'' vormittags).

Der Commandant des 12. Corps war von der Höhe südlich

Piski ti])er Tompa auf die Höhe etwa IGOO*" nordwestlich des letzt-

genannten ( )rtes vori^eritten.

Die Gefechtslage stellte öieh folf^endermassen dar:

Vom Ge<rnor hatten sich sowohl (>stlich Szt. Andras, als östlich

N. Barsca starke Infanterie- und Artillerie-Massen eutwiekelt.

Die 16. Infanterie-Truppen-DiT. stand bereits im Kampfe; von
der 35. Infanterie-Truppen-Div. war die 70. Brigade stark engagirtund
hatte eine femdliche Brigade ungefithr halbwegs zwischen N* Barcsa
und Toinpa auf die Höhen östlich des ersteren Ortes zurtLckgedrängt

Nunmehr erschien es. dem Corps*Connnandanten an der Zeit,

energisch zum An^rifr(> zu schreiten, zu welchem Zwecke auch die

Corps-Keservc Iiintcr den linken Fliii^el dirsponirt worden war.

Uin etwa 8'' 40^ niorf:;ens erp^ing an beide Divisionen der Befelil

/nni Angiiff, und wurde aU allfremeines Directionsj-Ubject der überall

sichtbare Schlossberj^ vun Dt'va liezcichnet. Die .S5. Infanterie-

Truppen Di v. speciell wurde beauftragt, die 69. Brigade als Oifensiv-

Staffel links vorwärts zu schieben.
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Die Durchführung des Anj^nffes p^estaltete sich wie folgt

:

Der 8t(»ss clor 35. Iiifanterie-Trnpjjen-Div. war auf die östlich

N. Barcsa »tehenden feindlichen Ivrätte (ö8. liitauterie- und kün.
ung. 45. Landwehr-Brig.) gerichtet.

Mit klingendem Spiel und in musterli:ttti3r Ordnung rückten

die 70. Infanterie-Brig. (Infanterie-Reg. Nr. ji und Nr. 63) frontal,

die 69. In&nterie-Brigade (iDfanterie-Reg. Nn 64 und 3. Bataillon

des Infimterie-Reg. Nr. 50) mehr umfassend, gegen den rechten

feindlichen Flügel vor, welcher Angriff durch die vorhandenen
8 Batterien, aum Theil auf nahe Distanaen heranfahrend, auf das
kräftigöte unterstützt wurde. Um etwa 9^ 30^ vormittags war der
Hiihenrücken, östlicli Barcsa erreicht

Am rechten Flügel (16. Infanterie -Truppen-Div) hatte die

32. iDtiiuterie-Brig. (rechter Flügel der Division) Direc tum Gute 246
vorzugehen, die Div.-Artillerie staft'elweise zur UnteratuLzung des

Angriffes zu folgen, die 31. Infanterie-Brigade mit der Di v.-Reserve

vereint, mit der Direction etwa 1000 südlich Cöte 246 anzugreifen.

Es standen somit 7 Bataillone im ersten, 3 Bataillone, hinter dem
linken Flttgel auf 400*^ folgend, im zweiten Treffen«

Diesem ttberlegenen Angriffs gegenüber mnssten die 4 Ba*
taillone des General-Major Hild (46. kön. nng. LandwehroBrig.) ihre

vorgeschobene Stellung räumen. £in Gegenstoss der zwei in Reserve
stehenden Bataillone der 23. kön. ung. Landwehr-Truppen-Div. wurde
^on den Schiedsrichtern als verspätet erklart. Die 46. Landwehr-
Brig. musst«' trcG-en Szt. Andrän zurnok. Von der 45. Landwehr-Brig.
hatten Thciic des Imken Flügels durch flankirendes Feuer gegen
den feindlichen Angriff gewirkt. Eine Batterie-Div. der ('«»rps-

ArtiUerio war, aU der drohende Augriff gegen den rechten i iiigel

sich aussprach, vom Corps - Commando zur Unterstützung der
68. Infanterie-Brig. gegen N. Barcsa herübergezogen, später jedoch
wieder in ihre frühere Position rttckbeordert worden.

S.Eingreifen der 17. Infanterie- Truppen-Division
(10"* vormittags).

Zu dieser, für das 7. Corps unleugbar kritische!! Z^^it (zwischen
9*' 30* und 10** vormittags) erschien am rechten h iugel desselben

die Tete der 17. In fanterie-Truppeu-Div. und brachte die

erwünschte Unterstützung.

Der Comraandant dieser Division, FML. Baron Schönberger,

war, als er (bei der Vorhut) um 9^ vormittags in Cristior-Cerna den
immer lebhafter werdenden Kampf vernahm, vorausgeeilt, um per-

sönlich über die Sachlage sich zu informiren. Auf der Höhe (totlich

K. Barcsa eingetroffen, fand er die 68. Infanterie-Brig. vor über-

legenen feindlichen Kräften im Rückzug. £r fasste nunmehr den
Entschluss, die 17. Infanterie-Truppen-Div. derart neben der 68. In-

fanterie-Brig. zu entwickeln, dass sie bei der weiteren Vorrückung
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aaS den linken Flügel des Qegners stosson musste, und schiokte

denelben folgende mttndlielie Befehle entgegen:

„Vorhut in Gefeehtoformation mit dem linken Flttgel bei

den Häuschen östlich K. Barcsa, Front gegen Nordosten. DIt.-

Artillecie fiKhrt am rechten Flttgel der Vorhut auf; Gros Uber-

geht in concentrirte AufstelluDg und folgt derart, dass es

I

rechts der Div.-Artillerie zum Eingreifen kommt''
Um etwa 10** war der Aufmarsch der Vorhut und der Div.-

ArtUlerie, um 10^ 25^ jener des Gros beendet. Das Letztere erhielt

um diese Zeit vom Corps-Commando den Befehl, „sich rechts der
' Div.-Artillerie mit 5 Bataillonen im ersten, 3 im zweiten Treffen zu

entwickeln und zum Gegenstoss ^ogen die linke feindliche Flanke
bereit zu halten." Hiczu kam es jedoch nicht mehr, da der Gegner
bereits den RückzuL'' angetreten hatte.

Die Situation beider Corps zur Zeit der Gefeehtskrisis (etwa 10**

I vormittags) zeigt die bkizze auf den zwei nächstfolgenden Seiten.

4. Rückzug des 12. Corps und Abbrechen des Gefechtes*

Als der Comraandant der 35. Infanterie-Truppen-Div.) FML. Prinz

LobkowitZy den Anmarsch der Vorhut der feindlichen 17. Infanterie-

Troppen-DiT. gegen seine linke Flanke wahrnahm, sah er sich

zunächst nur Tcranlasst, den linken Flttgel durch die Div.-Reserve

und die schwere Batterie^Div. Nr. 24 zur Abwehr einer localen

Umfassung zu yerstftrken. Nunmehr aber, wo das Debouchiren

starker feuidÜcher Massen aus K. Barcsa gesehen wurde, weitere

Reeerven nicht mehr zur Stelle waren, der Zweck des Vorstosses,

der taktische Schlag mindestens gegen einen Theil des Gegners,

erreicht war und ein längeres Verweilen in der eingenommenen
Aufiitellung dem Gegner nur Gelegenheit geboten hätte, seine Uber-

macht wirksam zur Geltung zu bringen, erschien de?n r'orps Com-
mandanten, FZM. Freiherrn von Schönfeld, der Moment zum Antritte

des Rüekzuc:!^ gekonunen, und es erging um lO*" vormittags an
beide Divisionen der mündliche Befehl:

„Rückzug hinter den Streiu in Staffeln vom linken

Flügel.

Die gleichen Directiouen wie beim Vormarsche.

Festsetzen auf den Höhen am rechten Ufer.

Gesammto Artillerie deckt den Rückzug."

Bald darauf (10^' 30^) wurden auch von Seiner k. k. Hoheit

dem durchlauchtigsten Herrn Feldmarschall Erzherzog Albrecht

beiden Partei-Commandanten die Demarcations - Linien bekannt-

gegebeo.

Das 12. Corps bewirkte den Rttckzng in nachstehender Weise:
Von der 35. Infanterie-Truppen-Div. ging die 09. In-

fanterie-Brig. ttber Bacia nach Petreni mare, die 70. ttber Tompa
suf die Brttcke westlich Totiea micu zurttck.

6*
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Die Corps- Artillerie liatte, wieder vereint, staffelweise zurück-

zugehen und namentlich die südöstlich N. Barcsa auftretenden feind-

lichen Batteheu (Artillerie der 17. Infanterie-Truppen-Div.) zu
bekam |)fen.

Nachdem beide Batterie-l)iv. westlich des kleinen Strciu

genügend gewirkt hatten, wurde vom Regiments-CoipmandaLiieü die

schwere Batterie-Div. beordert, eine Stellung unmittelbar westlich

Tompa zu nehmen, die leichte Batterie-Div. auf die Höhe zwischen
Piski und Totiea micu dirigirt Die Erstere blieb in ihrer Äufstellungi

bis .die Infanterie den kleinen Streiu passirt hatte (11^ YormittagsX
nnd rückte dann gleioh£ftlls auf die erwähnte Höhe am rechten
Streiu-Ufer.

Der rechte Flügel des Corps, die 16. Infanterie- T r \i \) p e n-

Div., hielt, der Sachlage entsprechend, noeh bis 10* 30^ vormittags

und begann dann das Gcfeclit successive vom linken Flügel abzu-

brechen, mit der Absieht, vorerst die Höhen südlieh der Eisen-

bahnstation Piski zu gewinnen. Nach einem kurzen Halt dortselbst,

wurde um 10^ 50^ vormittags der Rückzug fortgesetzt, welchen
Oberst Freiherr von Fach mit % Bataillonen und der DiY.^Artillme

anf Cöte 224 so lange deckte, bis das Gros den Strein passirt hatte.

Um II'* 45^ gingen auch diese Trappen, ohne vom Feinde gedrängt
zu werden, hinter den Streiu zurfick. •

Das 7. Corps verfolgte den abziehenden Gegner vorläufig

nur durch Feuer. Erst nach 11'' vormittag» begann der allgemeine Vor-

marsch gegen den Ötreiu, wo die schärfere Fühlung mit dem Gegner
wieder hor^jestellt wurde.

Am linken Flügel rückte die 23. kön. ung. Landwehr-
Trnppen<DiT, mit der allgemeinen Direetion auf Piski in breitmr

Front vor, ohne jedoch diesseits des Strein noch anf den Gegner
zu Stessen. Nur die DiY.-Artillerie auf der Höhe Cdte 224 und die

Corps-Artillerie nächst dem Meierhof sftdlich derselben l)esehoBsen

die abziehenden Colonnen des Gegners und die auf den Höhen bei

Totiea mare nach sichtbaren feindlichen Batterien. Die Infanterie

der 45. Bri<^. nahm nach leichtem Gefecht die Streiu-Brttcken in

Besitz. Damit war das Gefecht hier zu Ende.

Am rechten Fitigel ging die 17. Infanterie Trupp en-

Div. in zwei Colonnen, 33. Infanterie-Brig. linke, 34. rechts. Div.-

Artillerie zwischen beiden Colonnen, Direetion auf Bacia, bis au den
kloinen Streiu vor.

Bacia war vom Gegner schwach besetzt (durch ein Nachhut-
Bataillon der 69. Brigade). Die Gros beider Colonnen umgingen
nördlich und sttdlich den Ort, welcher nach leichtem Gefechte Tom
Gegner geräumt wurde.

Dagegen fand die südliche Colonne die Höhen bei Petreni

mare am rechten Streiu-Ufer stark besetzt (durch die 69. Brig.),

Digitized by Google



Die MantfTer bei D^a 1887. 71

die zu nebmen erst nach längerem Gefecht und nach entsprechender

Artillerie-Vorbereitung möglich gewesen wäre. Um 12^ 30' mittags

iangt jedoch auch bei dieser Colonne der Befehl zum Abbrechen
des Gefechtes ein, weshalb von der Durchführung dieses Angriffes

sbgeeehen wurde.

Bei Totiea marc liingep^en, auf welchen Punkt die nörtllielic Co-

Innne (33. Infanterie-Brig.) dirigirt war. kam es nocli zu einem längeren

lind heftigen Gefechte mit der feindlichen 70. Infanterie-Brig. um
den Besitz fler Brücke, welches dadurch veranlasst wurde, dass

der Überbringer dos Befehles zum Abbrechen des (lefechtes den
Brig.-Comniandanten General-Major Petrovits erst um 3^ 30' nach-

mittags auffinden konnte.

Die 68. I n f an t erie-Brig. begann erst später ala die

17. Infanterie-Truppen Division zwischen den beiden Flügel-Divisionen

den Vormarsch gegen den Strein in der Bichtung auf Tompa und
kam nicht mehr zum Gefechte.

5. E r e i g n i s .s e am s ii d 1 i c h e n F 1 ü g e 1 (C o 1 o n n e F M L. G r a

f

Liechtenberg, Detachement Oberst Gübu r.)

Das Detachement Oberst Gabor (2 Bataillone des Infantei ie-Reg.

Nr. 50, 1 schwere Batterie, 2 Escadronen) hatte gleich nach Passi-

rang von Streiu Szt. Georgiu durch Meldungen den Anmarsch
einer feindlichen Brigade auf der Strasse von Hatszeg erfahren.

Oberst GÄbor entschloss sich dem erhaltenen Befehle gemäss, diese

Brigade in ihrem Vormarsch möglichst lange aufzuhalten und hiezu

vorerst die Tiefenlinie nördlich des Ortes Streiu, u. z. in ihrer

ganzen Ausdehnung zu besetzen, um den (ieL^uer über die eigene

Schwäche zu täuschen (9^ vormittags; siehe die iSkizze auf den
Seilen 64 und 65).

Die Colonne FML. Graf Liechtenberg war um 6^ morgens von
Hatsze? in folgender (Jrdnung aufgebrochen:

Vorhut: 1 Esc. des ilusaren-lieg. !Nr. 1, 1 Bataillon des Infan-

terie-Reg. Nr. 43;
Gros: 1 Bataillon des Infanterie-Reg. Nr. 43, Div.-Artillerie,

Rest der 67. Infanterie-Brig.

Als rechte Seitenhut wurde 1 Esc. des Husaren-Reg. Nr. 1,

weUsher später anch 1 Compagnie des Infanterie-Reg. Nr. 43 nach-

gesendet wurde, auf dem rechten Streiu-Ufer gegen Streiu Ohaba
dirigirt

Nach einer kurzen Rast nördlich Streiu Piopiu den Marsch
fortsetsend, traf die Colonne um 9^ vormittags auf das nördlich

ötreia entwickelte Detachement G&bor (Uher dessen Stärke über'

triebene Meldungen eingelaafen waren) und schritt sofort zum
Angriffe.

In Anbetracht der grossen T'l^erlegenheit des Oeirnprs nnisste

Oberst G4bor, ohne einen ernstlichen Angriff abzuwarten, infolge
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scbiedsricliterliclien Spruches den Rtickzupr antreten. Er beschlosB,

als nächsteu YertiieidiguLgäabschnitt die Ilöhen bei iSt. Maria de
piatra am rechten Streiu-Ufer zu besetzefii tun den Qegner entireder

tu 'eiiiem orneaerfeD Angriff, oder durcli leine flaakirende Stelluog

sn einem weiten Ausbiegen nacli Westen zxl swingen.

In Kis EaUn schloss sich dem Detaehement dne Feld-Jäger>

Bataillon Nr. 28 an, welches zwischen 9 und vormittags mit
2 Coinpa^^nien des 2. Bataillons des Infanterie-Keg. Nr. 43 (der
7. Cayallerie-Brig.), die aus der SUdoetecke dea Minee-Waldes vor*

brechen wollten, gekämpft hatte.

Um 11*^ 15' vormittags war die neue Aufstellung bezogen,

u. z. mit 2 Bataillonen auf den genaonten Höhen, der Batterie am
linken FlUgelj 1 Bataillon besetzte die Übergänge bei St Maria
de piatra.

Die Colonne FIIIa Qraf Lieolitenberg war dem Gegner eaer*

gisch gefolgt Um 11^ bei Bad EalAn angelangt, sehiekte «oh die

Oolonne eben zii erneutem Angriff auf den .bei St Maria de piatra

stehenden Gegner an, als ein Befehl de.s 7. Corps-CommandoB (datirt

9** .23^ Yormittags) eintraf, ^^dass die Division, da der rechte Fittjgel

des Corps stark gedrängt werde —' wenn es die Verhältnisse ge-

statten — den Vorstoss energisch am linken Streiu-Üfer gegen
Bacia und Tompa tm tztisetzen, daher jedes Vorgehen rim rechten

Streiu-Ufer vorläutig emzusteilen und scharfen Aoscbiuss an das
Corps zu suelien habe**.

Diese iieweguug kam indessen nicht mehr zur Ausführung, da
mittlerweile das Abbrechen des Gefechtes anbefohlen war.

6. Ereignisse bei den Cavallerie-Briga den.

Beide CavaUerie-Brigaden gelangten an diesem Tage zu keiner
grosseren Action.

Die 7. Cavallerie-Brig. hielt, wie bereits erwähnt, um
morgens bei Cote 323 am Südwestraud des Miries-Waldes.

Als um 9'' von Süden her Kanonendonner ertönte, beschloss

der Brigadier, der Colonne FÄIL. Graf Liechtcnberg zu Hilfe zu
eilen, und ordnete zu diesem Zwecke den Vormarsch über Szt. KirAlv

gegen Criseni an. Als die Tete den erstereu Ort erreichte, trat ein

Befehl des Corps*Gommandos ein, worin dasselbe die Aufstellung
der Brigade (bei Göte 3S3) nicht billigte und das Abrücken
entweder dttrch oder um den Miries-Wald sum Anschlüsse an
den rechten Flügel dos Corps anordnete. Obwohl das feindliche

Detaehement (Oberst Gabor) eben im Zurückgehen hinter den Streiu

begriffen war, glaubte dennoch der Drigadier den Befehl des Corps-
PoniTnnndos bofoliren zu müssen, kehrte mit der Brigade um (10'' 17^1

und ruckte über Bujtur und Pestes auf Bacia, woselbst die Brigade
erst um 12^' 50^ naehmittags, also zu einer Zeit eintraf, wo das
Gefecht bereits abgebrochen war.
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Die 12. C a V a 1 1 e r i e - B r i Pf. war, wie erwähnt, aui Befehl

Corps-Cominandanten auf don iinken Flügel gegen liatisa ab-

gerückt, woselbst, sie gedeckt hinter einer Terrainwelle, den nach
eingelaufenen Meldungen wahrscheinlichen Vormaröch der feindlichen

Cavallerie südlich des iliries-Waldes erwartete. Statt derselben traten

um 10** vuimittags zwoi fcindliclic Conipagnicn (vom 3. liataillun

;
de« Infanterie-Keg. Nr. 101, weiches disposiüonsgem&ss den Ühergang

' bei Batisa besetzen tollte) «ta der Kordöstecke des Waldes heraos

;
und worden Ton einer abgese^nen halben Eseadron des Husaren-

,

Ke^. Nr. 3, sowie Ton der reitenden Batterie besobossen.' Da diese

G(nipagnien denrangeacbtet weiter auf Bacia vordrangen, also Flanke
and Rttcken der Brigade gefiUirdeten, befahl der Brigadier das

Hniaren^Reg. Kr. 3 zur Attaque auf dieselben. Die beiden Com-
pagnien wurden vom Schiedsrichter als überritten erklärt nnd auf

eise halbe Stunde ausser Gefecht gesetzt. Nach diesem misslungenen
Versuche konnte das 3. Bataillon des Infanterie-Keg. Nr. 101 ans

dem Walde nicht mehr hervorbrechen.

Da von den hei Szt. Kirdly stehenden beiden Vorlint-Esca-

droncTi eine Meldung über den Vormarsch der feindÜchon Cavalierie-

Bri^. nicht ein<;f'laiifen war ' so hatte sich die Briirade um lü'' 15^ vor-

mittags in niirrlliclie l\ichtnng ge\\ endet und jenseits des nach Bacia

ziehenden Grabens fechtsbereit gruppirt, da auf dem Höhenrücken
zsrischen Gute 234 und Gute 25(3 vorerst H bis 4 Esc, dann 3 Batterien

dea Feindes sich zeigten, gegen welche die Batterie der Brigade

das 1 euer erüflfnete und längere Zeit hindurch fortsetzte. (Div.-

Cayallerie und Artillerie der 17. Infanterie-Truppen-Div.).

Nachdem sich endlich gegen lI^Tonnittags derRttekang des

ei|renen Corps hinter denStreia als unzweifelhaft erwies, der Feind
jedoch nicht nachdrängte, so rttckte auch die 12. CaYallerie-Brig. in

dsr Richtung auf Bacia ab, durchfnrtete östlich des Ortes denSMu
and ging dann später unter dem Schutze der 70. Infanterie-Brig.

in ihra Nftchtigunga-Stattonen zurttck.

Nach Beendigung des Gefechtes bezogen die beiden Parteien

folgende Nachtruhe-Stellungen:

7. Corps»

23. kön. ung. Landwehr-Truppen -Di v.: 4f>. Brigade,

r>iv.- Artillerie und -Cavallerie, Eisenbahnstation Piski, Tompa, Bacia;

iö, Bricrnde: Szt. Andrus, N. Barcpa.

17. I n f a n t e r i e - T r u p p c n - D i u n d C o r p s -A r t i 1 1 e r i e

:

Batisa, 8i. Maria de piatra, iSztrigy-Szacsal, Criseni.

Die bezüglichen Meldaugeu kamen zu npät, als die Brigade bereit« ab-
Butehirt wiir.
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34. Infaiiteri6-Trappeii*Div.: Sst Gyorgy Vdlya, Sireiu
.Sst. Georipii, Sireia Obal>a, Kitid.

7. OavallerieoBrig.: Eis Ka14ii. Die beiden zugetheilten

Infanterie-Bataillone rückteD| als nimmehr bei der Brigade entbehr-
lichy tiber Befehl des Corpe-Commandos za ihren Divisionen ein.

Corps-Hauptquartier: Bad KaUn.
Vorposten: entlang der Demarcations-Ltnie längs des Stroit

bis Fetren i mare, sodann über Cöte 55 1, Dumbrawa, D. Maguray
westlich (irid.

12. Corps.

16. Infanterie-Truppen-Diy. und Corps- Artillerie:
BrooB^ Martinesd, Paad;

35. Infa Fi t • rie-Truppen-Div.: im Raome Tam&spataka-
Ber^ny, A. V/irosvize, N. Denk.

12. Cavallerie-Brig.: TordAs und PerkÄsz.
C n r p 8 - H a n p t q u a r t i c r : Rrooq.

Vfn"posten: entlang der Deuiarcations-Liiiie, wclcln: westlich

der Orte Paad, Lozsäd, Mai^ura. N. Denk p:e{jen F. Vdrosvize lief.

Die 38. kün. nng. L a n d w e h r - T r u p p e n-Di v. war am
18. September in ßencenc und Cunuurrenz eingetroflfen und hatte

am 19. dortselbst gerastet.

Resultate des Gefechtes.

Die Resultate des Gefeclite« waren insoferne als für beide

Tlieile günstig zu bezeichneD| als beide ihre Absichten der Haupt-
sache nach erreicht hatten.

Dem 7. Corps war es nach rberwindung einer imlc!ip})ar

gotahrlichon GefecliiBknse \^zwiöchen 9^ 45^ und lü'' Yorraitiags)

mit Hilfe der rechtzeitig auf dem Gefechteielde erschienenen

17. Infauteiie-Tnippen-Div. prelungen, die Offensive des Gegners

ziiiii Stehen zu bringen und dte Entwicklung jenseits des Dctild

von Deva durchzuführen; das 12. Corps hatte durch den frflhseitig

und mit Toller Kraft geführten Offensivstoss seinen Zweck: den

taktischen Schlag gegen einen Theil des Gegners erreicht und sich

nur angesichts der betrttchtUchen frischen Kräfte des Gegners^ dem
von Haus aus gefassten Entschlüsse entsprechend, dem drohenden

Flankenangriffe rechtaeitig entsogen.

Alle Truppen des 12. Corps waren im Gefechte gewesen
und hatten bis zum anbefohlenen Rückzüge siegreich gekämpft.

Ohne intakte Reserven am rechten Streiu-Ufer. durch die 34. In-

fanterie- Iruppen-Division bedroht, wKre die Ii liauptung dieser

Flusslinie für den nächsten Tag zweit< Ihaft gewesen. Das Corps

kämpfte daher am Streiu nur mehr so weit als nothwendig durch
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XachLuten, um den Colonuen beim iuickzuge über die Höhen de»

rechten Streiu-Ufers den erforderlichen Zeitvorsprung zu verschaffen.

Dem 7. Corps war es yersagt, den errangesen Erfolg unmittel-

bar ftosEuntttzen, indem eine Verfolguiig mit den stark ersehtttterten

Truppen der Front im Ernstfälle schwer durchführbar gewesen wäre,

der Aufmarsch der 17. Infantcrie-Truppen-Division Zeit bmuchte und
die 7. Cavailerie-Brig. infolge der geschilderten Vorgänge nicht zur
Stelle war.

Die unmittelbare Einwirkung der Culonne FML. Graf Liechtcn-

berg hatte sich infolge der weiten Entfernung:, sowie des früh-

zeitigen Beginnes und raschen Verhiufes des Kampfes beim Groa
des 7. Corps nicht mehr fulilbur machen können.

Besondere Erwähnung verdienen die bedeutenden Marsch-

leistungen auf beiden Seiten. So hatten beim 12. Corps die in Alsö>

V&rosTize, Ber^ny und Sereca dislocirt gewesenen Regimenter der

70. Infanterie • Brig. (Infanterie -Reg. Nr. 51 und 63) an diesem
Tage etwa 40^", theilweise auf schwierigen Wegen und (pier fei dein

bei gleichzeitiger Überwindung bedeutender Niveau -Unterschiede

zurückgelegt und dazwischen das Gefecht geliefert. . Diese Truppen
waren von 3^ morgens bis 7^ abends unterwegs.

Ebenso betrTiti; z. B. die ^larsehleistnii:: der 34. Infanterie-

Brig. des 7. Corps etwa 47*^*" bei dazwischen faiiendem Gefechte u. 8. w.
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Der 20. September«

(Vierter Mani^vertag.)

(Hiezu (iie am SchloMe befiadliche Beilage iV und die £?klzze auf Seite 9i.)

Ans den bis zum Abende des 19. September eingelanfenen
Meldungen gelangte das Coromando des 7. Corps zur Überzeugung,
dass des Gegners Haiiptkräfte den Rückzug bis jenseits dee TordÄsiji,

bewirkt hatten. In dem Räume zwischen dem Torddsi p. und dem
Streiu wurden nur fVindlif'he Sichenmfrs-Truppen constatirt.

Es war anzuDclimen, dass der Geg'ner am 20. beabwiehtig^en

werde, noch westlich Broos Stelliuifr zu nehmen, um diesen wiclitigen

Punkt zu decken und den Anmarsch jener Verstärkungen zu er-

warten, deren bevorstehendes Eintreffen dem 7. Corps-Commando
schon aus früheren Nachrichten bekannt geworden war,

Fflr diesen Zweck eignete sich, wie ein Blick anf die Karte
lehrte, vorzugsweise die von Natur aas sehr starke und durch Be*
festl<;un;ren leicht in hohem Masse haltbar zu machende Stellung

des Brooser Waldes auf dem Rücken zwischen dem Tordusi und
Bereny p. in der Linie Cote 229 an der Brooser-Strasse, Bacile,

Cdte 400 nordöstlicli TamAspataka.
Der im Vorterrain der Stellunp^ liegende relativ bedeutende

Bergstock der Magura zwingt den Angreifer, denselben entweder
nördlich oder südlich oder l)eiderseit8 zu umgehen. Das Vorgehen
nördlich füiut zum frontalen, jenes öüdlicb zuia umfaäöcnden
Angriff auf den feindlichen Unken FlilgeL Wiewohl von Natur
aus ebenfalls sehr stark und bastionartig vorspringend, erschien

derselbe doch weniger gut angelehnt als der rechte Flügel an der
Maros. Längs des zwischen Tord&si p. und Bereny p. streichenden

Rückens konnte der Angriff, obzwar räumlich stark beengt, dennoch
unter relativ günstigeren ^'e^häItniasen als gegen die Front oder
'^en rechten Fliigel geführt, überdies durch ein ^:^leic]izeitige8 Vor-
l^gehrn Ti)it Cavallerie im Berenv-Tlialc ge^^en die feindliche Rück-
zugslmiü wirksam unterstützt werden. Dabei kam in Betracht, da?9

für den Geirner das Einsetzen der erwarteten VersiärlvuiiLea

und die Otfenöive von diesem Flügel durch die beschränkten räum-
lichen Verhältnisse in gleichem Masse erschwert werde als der
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eigene Angriff, wohingegen bmm Gegner ffkr die Entwicklungmid
VorweBdnng seiner Reterren auf dem reckten Flttgel weit gUnsUgere
Verhältnisse TOrhanden waren.

Als dritte Alternative konnte endlich der Versuch betrachtet

werden, bei gleichzeitiger Festhaltung in der Front, mit der Haupt-
kraft im Ber6ny-11inlf^ vorznstossen und die starke St^^llanir <^1^'9

Ge<rners auf diese Art uniLrclit iirl. ihn zu zwniirr:), den Kampf
ausserhalb der gewählten Autstellung anzunehmen. Hiehei blieb das

Corps im 1 alle eines Misserfolg^es allerdings der Gefahr ausgesetzt,

in daa vuUi<j unwegsame Gebirge südlich Broos <'U>c:* drängt zu werden;

auch war es kaum möglich^ eine so weitaubgioifende Bewegung
überraschend einzuleiten nnd dnrcksufdbren, .

Nach Erwägung dieser Verhttltnisse besehloss demnach der

Corpe-Commandant, hei gleichzeitiger Festhaltung des Gegners in der

Front^ den Angriff gegen den feindlichen linken Flügel (Cote 400)
zu führen. Um diesen Angriff von Haus aus umfassend einleiten zu

können, war schon die Nachtruhestellung des Corps derart angeordnet

worden, dass zwei Infanterie-Truppen-Divisionon und die Cavallerie-

Brigade in dem Räume St Maria de piatra-Streiu .Szt. Oeorgiu an den

An8<]^angäpuukten der direct gegen das Angriffsziel führenden Wege
bereit standen.

Dieser Verlegung des Schwerpunktes auf den rechten Flügel

kamen die umfassenden Basirungs-Verhflltnisse des Corps wesentlich

an statten.Das Oorps-Commaade hatte demgemttssauch den Entschlnss

gefasst, wenn im Falle eines Rttckznges die Vereinigung der beiden

Angriffsgruppen westwärts des Streiu nicht mehr durchführbar

erscheinen sollte, mit den Hauptkräften excentrisch, d. i. über

Hatszeg, und nur mit der Front-Gruppe über Deva zurückzugeben.

Die Angriffs-Disposition des 7. Corps lautete wie folgt:

„K.. k. 7. Corps-Coromando.
Kr. 83/0.-A.

Disposition fttr den 20. September 1887.

* Coips-Hauptquartisr Bad KaUn, 19. 8ept 1887.

1. Der Gegner bat beute, nngefitbr in der Stärke von
nwei Infanterie-'^ppen-Div.i seinen Rückzug gegen Osten in

drei Gruppen angetreten) V. z. etwa eine Brigade und Diy.-

Artilleric über Piski gegen Broos, mit etwa 14 bis 16 Bataillonen

nnd 5 bis 6 Batterien ttber Totiea mare ^egen Martinesd^

3 Bataillone. 1 Batterie und 1 £sc. von St. Maria de piatra

gegen N. Denk.
2. Unter Festhaltung an dem Gedanken des Weiter-

vordringens gegen Hermannstadt beabsichtige ich morgen
den 20. mit dem linken Flügel dos Corps den Gegner in der

Front festzuhalten, mit dem rechten Flügel einen umfassenden

Verstoss durchzuführen.
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3. Hiezu haben g^eatellt zu sein

!

Coloone I: 4b. kün. ung. Lauilwehr-Brig. mit der Di'

Artillerie und dem Vorhut-Brtickeu-Train 8'' morgena Marse

Colonne an der Streia-Brflcke bei PUki.

Colonne II: 45. kön. ung. Landwebr-Brig. und Gor|

Artillerie 8^ morgeua, Mareeh-Oolonoe T§te an beiden Brflcki

4^tlich Tompa» bei Cdte 192.

Colonne III: 17. Infutterie-Truppen-Div., Harack^CoioD!

8* morgens T*te 0?t Auagang t Gyorgy Valya.

Colonne IV: 34. Infanterie-Truppen Div., Maracb^Coloni
8^ morgens, Tete südlich C ^fai^uri bei dem Kreuze an de

Fabrweg IL Classe. durch das V. Gridului nach GricL

7. Cavallerie Brig., Marschdlonne 8^ morgens auf äei

Fahrweg II. Clause, von Kilid nach Oculisiu micu^ Tete bl

den zwei Kreuzt-u östlich Cöte 422 \ D. Cacu).
4. Aiit brucli und Marschlinien :

Colouue I: von Piski über Kakovä, Cote 347, geg«

den Westeingang i Kreuz» des Brooser Waldes bei Tom
Colonne 11: über Kuppe südlich des Wortes „micii* rfl

Totiea micu. Kuppe östlich Cornetu, COte 332, Nonivstj

Ausgang Ton Tamäspataka. I

Colonne III: auf dem Fahrwege ndrdlicb K. Denk,«
Kuppe süditotlicb Cote 261, CGte 384 im Dnmbrava-Walde«
weiter durdi EL-Denk, Cote 359, auf Kirche von Tamdspaaki^

Colonne IV: ober Sattel Ceretia, Sttdausgang von N.M)
links lassend, durch den Wald GÜdeiele, Cöte 416,
Cute 400. d

7. Cavallerie-Brig. durch <_>culisiu micu, Cote 514 I
Vrf. CarbuiKiria rechts lassend, die Waldzone darcbfancM
auf C-te 428, über Also Varosvize gegen Broos. I

Aürcmeiner Aufbruch der Gros von ihren SaaJ
ponkteu Demarcations-LiniL ^ 8** mor<ren3, M

Aufgabe der einzelnen Colonnen:

Coloiiue 1 uuti II mit der l'«'rp:* Artillerie führen eir :

hinhalteudes Gefecht, um möglichst viele Kräfte des Gerd

zu binden. I

Colonne III richtet ihr Vorgehen derart ein, Äsu^t

in gleicher Höhe mit Colonne IV aus dem Nordrai. I

Gildeiele-Waldea sadUcb K. Denk vorgeht 1

Beide Colonnen senden ihre DivArtillerien unter >J
Bedecknn? Qber K. Denk an die sädÜcbe, vorspr .~|

Waldeoke^des DumbraTitia -Waldes «stlieb Cote 30& J
Beide Colonnen nehmen je 5 Bataillone in das J

Treben urii je 7 Bataillone als Reserve in das sweite Tfv
l brr letatext' ' ehalte ich mir die Verfügung v r

j
C^Oionne iU und IV geben je eine £sca^<J

Cavallene^Brig. aK I
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6. Ich befinde mich vorerst aa der Tdte der Colomie II»

sodann bei Colonne III.

7. Die Train« bleiben marschbereit in ihren Cantonnements.

Graf Degenfeld ?n. p,,
Genoral iler (Javallerie."

Nach dieser AngrifTs Disposition geschab der Aufbruch dea
7. Corps von Aii8g;fin fr''punkten, welche Tora Sussersten linken bis zum
liussersten rechten Flügel gerechnet. 20'"" auseinander lagen und es

hatten bis zur Erreichung der voriiiurig bezeichneten Marschziele:

Colonne T (y^"", CoL.nne II 7^", Colonne III S-f/'", Colonne IV
8*^"^, »iie Cavallbrie-Brigadc l-i''"', die letzteren Colonnen alleidiiigö auf

schwierigen Wegen, zurückzulegen. Nach Erreichung dieser Marsch-
siele sollte das Corps in einer Oefecbtsfront von etwa 10.000**, von
denen 6000*^ anf die (^hinhaltende) Front-Gruppe, 4000^ auf die

Stossgmppe am rechten Flflgel entfielen^ sich entwiekeln.

Eine besondere Schwäche dieser im Aufmarsche einzunehmenden
Gefechtsfront erblickte das Corps-Commando in dem Pivot zwischen
Front- und Flügelgruppe, d. i. der Gegend des Dumbravitia-Waldes.
Die Besorgnis für dieses Pivot kam in der Disposition durch die

Disponirung zweier Batterie Div. (den Div.-Artillerien der 17. und
34. Infanterie-Truppen-DivO unter staiker Bedeckung, im Laufe dea

Vormarsches überdies durch die Disponirung einer Bri«^ade der Co-

lonne III ^17. Infanterie-Truppen-Di v.^ in jenen Kaum zum Ausdruck'^.

An das 12. Corps war infolge der dem Gegner am 19. Sep-
tember mit überlegenen Kräften gelungenen Entwicklung, die Xoth-
wendigkeit herangetreten, eich vorläufig auf die Defensive zu be-

schränken, um zunttchst das Eintreffen der 38. kön* ung. Landwehr-
T^appen-Di^ . abzuwarten.

Bezti^^lich dieser letzteren war dem 12. Corps-Commando von
kSeite der Manöver-Oberleitung nachstehende Mittheiiuog zugekommen:

^IfAuÖTor-Olierleituiig.

Nr. 33/Op.-Abtbg.

Hittheilnng Nr. 1 für das Ost-Corps, .

Diva, 19. September 1887.

Die 38. kön. ung. Landwehr-Truppen-Div. kann am
20. September erst um 9^ 30^ vormittags mit der Tete des Gros
an der Strassenbrttcke Cöte 208 südlich der Eisenbahnstation

Broos eiotj-effen*

Erzherzog A I b r e c h t m, p.f
Fc'ldm.irHchaH.'*

Die Hölicn am rrchten Ufer des Tordasi p. boten eine den er-

wähnten Absichten entsprechende Defensivsteliung. Dieselbe, u. z. in

«y Seite 83.
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der Attsdelmmig tob der. Maros bis Cöte 400 östlich Tamdspataka
war stark genug zu längerer Abwehr ,

gewährte aber auch an
den Flügeln hinreichend Kaum, um je nach den Umständen von
einem derselben mit der 38. kön. ung. Landwehr-Truppen-Div.,

sobald dieselbe heran orerückt war, offensiv vorbrechen zu können.

Die Besetzung dieser SteUung konnte flligelweise mit je 1 Infan-

terie-Truppen -Di v. erfolgen, so dass nach dem Eintreffen der Landwelir-

Truppen-Div. aowobl auf dem rechten, wie auf dem linken Flügel die

Bildung einer Stossgruppe von nahezu 2 Infanterie-Truppen-Div.

möglich erediien. Die Mitte der Aafstelliing, von der Torspringenden

'Kuppe des Bncile nach rechts nnd links flankirt und das vorliegende

Terrain, speciell den Kessel von Loas&d-Bttster etc. auch' im weiteren

Sinne beherrschend,kam nur als Bindeglied für beide Flügel in Betracht»

Von diesen wai* der reclite, an die Maros angelehnt, infolge seiner

Lage zur Hauptstrasse Dc-va Broos von besonderer Wichtigkeit, waa
Veranlassung gab, denselben durch eine vorbereitete grosse Batterie

aiif (\f'm Tordi'iser Berge xirasomehr und fester ab:^nschlics3en. Weniger
übersichtlich als vor dem rechten i^estaltfte nii h das Terrain vor

(U*m an und für sich der Vertheidigung sonst ganz giiustigen linken

FldgeL Der Angreifer war dort in der Lage, unauffälliger als auf
der Linie Dcva-Broos zum Angriffe anzusetzen, konnte auch bei

ausgesprochener Übermacht möglicherweise im Bereny- und Sobes-

holy-Tiiale gefährlich werden. Dies erheischte aber eine ander»
Bastrang des Gegners und vor AUem Zeit l(achdem die bei dieser

Eventaalitftt auszuführenden Bewegungen des Angreifers nicht unbe-

obachtet duichgefflhrt werden konnten, musste es dem Vertheidiger

hiedurch möglich werden, die Landwehr-Truppen-Div. rechtaeitig

heranzuziehen und in der durch das Verhalten des O^pfiere be*

stimmten Ktchtung zum Gegenstosse vorzuführen.

Der Commandant flps 12. Corps, FZiVT. Baron Schonfeld. cnt-

schloss sich daher, auf den liuben östllcli des Tordäsi p.-Ufers mit der

16. und 35. Infanterie-Truppen-Div. Stellung zu nehmen, in dieser fest-

zuhalten, daselbst das Anrücken der 38. kön. ung. 'Landwehr-Tru^ipen-

Div. abzuwarten, um .sodann die Gegen-Otleiiaive auszuführen.

Zur Durchführung dieses Entschlusses wurde am Nachmittage

des 19. September nachstehende Disposition ausgegeben:

„K. k. 12, Corps-Commando.
Nr. 89/a.<A.

Disposition für den 20. September.
Infolge der beim Gegner während des heutigen Gefechte»

zu Tage getretenen numerischen t^berlcgenhoit habe ich die

Streiu-Linic aufgegeben und da« Corps im Kaume zwisclieu der

Maros, dem Berdny p. bis Bucsum, Magura und östlich Rep4»
zurückgezogen.

Meine nächste iVbsicbt ist, am Tordasi p. einem even-

tuellen Vordringen des Gegners entgegenzutreten, den An-
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' manch der 38. kön. mig. Landwehr-Truppen-Div. daselbst

abinwarten und sodann die Offensive su ergreifen.

Hiezu verfüge ich:

Die 16. Infanterie-Truppen-Piv. Iiat sich um 7^ morgens am
rechten TordAsi-Ufer zwischen der Bahn und dem Bucile (W. H.
nördlich Tote '229 m^d CntH 394) zu sammeln und daselbst

ZOT Vertheidigung Front gegen Westen bereit zu ßtellen.

Die 35. Infanterie-Truppen-Div. concentrirt sich am
Rücken zwischen dem Torddsi p. und dem Ber<^ny p. in

der Linie Bucile (Cdte 394^ und dem Nordcndo von Ber^ny
vCote 400 bis 274). Der Anbchluss an die 16. Infanterie-

Truppen-DiY. ist bei Baoiie za bewirken.

Die 12. CavaUerie-Brig. Iiat zwischen der Eisenbahn und
der Maros an der Linie Perk&as-Folt Aufstellung zu nehmen.
Vom Corpa-Artillerie-Reg. wird die 1. Batterie-Div. unter das
Commando der 35. Infanterie«Truppen-Div. gestellt und hat

am Westabhange des Bucile aiifzufabren^ die 2. Batterie-Div.,

dem Commando der 16. Infanterie-Truppen-Di v. zugewiesen, hat

zwischen der Strasse und der AVnld-Lisif''i e nächst Cote 229 am
rechten Tordiisi-Ufer Stellung zu nehmen.

A cheval der Straswe daselhst sind GcschützstSnde her-

zurichten, wozu die Tionniere der 16. Infanterie Trii]ipen-Div, und
die halbe Pionnier-Compagnie um 5** morgens emzutreffeu und
die Arbeiten unter Leitung des Geuie-Cliefä auszufuhren haben.

Ausserdem ist die West-Lisiöre des Waldes in der
Stellung so wie das Vorfeld zur Vertheidigung herzurichten,

Sämmtliche Trains haben um 7*^ morgens zunächst des
Rideau nordöstlich Broos am Peez p.>Ufet gesammelt zu sein.

Die Strasse und der nach Piskinjie fahrende Fahrweg ist

freizulassen.

Beim Beziehen der eingangs bezeichneten Stellung des

Corps sind in der Linie Paad - Kakova - Büster - Dumbrava-
Aiso V'arosvize kleine Detachements mit Cavallorie-Patrouilien

unter Fuhrung umsichtiger Officiere behufa Beobachtung und
Berichterstattung zurilckzulassea.

Von 7"* morgens au werde ich mich am Bucile authaltcn.

Die Munitionswägen sammeln sich um 7'' morgens am
Westausgange von Broos nächst der Kaserne.

Baron Schönfeid m. p.j

Feldieuipneister.*

Verlauf ümt Übniiff.

1. Vormarsch des 7. und Entwickhing des 12. Corps.

Der Vormarsch des 7. Corps vollzog sich dispositionsf:,'emfts8. und
zeicrt die am Schlüsse belindliche Beilage IV die Marschlinien der ein-

zelnen Coionnen und deren Situation um etwa 10^ 15^ vormittags.

Orf. 4. JlUU. wiMeii«ebftfU. V«r«iao. XXXVl. Bftud. l»W, 6
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Das 12. Corps hatte um 7** morgens die durch die Disposition

bezeiolmete AufsteuaDg bezogen.

Behufs £rbaU weiterer mttncltieber Direetiven far die Diirdi-

fttkrang der geplanten Vertheidigung waren die Commandanten
der 16. und 35. Infanterie-Truppen-Di v., der 12. OaTallerie- and
der Artillerie-Brig., sowie der Commandant des Corps-Artillerie-Reg.

auf die Höhe des Bucile befohlen. Hinsichtlich der Artillerie wurden
hiebei nachstehende Bestimrann2:en getroffen: In der hcrgerichteten

grossen Batterie am rechten Flüfrcl hatten unter BcfVhl des Artil-

lerie-Brijiadiers die leichte Batterie-Div. des Corps Artillerie-Keg.,

2 Batterien der Div.-Artillerie der 16. Infanterie-Trii)ipen Div. und
die reitende Batterie Nr. 2/7 der 12. Cavallcrie-Brig., zusammen
5 Batterien aufzufahren. Eiue BaUene der 16. Jnfanterie-Tr\ippen-

Div. verblieb einstweilen bei der ReseiTe dieser Division. Die
reitende Batterie hatte sich bei eyentueUemVorgehen der 1 2. CaTallerie-

Brig. derselben wieder ansnschliesten.

Die schwere Batterie-Diy. der Corps-Artillerie (laut Disposition

der 35. Infanterie-Truppen-Div. unterstellt) nnter' Bedeckung des
Feld-Jfiger-Bataillons Nr. 28 war unter Leitung des Commandanten des
Corps>Artillerie-ßeg. derart auf der Hölie des Bucile zu plaeiren,

dass sie ebensowohl die siegen Martinesd und TormAs abfallenden

Hnno^e (Seliste) unter Feuer nehmen, als auch in südlicher Rich-
tun;: das Thal der Tordnsi p. und die westlichen Thalbep^leitung-

Huheu wirksam bestreichen konnte. Die Div.-Artillerie der 35. In-

fanterie-Truppen Div. hatte auf der Höhe Cöte 400 aufzufahren.

Schon von 7'* 20' morgens an liefen zahlreiche JNIeldungen sowohl
von der Siguul Abtheilung, wie von den im Vorterruin befindlichen

Beobachlungsposten über den Anmarsch des Gegners längs der

ganzen Front der Corps ein.

Um 8'' 35^ erhielt die 12. Cavallerio-Brig. vom Corp^ Com-
mando Befehl, 2 I^sc. snr Aufklärung des Bereny-Tbales gegen
AIbö VÄrosTize zu entsenden.

Um 8'' 45^ m«»rgüas wurde der liS. kun. ung. Landwehr-
Tru]»pen-Div. der Befehl entgegengesendet, ..um 9'' 30' vor-

mittags von der Strassenbrücke Cute 208 südlich der Eisen-

bahnstation Broos abzurücken und am Westausgange von Broos
bei der städtischen Infanterie-Kaserne in concentrtrter Auf-
stellung die weiteren Befehle zu erwarten'^.

Die Situation des 12. Corps nach 10^ vormittags zeigt die am
Schlüsse befindliche Beilage IV.

2. Dispositionen beider Corps Commandanten zwischen
10 und 11'' Y o rm i tta f.

Vor und wjihrend des Vormarsches, d. i. bis etwa lO'' vor-

mittags, traf beim Oommando des 7. Corps eine Reihe von
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Meldungen ein, welche folgende! Bild ttber die Krüfte-Vertheilung
dee Gegners ergaben:

Am rechten Flügel sttdliob Peikusz 1 Cavallerie-Brig. ; im •

Brooser Wald und bei Cöte 400 je eine feindliche Infanterie-Truppen-

Div., die vorderen Treffen eingegraben. Eine dritte Infanterie-

Truppen -DIv. wurde um 10^ 35^ vormittags im Anmärsche auf der
Brooser Strasse jjeg'en Westen bemerkt

Uienach war es klar, dass der Gefjner die p'esammtc Kraft zwischen

10 und 11*' vormittags in der erwahutüti Auisteiliing vorsaiiiiiielt habe.
Die Aufstellung Beiner Cavallerie-Brig. auf dem rechten Flügel,

sowie der Anmarsch einer weiteren, dritten Infanterie-Truppen-

DiT., anscheinend, ebenfalls in dieser Kichtung, waren entsehieden

geeignet, Besorgnisse für die Frontgruppe henroraurufen.

Der Vormarsch der diese Gruppe bildenden Oolonnen I und II

wurde daher absichtlich verlangsamt Um ll*^ 5^ eröffnete die

Div.-Artillerie der 23. kön. ung. Landwelu-Div. am linken Flügel^

bald darauf die Corps-Artillerie südlich Martinesd das Feuer gegen
des Gegners Front Beide Oolonnen bewirkten ihren Aufmarsch
und führten im Sinne des ihnen vom Corps-Commando zugekommenen
Befehles ein ,. zähes stell en<les Frontgefecht".

Die Tete der i "olonue ill wurde um diese Zeil am Noi drande des

Gildeiele-Waldes, jeuo der ColonnelV oatiich K. Deok (bei Cote 416j,
vom Standpunkte des Corps - Comroandanten bei Cote 832 südlieh

Martinesd beobachtet. Die Div.-Arlilleric der 17. Inianterie-Truppen-

Div. unter Bedeckung von 2 Bataillonen der Vorhut-Brigade
(General'Major Kuttig) hatte sich am Sfldrande des Dumbravitia-
Waldes in's Feuer gesetzt

Dieser momentanen Situation entsprechend, sendete der Corps-
Commandant folgenden Befehl an die Colonne III (17. Infanterie-

Truppen-Div.)

:

„K. k. 7. Corpe^Commando.
Nr. 36/0.-A.

Das Corps-Commando, jetzt, 9*^ 45' morgens, an der Spitze

der Colonne II, bat sich durch Augenschein Uberaeugung ver-

schafft, dass der GegnM." in der sehr starken, feldmässig ver^

achanzten Aufstellung, Cote 229 an der Broser Strasse,

Westrand des Brooser Waldes, Bucile-Sattel mit einer stark
zurückgezogenen Flanke auf beiden Kuppen nOrdlich Tamixs-

pataka, mit dem fiusserston linken Flügel auf Cote 400 steht.

Ich besor<2;e einen Verstoss gegen den reehten Flügel

meines Front-Treifens imd (»rdnc daher an, das» 7 Bataillone
do.^ zweiten Treffens der Coloune III njöglichst bald und ge-

deckt hinter Cote 308 gegen Cote 332 des Dumbravitia-
Waldes heraugeschobon werden.

Graf Degcnfeld vi.

Uoueral der C.ivallerie."
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Nach Durchführung dieses Befehles verbUeben zw&r bei den
Oolonnen III und IV (rechte Flügekuppe) nur mehr 17 BataiUone

&kc den Hauptangriffi doch konnte derieibe, falls die eben geäusserte

Besorgnis des Corps-Commandos sich nicht erfüllen sollte, durch die

vereinte Mitwirkimjx der Colonne II und der hinter dieselbe be-

orderten Bi if,^ade (^General Major Petrovits), zusammen durch weitere

13 Bataillone, uud deren Vorgehen über „Fetienu"^ gegen Bucile,

kräftigst untersttltzt werden.

Auf Seite des 12. Corps war bis 10** 40^ vormittags aus den ein-

SlAitfenen Meldungen Bowonl als aus dem bisherigen Stande des Gto-

^litea darauf an schliessen, dass gegen die Front der eigenen

Aufstellang nngefSKhr eine lofanterie-Truppen-Div., verstärkt durch die

Oorps-ArtiUetiey gegen den linken Fitigel hingegen zwei Infanterie-

Trappen-DiT*y u. a. im Baume awischen Tordibi p. und Ber^ny p. im
Anmärsche seien.

Der Corps-Commandant entschloss sieh nunmehr, die bei Broos zur
Verfügung stehende 38. kön. ung. Landwehr-Infanterie-Truppen-Div.

auf den linken Flügel heranzuziehen und anschliessend an die

36. Intautene-Truppen-Div., ani' diesem Flügel o f fe n s i v vorzugehen.

Der Befehl hiezu wurde an die 38. kön. ung. Landwehr-Truppen-
Div. um 10^' 45^ vormittugö abgesendet und gleichzeitig auch die 16. und
35. Infanterie-Truppen-Div. hieven verständigt. Zur Unterstlitzung

der geplanten OffensiTe ward die letehte Batterie-Dir. der Corps-

Artillerie vom reehten auf den linken Flttgel beordert, mit dem
Befehle, auf Cote 400 aufzufahren. Die Leitung der nunmehr dort be-

tindlichen Artillerie-Ghruppe wurde dem Commandanten des Corps-
Artillerie-Reg, übertragen.

Aus dergleichen Ursache erhielt die 16. Infanterie-Truppen-Div.

den Auftrag, die Div.-Reserve, 3 Bitaillonc des Infanterie-Reg.

Nr. S2, als Corps-Reserve 7.nT V« i tUgung des Corps-Cuminandanten
gegen den linken Flüpt 1 der Aufstellung zu dirigiren und dieselbe

auf dem Sattel nördiu h Cote 400 bereit zu stellen.

Um 10^' 25' vonuittags begab bich auch der Corps- Comman-
daut, welcher bisher auf dem Bucile gestanden, auf den linken FlUgel.

Gegen 12^ mittags trafen die leichten Batterien, bald darauf auch
die vom Divisionär im Trab vorausgesendeten drei Batterien der

38. kOn. ung. Landwebr-Truppen-Div. auf Cdte 400 ein, so dass
dortselbst eine Masse von acht Batterien vereinigt war.

3. Ereignisse am nördlichen Flttgel bis zum Abbrechen
des Gefechtes.

(Siebe die Skisxe auf der Seite 91.)

Auf dem rechten Flügel des 12. Corps verblieben nach dem
Abrücken dos Infanterie-Reg. Nr. 82 nur mehr 8 Bataillone und
3 liaLLciicn der 16. Infanterie-Truppen-Div. zur Fe»thaltung der
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Stellung. Der gegenüberstehende Ge^-nor (Colonne 1 des 7. Corps)
verhielt sich defensiv und machte kuiiit n Versuch, den TordÄsi p.

zu ubeiseijitjiteu. Aber auch für dea eigenen rechten Flügel lag

kein zwiogender Grund Tor^ aus seiner gtlnstigen Position hervor-

satreten und bloss um den Gegner sn bescbüftigen, sich unnfltsen

Verlusten auszusetzen.

Um 12^ 2(y^ mittags attaquirten awei feindliche Eseadronen
(Div. Cävallerie der 23. kön. ung. Landwehr-Diy.) jene der 16. In-

fanterie-Truppen Div. im ßaume zwischen Strasse und Eisenbahn
westlich C6te 229, wurden jedoch durch das Feuer der Divisions-

Artillcrip znm Kückzng' genJithigt. Die letztere Artillene wurde sodann

ebenfalls, u. z. staftVlweise aus <lcr jrrosson Batterie auf den linken

Flügel der Ifi. Intanterie-Tru]>pen-T)iv. westlich Bucile gezogen, so

dass von 12'' 30' an, der rechte Fliicrel des 12. Corps nur mehr aus

Infanterie bestand '). Im Centrum wai en somit sechs schwere Batterien,

(schwere Batterie-lJiv. der Corps Ai tillerie und drei Batterien der

16. Infanterie-Truppen-Div.) im Kampfe mit der <;egenttber8tehenden

feindlichen Artillerie (Corps-Artillerie des 7. Corps). Diese Aufstellung

des rechten FlUgels blieb bis zum Abbrechen des Gefechtes im
Aligemeinen unverändert

Beim 7. Corps fanden am linken Flücrf'l der Front-Gruppe,

bis zum Abbrechen des Gefechtes folgende Kreigniöse statt:

Infolge des Eindruckes, dass gegen IP vormittags atarke

Kräfte des Oerirners gegen den linken Flügel der 23. kön. ung. Land-

wthi liuppeu-Div. im Anmarsch» waren, machte sich deren Com-
mandant zunächst auf einen mit Übermacht ausgeführten Stoss des

Gegnern auf den Unken Flügel der Division gefasst, welcher in-

dessen nicht erfolgte.

Um 12^ 15* , sur Zeit, als das vom rechton Fll>g;el (Colonne IV)

hörbar werdende lebhaftere Feuer den baldigen Beginn des Haupt-

angriffes anzukündigen schien, ging General-MajorKreybig (Colonnel!,

45. Landwehr-Brigade) mit 5 Bataillonen aus eigener Initiative auf die

Höhe „Fetienu" westlich Tamaspataka vor, entwickelte sich flügolweise

mit einem Bataillon im Thale Iflnjrs des Crabens von Tamaspataka,

mit vif^r Bntnilloiien am Han2:e ^Fetienu". Ein Bataillon der Brigade

blieb als Bedeckung der Corps-Artillerie zurück. Der Brigadier Hess

sich hiebei von der Ansieht leiten, das.s es »geboten sei, den bevor-

stehenden Hauptangriff mit aller Kralt zu uuterstulzcn, und glaubte

sich zu diesem Vorgehen umsomehr berechtigt, als das Verhalten

des gegenüberstehenden Gegners ein passives war. Das 7. Corps-

Commando konnte dieses Vorgehen nur billigen, glaubte ttbrigens auch

auf das rechtseitige Eintreffen der von Colonne lü herübergezogenen

Brigade (General-Major Petrovits) und auf deren Mitwirkung beim

Angriff der Colonne II mit Zuversicht rechnen au können.

*) Die 12. Cavallerie-Brig. mit ihrer reiiendmi Batterie war nm 12^ mittags

gleiehfalli auf den liaken FIttgel in*8 Ber^Dj-Thal abgerttckt (siehe Seite 98).
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2 OompagnieD des Infantorie-Keg. Nr. 33 Uber K. Denk zum An-
schlüsse an die Div.-Artillerie der 17. Infantene-Truppen-DiT.
(Colonne III) beim Dambravitia-Walde abzurücken.

Dem Corps-Commando wurde um 10"^ 46' gemeldet, dasa die
Division die Höhe Cote 416 östlich K. Denk erreicht habe, femer
um 11*': ^dass der Gegner die Linie Bucile-C*<te 400. nordöstlich

Tamaspjitaka sehr stark besetzt halte und sein linker Flügel noch
über den Hanf>; h\n ins Berüny-Thal reiche, dalicr die Vorriickung
der Division die feindliche Aufsteüung nicht, wie beabsichtigt um»
fassend, sondern fronlal ireftcn werde".

Gleichzeitig erbat sich der Divisionär die freie Verfügung
über jene 7 Bataillone der Division, über welche sieh laut Dis-

position das Corps-Commando das Verfügimgsreeht vorbehalten hatte.

Die Vorhut entwickelte sich auf Cote -flO und dem nord-
westlich davon abstreichenden Kücken, die Batterie eröffnete gegen
die vom Feinde besetzte Höhe Cote 400 daa Feuer, während das Gros
in entsprechender Entfernung weiter rttckwärts aufschloss. Der
Divisionär recognoscirte persönlich die feindliche Stellung,

welche ihm sehr stark, gut besetzt und befeetigt erschien. Diese
Wahrnehmung, die geringe ihm zur Verfügung stehende Artillerie,

ferner die ungünstige Terraingestaltung und die vorläufige Unverftig-

barkeit von 7 Bataillonen seiner Division bestimmten den Divisionär,

ein selbständiges weiteres Vorgehen zu unterlassen.

An die bei Sereca befindliche 7. Cavallerie-Brig. wurde um
11^ 30* vormittags die Aufforderung gerichtet, die reitende Batterie

zur Unterstützung des Angriffes auf die Höhe östlich Kis Denk zu
disponiren, welchem Ansuclien jedoch nicht entsprochen werden
konnte, da diese Brigade selbst sich im Gefechte befand. Auch traf

von der 17. Tnfanterie-Trujipon-Div. die Verständigung ein, dass,

nachdem 7 iiaiaillone über Befehl des Corps-Commandos gegen
Cote 332 Dumbravitia Wald abzurücken hätten, und 2 Bataillone

bei der am Dnmbravitia-Walde stehenden Div.-Artillerie als Be-
deckung commandirt seien, in der anbefohlenen Direotion vorläufig

nur General-Major Kuttig mit 3 Bataillonen vorrücken werde.

Gegen 12'' mittags wurde das Aariickon staiker feindlicher

Colonnun aus Broos längs des Hanges des Holumbu wahrgenommen
(38. kön. ung. Landwehr-Truppen-Div.). Zu dieser Zeit stand die

34. Infanterie-Truppen^Div. wie folgt gruppirt:

68. iiilaiiterie Brig. im ersten i'reüen, vorn das Infanterie-

Keg. Nr. 33; 1. Bataillon de» lufantcrie-lieg. Nr. 83 und 2. Bataillon

des Infanterie-Keg. Nr. Ol als Reserve, Vorhut-Batterie am rechten

Flügel der Brigade; 67. Infanterie^Brig. in concentrirter Aufstellung

im zweiten Treffen hinter dem rechten FlÜgeL

Die beiden schweren Batterien der Div.-Artillerie setzten sich

zu dieser Zeit eben auf Löte 359 sudwestlich Tamaspataka neben
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recht über jene 7 Hataillonc der Culonnc 1\' zu, ül)or welche

sich das Corps-Commaiido die Disposition vorbehaheu hat.**

Während nun FML. Baroin Schönberger sich persönlich zur

Coloone IV begab, um das Commando des reohteu Flügels zu über-

nebmen, war General-Major Küttig mit der Vorhut weiter vorgerttckt

und befand Bich ungefähr um 11'' 30' Tormittags mit 2V4 Bataillonen

im langsamen Aufstieg von Tamdspataka auf den Rücken Cdte 400.

Die Div.-Artillerie rückte sammt den als Geschützbedeckang bei-

gegebenen 2 Bataillonen etaffelweia© auf die Höhe C'tc 350 nach,

auf welcher inzwischen auch 1 Compagnie des Infanterie-Keg. Nr. 33
(Verbindung zwischen Colonne III und IV) eingetroffen war, und
setzte sich dort ins Feuer. General Major Kuttig erreichte etwa um
12'' 15^ die Uöhe und befahl den 2% Hataillonori. sich an der

Lisiere de^ Waldes, südlich r<*tp 400 i^edeckt f«'stzusetzen, jedoch

über dieselbe nicht weiter vorzugehen. Nachdem aber einige Ab-
theilanpren de? Infanterie 1 Je*»'. Nr. 46, um besseren Ausschuss zu

frewinneii , bereits aus dem tiefer *;elegenen Waldrande heraus-

getreten waren nm\ .sieii aiiseliiekten, an der Ostlisiore des Waldes
einem etwaigen um fassenden Ari;^a ifT des Gegners sich entgegen-

zustellen, traten alle Abthcilungcii heraus, bevor noch die zum ent-

scheidenden Angriffe vorrückende 34. Infanterie-Truppcn-Div. nahe
genug herangekommen war. Dieses vereinzelte Vorprellen wurde
Ton den Schiedsrichtern als abgewiesen erklärt und General-Major

Küttig zum Zurückgehen gegen Oute 359 befehligt.

Colonne IV:

Die 34. intanterie-Truppen-Div. {FMT.. Graf Lieehtenber?)

befand öieh, wie die am Schlusso befindh'ehc Beilage IV darstellt,

um 10** vormittags auf dem Wege über (Jeretia längs des Höhen-
kammes in folgender Ordnung am klarsehe:

Vorhut (General-Major Brecht):

2 Bataillone des Infanterie-Reg. Kr. 33,

1 Batterie,

1 Escadron.

Gros:

1 Bataillon des Infanterie-Reg. Nr. 33,

2 Batterien,

1. Bataillon des Infanterie-Reg. Nr. 83 und 2. Bataillon des

Infanterie- He^;. Nr. 61,

b7. Inlanteric-Brig. (7 Bataillone).

Rechte Seitenhut:

y, Bataillon dos Infanterie-Keg. Nr. 43.

Um 10*» 40^ vormittags erhielt die Batterie-Div. den Befehl,

gemilss der Corps-Disposition mit 2 Batterien unter Bedeckung von
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Stehenden femdlichen 7. Cavallerie-Brig. in der Flanke beschouen
wurde, in zwei Treffen sUdtich Cote 274. Die 38. kön. ung. Land-
wekr-Truppen-Div. war nunmehr gegenüber der 35. Infanterie-

Truppen DiV, im VerhiÜtnis eines Offeneiv-Staffels links vorwärts
Torgesehoben*

Dem CorpS'Commando erschien es nun an der Zelt, mit allen

verfügbaren Erftffcen zum Qegenstosse gegen den ebenfalls schon im
Zuge befindlichen feindlichen Angriff zu schreiten. Der Befehl hiesu
erging gegen 12'' 50* nachmittags an die 35. Infanterie-Truppen-DiT.

und an die 38. kön. ung. Landwehr-Truppen-Dirision.

Der Angriff erfolgte seitens der 35. Infanterie-Truppen-Div. im
Allgemeinen mit 7 Bataillonen Ittngs des Kückens gegen Cote 416,
mit 2 Bataillonen gegen TarnAspataka. Von der 38. kön. ung. Lundwchr-
Truppen-Div. schloss sich die 76. liriirade zum Theile dem Anlaufe
an. Der Stoss traf zunächst die (i8. Inlaiiterie-Brig. der feindlichen

.'U. Infanterie Trnppen-Div.. die laut schiedsrichterlichem Ausspruche
zum !'ii''k/u^o gcuöthigt wurde. Die 75. Landwelir-Brig. und der

linke Flueol der 7fl. stiessen unmittelbar darauf mit der am Ost-

han p:o des liUckens vorgehenden feindlichen ü7. Infanterie-Brig. zu-

summen.

Die Corps-IvoBervo (^,3 Bataillone des Infanterie IJeg. Nr. 82^

gelang' to des beschränkten Kaumes wegen nicht mehr zur Ver-
wendung.

Es standen somit auf diesem Flügel vom 12. Corps:

9 Bataillone der 3.". Iiifanterie-Truppen-Div., 12 Bataillone der

Iis. kön. nn^. Landvrehr-Trupjien-Div. und Bataillone Corp-^-

Rpsei've, zusammen 24 Bataillone zur Durchführung' der (reffen-

Od'euäive zur Verfügung, von welchen 15 den eigentlichen iStoss aus-

führten.

Die Situation auf diesem Flügel um l'' nachmittags zeigt die

auf der Nebenseite befindliche Skizze.

Die 34. Infanterie-Truppen-Div. trat zufolge schiedsrtehter-

licker Entscheidung den Rttckzug gegen Cdte 416 an. Seine k. k.

Hoheit der durchlauchtigste Herr Feldmarschall Erzherzog Albrecht
erliess in diesem Momente den Befehl zum Abbrechen des Gefechtes.

Die 45. kOn. ung. Landwehr-Brig. (Colonne II des 7. Corps),

im Aufstiege aus Tam^spataka begrififen, gelangte nicht mehr zur
Wirkung.

5. Cavallerie - Gefechte im Bertiny-Thale (10*^ vor-
mittags bis 1*^ nachmittags).

Die 7. Ca vallerie-Brig., in der Stärke von i4 ^Escadionen
und 1 reitenden Batterie, trat um 8'' morgens von den beiden
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Kreuzen öatlieh D. Cacu in V. Oculisialoi den Marsch auf dem in
das Ber^DT-Thal führenden Fahrwege an*).

Infolge des aussergewöhnlich schlechten Weges verzdgerte sich

der Marsch der Colonne derart, dass die Brigade erst um 10'' 30'
am Plateau (östlich Alsö V4ro8Tize eintraf und dort in ooncentrirte

Aufstellnnq;' überf^inj;^.

Kordlich des Ortes zeigte sich feindliche Infanterie und etwa
2 Escadronen welche j«'düch infulge des von der reitenden Batterie

eröffneten Feuers bald zurückgingen. Beim Ubersetzen eines Grabens
östlich von Berenv versuchten die feindlichen Escadronen, die sieh

mittlerweilo auf 4 vi^rstärkt hatten den Vurmarsch der Brigade
nochmals aufzuhalten.

Diese setzte nach ZurHekweisang des Verstosses den Vormarsch
um 11^ 40' mittags in der Colonne längs des Sebeshelj m Direction
Cesteu fort. Da die frtther erwähnten 4 Escadronen abermals
gegen die linke Flanke der Brigade vorgingen, so liess der Bri-

gadier
^

General-Major von Varga, links aufschwenken, setste

gegen dieselben zur Attaque an und warf sie sammt zwei anderen,
znr Unterstützung des Gegners erschienenen E-cadronen (Div.-

Cavallerie der :i8. köu. ung, Landwehr-Truppeu-Div.) nach J^orden
gegen Güte 237 zurück.

Die Brigade nahm hierauf eine Aufstellung nördlich Bereny,

Front cfogen Nord, da die Meldung eingelangt war, dass die feind-

liche Cavallerie-Brig. westlich Broos, äüdlich Perkasz halte. In
dieser Aufstellung hatte die reitende Batterie Qelegenheity die tbeils

im Ber^nj-Thale, theils längs des Hanges Torrttckenden Colonnen
der 38. kdn. ung. Landwehr-Truppen-Div. zu hesehiessen.

Um 1^ brach die feindliche Ca7allerie-Brig. aus Broos henror,

gegen welche die 7. Carallerie-Brig. unter Mitwirkung ihrer Batterie

sofort zur Attaque ansetzte. Diese Attaque, etwa gleichzeitig mit

dem bei Cote 400 sich abspielenden Entscheidungskampfe des Coq«
stattfindend, wurde zu Gunsten der 7. Cavaliehe-Brig. entschieden

') MArsch-OrdaoDg:
V u r h II t

:

6. Etfcadroii des Hnsarea-Beg. Nr. 14.

(i r o s:

3 I'.M .iili n de.«* Hiisarcu-R«g. Nr. 14»
Reiteade Batterie Nr. 2/lt

Pioiini«r>Z11g« der Iluaaren-Reg. Nr. 14 und 6,

4., i , 5. Escailrun des HtiMren^Reg. Nr. 14,
4 E*endn'non des HiiStiren-Re;:. Nr. 6,

Piu&nierzug und ö Käcadroueu deü Husareu-Keg. Nr. 1,

S«nitit«-Detjielienient.

*) '/j C ni|..iL''i)ie des Iiif.int' t it'-K. j. Xr 51 d6r Vv-rpositen der 35. lu-

fnnt'^ri^^-Trnpiicii-Div. und die beideu, um von der 12. Cavall ri»^-Bri«r zur

.\utklaruDg iu da» Berenv-Thal \-orge«eudetvn Kscadruueu de» Hu#areu-Keg. Nr. 2

unter Mmjor Ballaet.

') Die Piv.-Cavallerie der 35. Iiif«iiterie»Truppea-Div. war mittlenreile snm
DeUchemeot Major Ballacs gestoAsen.
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jgiehe die Skizze auf der Seite 91j. Gleich darauf wurde auch hier

da^ Gefecht abgebrochen.

Die 12. Ca valier ie-Br ig., seit dem Morgen wcsllicli l^roos

in Bereitschaft stehend, hatte, wie erwähnt, um 9*^ 15^ vormittags

2 Escadrüiien des IIusaren-Keg. Xr. 2 unter Major Ballacs zur Auf-

luiung in s liercoy Thal entsendet. Dieselben hatten sich in der

Gegend Ton Alsd VÄrosvue mit der Ton den Höhen bei E. Denk
gleicbfallt in das Thal zur Sicherung der linken Flanke ihrer

Diviiion herabgestiegenen Div.-Oayallerie der 35. Infauterie-Truppen-

DiT. Tereint and mit dieser nnd einer im Ber^Sny-Thal gestandenen
blben Compagnie des Infanterie-Reg. Kr. 51 den Vormarsch der
feindlichen Cavallerie-Brig* in der frtther geschilderten Weise wieder-

Mi aufgehalten.

Die von Alajor BaUacs nm 10^ 35' vormittags slidtich Ber^ny
tb|[e8endete Meldung Uber den Anmai'sch der feindlichen Cavallerie-

Brig. traf um 11^ 50' bei der 12. Cavallerie-Brig. ein, worauf
dieae sich sofort über Broos in der Richtung auf Ber^ny in Marsch
setzte. An die (in der grossen Batterie bei Cote 229 stehende)

reitende Batterie erging ungesäumt der Befehl, über Broos der

Brigade nachzurücken. Obwohl diese Batterie die anbefohlene

Bewegung sogleich in scharfer Gangart ausführte, konnte sie doch
nicht mehr zurechtkommen, um bei dem folgenden Zusammenstosse
mitiuwirken.

Südlich Broos entwickelte sich die Brigade mit 2*/« Escadronen
des Husaren-Reg. Nr. 2 und 4*/^ Escadronen des Husaren-Keg. Nr. 3
im ersten, 2 Escadronen des Landwehr-Husaren-Reg. Nr. 9 im
rveiten Treffen am linken Flügel. Der Zusammenstos«? mit dem
Gegner erfolgte südlich der von Cesteu nach Bereny tülirenden

Strasse; die 4 Escadronen d-'s Majors Ballacs hatten sich an der

.Attaque als Offensivstatiel rechts vorwärts betheiligt; auch waren
die der 12. Cavallerie-Brig. zur Disposition gestellten 2 Escadronen
der 38. kön. «ng. Infanterie-Truppen Div. in der Nähe verfügbar.

Wiewühl demnach beide Brigaden bei der Attaque numerisch
ttßgefähr gleich stark waren (14 V, gegen 14 V» Escadronen) wurde
jiswlbe in Anbetracht des Umstandes, dass die 4 Escadronen des

Vsjors BallÄcs durch die vorangegangenen Kämpfe in Wirklichkeit
19 Schlagkraft wesentlich eingebttsst hätten, sowie dass auf feind-

Bcher Seite eine Batterie mitwirkte, während die 12. Cavallerie-Brig.

4ber eine solche nicht verfagte, zu Ungunsten der letzteren Brigade
ectachieden. Sie ging bis Broos zurück; die reitende BatteriCi

«eiche erst nach der Attaque erschien, deckte den Rttckzug.

Nach Beendigung des Gefechtes ergingen von der Manöver-
Oberleitung an die Gommanden des 7. und 12. Corps folgende

Hittheilungen

:
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„Hftnöver-Oherleitiing.

Nr. d4/0p.-Ath(,

D^T«, am dO. September 1887.

Mitt Heilung Nr. 2 für das West-Corps.

Die 46. kön. uug. Landwehr-Brig. ist nocb im Laufe des
20. September mittels Eisenbahn ab D(^va nieh Temesvar
abzusenden (supponirt). Das 7. Corps hat demungeachtet zu

trachten, sich am 21. Östlich des tStreiu-Flusaes zu behaupten.

Mittheilung Kr. 3 für das Ost-Corps.

Am 20. September abends trifft als weitere Verstärkung
die 46. kön. ung. Landwehr-Brig. beim 12. Corps ein. Offen*

sive energisch fortsetzen.

Erzherzog Albrecht m, p,*^

Die hiedurch aus dem Verbände des Corps ausgeschiedene
46. kön. nng. Laudwehr-Briij. i G Bataillone) trat nnmittilbar nach
Beendigung des Gefechtes zum 12. Corps über und wurde von
diesem der lö. Infauterie-Truppen-Div. zugewiesen.

Dio Nachtruhe-Stellungen beider Parioien waren folgende

:

7. Corps.

23. kön. ung. Landwehr-Truppen-Div. mit der Corps-Artillerie

:

Fiski-Tompa;
17. Infanterie-Truppen-Div.: Lozs&d, Bttster, Totiea mare und

micu, Bacia;

34. lufanterie-Truppen-Div.: Szt. Qyövgy VAlya, Sztrigy-Sz&csal,

Streiu Szt. Georgiu;

7. Cavallerie-Brig. : Kis Kabln.

7. Corps Commando : Eisenbahnstation Piski,

12. Corpa

16. Infanterie>Trappen<Diy. mit der 46. kön. nng. Landwehr*
Brig. : Broos;

35. Tnfantcric-Truppen-Dlv.: Beröny, Sereca, Martinesd, TamÄs-
pataka. K. Denk;

38. kön. ung. Lan(hvolir*Tru]>peD-Div. : Tordas und Perkaszj
12. Gavallerie-Brig. : A. Värosvize, Ü-Sebeshel^-, Bucsum^
Cui pä-Artillorie : Ccsten.

12. Corps ! iaupt(|uartiei : Broos.
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AU Demarcations-LiDieD waren flttr dieWest-Partei beiläu6g

die Linie: Paad-Cometu-Magura-Grid-Eitidy fUr die Ost'Partei
die Linie: TordÄS'Uarttnesd-Dnmbravitia Wald-Felso Viroevize

(die genannten Orte mit eingeschlossen) bestimmt.

Resultate des Gefechtes.

Das Resultat dos Gefechtes war. daaa es dem 7. Corps nicht

jc^elang, den Gep^ner aus «oiner starken und vorbereiteten Öteliung

zu vertreil)en. Das 12. Corps verraoclite seine zu verhältnismässip:

später Zeit einp^etrolfenen Verst«*irkun^^< n noch rechtzeitig einzusetzen

und seinerseits die Gegen-Offensive durchzuführen.

Das sehr schwierige, vielfach mit Wald und dichtem Gestrüpp
bedeckte Terrain erschwerte in bemerkenswerter Weise, besonders

am rechten Flügel des 7. Corps, nicht nur die Bewegung, sondern
insbesondere auch die Befehlsyerroittlung. Auch ist herrorzuheben^

dass bei beiden Corps am entscheidenden Flttgel der beengte
Kaum — ein schmaler, zum Theil mit Wald und Gestrüpp bedeckter

Kücken mit stark durchschnittenen Hängen — die freie Entwicklung
der hier in Verwendung gewesenen bedeutenden Truppenmnssen
wesentlich beschränkte. An der vollen Ausnützun^j; der Feuerkraft

infolpredessen hSufiic ^»phindert, musstc die Infanterie zum grossen

Theiie in tieff^ejj^liederU-n und dichten Massen kämpfen.

Die Cavallerie Brigaden hatten an diesem Ta<2;e Gelegenheit zu

gi'össeren Actionen, wenngleich der Ca\ uileriekampt iui Bercny-

Thale den Verlauf dos Gefechtes im Grossen wenig beeinflusste.
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1

Der 21. September«

(Fünfter nnd letzter Maaövertag.)

(Uiesu die Skisze aut* den Seiten 102 und 103.)

Das 7. Corps hatte deu bestimmten Befehl erhalten, sich

— ungeachtet der anbefohlenen Abtrennung der 46. Landwebr-
Brig. — am 21. noch östlich des Streia zvl behaupten (siehe

Mittheilung Nr. 2. für das West-Corps).

'

Die dem Corps zufallende Defensive musste somit von dem
Gedanken ausgehen, dem Vordringen des Gegners In gut gewählter

Stellung mit i^er kraft Widerstand zu leisten. Hiezu erschien eine

Aufstellung in der Linie Paad, Kakova und Magura am meisten

geeignet.

Fasst man die Terraingestaltung in's Auge, so ergeben sich

zwei naturgemäßs vorgezeichnete Gruppen: jene des linken Flügela

raarkirt durch die Höhen Gute 326 und 401 westlich „Kakova", jene

des rechten Flügels durch den von der ilagura m nordöstlicher

Kichtung gügco Cote 443 streichenden Rücken, zwischen denen jedoch
eine rasche Eräfteverachiebung durch die weite rftumliche

Trennung und die stellenweise steilen Httnge des breiten Thal-

kessels von Lozs&d-Bttster*Cornetu besonders bei dem an diesem
Tage herrschenden regnerischen Wetter ziemlich erschwert war.

Dieser Umstand und die Ungewissheit Uber die feindliche Angriff»»

richtung mussten dazu führen, bei der ursprünglichen Kräftever-

thcilung auf die Bereitstellung starkor Reserven in der Mitte,
d. i. in der G<";rend von Lozsad-Büster etc.. Bedach l zu nehmen, Avelche

durch ihre Aufstellung gleichzeitig diesen liaum decken sollten. Bei

Dotirunjr der beiden, durch feldniässigo Anlagen möglichst haltbar

zu maclienden Flügel kamen nebst der Beurtheilung ihrer natür-

lichen Stärke, Erwägungen über die Wahrscheinlichkeit der Kich-

tung des feindlichen Hauptstosses , sowie die eigenen RUckzugs-
Verhältnisse in Betracht

Die Nothwendigkeit die Haupt-Rttckzugslinie durch das Maros-
Thal zu decken, sowie die Terrain -Verhültnisse, welche einen

feindlichen Angriff Iftngs des Höhenrückens Kakova mehr be-

günstigten als jenen gegen die an und für sich sehr starke Position

auf dem Kücken der Magura, bedingten die linke Flttgelgruppe

Digitized by Google



Die MunCver bei Vivn 1887. 97

entoprechend stärker zu kalten. Hingegen mockten die ungünstigeren

Racksngs-Verkältiiiede kinter diesem Flttgel (steile Abfitlle and
idiirierige Wege zu den Streiu-Obergängen), ferner der Gedanke,
gegen den Iftngs ..Kakova^ torstossenden Angreifer eventuell vom
eigenen rech ton Flügel aus selbst zur Offensive überzugehen und
den Gegner nach Norden gegen die ]S[aro8 abzudrängen, für eine

«tärkerere Dotirung der rechten Flügelgruppe sprechen. Diesen
Gedanken gemäss erfolgte auch die ursprünirliclie, Kräftevertheilung

in der gewählten Anfstellnnpf, welche in der Disposition fUr den
21. September wie folgt zum Ausdrucke kam:

k. 7. Corps-Commjindo.
Nr. d9;0M.

Disposition für den 21. September.
Corps-Hauptquartier Piski^ am SO. September 1887.

Meine Absieht ist, auf den Hohen der Hagura-Kakova
mich festzusetzen.

»

Vertheidigungs- Abschnitte.

I. 46. kOn. nng. Landwehr-Brigade, Vorbut'BrttekentraiD,

Div.- Artillerie, schwere Batterie-Div. Nr. 32, Corps-Artillerie:

von Paad bis zum Wäldchen südlich Kakova.
II. 17. Infanteric-Truppen-Div,, u. z.

:

.33. Infanterie -Brig. Ortsgruppe Lozs4d-Bttster*Cometu
bis Gote 443.

34. Infnnterie-Rrifr. als Reserve (^aliintor.

ITT. 34. Iijfantcne-Truppen-Div. und reitende Batterie Nr, 1 7

längs des Kammes der Magura zurückgezogen bis ?:iir Abzweigung
des Fahrweges II. Classe von der Kammlmie über Petreni

micu, n. z. mit einer Brigade Magura, eine Brigade als

Reserve dahinter.

7. Cavallorie-Brig. i^acia.

Artillerie-Stellungen

:

Batterie-DiT. Nr. 32 Cöte 326;
Corps-Artillerie C5te 401

;

Batterie-Div. Nr. 13 Kuppe östlieh Cornetu;
Batterie-Div. Nr. 14 und reitende Batterie Cdte 443.

Feldmässige Verstärkungen des (^efechtsfeldes: Deckungs-
graben für 2 Compagnien bei Cdte 326;

Deckungsgraben für 1 Compagnie hei Cöte 443 : für die

Herstellung dieser beiden Objecte werden dem Genie-Chef die

Pionnier-Conipagnio und die Infanterie-Pionniere derjenigen

Truppen zur Verfügung gestellt, in deren Abschnitten die

genannten beiden Punkte Hennen.

Der Vorhut-BrUckentraiu bleibt bei der Brücke von Fiski

stehen.

Orfiu» der MUU. wlii«nacha/U. Vereine. XXXVI. U*iid. iBftS. 7
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Die Besetzung hat um 8^ morgens Toilzogeo za sein.

Ich befinde mich auf Cote 401.

Die Trains bleiben vereinigt in ihren Conceutrirungs-

Orten.
[Graf Degen leid m. p*.

Die Aufstellung der 7. Cavalleiie Brij^. auf dem Plateau westlich

Baoia war in «lem »Sinne sredacht, (las> diese Brigade bei Antritt

eines eventuellen Rückzuges hinter den Streiu entweder iluääaaf-

wärtä oder abwärts gegen die ttber St MarU de piatra oder Piski

zurVerfolgung vorgehenden feindlichen Kräfte eingesetztwerden könne.

Das Commando des 12. Corps konnte im Sinne der ihm
gestellten Aufgabe und der dorch den Ausgang des Gefechtes am
20. September geschaffenen Lage nur beabsichtigen, die schon tags-

vorher aufgenommene Offensive am 21. September energisch fori-

zusetzen.

Die für den 21. kSeptember zu entwerfende Disposition mnsate
ebensowohl der Möglichkeit Rcchnnn;^^ traf^en, der Gegner habe
sich, wie dies «schon am 20. mehr oder niinflr r fr* .-chehen sein durfte,

nnnmelir ganz auf liatszeg basirt, als auch in dem Falle entspreelien.

als es der Gegner vorgezoj^en haben sollte, die wegen der ungünöti<;en

Rückzugs -Verliiiltni.sse allerdings nur sehr bedingt günstige Auf-

stellung auf dem von der Magura zur Cote 401 nördlich Büsler

streichenden Rttcken zu nehmen.
Hiedurch war vor Klärung der Verhältnisse bedingt:

1. Versammlung des Corps auf relativ beschränktem Raum,
um eventuelle Änderungen in der Gruppirung rasch vornehmen zu
können.

2. Verlegung des Schwerpunktes auf den rechten Flügel,

um den Gegner von seiner Hauptverbindung im Maros-Thale ab-

zudrängen.

Auf Grund dicBe> Entschlusses wurde folgende Disposition für

den 21. September erlafi^en:

„K, k. C'oriJ.s-Commaudo.

Nr. 47 G -A.

Dispuöitinn für den 21. September.
Corj»s-Hau]it.iuartii'r lii ooa, am ?0. St'jttoniKt^r 1887.

Der heute vom Ge^rner auf das zwischen dem Tordäsi p.,

dem Bereny p. und der Maros coucentrirte eigene Corps
ausgeführte AugrilF wurde abgewiesen.

In Ausnützung des errungenen Erfolges beabsichtige ich

die Offensive energisch fortzusetzen, den Feind, wo ich auf
ihn Stesse, anzugreifen.
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Uiezu befehle ich die Vorrückung des im Laufe des

heutigen Tages durch drei kön. ung. Landwehr-Brigaden ver-

stärkten Corps wie folgt:

1. Die 38. kön. uncf. Landwchr-Truppen-Div. sammelt

sich morgen früh k cheval des Tordäsi p. auf der Strasse mit

der Trte zunäehHt des ^laros-l^ujn^rs südlich Tordas und hat

um 8' morgens die \'orrüekung in der Direction auf Szt. Andräs
in zwei Colon nen 7ai begiuuen (Strasse Broos-Deva, Höhen-
nieken südlich dieser Strasse); die südliche dios>er zwei Colonuen

hat den Streiu zwischen Strassenbrflcke Piski und Brücke bei

Totiea micu sn dm^ohfurten.

2. Die 16. Infanterie-Trappen-Diy. mit der 46. kön. ung.

Landwehr-Brig. und dem Gorps-Ärtillerie-Reg. Nr. 12 Bammem
sich bei Martinesd und TormÄs, brechen um 8** morgens von
Martinesd auf und nehmen die Direction Uber Totiea micu auf

Toiupa.

Das Colonnen-Commando führt Qeneral-Major Freiherr

Ton Waldstätten.

3. Die 35. Infanterie-Truppen-Div. rückt von Tamaspataka
über ÄTafjura (DnrfV Petreni mare auf Baeia und hat diesen

Vormarsch derart » iii zurichten, dass die Tete der Coloune den
Tordasi p. um 8'' morgens überschreitet.

4. Zur unmittcli^aren Deckung der linken Flanke des

Corps liat die 3ü. lufanterie-Truppen-Div. ein Detachemeut
von 2 Bataillonen, l Batterie und '

, Esc. unter Comraando
des Obersten Gabor des Intanterie-Keg. Xr. 50 von K. Denk
um 8*" morgens über die Demarcations- Linie mit der Direction

auf Satrigy Szacsal Torzuschicken.

Sobald diese Golonne den Sattel swischen N. Denk und
Szt György Valya passirt hat, bricht die unter dem Schutse
dieses Detachements ans dem Thale des Ber^ny p. nach rechts

'sich bewegende 12. Cavallerie-Brig., die um 7^ morgens bei Als6
Varosvize gesammelt zu sein hat, über Sztrigy Szacsal in der

Haupt*Direction auf N. Barcsa vor, um die linke Flanke des

Corps zu decken und die Fühlung mit dem Feinde auf-

sunehmen und zu erhalten.

Stosst das Corps auf den Gegner, so ist derselbe tiberall

energisch anzufallen.

Sollte derselbe nich auf H.U'^zeg basiren und eine dem-
eiitBpreehenrieAut^8tellung genommen haben, so werdeich die noch
bedingten Weisungen während der Vorrückung ergehen lassen.

5- Die Cavallerie-Brip:. hat die Nachtruhestellung des

Gegners zu constatiren und hierüber bis morgen 7^ 30^ morgens
dem Corps-Commando am Uueile zu berichten.

Ich begebe mich um 7^ morgens auf den Bueile, bleibe

dortselbst bis 8^ morgens und reite dann zur Colonne des

General-Majors Freiherr von Waldstätten.

7*
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Die Trains jener Truppen, welche am 21. d. M. tfstlich

des Bereny p. (einschL Broos) cantoniren (lagern) werden,

haben in die betreffenden Gantonirungs-Stationen (Lagerplätze)

2U rttoken, die übrigen Trains Bammeln sich sttdlich Broos,

Ostlich der Strasse*

Baron Sehönfeld m.
Fddxeagmeister.^

V«rl»«f der Übnns«

7. Corps.

Linker Flügel:
Am linken Flügel des 7. Corps hnttf um i w rgens die 45.köi]u

nng. La n d wehr- B rig. Stelluiif^ genumiiien, u. z.:

5. Halb-Brigade von Paad bis Cote 326, (>. Ilalb-Brigade

Kakova und südlich davon g^elegenes Wäldchen; l)iv.- Artillerie der

23. kön. uiig. Laudwehi iiiippen-Div. auf Gute Corps-Ar-
tillerie auf Gute 401. Der laut Corps-Disposition b^ Cote 326
aufgeworfene Deckungsgraben war ron einem Bataillon des Infan-

terie-Reg. Nr. 101 \^Vorposten-Bataillon) der 17. Infanterie-Truppen-

DiT, besetst, welches im weiteren Verlaufe des Gefechtes im Ver-

bände der 23. kOn. ung. Landwehr-Truppen-Div. verblieb. £s standen

somit nördlich Cote 326 drei, südlich dayon vier Bataillone.

Baldnach 8^ moi^gens entwickelten sich dem linken Flfigel gegen-

über starke Feueriinien des Gegners (38. kdn. ung. Landwehr-
Tmp})en-DiT.), und wurde das Nachrücken weiterer starker Infanterie-

uud Artillerie Massen theils gemeldet, theils wahrgenommen.
Das 7. Ci»r|is Ctmimando konnte nicht mehr im Zweifel darüber

sein, das? der llauptitoss des Gegner> gegen den eigenen linken
Fiuijei gerichtet war. Ks erging daher schon um 8* 15' an die

17. Infanterie Tru|jpen- Di Y. der Befehl; «ihre Stellung zu

verlaaisen inul sich auf Cote 401 dem Corps-Commando zur

V'ermi:uu^ .lu a-lellen'*.

Die noch im AumarscLe über Lv^sad begriffene 3+. Inicinterie-

Brl;:. dieser DiTision ^GeneraUMajor Küttig. 7 Bataillone) wurde
durch den mit der Überbringung des erwibnten Befehles beauf-

tni^en iHticier direct auf Cote 401 dirigirt; die 33. Inißaiiterie-

Brig. mit der Dit.-Artillerie war jedoch bereits auf den Höhen
ÖstUck Cornetu in das Gefecht getreten und es erschien nicht mehr
Eu!a5^:g. >:e aus dem Gefechte r.u ^:IeKen. Diese Brigade wurde
de:»haib aut' Befehl de« anwesenden Divi$ionars FML. Baron Schön-
b^r^r in ihrt^r Autsieltung beUssen und dies dem Corpa-Comaiando
«oflei v cx"HU* I ii e t.

\\ .ir.r\i d des Anr.iokens vi r 34. Iuiai::er**-Brig. gegen den
!.r.k-n F.uc^i wAr d;o vv>n:\^>ehobene J^ieUuui: der llo k«»n. unjr. Land-
wviir Vrv.y:-;'r.-DkV. bei CO»:e 3-6 go^euu^er dem mit ::n>sser Über-
|«*ipful;<'i« ^ch «fiitwickeüideu umia^^^uden feiudiichen A ngriffa
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unhaltbar geworden. Dieselbe iimöstu nach hartnäckigem Gefechte

sreräunit und die 45. köu. ung. Laiulwehr-Brig. zum Zurückgehen
gegen Repas befehligt werden. Die Brigade General-Major Küttig

wurde d»beT anf dem weiter westlicli tob Odte 401 gegen R6p4t
streichenden HOhenrttcken entwickelt und gleichzeitig eine Fronte

Terändening der Corps-Artillerie auf Cdte 401 gegen Nordosten
anbefohlen, um den feindlichen Hauptangriff unter flankirendes

Feuer zu nehmen, gegen welchen nunmehr auch die Div.*Artüierie

der 17. Infanterie-Truppen-Div. von der Kuppe Östlich Cometu ihr

Feuer richtete. Die Div.-Artillerie der 23. kön. ung. Landwehr-
Truppon-Div. wurdf von Cöte 326 in die neue Aufstellnntr fl^r

34. Infant<"'rir>-Brig. zurüekG'f/oeen ; die 4r> kön nn?. Tjaiidwehr-

Brig. bracii durch diese Aufstellung' durch und stellte sich auf der

Höbe zwischen R('pas und Piski in Reserve.

Diese Aufstellung war gegen lü'' vormittags bezogen.

Als der Corps-Commandant die Meldung erhielt, dass auf den
Rest der 17. Infanterie-Truppen-DiY. (33. Infanterie-Brig. und Div.-

Artillerie) nicht gerechnet werden könne, schickte er dem Com-
mandanten der 34. Infanterie-Truppen-Div. den Befehl:

„sofort alle disponiblen Kräfte auf dem kttnsesten Wege auf
Cdte 401 abzusenden".

Infolge dieses Befehles wurden von dieser Division 6 Bataillone

unter Commando di^s General Majors v. Brecht auf den linken Flügel

des Corps in Marsch jresctzt, deren TSte um etwa 10'' vor-

mittags bei Güte 401 eintraf.

Es standen somit zur Zeit, als das Gefecht abgebrochen
wurde (naeli 10'' u i^'n linken Flügel in Verwendung (siehe die Skizze

auf den beiden nächstfolgenden Seiten):

Auf dem Höhenrücken östlich R^pas: 34. Infanterie-Brig.

(General-Major Küttig), 7 Bataillone; dahinter in Reserve die bereits

im Gefecht gewesene 45. kön. ung. Landwehr-Brig. (einschliesslich 1 Ba-
taillon des Infanterie-Reg. Nr. 101)=7 Bataillone; ferner bei Odte 401
im Anmärsche gegen den linken Flügel General-Major v. Brecht
mit 6 Bataillonen, zusammen 20 Bataillone mit 1! Patterien (gegen

5 Brigaden .30 Bataillonen mit 9 Batterien des Gegners).

Zur Deckung der Brücken bei Piski waren ausser der lialbeu

Pionnier-Compaguie 2 Compaguieu der 45. kdn. ung. Landwehr-
Brig. diaponirt.

Rechter Flügel:
Die Truppen der 34. infanterie-Truppen-Di v., deren

Anmarsch infolge der durch die nasse Witterung aufgeweichten

Wege wesentlich erschwert wurde, trafen erst gegen 8^ 15' morgens
in der zugewiesenen Aufstellung ein, und es besetzten: die 68. In-
fanterie-Brig. mit 1 Bataillon des Infanterie-Reg. Nr. 33 die

Höhe D. Magura bei Cdte 594, mit einem anderen Bataillon des-

selben Regimentes den nordöstlich Cdte 594 ziehenden Rtlcken;
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der Best der Brigade stand in concentrirter Aufstellung hinter der
Kuppe, 1000'^ nordöstlich Cdte 594; die 67. Infanterie 'B r ig.
besetzte den Bttcken sttdiich Cdte 443. Die Div.-Artillerie sollte auf
Cote 443 ausfahren, konnte aber diese Position infolge der schlechten
Wege nur mit 1*

^ lUtterien erreichen , die anderen IV , Batterien
blieben in einer Aufstellung auf dem Südhange der Magura, etwa
800^ südöstlich Gute 594, von wo aus sie den südlichen Thalkessel
des Tordäsi p. und auch die Osthänge der Magura weithin be*
streichen konnten.

Die reitende Batterie der 7. Cavallerie-Brig. erreichte der
schlechten Wege halber die anbefohlene Aufstellung beiCöte 443 nicht.

Von der Div. Cavallerle standen IV, Escadronen auf der Sattel-

höhe zwischen Szt. György Vulva und N. Denk zur Aufklärunc: in

das Torddsi p.-Thal und Sicherung der rechten Flanke, Escadron
bei Cote 443.

Nördlich i ute 443, im Anschlüsse an den linken Flüp^el der
Division, stand wie erwähnt die 33. Infanterie-lirig, und die

Div.-Artillerie der 17. Infanterie-Truppen-Div., welche jedoch ihr

Feuer ausschliesslich gegen den feindUchen Ifauptangriff auf den
buken Flügel richtete, daher für den Kampf am rechten Flügel
nicht zu zählen war.

Von 8*' morgens angefangen bis ü'' 30' vormittags entwickelten

sich starke feindliche Kräfte am Westrande des Dumbravitia-Waldes;
doch war es schon um 8** 20^ klar, dass eine Gefahr fUr die zwar
ausgedehnte» aher sehr starke Position auf der Magura nicht

bestehe. Dies veranlasste den Divisionär, um 8^ 20^ auf D. Magara
und dem nördlich anschliessenden Rücken nur 2 Bataillone des
Infanterie-Reg. Nr. 33 zu belassen und 10 Bataillone bei und süd-

lich Cote 443 zu vereinigen.

Ein bald darauf unternommener Angriffsversuch des Gegners
in der Front wurde durch die bei Gute 443 entwickelten Kräfte
abgewiesen.

Um 8'' 50' morgens traf der crwfilmto Befehl des Corpä-Com-
mandos ein. infolge dessen die disponiblen Kräfte, im Ganzen
6 Bataiilüuc, unter Commando des (Jeneral-Majors v. Brecht auf
den linken Flügel dos Corps abgesendet wurden.

Es vorblicbou demnach am rechten Flügel von 8'' 50^ an nur

mehr 10 Bataillone der 17. und 34. Infanterie-Truppen-Div. ira

Kampfe. Dieselben genügten zur Festhaltung der starken und be-

festigten Position auf Gilte 443, da der Gegner hier ebenfalls keine
Überlegenen Krttfte entwickelte.

Das CorpS'Coromando musste schon während des Gefechtes
für den Fall eines Rückzuges vordenken underliess um 8** 55' morgens
hiefür folgende Disposition:
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..Für den Fall eines Rtick/nires hat, nach Masspabc der

Verhiiltniösej din "U. Infanterie-'l ruppen üiv. längs des Kammes
der Magura und Dumbrava gegen ^St. Maria de piatra zurUck-

sugeben und letzteren Ort zn besetzen.

17. Infanterie-Ti uppen-Div. in xVnlehnuug au die Corps-

Artillerie über Totica micu gegen Tompa.
45. kön. ung. Laiulwehr-Brig. ^^veretärkt durch die heran-

diäponii ten Corp» Kescrven) hält so lange als möglich ihre

Aufstellung.

Graf Degenfeld p,,

Oetteral der CaYallerie.*^

Die 7. Cayallerie-Brig. kam nicht in's Oefeclit

12. Corps.

Von den wälirend der Nacht zum 21. von der 12. Cavallerie-

Brig. entsendeten Patrouillen war bis gegen 8'* morgens constatirt, dass

der Geirner in der Linie Magura (H^ihe), Lozsdd, H^pus Vorposten
autgestelit habe, ferner dass 2 bis 3 Escadronen, sowie 0 Bataillone

lülanterie und 12 rjeschiitze auf der Strasse Deva-Broos vorrückten

und gegen 7** murgeus bei Paad angelangt, auf die Höhen sudiicii

des Ortes mar^^ehirten,

Die I i Uppen des Corps sammelten sich um die bestimmte

Zeit auf den in der Corps -Disposition angegebenen Punkten und
•choben ilire Vorhatea vor. Noch vor 8** morgens etiessen diese Vor-

huten, n. s. jene der 16. Infanterie-Truppen'Div. westlich Martinesd,

jene der 35. Infanterie-Tmppen-Div. westlich Tam&spataka auf den
Gegner,

Der Corps-Conmiandant befand sich vor 8^ morgens beiCdle347
nordwestlich Martinesd und konnte bis zu diesem Zeitpunkte nach
dem hörbaren Gefechte der Vortruppen auf die Anwesenheit
starker gegnerischer Kräfte in dem Räume Magura bis zur Maros
aehliessen. Er befahl nunmehr Folgendes:

,,Die 46. kön. ung. Landwolir-Brig. f6 Bataillone) hat als

Corps-Keserve der 38. kön. ung. Landwehr-Truppen-Div. zu
folgen.

Die ieiclite Batterie-Div. Nr. 2 des Corps-Artillerir>-Heg.

hat von Martinesd zur 35. Infanterie-Truppen-Div. abzugehen
und sich unter deren Commaudo zu stellen. Die schwere Batterie-

Div. Xr. 1 der Corps-Artillerie rückt nordwestlich Martinesd vor

und eröffnet sofort das Feuer gegen die feaidlichen Batterien

auf Cote 401.

Directionspunkte: fQr die 38. kOn. ung. Landwehr-Truppen-
DiT.: Cdte 326, fUr die 16. Infanterie-Truppen-Div.: Odte40L
Die 35. Infanterie-Truppen*Div. hat vorerst mit Direction
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Magma, weiterhin naoli Umständen in nordwestlicher Richtung
ttber Lozs^ .vorzurttcken, um den ^nschluse an das Corps
zu bewirken.

Das Detachement 0&bor bat dem Kanonendonner za
folgen.^

Diese Befehle ertheilte der Corps-Comraandant den Comman-
danten der Iiifanterie-Truppen-Div. und der 38. kßn. ung. Land'
wehr-Truppen-Div. mündlich, dem Comraandanten der 35. Infanteiie-

Truppen-Div. durch einen Stabsofficier des Generalstabs-Corps.

Vormarsch und Eutwi^kl un <x des i2.Corps bis 9*^ Tor-
rn i 1 1 u g s.

Um 8** morgens trat das Curps den Yormarsch aber die Demar-
cations-Linie in folgender Ordnung an:

Rechter Flügel:
38. k6o. nng. Landwehr • Tr u ppen - Div. in swei

Colonnen; die rechte, schwächere Colonne (3 ISataillone der 22. Halb«
Brigade) auf der Strasse Pr is-D^va; die linke, stärkere Colonne
mit 9 Bataillonen und der Div.-Artillerie auf dem Höhenrttcken
sitdiicli der Strasse; die Div.'Cavallerie zwischen der Maros und
der Kisenliahn.

C e n t r u rc

:

16. Infanterie-Truppon-Div. (11 Bataillone) mit der
Corps-Artillerie und der 46. köu. ung. Landwehr Brig. Mi Bataillone^

von ^lartinoöd ; die Div.-Cavallerie südlich Martinead , die Letztere

hatte mit der 35. Infanterie * Truppen • Div. die Verbindung zu
erhalten.

Linker Flügel:
35. Infanterie-Truppen- Div. von TamÄspataka aus in

zwei Colonnen: rechte Colonne (7 Bataillone, '

,
Kscadron) gegen

Cdte 443, das 1. Bataillon des Infantcrie-Keg. Xr. 63 als linke

Seitenhut; linke Colonne (5 Bataillone^ 1 Escadron, 2 Batterien) auf
dem Fahrwepfc von Kis-Denk gegen den Ort Mairura.

Detaehenient Ol) er.st Gabor (2 Bataillone, 1 Batterie,

'/j Kscadron) von Kis Denk in der anbefohlenen Direetion.

12. C a V a 1 1 e r i e - B r i g. war um 7'' uiurgciiö von xVUu Vurosvize

aufgebrochen und marschirte tiber COte 416 westlich Sereca gegen

Ki^ Denk.

Der Aufmarsch des Corps vollzog sich wie folgt:

Rechter Flügel:
Der Commandant der 38. kl>n. ung. Landwehr-Truppen-Div.

hatte unmittelliar nach 8'' morgens die gesammte Div.-Artillerie zur

Vorhut (21. Halb-Brigade) eingetheilt.

An der Südwestspitze des Waldes östlich Kakova angelangt,

entwickelte sich die Vorhut am Waldrande, die Div.-Artillerie nahm
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anf der Kuppe Östlich Kakova Stellung: und eröffnete das Feuer
vorerst gegen die feindlichen Batterien aul Cote 401, sodann fjo^en

die auf C*»te 326 sich entwickelnde Infanterie und Artillerie des
Gregnera (^23. kön. unir. Landwelir-'rrupjion-Div.V

Nehen der Vorhut ani Westrando des Waldes niarscliirte die

70. Landwehr-lirig. mit 4 Bataillonen auf; 2 Bataillone derselben

wurden als Div.-Reserve zui ückbeluiiten.

Der Aufmarsch der Division war um 9^' vormittags durchgeiülirt.

UnterdeBsen war die schwere Batterie^Div. der Corps-Artil-

lerie sttdiSsÜieh der Div.-Ai*tillerie der 38. kön. ung. Landwehr«
Truppen-Div. aufgefahren nnd hatte das Feuer gegen Cdte 401 eröffnet.

Die DiY.-Artillerie der 38. kön. ung. Landwehr-Div. rückte nun bis an
den Westrand des Waldes vor und richtete ihr Feuer gegen Cöte 326.

TTni diese Zeit war auch die Corps-Reserve (46. kön. ung. Land-
vehr-Brig., 6 Bataillone), dem früher erwähnten Befehle des Corps-

Commandanten gemäss, durch den Wald gedockt, hinter die kön.

ong. 38. Landwebr-Truppen-Div. gelangt und unter deren Befelil

: treten, um bei dem folgenden Angriff auf den linken Flügel des
üögners niitzuwn ken.

Gl' if'lizeitii; liatte auch die l<i. Inlanterie Ti u|)pcD-Div. im süd-

lichen Anschlüsse an die 38. kön. ung. Landwehr-Truppen-Div. sich

eutwickelt.

Ce n trura : Von morgens an stand die Vorhut der 16. Infanterie-

Truppen- Div. bereits mit 2V, Batailloneu und der Div.-Artillerie

nordwestlich Martinesd im Kampfe mit feindlichen Vortruppen,

während Bataillon dieser Division auf den Höhen südlich des Fahr-
weges Martinesd-Lozsdd gegen Cornetu im Vorrücken begriffen war.

Der Divisionär ertheilte uro diese Zeit die Befehle für den
Anfinarsch. Nach diesen hatte die Vorhut (3 Bataillone des Infan-

t«rie-Reg. Nr. 82} den Kampf einstweilen hinhaltend zu führen,

^ie 31. Infanterie-Brig. ( 5 Bataillone) sich nördlich der bereits im
Feuer stehenden Div. -Artillerie bis Cote 347 zu entwickeln, der Kest^

3 Bataillone (3. Bataillon des Infantorie-Keg. Nr. 82, 4. Bataillon

des Infanterie-Reg. Nr. und das Feld-Jäger-Bataillon Nr. 28),
als Div.-Keservo hinter dem linken Flügel zu verbleiben.

Um vormittags war der Aufmarsch beendet, die Vorhut
rückti" i'(-''-t'n flie II?>hen Cote 401 und (V»te 32f) vor uud eröffnete

d:i.s i* euer gegen den dort stehenden < Gegner. Ein Bataillon (4. Ba-

taillon des Infanterie Kerr >Jr. 62^ der 31. Infanterie-Brig. war an
den reehteii Flügel der Vorhut vorgeschoben w^orden.

Daß gejren Cornetu dirigirte '
^ 4. Bataillon des Infantcrie-

Ueg. Nr. 82 .^land gegenüber der Höhe östlich dos Ortes im iiin-

laltenden Gefechte.

Linker Flügel:
Um 8** 15^ morgens standen die Vorhuten beider Colonnen der

35. Infanterie-Truppen-Div. im Gefechte mit dem auf der Magura und
CSdte 443 stehenden Gegner.
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Um 9^ vormittags war clie Divwion am Westrande des Dombra-
vitift*Waldes, u« 2. mit der 70. Infanterle-Brig. am rechten, der 69. am
linken Flügel entwickelt. Die 2 Batterien der Div.-Artillerie wareD
am Westrande des Waldes unter Bedeckung einer Escadron auf-
gefahren. Die vom Corps-Commando zur Division disponirte leichte

Batterie-Div. der Ct>rps Artillerie hatte sich an der nordwestlichsteii

Ecke des W aldes ins Feuer gesetzt.

Links von der 35. Infatiteric-TnippeTi-Div. befand sich das
Detachemeiit des ( Hsot sten (-»;ibor, woIcIh.'s um 8'' 20' den Befehl er-

halten liatte. deiTi KaiioiiendoTiner /u f'(il«reD, im Gefechte. Demselben
hatte aucli die reitende Batterie der 12. Cavallerie-Brig. sich ange-
schlossen.

Um 9^ vormittags ertheilte der Corps-Commandant die Befehle
zum umfassenden Angriff an die 16. Infanterie*Truppen-Diy. und an
die 36. kön. ung. Landwehr-Truppen-Div.

Angriff des 12. Corps (9 bis 10^ 15').

Rechter Flilgel:
Die 38. kön. ung. a n d w e h r- T r u p p en - D i v. begann

um 9*" 10^ den Angriff gegen das Wäldchen bei Cote 32(3 mit den
9 zur Stelle befindlichen Bataillonen. Die als Oorps-Reserre zurück-
gelassene 46. kön. ung. Landwehr^Brig. erhielt vom Truppen»
Divisionär Befehl: „durch den Wald gegen Paad, sodann in der
Riebtang gegen Piski bis zum Höhenrücken östlich Kepas und von
dort mit der Direction Coto 401 den linken feindlichen Flügel zu
umfassen".

Das Wäldchen Oute 32(5 wurde votn Geprner zähe behauptet.

Während die dort /.u»^rst ('ino:cdrungen*'n Al»theilungen der 2l.Halb-
Brig;ade und 2 Bataillone der 7(). Brigade 1 Di v.- Reserve', zusammen
5 Bataillone, den Kampf im Wäldchen weitertülirten, unif^in^r der

Commandant der 76. Brij^ado mit 4 Jiataillonen das Wfildeben

nördlich und warf die noch im Kaume südlieli Paad stehenden

feindlichen Abtheilungen (der 45. Landwebr-Brig. und Tbeile der
Infanterie-Brigade General-Major Kuttig) im Vereine mit der bei

Faad ins Gefecht getretenen 22. Halb-Brigade» welche längs der
Strasse vorgegangen war, nach kurzem Kampfe zurück.

Die 46. I. and wehr-Brig. war unterdessen nördlich der
Eisenbahn, gedeckt durch den Bahndamm, gegen Westen vor-

gegangen, da auf den Hängen südlich Paad der Raum für die Ent-

wicklung nicht vorhanden war ') und der Brigadier beabsichtigte,

den Angriff ^^etren die Höhen östliei» Repas, auf welchen der

Gegner sich neuerdings festsetzen zu wollen schien, umfassend ein-

Norden und We«t6ti
^iiic )>edf>iiteii(l i^rösr^ere Au«dnhnuii^, aU die Karte andeutet, und i«t infolge

dichten Unterholzes schwer sa paniiiren.
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zuleiteu. Wahrend der Ausführung dieser Bewegung hatte jedoch

der Commazidaiit der 38. k(^. ung. Landwehr-Truppen-Div. bereits

die 22. Infanterie-Halb-Brigade and die 76* Landwehr-Brig. gegen
die genannten Höhen, u. s. sttdlich Paad Torgehen lassen, und es

l^elang der Ersteren, sich der Kuppe östlich Repäs nach kurzem
Kampfe mit einem feindlichen Bataillone (der Infanterie-Brigade

General'Major Kuttig) za bemächtigen. Die 46. Landwehr Brigade

wurde infolge dessen vom DivisionUr befehligt, nicht, wie he-

absichtij^t, auf den östlich Repas gelegenen Höhen, sondern auf

jenen westlirli dieses Ortes gegen »Süden (CAte 401) einzu-

schwenken. Ihti hei Cote ^2V} kfimpfenden Theile der 38. k<>ii.

ung. Landwehr-Truppeu-Div. waren mittlerweile i^leichlallH im Vor-

gehen gegen den von C^te 401 gegen Uepäs streichenden , vom
Feinde besetzten Rücken begriffen.

Die DiT.-CaTallerie, welche schon fftlher, u. 2. abgesessen, im
Gefechte bei Paad mitgewirkt hatte, attaquirte 2 feindliche Escadronen
(der 23. kön. uDg. Landwehr-Truppen-Div.) nördlich der Eisenbahn
und bedrohte die KUckzugslinie des Gegners Uber Piski.

Dies war die Situation am rechten Flügel nach 10'' vormittags,

als das Gefecht Uber Allerhöchsten Befehl Seiner Majestät des

Kaisers abgebrochen wurde.

C e n t r um

:

Die IG. Infanterie- T r u j» p e n - 1^ i v. hatte (mit 1
0

' Batall-

loncnj den Angritf ^a^^'en Cote 401 gleichzeitig mit der 3Ö. kou.

ung. Landwehr-Truppeu-Div. begonnen.

Während die nordwestlich Martine.sd aufgefahrene AiuUerie-

Masse durch ihr Feuer den Angriff kräftig vorbereitete, drang die

Division in dem Baume zwischen Kakova und dem Thalgrund Ton
Martinesd-Büster vor, ihre Reserven nach und nach in die Feuer-

Itnie einschiebend. Eine Batterie fuhr zur Untersttttzung des Infan-

terie-Angriffes am Kordrande des Wäldchens südöstlich Kakova vor,

die schwere Batterie-Div. der Corps-Aitillerie wurde bis zur Posi-

tion der Div.-Artillerie der 38. kön. ung, Landwehr-Tru])pen-Div,

vorgezogen. Das rechte Flügel-Hataillon der Division (4. l^ataillon

des Infanterie-Reg. Nr. 62"^ ))etheiiigte sich an dem Angritfü der

kön. uhfj Landwehr-Tru])pen J)iv. gep^en Cote 32ö.

Ali dio dichten Feuerlinien der Division bis auf kleine Gewehr-
distanzeu an die Aufstellung des Gegners bei Cote 401 heran-

gekommen waren^ erfolgte der Befehl zum Abbrechen dos Gefechtes.

Das gegen Cornetu entsendete Ualb-Bataillon des Infanterie-

Reg. Nr. 82 stand noch immer angesichts der Kuppe östlich des

Ortes im hinhaltenden Gefechte im Anschlüsse an die 35. Infan-

terie-Truppen-Div., die Div.-Cavallerie bei Martiuesd.

Linker Flügel:
Die 35. Infan te rie- Truppen- Di V. ging gleichfalls um

9** vormittags vom Westrande des Dumbravitia-Waldes aus zum An-
griffe vor, u. z. mit der 70, lufanterie-Brig. gegen Cote 443, mit
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der 69. Infanterie-Brigade in der Direction auf die südwestlich der
vorgelegenen Waldjjarcelle befindlichen Höhen. An die letztere Brigade
ßchlost? sich links das Detachenient Oberst Gabor an.

Nach intensiver Feuervorbereitiing schritt die 70. Infanterie-

Brig., unterstützt durch den rechten Flügel der 69. Infanterie-Brijj..

zum Anlauf gegen den linken Flügel der feindlichen Position bei

Cote 441^, welcher jedoch laut schiedsrichterlichem Sj)ruche als

abgewiesen erklärt wurde. Auf dem übrigen Theile der Front war
das Gefecht, angesichts des numerisch fast gleich starken, in vor-

iheilhafter Position stehenden Gegners, zum Stehen gekommen.
Da einem weiteren Vorgehen in der bisherigen Richtung jede

Aussicht auf Erfolg fehlte, wurden 8 Bataillone und 1 Batterie der
Division hinter dem rechten Flügel bei Cote 332 vereinigt, in der
Absicht, den Gegner mit 6 Bataillonen und 2 Batterien in der bis-

herigen Front festzuhalten, mit dem Reste der Division jedoch im
^inne der Cor])s-Disi)Osition über Cornetu, Loz^ad den Anschluss
an den rechten Flügel des Cor])S zu gewinnen. Während diese Bewegung
in der Ausführung begriffen war, erfolgte das Signal ..Abblasen**.

Die 12. C a V a 1 1 e r i e - B r i g. hatte an diesem Tage ebenfalls

keine Gelegenheit, in den Kamj)f einzugreifen.

Sie war der Dis])08ition des Corps-Commandos gemäss über
K. Denk vorgerückt, hatte mit der 35. Infanterie-Truppen-Div. die

Verbindung hergestellt und stand von 9^ vonnittags an in der Gegend
von N. Denk zur Sicherung des linken Flügels des Corps.

Nur die reitende Batterie Nr. 2 7 konnte sich in wirksamer
Weise am Gefechte bctheiligen. Dieselbe fuhr am Ostabhange der
Höhe Älagnra auf und eröffnete ein entilirendos Feuer gegen die

auf C<*»te 443 stehenden feindliche Batterien.

Situation um 10^ vormittags (siehe die Skizzen auf den
Seit.-n 102 und 103).

Um 10'* vormittags hatte demnach der rechte Flügel des

12. Corps den feindlichen linken bis auf den von Cote 401 gegen
Rei>as streichenden Rücken zurückgedrängt und die nördlichste

Kujipe dieses Rückens i östlich Rcj>as) bereits im Besitze. Die 38. kön.
ung. Landwehr- Truppen - Div. war eben im Begriffe, die neu-
gebildete Aufstellung des Gegners auf diesem Rücken in der Front und
umfassend von Norden her anzugreifen: die Mitte «16. Infanterie-

Truppen-Div.) schickte sich an, den entscheidenden Anlauf gegen
Cote 401 durchzuführen. Das hinhaltende Gefecht der 35. Infanterie-

Truppen-Di v. hatte seinen Zweck erreicht und grosse Theile des Gegners
in ihrer Aufstellung festgehalten; jetzt standen 8 Bataillone dieser

Division im Begriffe, gegen den rechten Flügel zu ro<|uiren.

Während das iieftigste Kleingewehr- und Geschützfeuer das
Herannahen der Entscheidung verkündete, liess Seine kais. und kön.

Apostolische Majestät "M^oal Abblasen" geben.
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Schluss.

Nach Beendigung der Übung beriefen Seine Majestät der

Kaiser sttmmtliehe Generale, selbständigen Truppen-Commandanten
und Oeneralstabs-Officiere auf die Höhe Cdte 401 und drückten in

echmeichelhaften Worten Allerhöchstihre volle Zufriedenheit und
Anerkennung ttber die Leistungen beider Corps während der

Manöver aus.

Noch an demselben Tncre criiess Seine k. k. Hoheit der durch-

lauchtigste Herr F<^Idmarfichail Erzherzog Aibrecht folgenden Tags-

Seine k. und k. Apostolische Majestät geruhten aus Anläse
der heute abgeschlossenen Manöver des 7. und 12. Corps Mir
AUergnädigst Nachfolgendes zu eröffnen:

pDie mit heutigem Tage beendeten Corps-Manöver nächst

Deva haben AUerhöchstdieselben in jeder Besiehung im
hohen Masse befriedigt

..Dank der umsichtigen Vorsorp^e und thatkräftigen Mit-

wirkung der Commandanten des 7. und 12. Corps, sowie des

iieneralstabes war die Anlage und Durchführung der Manöver
eiuc durchaus correcte.

„Die Führung im Grossen wie im Kleinen zeigte vom
richtigen EUfassen der Situation, rascher Entschlussfähigkeit

und Ruhe, die Ausführung durch die Truppen von ihrer

tüchtigen Schulung fOr Marsch und Oefeeht, die Ordnung,
Di^cijiliti und Haltung der Mannschaft von ihrem guten Geiste

und ihrer Abhärtung.**

Seine Majestät geruhten Mir Allerhöchstihren Dank für
die von Neuem bethätigte Mühewaltung auszudrücken, und
enn.lchtigten Mich AUergnädigst, den Commandanten des 7. und
12. Corps insbesondere, dann allen Übrigen Commandanten,

Befehl:

^MaaSver-Oberieltaug

.

Tags-Befehl Nr. 3.

Brooa, 21. S6pt«inijer 1887.
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don Truppen und Anstalten des k, k. Heereß und der köa.

unpirischen Landwehr, endlich dem Chef und den Officieren de«

(iem rulstabs-Corps und den Schiedsrichtern die vollste Allcr-

hüchato Zirfriodeiiliojt bekannt zu geben.

i>-h be<j:iiu-kwunsche alle Betheiligteu zu dieser Aller-

hucliättiu AnerküDUung.
Ei'zherzüg A 1 b r e c h t m»

FoIdmaradialL"

^'nuiittolbar luich dem Abblasen riickteu die Truppen ctuf die

ihnen in der Kähe der beiden Einwaggonirungs Stationen Piski und
Broot ADf^ewiesenen BiTonacpltttze, bez. in ihre Cantonirangs-

Stationen ah,

D«r Abtrantport der gesammten Stithe nnd Fnattnippen in die

Fneden<garniaon«n erfolgte, bei Anfirechthaltong des gewöhnlichen
r^r^coienverkchrs, im Laufe des 21. und 22. September mittda
41 /\lg«n: die Cavallerie und Artillerie erreichten ihre Garnisonen
in Fu**uiärschen.

Seine k. k, Hoheit der durchlauchtigste Herr Feldmarsehall
Wsborcv^^ AUnveht geruhten nach Beendigung des Manövers am
lUh! bv to .n l'i^ki die Besprechung der drei abgelaufenen CorpS'
Mau^v^T la^ abxubalten.
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Die Militär -H^ygiene, ihr Wesen, ihr Umfang und ihre

Bedeutung.

Vun Ür. Wenzel Hoor, k. k. Gencrulstabsarzt.

Motto: üiw koitb»raie Kri«t«-lialcii»l

in die Trapp«.

Wie allgemein bekannt, versteht man unier Hygiene die

Lehre von der Erhaltung und Fdrderung der Gesundheit, daher die-

selbe auch hAufig Qesnndheitptlege benannt wird und von Hufeland

mit dem schönen Namen Makrobiotik, die Kunst, das Lehen zu ver-

Iftngem, bezeichnet wurde.

Ihre Aufgabe ist nSmlich, die sämmtlichen Verhältnisse und

Bedingungen, welche die Gesundheit des Menschen störend oder

fördernd beeinflussen können, allseitig zu erforschen, die gegenseitige

Wechselwirkung aufzuklären, sodann durch Beseitiguug der ersteren

und Herbeischaffuug der anderen die Störungen der Gesundheit, d. h.

Erkrankungen, zu verhindern.

Hiedurch unterscheidet sich die Hygiene von der sogenannten

curativen Medicin, deren Ziel die Behebung bereits eingetretener

Erkrankungen bildet — ein Ziel, welches zwar auch sehr schön und

liuiiiaii ist, jedoch dem Streben (h'r Hv<;iene wesentlich nachsteht,

weil es wohl jedenfalls eine hOhure Aufgulx' ist. Krankheiten zu ver-

hüten, als selbe zu curiren, abgesehen davon, dass die Kranken-

behan<lluiig auf iudividucile Fälle sich beschränken muss. wälircud die

Massnahmen gegen Massen-Erkrankungen (Eudemien und Epidemien)

<io(ii nur wieder der Hygieno anheimfallen, nachdem es sich hier nicht

um Recepte, sondern um die zu trefienden Vorkehrungen und Ein-

richtungen handelt.

Je nachdem nun Ihm erwähnten Forschungen nur die

allt^emeinen, unter allen Umstünden massgebenden Factnren in

Bt'tracht \f(^v.tn^vn werden, spricht man von allgemeiner Hygiene,

während di«' Ainvmxlung dieser alltjeniein ff^t'jostellten Normen und

Grundsätze auf specielle conereit' \ ei luiltni>.-^e die angewandte Hypeue
darstellt, wolche nach ihren verschiedenen praktisehen Riciitungen als

Schul-Hygiene, Bau-Uygieue, Gewerbe-Hygiene, Pabrik-Hygiciie u, s. w.

bezeichnet wird.

Eine s(dehe specielie anu^evvandte Hygiene ist nun ebenfalls die

Militär-Hygiene, auch die Militär - GesundheitpHege geuaunt,

OrgM 4*r MtUL wiManaeliftfll. Vereine. IXXVI. Baad. 18«». ^
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deren Aufgabe darin gipfelt, alle LebensTerhaltnisse der Soldaten und
deren günstige oder scbädliche Einwirkung auf die Qesundheit, Dienst-

und Leistungfähigkeit zu untersuchen, um nach Massgabe des Befundes

für die Beförderung der günstigen und die Beseitigung oder wenigstens

möglichste Abschwächung der naehtheiligen Factoren die zweck-

m&ssigsten Massnahmen festzustellen und hiednrch die Kraft des

Soldaten und damit auch seine Widerstandföhigkeit geg('u krank*

machende Einflüsse zu erhöhen.

Dadurch ist auch die Nothwendigkeit einer eigenen MilitSr-

Bygieno Itegründet; denn wenn auch die Naturgesetze für uniformirte

und nicht uniformirte Menschen die gleichen sind, so sind doch die

Verhältnisse im Militärdienste wesentlich andere, als bei der Civil-

BeTölkeniiig. ganz abgesehen davon, dass der Staat moralisch ver-

pflichtet' ist, den Soldaten, welcher seinem Vaterlande einen Theil

der schönsten Lebensjahre, wenn nicht das Leben selbst opfert, und
welcher unstreitig das wertvollste Kriegs-Material darstellt, vor ver-

meidlichen Erkrankungen zu schützen, umsomehr wenn in Betracht

gezogen wird, dass im gewöhnlichen Leben jeder sein hygienisches Ver-

halten nach seinem Ermessen einrichtet, wahrend im militärischen

Leben Alles reglementirt wird: die Kleidung, die Nahrung, die Wohminff,

die Thütigkeit. ja dass sogar genau festgesetzt ist, auf wie viel Kuliik-

meter Luft, auf wie viel Gramme Fleisch. 15rot etc. der Mann An-
spruch hat. weshalb auch diese Zwangsbt'dingungen möglichst günstig

gestaltet werden müssen, um die (lesundlirit allseitig zu wahren.

Aus den hier zur Sjuachc gcltrachtiii l.i wäguiigen ist wohl zu

ciitin linii II. dass der rmt aiiir der IVrilitar-Hvgiene ein sehr irrosser

sein mu», nachilem hieliei die zahlreichen und mannigfaltigen Ver-

hältnisse und Lelieiisbedingungen des »Soldaten von der Zeit seiner

Einreihung in das Heer bis zum Aussclieiden aus demselben, im
Frieden und im Kriege, in Betracht kommen.

Mit Biicksielit auf diesen Umfang ist es gar nieht ni'>'_rlich.

alle hier in Betracht kdinint'uden Verhältnisse in einem Aufsätze

detaillirt darzustellen, weshalb ich dieselben hier nur in Kürze be-

rühren kann:

1. Schon bei der A s s e u t i i- ii n g des Mannes macht sich als

er<ler (Jrundsatz der Militär - HvLriene creltt iKf. dass kein Bekrut

eiiiLTereiht werden soll, welcher \ oraussiclitlicli aiisserstaude sein

k"iiii1»'. den Fordeninucii des Militärdienstes zu genÜL:''ii. oder widclier

mit einem < JidM-e( Ium! iHdiaftet ist. das durch den "Militärdienst sielier

derart i:r>.teiL:ert uiüde. dass das Leben gefährdet oder die bürger-

liche Kl ^\ ei lifäliigkt it bleil)eiKl aufgehoben wäre.

Dementsprechend sttdien auch die Assentirungs-Vorschriften ihre

präcisen Forderungen und bedingen schon die Ausscheidung einer
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sehr grossen Zahl Stellnn^spflichtiger von der Einreihung. Überdies

werden auch durch die anitirenden Überprüluiiirs-Cominissionen viele

Zweifelhafte und selbst bereits Asseutirte entf»'nit, und beträgt allein

die Zahl der Letzteren im k. k. Ht^ere. durohschuittlich über 5.000 im
ersten Präsenzjahre B»'tindli<-lu'.

Unter den < ielarclien. welche diese Entlassungen bedingen,

spieleu: allgciiu iiic Kori>crschwQche, Lungen-Tuberculose. duiin Krank-

heiten des Herzens und der grossen Gelasse die Hauptrolle.

Es ist aber auch höchst wichtig, gerade diese Leiden bei der

Assentirnng besonders in Betracht zu ziehen, weil durch dieselben

nicht nur, wie bei den meisten anderen (ieltrecheu, die Militiudieust-

tauglichkeit aiis(r,.si hl»>ssen wird, j^oudern der Betreffende auch bei

jeder SteitreruiiLT des Übels, welche im militärischen Dienste fast

tinvernifidlit Ii ist. dem Tode verfallen kann und hiedurch aucli lur

die biirgerliche < i«'sellschaft verloren geht, was für den Staat offeubar

«iuen doppelten \ erlust bedeut<!t.

Der Militär-Arzt darf jedoch andererseits nicht vei j n, dass er

auch die Pflicht bat. zu verhindern, dass Taii<j:liche dem I)ieii»tc enf-

/»«xeii werden, daher auf die Mögliclikeitcu beabsichtigter Täuschung

deukeii muss.

Die Entlarvung solcher Simulanten ist zwar manchmal recht

.'«ichwieritr und nur durch fort^rest tzte BeobachtunLr und wiederholte

T'ntersueliiin^^'eii mit Verwendung aller diagnostischen Behelfe möglich;

ist aber im Interesse der Disciplin höchst wichtig, da ein

gelungener Simulationsversuch nicht nur das Ansehen der Ärzte

schädigt, sondern auch ertahrungsgemäss bald zahlreiche Nach-

ahmungen zur Police hat. Der Soldat soll aber die Überzeugung

gewinnen, dass wirkliche Untauglichkeit richtig erkannt und gewürdigt
winl jedoch die auf Täuschung berechneten Bestrebungen keine Aus-
sicht auf Erfolg haben.

2. Die T'nterkünfte des Soldaten verdienen jedenfalls sehr

grosse Aufmerk-sauikeit, weil derselbe in ihnen den grösseren Theil

der Tageszeit verbringt und die Beschatfenheit der Unterkünfte daher

auf dessen Gesundheit einen entscheidenden Eintluss üben muss und

die Entstehung gewisser Krankheiten, wie: Scropheln, Tuberculose,

Augenleiden. Scorbut und Typhus, bedingen kann.

Als Beweis für den Eioflass der Unterkünfte will ich nur die

in der eugli86hen Armee gemachte Erfahrung mittheilen, dass die in

den grossen Massen-Kasernen, bequartierten Truppen eine Sterblichkeit

TOD 17*8 hei Tausend (worunter an Lungensucht 7*9 hei Tausend)

ausweisen, während nach Übersiedlung derselben Truppen in die

nach dem ' Blocksystem gehauten Kasernen die Sterhlichkeit auf 8*43

bei Tausend (wonmter 2*5 hei Tausend Lungensucht) herabging.

8»
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Ganz ähnliche Erfahrungen ergaben sich auch in Frankreich bei

dem Tollet'schen Kasernsvstem.

Als vorgezogene Unterkunft für die Truppen dienen in den

meisten Heeren Kasernen , da dieselben vom militärischen iind

bei zweckmässiger Anlage und BeschaftVnheit auch vom hygienischen

Standpunkte gegenüber den anderen Bequartierung-Arten weseutliche

Vortheile bieten.

Leider muss man aber zugestehen , dass die Kasernen den

Forderungen der Gesundheitpflege nicht immer und überall ent-

sprechen und namentlich dem wichtigen Postulate nach ausgiebiger

Luftzufuhr und Lufterneuerung häufig nicht genügen.

Ich will bloss auf die bezüglichen Schattenseiten der Vauban-

schen und Delmas'schen Bautypen hindeuten, welche noch bei vielen,

selbst neueren Kasernen vorkommen, darf jedoch nicht unerwähnt

lassen, dass unsere Kriegsverwaltung bereits sehr viel gethan hat. um
zweckmässige Käsern - Neubauten ins Leben zu rufen, sowie die

Adaptirung und Assanirung ungünstiger Kasern-Etablissements nach

Möglichkeit durchzuführen, was den grössten Dank verdient.

Die diesfalligen Grundsätze, welche in dem Dienstbuche: „An-

leitung für die Anlage neu zu erbauender Kasernen und für die

Beurtheilung von bestehenden oder zu adaptirenden Gebäuden als

Kasernen", bezüglich der Wahl der Baustelle, Zahl und Gruppinmg
der Gebäude, Anordnung der verschiedenen Localitäten, der anzu-

wendenden Bau-Coustructionen. sowie rücksichtlich der Ventilation.

Wasserversorgung, Heizung, Beleuchtung. Abfuhr der Dejecte und

Abfallstoft'e detaillirt dargelegt sind, erfüllen (bis vielleicht auf das

Fehlen separirter Schlafräume) selbst strenge hygienische Forde-

rungen und würden sogar den Mangel von Block- und Tollet'schen

Kasernen verschmerzen lassen ; nur ist tief zu bedauern, dass pecuniäre.

bauliche und andere Kücksichten deren stricte Durchführung öfters

verhindern und wir uns daher noch längere Zeit mit minderwertigen

Kasernen werden begnügen müssen.

Eben deshalb tritt aber an uns die strenge Forderung heran.

Alles aufzubieten, um gerade in derartigen Kasernen die sonst mög-

lichen hygienischen Massregeln, besonders minutiöse Reinlichkeit,

ausgiebigste Lüftung und im Bedarffalle entsprechende Desinfection

nach den Weisungen des Dienst-Beglements energisch durchzuführen

und hiedurch die minder günstigen Anlage-, Bau- und Localitiit-

Verhältnisse nuM^Hchst zu paralysiren.

Sehr wünschenswert wird es auch sein, nach französischem

Muster ein sanitäres Bild jeder Kaserne und sämmtlicher Tbicationen

dersel) innen, um hiedurch die Anregung zu den sich als

nothvf^ zustellenden hygienischen Verbesserungen und die
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Grundlage für selbe zu finden. Derartige Nachweisungen sind iür

Qiisere Kasernen bisher gar nicht oder nur unroUstSndig vorhanden.

3. Über die hygienische Wichtigkeit der Ernfthrung brauche

ich wohl kein Wort zu verlieren, da Ton derselben die bessere oder

schlechtere Existenz jedes Menschen, somit auch des Soldaten abhängt,

»»ntsprecheud dem ganz populären Satze: ^Essen und Trinken hält

Leib und Seele ziisamineir, wie man denn auch weiters Friedrich II.

den Auss]>rucli zuschreibt: ..Wenn man »'iiif Ariiict' aufbauen will,

muss iiini: mit dem Magt n MnranLrcn. <li'iin dieser ist das Fundament!"

Mali hat es auch zu allpu Z»Mt*Mi »»rfahren, dass der Soldat den

AnstrenEfungi ii seines Dienstes bald imterliegt, wenn die Eniiihruug

uugenügt'ud ist, da uur ein gut genährter Mann grossere körperliclift

Anstrengungen für die Dauer erträgt, ein schlecht genährter aljer

:ichuell zusauimeiibricht.

Um nun zu beurtheilfMi. ob die ein« m Manne durchschnittlich

zugemessene Nahrung für d.um Iben quantitativ und qualitativ genügt,

muss uiaii dessen Nahrnn<^^^))edarf kennen lernen, u. z. nicht nach

der Menge dor »Miizehieii Nahrungsmittpl, sondern nach der Menge
der in denselben enthaltenen Nährstoffe, welche sich nach der chemi-

schen Znsaininensetzung wesentlich als Eiweiss. Fett und sncronannte

Kolden-Hydrate ^besonders als Stärkemehl verlieren'^ darsl eilen, soii

Welchen die beiden letzteren hauptsächlich die Bestimmun^^ haben,

die möglichst vollständige Aufnahme des Kiweisses in den Körper zu

vermitteln nnd die Wiederaus^heidung des bereits aufgenommeuen

ZQ verlangsamen.

In dieser Hinsiclit haben nun vielseitige Untersuchungen und

Experimente nachgewiesen, dass ein erwachsener Mann zur Integrität-

erhaltung seines Körpers hei mässiger Arbeit täglich mindestens
1187 Eiweiss. 45.7 Fett und .500<7 Kohlen-Hvdrate, bei angestrengter

Arbeit aber 145^ £iweiss, 100^ Fett und 500^ Kohlen-Hydrate

benöthigt.

Vergleicht man damit unsere systemmässige Mannschafts-Ratiou

im Frieden und im Kriege, so stellt sich nach der auf der näe]i<t-

folgenden Seite befindlichen Tabelle heraus, dass diese Ration namentlich

'

bezüglich des Eiweisses auch dann nicht vollständig genügt, wenn die

bemessene tägliche Fleischmenge von 190. bez. 300g aus reinem

Fleische (ohne Knochen, Sehnen imd Fett) bestehen würde, was

selbstverständlich nicht der Fall ist. Auch darf bei dieser Beurtheilung

nicht ausseracht gelassen werden, dass ein Theil unserer Soldaten

noch im Wachsthume begritfen ist und deshalb für seine vollkommene

Ernährung sogar noch ein Superplus bedürfte.

Dass unsere Kriegsverwaltung dieses Deficit in der fir*

nähmng des Soldaten ganz gut erkennt und würdigt, beweist deren
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nach Aufbesserung der Menagen, welches

•1er immer an dem Kostenpunkte scheiterte.

irkiMi in dieser Richtung nebst den sehr verbreiteten

lU'h die Menage-Commissionen äusserst wohlthätig,

•<s dieselben im Geiste des 5^.30 des Dienst-Keglements

htig vorgehen, da es ihnen dann nach meiner wieder-

u'uug stets gelingt, die Tages-Kation des Mannes zu

•lemselben entweder mehr Fleisch oder eine grössere

Mfiiage-Artikel zuzuwenden und so das Missverhältnis

i t* und Zuwendung thuulichst auszugleichen,

•r dankbarsten Probleme der Ernährung-Hygiene wäre

>mittlung einer geeigneten Kriegs-Ration, welche der

iiige Tage mit sich tragen und die für seine genügende

.nsreichen könnte. Eine Anuee, welche nur für wenige

an den Proviant-Train gebunden wäre, müsste gegen-

aii diesem Train klebenden im entschiedensten Vortheile

wichtige Problem ist jedoch noch nicht gelöst, denn die

\'erhältnisse vielleicht am geeignetsten erscheinende derlei

<tehend aus 2b0g Magerkäse. 5O/7 Speck und 500g Zwieback,

Iii den Hvgieniker befriedigen, dürfte aber wegen des ziem-

•»^ntenden Gewichtes, mit Rücksicht auf die Belastung des

von militärischer Seite bedenklich erachtet werden.

mt die Verpflegung mit Conserven sind die Untersuchungen

ht abgeschlossen : dieselben bleiben zwar nach den bisherigen

•••ngen ein unter Umständen wertvolles Nothauskunftmittel,

11 aber für längere Dauer nicht zu entsprechen, da sie nicht

.(ienisch nothwendige Zusammensetzung der Nährstoffe bieten,

annschaft gewöhnlich sehr bald widerstehen, daher von ihr

—gewiesen werden, und endlich weil gute Conserven verhältnis-

ig kostspielig sind.

Um jedoch im Felde bei aussergewöhnlichen Verhältnissen ( wie

/. B. der §. 18 des Dienst-Reglements andeutet) die kräftigendste

Ihning de*

g zu trag^l Ml höheren, ja bedingungsweise alliMi selb-

durch den J;. 23 des zweiten Theiles der

icht eingeräumt, Abweichuiiir»Mi in den Aus-

in der Zusammensetzung und Beschaffen-

nzuordiien. ja selbst eiiu' <loj»p»'lt«* Kostportion

muss auch noch die Art und AVeise der

*wie die Zusammenstellung der S}MMse-( )rdiiung

enst-Reglements ) l)crücksichtigt werdpn. indem

die möglichste Ausnützung der Nahrungsmittel
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durch TolUtSndige Extrahirnng der Nährstoffe, sowie auch die Ver-
datiliehkeit derivelben abbfingt. dnrch die Letxtere aber der NShnrert
der ganzen Speise-'Ration bedingt wird.

Die Ddthigen AmreisiuigeB hiezu bietet das officielle ^Normal-
Eoehbneh^ in ansreiebender Weise, und es ist im Interesse der

Mannschaft nur zu wwiscben, da» die bezüglieben Weisungen überall

genau befolgt werden, und dass speciell in erster Linie die An-
deutungen über Gross-Menage-Wirtschaft, Anl^e der Gemnsegftrten.

besonders auch Qher Einrichtung und Beinlichkeit der Küchen und
Ausbildung der Köche die genügende Beachtung finden.

Ich glaube hier noch eines Kahrungä- oder richtiger Genuss-

mittels gedenken zu soUen, weil dasselbe im Leben des Soldaten

eine grosse Bolle spielte und theilweise noch spielt Bs ist dies der

Alkohol in Form Ton Branntwein , da der Genuss anderer alkohol-

haltiger Getrftnke. wie des Weines und Bieres, weniger in Betracht

kommt und gar übermäss^er Genuss aus gewichtigem Grunde bei

unseren Soldaten selten ist.

Gerade der Branntwein findet aber noch Lobredner, weil er

eine gewisse Kräftigung des Körpers erzeugt, das Gefühl der Er*

mfiduug behebt und die Gemüthstimmung aufheitert Diese Wirkungen
werden jedoch nicht durch wirkliche Kräftigung, sondern bloss durch

vorübergehende Aufregung bedingt immer auf Kosten der übr^en
Emfthrung, daher Branntwein nur selten und ausnahmsweise bei

kleinen Mengen ohue Nachtheil vertragen wird.

Der regelmassige Genuss grösserer Klengen von Branntwein ist

jedoch von den sc]ui<]lichsten, Körper und Geist zerrüttenden Folgen,

und CS tritt .>tatt dti erregend« !! die erschlaffende Wirkung ein. in

Bezug auf das Herz- Nervtii- und Mu^kelsystem, sowie tiefe Störung

der Verdauung und Kniähnmg uud bald allgt inriner körperlicher Ver-

fall unter dnii liilde des chronischen Alkoholi^inus.

Glikklicherweise ist die Trunksuolit in unserem Heere ver-

hältnismassig wenig \erlueitet und niiiünt der Branntweingenuss

namentlich seit der Normimne eines warmen I ruhstückes (Kiubreun-

suppe, Katlee. Thee) auffallend nb. weshalb auch Fälle von Säufer-

krankheit sehr selten vorK"iuuit ii. D.mIi wird es aus hvgienischen

li'ü< k>ichten immerhin räthlich sein, durch Ii. l»lirung und Vber-

u ;i( huncr der Mannschaft auf gänzliche Beseitigung dieses bedenk-

lichen Lasters einzuwirken.

i'ber das NormalffetränK »i» » Soldaten, da-^ Walser, bez. über

iles<en Ib-i-'t-liall'ung, (Qualität. I ntersuchuinj. Verlit-^serunir etc. sind

in d<ii \ •Tschiedenen [(•irlfments und Iii.-lriu-tiont'n dnrait re>te

und ein*j«diende Bestiiiiinunsjeu enthalten, da^^ »-ine nahnre Be-

sprechung wohl überflüssig erächeiut. Jedenfalls» verdient das Wast^er
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aber die sorgfältigste Boucbtuag, du die neueren Forschungen immer

mehr zu dem Ergebnisse gelangen, dass das Wa^^ser sehr hantig der

Träger pathologischer Keime und Agentien. somit ein wichtiger Krim k-

hHitt-rieger werden kann, wie dies ypeciell bezüglich des Typhus und

der Cholera nachgewiesen wurde.

4. Die Bekleidung dv< Holdaten will n h nur kurz lierühreu,

weil dies ein ziemlieh heikliches Thema ist, bei welchem der Hygie-

nikt-r mit dem strammen Militär-Fachmaüu uicht immer einer Meinung
ist, vielleieht auch nicht sein kann.

'SVälivMnd n;inilieli der Erstere vor Allem Zweebaius.sigkeit und «laniit

eTit<|irecheuden Schutz gegen alle AVitterungemtiusse unter den ver-

seil ledenen Yerhültiüssen des militärischen Lebens verlangt und weiters

di<^ Forderung stellt, dass der 8«^ldat bei seiner lie.Nchättigiing dnreli

die Kleidung nicht behindert und die freie Funrtiou seiner Organe

nicht beeinträchtigt werde, lässt sich der Andere wieder von der Idee

einer geschmnek\ ollen Unil'ormirung leiten, welche den Soldaten in seiner

Selbstachtung gegenüber dem Oivilisten heben soll, wobei gewöhnlich

noch traditionelle Überlieferungen und nationale Anschauungen eine

nicht geringe "Rolle spielen und selbst der Idee des persönlicbeu

Schutzes einiger Einfluss gestattet wird.

Dass jedoch die Zweekniiissicrkeit gegenüber den anderen Rück-

sichten, wenn auch nur allmählich, das Übergewicht erlangt und zum
Aufgeben mancher traditioneller Uniformirungstücke führt, beweist

uns ja die Equipirangsgescbichte aller Armeen und zeigt sich nach

jedem Kriege.

Und so wie die Zöpfe üelen und vielleicht nur hie und da noch

unsichtbar fortbestehen, so wie die riesigen steifen Oravaten, die ver-

schiedenen Fracksysteme, die Grenadiermfltzen etc. verschwunden sind

und speciell die Adjustirang unseres Heeres bereits recht einfach

geworden ist^ so wird noch manche glitzernde Borte, manch' wehender

Busch, manche antike Kopfbedeckung aus den Armeen verschwinden,

und gewiss nicht zum Schaden der Kriegstüchtigkeit und Schlag-

fertigkeit derselben.

Es wäre vielleiclit nicht ganz undenkbar, dass bei Beseitigung

mancher überflüssiger oder leichter entbehrlicher Gegenstände für das

hiedurch ersparte Geld andere, wichtigere Bekleidungstiiclve, z. B.

wollene Unterleibchen, für den Soldaten angeschatft werden konnten.

Ich muss es dem specieilen Ermessen anheimstellen, sich

darüber individuelle Ansichten zu bilden, inwiefern die einzelnen

BeUeidungstücke unserer Soldaten den früher erwähnten hygienischen

Forderungen der allseitigen Zweckmässigkeit bei gleichzeitiger voll-

kommener Bequemlichkeit Genüge leisten, und erlaube mir nur, der

Fnssbekleidung zu gedenken, welche von jeher ein Gegenstand der
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Sorge und wohl auch des Kummera aller Heerführer gewesen zu
sein scheint, da ja behauptet wird, dass schon Jtdins Ofisar diese

Frage studirt und für seine Legionen die Stiefel als zwechmässigste

Fussbekleidung gewählt haben soll.

Dass diese so wichtige Frage trotz vielseitiger theoretischer

Forschungeu iiiid ]>raktischer Versuche bis heute noch nicht zu all-

gemeiner Befriedigung gelöst wurde, beweist die Differenz und der

Wechsel der luassgebenden Ansichten in den verschiedenen Armeen.

Gleich dem Schlachtrufe der Welten und AN'aibliuger tont es:

^Hie Schuhe!" — ^Hie Stiefel!'* und als nie fehlendes juste milieu:

^Ein Paar Stiefel und ein Paar Schuhe im friedlichen Vereine/

Auch in unserem Heere ist diese Angelegenheit von Bedeutung,

zu mal wenn man die grosse Zahl der an Wunddruck der Füsse

leidenden Solilateu bedenkt, welche Zalil .vähreud der Jaine 1870
bis 1882 durchschnittlich auf jährlich 30.000 Manu sich belief, von

welchen etwa 2.600 in Spitalsbehaiidlungf gelaugten.

Wenn auch dieses Verhältnis in den letzt^^n vier .lahreii sieh

gebessert hat, so gewälni, es doch keine.si'alls ein s'dir irlänzendes

Zpn<rnis für die Geschicklichkeit unserer militärischen Fu>si>ekleidnnfrs-

künstler und fordert die sort^fältigste Überwacliuug von Seite der

Comraandanteii und Arzte lierans, deiui jeder marschunfähi«j;e. wenn

auch noch so gesunde und knlftige Soldat ist für die oyerireude

Triipif* weniirstens temporär verloren, kann soirar unter Umständen
noch einen Jiemmendeu Ballast für dieselbe al ^ t ( "a.

Weniger schwierig als bei der Bekleidung scheint es bezügli<'h

der Röstnng des Soldaten, die Ansichten des Hvgienikers mit den

Forderunj^en des Militärs in Einklang zn bringen. Der Hygieniker

will nämlich den Soldaten von jedem Gepäckstücke befreit wissen,

welches für seinen krieo^erischen Beruf nicht unbedinfrt nothwcndiic

ist, und auch der Militär sieht ein. dass das grösste Hindernis für

die Entwicklung der Schnelligkeit und für die Ausdauer im Marschiren,

Belastung mit Waflen und Gepäck ist, und dass jede Erleichtenmg

in dieser Hinsicht einen Gewinn für die Marschtüchtigkeit der Truppe
bedeutet.

Xachdem jedoch der Hygieniker seinen idealen Standpunkt, das.s

der Soldat nur seine Waffen nebst Munition, dann den Brotsack und

die Feldflasche mit sich tragen soll, als absolut undurchführbar

aufgeben muss und die vielleicht mögliche Weglassung einiger

Kleinigkeiten eine kaum in Betracht konunende Vermindemng de^

zu tragenden Gewichtes erzielen Hesse, so erübrigt wohl nichts

Anderes, als dass Hygieniker und Militär auf eine eventuelle Gewicht-

reduction einzelner Gegenstände, z. B. des Tornisters, der Seiten-

Wehr etc., das gemeinsame Streben richten oder mit Rücksicht darauf»
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tiass die jetzige Tragweise des Gepäckes vielseitig als nicht entsprechend

hezeichnet wird, eine bessere, zweckmässigere Tragart ausziimittehi

trachten.

Hier will ich nur nchenbei b»Mn«^ihrii. da?i« die f^ lnstiincf inix^t s

Soldaten (28Av// nach jener t]pH englischen Intauteriaten {2ökg)

geringer ist. als in anderen Hct icii.

5. Von einem weiteren Abschnitt«' »Icr Militür-Hyfripiie, niimlich

von d»r Hytriene de^^ Dienstes, gedenke ich nur die mili-
täritfche »Schulung und die Märsche zn erwähncD.

Die tnilitftrische AusbilduDg verlangt ein grösseres und viel-

neitiperes Mass von Muskelleistung als die gcwölmliche gewerbliche

der landwirtschaftliche Thfttigkeit, welche sich meist auf die In-

anspruchnahme einzelner Muskelgnippen beschränkt nod selten die

gleiche Baschheit und Oenanigkeit der Bewegungen erfordert. Es wird

daher durch diese Ausbildung eine wesentliche Steigerung der Muskel-

kraft nebst erhöhter Schmiegsamkeit und Elasticitfit ties ganzen

Körpers erzeugt^ welche auch das Selbstvertrauen und den Mnth .des

Mannes erhöhen.

'Es ist hiehei' aber ein vorsichtiges Verfahren und eine sorg-

fältige Überwachung nothwendig. um dem Körper die nöthige Zeit zu

lassen, den gesteigerten Forderungen sich allm&hlich anzupassen und
hiedurch hei dem Rekruten, welcher ohnedies an die neuen, ihm

fremden , sonstigen militärischen ' Verhältnisse sich erst gewöhnen

.

mnss,' Erkrankungen zu vermeiden, welche dnrch ühertriebene und
forcirte militärische Schulung leicht entstehen können.

lu einsicht^vftller und weiser Würtli'jung dieser Umstiinilf ortlnet

daher unser Kxrn ii-KcL^li niont an, dii>s die militärische Schulunu- tl« r

iuikruten mit allmählich stufenweise steifrf^iidpn körperlichen AiUui-

deningen stattfinde, (iass die individuelle L i i uii^sföhigkeit stets zu

berücksichtigen ist. dass das längere Tiu.utMi des (4^*wrliics und

des Tornisters nur successive platzgrcifc. und d;is> i-uw Afiliini^cruiii:

oder Erschwerung der invungen nur ausiialnusweise angewendet wt-rde.

\Vi«'derhuU wird sodann diese Anordnung in dem Hauptstücke über

gymnastische Übungen, wo es wörtlich heisst:

„Diese Übungen müssen mit besonderer Umsicht und sorg-

fältiger Beachtung der Leistungfilhigkeit des auszubildenden Soldaten

geleitet werden, weil sonst statt der beabsichtigten Krättigung leicht

eine Schädigung des Körpers eintreten kann.*"

Mit solchen Vorschriften muss der Hygieniker nattlrlich ganz

einverstanden sein und wird nur herzlich wünschen, dass dieselben

inomer und ftberall genau beachtet werden, und dass sich nicht viel-

leicht die Sucht geltend mache, mit aussergewöhnlichen Schulungs-
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und Trainiruags-ErgebnisseD zu glfinzeD, weil solche gewöbnlieh auf

Kosten der Gesundheit des Mannes erzielt werden.

Bezüglich der Märsche enthiüt der zweite Theü des Dieost*

Beglements im XYL Abschnitte ebenfalls sehr wertvolle hygienische

Weisungen, deren sorgfältige Befolgung die eventuellen Gefahren {ra

denen ich in erster Linie die Brschöpfnng und den Hitzschlag zfthle)

möglichst verhüten wird, besonders wenn die MilitSr-Ärzte auf die

Details derselben achten und bei den Commandanten die nothwendigen

geeigneten Massnahmen rechtzeitig beantragen.

Nach allen diesen Erdrtemngeu, welchen nodi Besprechungen

über Lager, Bivouacs, Zelte, Baraken, Casematten, Arreste, Bfider,

Desinfection, Assanirung der Schlachtfelder etc. anzuschliessen wfiren.

was aber an dieser Stelle nicht möglieh ist, wird wohl kaum Jemand
die eminente Bedeutung und den umfassenden Nutzen der Militftr-

Hygiene bezweifeln, da die Erhaltung der grösstmöglichen Vollzählig-

keit des Heeres und der demselben innewohnenden allgemeinen und
individuellen Kräfte das endgiltigo Streben und der letzte Zweck
dieser Wissenschaft isi

Es lehrt daher auch die praktische Erfahrung, dass das Nicht*

beachten der hygienischen Vorschriften das Schicksal eines Feldzuges

entscheiden kann, und die Kriegsgeschichte aller Zeiten liefert zahl-

reiche Beispiele von Armeen, welche mehr durch Krankheiten als

durch feindliche Waffen besiegt wurden, woftir ich hier nur die

Daten des letzten russisch-türkischen Krieges anführen will, nach

welchen das russische Heer 50.500 Mann an Verwundungen und

mindestens 88.000 M;inn uii Kraiikbi iten verlor.

Einen sobr khrrt^ichen Beweis von dem wichtigen Einflüsse der

Hygiene auf die Trupin n im Felde bietet auch der Krim-Feldzug, wo
die Enirlnnder bei dt ii aiifaii;j:s >chlechten hygienischen Vorsorgen au

Ki.iiiklH'itcii :>;; ^. nacli Durchführung entsprechender hygitiii.^^clier

Massuahmtü iM zütrlich der Unterkunft, Kleidung und Nahrung jeduch

nur \vihn\'U (welclx s \ t rhaltnis, nebenbei bemerkt, sogar

geringer war. als die Mortalität der in der Heimat befindlichen

Truppen). \>alnend die Franzosen, bei «leiien gründliehe hygienische

Mci SSnah im- 11 gar nieht oder viil zu spät platzgriÖeu, früher und

später einen durchschnitt liehen \'ri lii>t von ISO" ',, erlitten, obgleich

sie mit d«'n Kni^liindnn di*' «ib'ichen äus.oTfTi ib-diiejine^en : Localität,

BodtMii>«'.>i haneiiheit, ^\'asst'r, Klima, kriegerische Aufgaben etc.,

gemeinsam hatten.

rTiiir<»k«'hrt aber xdicn ^vir. dass hvifieniscb «nit \ (»rbfrr'itcte

Kriegsunltrin'hmungvii \v>*\/. un'j'rinstiirer und M-ii\vieriijtM- \'tM')i;ilt-

nisse mit auffallend glücklichem liesultate durchgeführt wurden, wie
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dies die Exiioilitioii der England « r <^fCfon die Aschantis und t^egeu

Abyssinieii. der Zug der Rusjseu geg«Mi Chiwa und theilweise auch

der deutsch-französische Kri» <r lieweiseii, in welchem die Deutschen

riel mehr Leute, nämlich 28.000, an Verwundungen als durch Krank-

heiten. 12.000 Maiu, verloren, weil eben der Hygiene die grösst-

mögliche Sorgfalt zugewendet wurde.

Sehen wir jedoch von diesen mehr allgemeinen Betrachtuntron

ab und stellen wir uns auf den Boden concreter statistischer Daten,

30 zeigt uns die Sanitätsgeschichte unseres eigenen HeereSf dass sowohl

die firkrankiingen im Allgemeinen und die Sterblichkeit, als auch die

Intensität der verschiedenen wichtigen Krankheiten seit dem Jahre 1870,

ron wo an erst genflgend verlässliche Details zu Gebote stehen,

wesentlich abgenommen haben, wie dies die hier folgende Tabelle

f erkennen lässtv

j
Vergleich der Erkrankungen und der Sti^rblichkeit im

k. k. Heere in den Jahren 1870 u ml 188r).

-!S-. I III Jahre

1
1H86

*iuil »uf 1.000 Manu de» Verpfleg«

l".rkr;ui TiMlrs Todes-
t klingen kiiiiffen fälle

/n> vorgck i>mm<*n

1.826 1.064

577 348

135 58
11 3 18

124 32 57 11
171 433
147 53 43 18

(>3 1 332

12 62
102 5 89

1307 662

26 07
808 H67

71 0-4 1 4 0 08

Wun'l«ii ü( k der Füsse 136 525

306 278

Die vertottniBmässig g< i iiige VenDinderuug der Erkrauku u}.,'en an VeBcrie

nnd S3rphilis erklärt sich wesentlich durch die ungenaue Handhahung der

sinitritspr'lizfilii'lion \''ors(lirin<"'n mn Seite der Civil-Beh"'nl'ii. j-'H-- (l>'r

Haut-Krunkheiten dadurcli, dass Üäder für die Mannschaft nicht in allen

viaruii^oneu vorbanden ^ind.
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Es wird wohl . toq keiner Seite bezweifelt werden, dass die

OrOode für diese entsehiedene Besserung wesentlich in den günstiger

gewordenen hygienischen Verhältnissen der Beqnartierung, Ernährung,

Wasserversorgung, sowie in der sorgfültigeren hygienischen Ül>er-

wacliung der Mannschaft zu finden sind, und dass eine noch besjjere

Gestaltung der erwähnten Verhältnisse eine weitere Hebung de*

günstigen Gesundlieitzustandes zur Folge halieii inu*?s.

Diese Besserung der allgemeinen imd s]i»'cit'llen Gesundheits-

zustände des Heeres fallt umsomehr ins Gewicht, als das Ixekruten-

materiul keineswegs eine entsprechende Besserung erfahnMi hat. aus

welcher mau die günstigrrun sanitären Verhältnisse ableiten knimt»'. Im
<iegentheile lassen die 8tellnnt^-l»rrichte. sowie die statistix lit n Xacli-

WL'isungen über die Erkrankungen und die Sterblichkeit (h-r Civil-

bevulkcrung, welcher unsere .Soldaten entstfiramcu. eine unzweilclbaft*'

Minderwertigrkeit des zuwachsenden Materials erwarten, beüouderh

was allgejiitiut' Kntwickiung und Kuri»erknift anbelangt.

Übrigens wurde in der k. k. Armee auf das "Wohl der Soldaten

stets ein sl•|•u^<anles Augenmerk 'jferiehtet. wie dies auel] die älteren

Kegl<^]nents beweisen, und wii kHunen mit <'inigeni iStulze sagen, dass

eines der ersten grosseren AN eike über Militnr-Hv<rifne bereits im
Jahre 1825 von dem damali'j»'n oltersten Feldai zte Hot'rath Dr. Isfordink:

unter dem Titel: ^Militärische ( iesuiidheitiKdizei"* verritlentlielit wurde,

welches Werk, wenn auch durch die neueren Forscliungen und Er-

tahrungf^n tlieilweise überliult, doch in seiner Anlage und seinen

(irundprincipien noch immer als mustergiltig bezeichnet werden kann.

l'nd diese Sorgfalt ffir das physische Wolillietinden des Hoeros

ist auch in ih n neuen lieglemeiits und Vorschrilten ungeschmälert zum
Ausdl'ucke gel)racht.

Als all'iemein»' Norm hiefür geHr-ii alier i\\o Bestimmungen des

ji;. LS des I »ienst-lu'L^lemeiits : ,.l)ie Sclionung und Erhaltung des

Mannet, sowii' die Soi-ge für das Wohl der Untergebenen ist eine der

wichliusten Pflichten jedes Vorgesetzten. Gute Nahrunp: und Beklei-

dung, zweckmässige Unterkünfte, angemessene (iesundheilptiege bei

methodisch gesteigerter Abhärtung sind die wesentlichsten Mittel, um
die Streitkräfte möglichst vollzählig und schlagfertig an den Feind zn

bringen.'

„In letzterer Beziehung ist insbesondere im Attge KU behalten,

dass. wenn aussergewohnliche körperliehe Anstrengni]<:en unmittelbar

bevorstehen, auf eine vorausgehende Stärkung durch iSpeiset Trank
lind Ruhe vorgedacht werden muss.^

In diesen wenigen Zeilen des Begleinonts ist die gesammte
Militär-Hygiene enthalten, und ich wüsste kaum, wie man deren

Forderungen kürzer und klarer präcisiren könnte!
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Ganz analog, jedoch «'iiiiirtMiuassen ergänzend sind auch dii'

Anordnungen des Kegleuieuts lür den Sanitäts-Dien^t des k. k. Heeres,

wo es im i*. 1 des ersten Theiles heisst:

^Jeder Commandant trägt die Verantwortung für die rechtzeitige

Anordnung und Durchführung der sanitären Massualiiuen. Die Militär-

Ärzte sind aber verptiichtet. aus eigener Initiative di»» iiothwendigen

Antrüge rechtzeitig und sacligemäss zu stellen, und tnjtieii hietiir,

buwie für die faclmuissj^e Uurchtuhrung die volle Verantvvurtuiig.

Die Annahme oder Zurückweisung dieser Antrage bleibt zwar dem
Ermosson des betreffenden ( '«»mmandanten anheimgestellt, welcher

jedoeli im Falle der Zurückweisung die Verantwortung allein
ubernimmt."

Aus diesen re^i, inentarisclion R»*stinimungen geht auch unzweifel-

haft hervor, wer die Triiger der Militiir - Hygiene sind, iiidt'ui

einerseits der Militür-Arzt als Fachmann für die lechtzeitige und

sowohl wissenschaftlich, als praktisch entsprechende Antragstellnng,

andererseits der romiiiaudant für die .Vnurdiiujig und Durchführung

(die Letztere wieder unter fachmännischer Leitung des Ai^ztesj verant-

wortlich gemacht wird.

Es ist somit ein <^enieiiisanies. iimi^M-s' Zusammenwirken der

Militär-Ärzt«' mit den Cummandaiiteii oder im weiteren Sinne mit den

Ofticieren überhaupt angeordnet und audi nn)»cdinvrt nothwendig, wenn

«ben die möglichst günsti^ren Erfoli^e erreicht werden sollen.

Nachdem jedoch nicht gefordert wird und auch nicht gefordert

werden kann, dass der Commandant, bez. der Oftici(?r die Anträge des

Arztes (ohne eventuelle anderweitige Hücksichten) unbedingt und

blindlings anordne und durchführen lasse, nachdem ihm ja das Kecht

der Annahme oder Zurückweisung, wenn auch unter eigener Verant-

wortlichkeit, gewählt ist, so ergibt sich naturgemfi^s die weitere

Folgerung, dass die Lehren der Hygiene mit <ler i'herzeugung von

deren Nutzen und Bedeutung auch in die Ofticierskreise tief ein-

dringen müssen, damit diese in die Lage gesetzt werden, die ärzt-

lichen Anträge und Rathschläge genügend zu würdigen und im genu'in-

«amen Interesse für die Gesundheit der Truppe ( welche, wie ich noch-

mals wiederhole, das kostbarste Kriegsmaterial ist) übereinstimmend

und thatkräftig zu handeln, beim Fehlen fachmännischer Unterstützung

aber selbständig die dringend nothwendigen Verfügungen zu treffen.

JN'achdem sich jedoch ))ekanntermassen hygienische Verfügungen

um so leichter und erfolgreicher durchführen lassen, je allgemeiner

verbreitet das Verständnis für dieselben ist, so ergibt sich das weitere

Bedürfnis, dass auch Unteroffieiere und Mannschaft auf die wichtigsten

Onindsätze der Gesundheitpilege, sowie auf die verschiedenen gesund-

beitschädlichen Einflüsse aufmerksam gemacht und darüber belehrt

Digitized by Google



128 H 0 0 r. Dio Militär-Hygiene, ihr Weaen, ibr Umfang und ihre Bedetttimg.

werdeB, wie sie durch Temflnltige Ikt'olguug der Gesandheitregeln

sich ufltzen, darch Nichtbeachtung derselben aber ebenso schaden
kdnnen.

Als Leitfaden für einen solchen Unterricht genügt das Dienst-

buch: „Instruction über Gesundheitpttege" vollkommen, und es würde
durch dessen Kenntnis der Fatalismus, die Indolenz, die ünerfahreu-

heit und der Leichtsinn der Einzelnen zum Besten des grossen Gan/.t n

am wirksamsten bekänii»ft werden. Hiebei wäre weiters zu berück-

sichtigen, dass ein in die>vv Kichtuiiir unterrichteter Mann, als Träger

besserer hygienischer Anschauungen, auch noch .lusserhalb des Heeres-

verbandes durch Verbreitung verüüiilti«(rr Ansichten, sowie durch Be-
seitigung maiu htM- A'ururtheile, besonders in den Kreisen der Laod-
bevölkerung jedeutails Nutzen stiften könnte.

Wenn ich auch gezwungen war, in diesem Aufsatze bei den

nit'i.sten Punkten nur auf flüchtige And»Mituiiiri*n mich zu besihrfmken,

so glaube ich doch, die wichtigsten Fragen der Militär-H\ cfione

wenigstens berührt und vielleicht weiteres Interesse für dieselben

angeregt zu haian. w(trauf sich dann dif tVciKli'ie Hoffnung gründet,

dass dnrrh das allseitige einmüthige Zusaiumcuu jiken sänimtlirher

massgebt'üdi'ii Factoren die Aufgabi' di-r Militär-Hygiene möglichst

vollständig; gelöst werden wird, weldie Autgabe in dem erhabenen

Kudziele gi{dVlt. unsere Armee, die Blüthe d«*r Natit»n»'n.

gesund und schlagfertig zu erbalteu für die V ertheidi-
guug des Vaterlandes.
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Aus den Memoiren des Generals Ulysses Sidney Grant.

Vortraf gehalten «m 11. Februar 1887 im Militär-wifsenschaftlichen Vereine £ii

Sarajevo von Oberatlieatenaut Alexander Kircbhammer*

ff
Von den Memoiren des verstorbenen Generals Grant,^

berichtete im Winter 1886 eine Zeitungsnotiz, „sind 325.000 Exem-
plare des ersten Bandes gedruckt, 314.000 bereits verkauft. Frau
Grant hat ä conto emeo Check Aber 200.000 Dollars, sowie von

den Verlegern die Versichorung erhalten, dass ein gleicher Betrag

bei dem zweiten Bande folpren wird."

Sind diese AhlmIhmi rirliti<^' — für einen Kcmirr ainerikanis<']u*r

Verhaltnisse enthalk ii sie in der Tbat nichts t berrasehendes — dann

geben sie vor Allem ein spropht-üdcs Zeugnis für das allgemeine

Interesse, das dipsfn Mcinniren jenseits des Oceans entgegengebracht

wurde. Wie staris: aber auch diesseits des grossen Wassers das Inter-

esse an (irant's Memoiren sich geltend macht, erhellt aus der That-

sache, dass dif'selben in deutscher Übersetzung bereits eine zweite

Auflage erlebt haben.

Dieses Interesse ist ein vollberechtigtes. Kein Mensch ist nach

Goethe*s Ausspruch so gewöhnlich, dass ein Weiser nicht etwas von

ihm lernen könnte. Welche Quelle von Belehrung bietet aber eine

historisch bedeutende Persönlichkeit wie Grant! £in Mann, welcher

sich durch die Kraft seiner Begabung und die Macht der Verhältnisse

vom Commis in der Lederbranche in zwei Jahren zum Oberbefehls-

haber aller Armeen der Union aufschwingt und nach Verlauf

weiterer fünf Jahre die höchste Würde bekleidet^ die sein Volk zu

vergeben hat^ die W(b*de des Staatsoberhauptes — ein solcher Mann
hat Anspruch auf die Aufmerksamkeit der Zeitgenossen. Aber nicht

nur vom geschichtlichen Standpunkte, nein! auch vom rein mensch-

lichen, haben Grant^s Denkwürdigkeiten einen seltenen Wert Nichts

belebt den Glauben an die SolidaritSt unseres Geschlechtes in so

Organ der iam.*wlM«n«duiftl. Vsrala«. XXXVI. Band. 188«. 9
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hohem Grade, wie das Lesen von Biocrraphien. Mit berechtigtem

Stolze und mit theilnehmender l^ewunderung verfoljjen wir den

Lebenslauf eiiie.s hedeuteiideu Mannes, der durch eine "Welt von

Gefahren hindnrch an die Stelle gelangt , an die er gehört. So

lässt Sh a k e s j( eare, dieser tiefe Kenner des menschlichen Herzens,

den ^lohren von Venedit; des Brabantio holdselifje Tochter

(Inreh die ( Je>:rhiehte seines Le])ens gfowinnen. ^der Katur. der .TnL'"«Mid,

der Geburt zum Trotz". Indem uns Grant in schlichter Einfachheit

den Tieltiewniidenen Pfad seines inhaltvollen Lebens sehildort. zeij/t er

uns, was der Mensch, der sein Höchstem e rreicht, sein und thun kann,

zeigt er uns, was sich aus dem Leben machen, wie es sich

meistern lässt.

* «

Grant erblickte am 27. April 1822 zu Point-Pleasant im
Staate Ohio das Licht der Welt. Sein Geburtshaus, ebenerdig und
aus Blockwftnden gezimmert, schaute weit hinaus in die Lande und
fiber den Fluss, der seine Wasser dem „Vater der Ströme*' zuflUirt^

an dem der junge U 1 y s s e s 40 Jahre später die Unsterblichkeit sich er^

kftmpfen sollte. Hier mag der Knabe von der Zukunft geträumt und
in ihm jener Zug ins Feme und Weite sich entwickelt haben, der

ihm bis aus Ende seiner Tage geblieben ist. Über die tnchtige

Matter geben Grant's Memoiren nur dflrftige Nachricht. Oer Vater

ein schlichter Mann, der In der Jugend wenig Gelegenheit gehabt

sich zu bilden, hatte im reiferen Alter nur Einen Wunsch: dass seine

Kinder etwas lernen möchten. Dank den behaglichen Verhältnissen,

in welchen er sich stets befand, wurde der Vater aus einem warmen
Freunde schliesslich ein gründlicher Kenner der englischen Literatur.

In dieser glücklichen Um^jebunfr. in welcher es für ihn weder
»Scheltworte, noch Strafen und melir Freiheit gab. als andere Knaben
hatten, gedieh der }nm^e Ulysses so ^ut. dass er im Alter von

11 Jahren schon kraftig genug war, einen Pflug zu führen. Von da

ab bis zu seinem 17. Jahre verrichtete er — immer die Schule be-

suchend — alle Arbeiten des Ackerbaues und der Stallwartung. Ver-

nünftige Vergnügungen, wie Baden, Fischen, Schlittschuhlaufen oder

Schlittenführen, bildeten seine Erholung; Nichts aber ging ihm,

dem leidenschaftlichen Pferdeliebhaber, fiber einen Kitt zu den

24^m entfernten Grosseltern.

FrClbzeitig in scbalFende Thfttigkeit eingeföhrt, fehlte dem
jungen Grant die Lust an der Schule, zumal in ihr vom „Zauber-

stab der Birken** reichliehst Gebrauch gemacht wurde. Seiu I n-
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bebagrii war nicht gering, als er im Jahre 1839, 17 Jahre alt, die

Militär-Akademie zu Westpoint beziehen sollte. Er fürchtete, dass

er die erforderlichen Kenntnisse nicht besässe, und konnte den Ge-

danken des Misserfolges nicht ertragen. In der Akademie stürzte er

sich gleichwohl nicht mit Ungestüm auf die Studien. Da er selten

€ine Lection zweimal überlas und den gröbsten Theil seiner Masse

Novellen zuwandte, waren seine wissensehaftlicben Erfolge so mflssig,

dass er fast als der Letzte seines Jahrganges ausfiel und auch das

vierte Jahr akademischer Leiiizeit ohne Charge blieb. ,.Da8 militärische

Leben besass dorchaus keine Heize für mich,*" erzählt Grant» „und

ich hatte daher anch nicht die geringste Absicht, in der Armee zn

Terbleiben, selbst wenn ich graduirt werden sollte, was ich indess

nicht erwartete.** Seine Absiebt war, nach Absolvirung des Curses für

ein paar Jahre als Hilfsprofessor der Mathematik, deren Studium

ihm sebr leicbt fiel zur Akademie sich commandiren zu lassen

und später an irgend eii^er geachteten Universität eine feste Stellung

als Professor zu erbalten. Allein die Verb&ltnisse sollten seine Lauf-

bahn nicht so gestalten, als er geplant hatte.

Als Lieutenant in das 4. Linien-Infknterie-Regiment eingetheilt,

nahm Grant die Vorbereitung für eine Professur der Mathematik

erneuert auf und verfolgte diesen Gedanken fortan mit Begelmftssig-

keit und Beharrlichkeit. Dabei las er viele wertvolle -historische

Werke und darüber gelegentlich auch einen Boman. üm diese Zeit

spielte auch der, wie es scheint, einzige Boman seines Herzens.

Grant hatte in der Nähe von St Louis die Bekanntschaft eines

Fräuleins Dent, seiner nachmaligen Gattin gemacht Die Vorberei-

tungen zum mexicanischen Krieg, welche das 4. Begiment nach

Louisiana abriefen, Hessen den 22jährigen Lieutenant sein Herz ent-

decken. Entschlossen, um die Hand seiner Angebeteten anzuhalten, kam
Grant auf dem Wege zu ihrem Hause an den infolge von Begen-

gfissen heftig strömenden, brOckenlosen Gravois-Bach. „Eine meiner

abergläubischen Ansichten,'' erzählt Grant, „ist stets gewesen,

wenn ich ii^endwo unterwegs bin oder etwas unternommen habe,

niemals umzukehren oder aufzuhören, bis ich das beabsichtigte Ziel

erreicht habe .... Ich stQrzte mich daher in die Fluten, im nächsten

Augenblicke schwamm mein Pferd'' Vollständig durchnässt ge-

laugte er an sein ReisezieL Bevor er sich verabschiedete, nahm er

seinen ganzen Muth zusammen, um in der denkbar unbeholfensten

"Weise seine Werbung anzubringen. Es ward endgiltig vereinbart, sich

bei passender Gelegenheit zu cli(4ichen. Das im Mai 1844 getrofl'ene

Abkoiiiiiicn wurde jedoch erst im August 184H verwirklicht

Während den mexicanischen Krieges (184ü— 48), welchen Grant

als einen der ungerechtesten hinstellt je von einer stärkeren

9»
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Xation gegen eine schwächere gefiihrt worden, erholte sich luser

Held Tollständig von dem ans Westpoint mitgebrachten bösen Hnsten,

sowie von allen Zeichen der in seiner Familie herrschenden Schwind-

sucht ^Ich hahe oft daran gedacht,** berichtet er, „dass nnr durch

die Bewegung und die Strapazen, die mir durch einen Act der Ke-
gierung und einen Krieg aufgezwungen waren, mein Leben gerettet

und meine Gesundheit wieder hergestellt worden ist^ Bei Mo-Alto

kam der junge Seconde-Iaeutenant zum erstenmale ins Feuer. Er
focht bei Besaca de la Palma, bei Monterej, Buena-Yista, Vera-Cmz,

Cerro-Grordo, Contreras, Chnmbuscu. Molino del Bey und Chapol-

tepec, zeichnete sich bei San Cosme durch InitiatiTe und Unter-

nehmungsgeist herrorragend aus und zog, nachdem er an allen

Kämpfen theilgenommen, in demselben Bange, in welchem er aus-

marschirt war, in Mexico ein.

Die im mexicanischen Kriege gesammelten Erfahrungen gereich-

ten Grant später zu grossem Vortheile. Neben Vielen praktischen

Lehren gab Äeser Krieg ihm Gelegenheit fiist sämmtliche Officiere

der regulären Armee kennen zu lernen. Die auf diese Weise herbei-

gefahrte Bekanntschaft sollte im Secessionskriege ffir ihn einen

ungeheueren Wert erlangen. ^Ein grosser Theil der nationalen Armee
und Tielftch auch die Presse des Landes," erzählt er, ^bekleidete

beispielsweise General Lee mit fast fibermenschlichen Fähigkeiten.

Ich hatte ihn dagegen persdnlich gekannt und wusste, das8 er sterb-

lich war — und es ist gut gewesen, dfm ich das gefühlt habe/

Aus Mexico zurückgekehrt, ehelichte Grant Julie Dent, trennte'

sich aber im Frühjahre 1851. nach der Küste des Stillen Meeres

befohlen, von seiner Familie. Während sein Re^ment den Isthmus

von Panama überschritt, brach die Cholera hntti^: aus. da>s ein

Siebentel der Ausinarschirteu ins Grab sank. Grant blieb freiwillig

bei den Kranken zurück, la Sau ^ral]ci^( veranlasste ihn die

Theiierung der Lebensmittel zum Gemüsebau. Grant übernahm das

Aufbrechen des Bodens, drei seiner Kameraden pflanzten KartulVelu.

Die Ernte war eine ungeheuere und damit «'in hübscher Betrag Geldes

verdient. Im Juli 1853 zum Hauptmann - « '«»mpafxnif - ( 'ommandanten

befördert, sah (irant deuuoch keine Möiiliohkeit. s^ine Familie aus

.seinem Solde zu erhalten. Er verlangte daher den Ab.^ehied. kam im

Spät^'»mmer 1854 wieder zu seiner Familie zurück, in der er einen

Sohn fand, welchen er noch nicht gesehen hatte, da derselbe geboren

worden war, als Ulvsses auf dem Isthmus von Panama im Dienste

stand, und nahm nun im Alter von 32 Jahren, mit Frau und drei

Kiiidt in. den Kampf um das Leben nufs Neue auf. Er arl>eitete

nun als Farmer sehr schwer, liess schlechten Wetters wegen niemals

eineo Tag verloren geben und erreichte seineo Zweck in massigem
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Orade. Bis vom Jahre 185Ö gelang es ihm, sich recht gut durch-

zabriogent dann erkraukte er aber am Wechselfieber. Es dauerte über

ein Jahr und zwang ihn endlich, im Herbste 1868 die Landwirt-

schaft aufzugeben. Nach einem vergeblichen Versuche in der Güter-

agentur-BraiicliP und einer erfolglosen Candidatnr ffir den Posten

eines Grafschailt-Ingenieitrs zog Grant im Mai 1860 nach Galena

im Staate Illinois, wo er im Geschäfte seines Vaters die Stelle eines

Commis annahm. Er lieferte damit einen classisclien Beleg für sein

Zartgefühl. Als er nach Galena kam, wollte svin Vater das Geschäft

den drei Sdhnen übergeben, deren ältester Ulysses war. „Allein

deijenige, welcher in Wirklichkeit das Geschäft aufgebaut hatte, ging

an der Scbwindsncht leidend, seinem Ende entgegen und man hielt es

deshalb för am besten, eine Verlbiderung nicht eintreten zu lassen."

In das erste J^hr dieser neuen Thfttigkeit fiel die grosse Wahl-

bewegnng, deren Endergebnis: die Wahl Ahraham Lincoln^s zum
Frftsidenten der Vereinigten Staaten, den Anstoss gab zur Ungst vor-

bereiteten Secessioh des Südens, d. h. der sogenannten Sklaven-

Staaten. Sie constitoirten sich — wie bekannt — am 18. Februar 1861

zu Montgommeiy in Alabama als „Conföderirte Staaten von Nord-

Amerika'', wählten JeffersonDavis zum Pr&sidenten und eröffneten

die Feindseligkeiten mit der Beschiessnng des in der Hafeneinfahrt

von Charleston gelegenen Forts Sumter. Lincoln^s Antwort, der

Aufruf von 75.000 Freiwilligen, veranlasste auch die Bürger Galena's

zu einer Versammlung, in welcher Grant „obschon verhftltnismftssig

fremd,^ aufgefordert wurde, den Vorsitz zu übernehmen. Das Com-

mando über die Freiwilligen-Compagnie, welche Galena formirte, lehnte

Grant ab, erklärte aber, dass er selbe in jeder Weise und wo er

kdnne unterstützen, und dass man ihn, falls es zum Kriege käme, in

irgend einer Stellung im Dienste finden würde.

Nach dieser Versammlung hat Grant seinen Lederladen von

geschäftowegen nicht m^r betreten. Er formirte die Compaguie, leitete

ihre Exercitien und begleitete sie nach Springfield, wo sie in das

II. Illinois-Regiment eingereiht wurde. Im Begriffe nach Galena zurück-

zukehren, wurde er vom Gouverneur Yates aufgefordert zu bleiben

und im Bureau des General-Adjutanten so viel zu helfen, als er könne.

Gran t sagte zu. Er war im Felde Adjutant, Commissär und Quartier-

meister j^eweseii; die in diesen Stellungen gesammelten Erfahrungen

kaiuL'ii ihm nunmehr sehr zu statten. Er wurde mit der Musterung

von zehn iiegimentern hetruut, lehnte aber das Anerbieten des

Brigade-Generals John Pope, ihm eine Stelle zu verschaffen, ^die

Indossirung der Erlan))nis t'ur's Vaterland zu kämpfen", ab. Da er es

aber für die Pflicht eines Jeden hielt, der auf Kosten der Regierung

erzogen worden, seine Dienste der Unterstützung dieser Regierung
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zn weiheu, bot er die seinen alsbald dem General-Adjatanten der
Vt reini^'teii Staaten-Armee mit dem Bemerken an, dass er sich fabig^

fühle, ein Begiment zu befehligen. „Ich hatte einige Bedenken/ schreibt

Grant, „ob ich mich für einen so hohen Bang, wie den Oberst eines

Regimentes, anbieten sollte, da ich einigermassen im Zweifel war, ob
ich der Stellung gewachsen sein würde. Allein ich hatte fast alle

Oberste des Staates Illinois, sowie auch einige deijenigen aus In-

diana gesehen und ffihlte, dass wenn sie imstande waren, ein Regi-

ment in gehöriger Weise und mit Erfolg zu befehligen, ich dies auch
könnte.*^ Granfs Schreiben wurde vom General-Adjutanten nicht be-

antwortet Lange nach dem Kriege fand dieses Gesuch der zam
General-Adjutanten der Armee ernannte General Townsend im
Bureau. Es war nicht vernichtet, aber auch nicht in regelmässiger

Weise aufbewahrt worden.

In der Hoffnung, General Mae Ol eil an, welchen Ulysses in

Westpoint und während des mexicanischen Krieges oberflächlich

kennen gelernt, werde ihm eine Stellung in seinem Stabe anbieten,

begab sich Grant in dessen Hauptquartier Oincinnati, traf aber den

Gesuchten wiederholt nicht und kehrte unverrichteter Dinge nach 8|)riiig-

field zurück. Mittlerweile hatte der Präsident weitere 300.000 Mann auf

drei Jahre oder bis zum Ende des Krieges zu den Fahnen gerufen.

Dadnrch gelangten alle Illinois-Regimenter in den Dienst der Ver-

einigten Staaten. Nach Springfield zurückgekehrt, sah sich Grant
durch den Gouverneur Ya te s zum Commandanten des 21. Infanterie-

Regim<'iit> ernaiiut. das sich geweigert hatte, mit dem Obersten seiner

Wühl in DiciLst zu treten. Vom Tage dieser Ernennung an gehört

Grant der Geschichte.

Zu Beginn des Krieges auf einen secundriren Schauplatz ( im

Staate Missouri) berufen, leistete Grant in der kriegsmiissigen Aus-

bildung seines Regiments so Tüchtiges, dass er alsbald zum Brigade-

General vorrückte und ihm die Militär-Districte südlich des Missouri

und Illinois anvertraut wurden. Anfangs November au der Spitze von

20.U0U Streitern, schlug Graut am 7. die Schlacht von Belmont.

Er verlor ein Pferd unterm Sattel und entging mit knapper Noth

der Kriegsgetangfiischaft — alter er erfüllte seine Truiiiien mit einem

Vertrauen, duvs sie nimni'T verlieren xillten. Tm Februar 1802 nahm

er Fort Henrv am Tt-nnt ssee und Fort Doaelson am Tumberland. Diese

Erfolge trugen ihm die liet'nrdernng zum General-Major der Frei-

willig«'n ein — verhinderten aber nicht, dass er. kanm drei Mdehen

nach dem Siege von Done!s(»n, seines ('ommandos entsetzt und mit

Arrest belegt wurde. Man Iteschuldigte ihn, wii htige Befehle nicht

befolgt zu haben. Da er nachzuweisen vermnelite. dass er sie nir er-

halten, ward das Commaudo ihm aufs Neue übertragen. Obwohl
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durch einen Sturz mit dem Pferde schwer verletzt, blieb Grant
dennoch im Dienste und schlug drei Tage später die zweitl^ge

Schlacht von Shiloh (6. und 7. April 1862), in welcher er persönlich in

heftiges feindliches Feuer gerieth. Hatte er auch bis jetzt die Grösse

der Gefahr, welche aus der Secession erwuchs, Terkannt, so fiberzeugte

ihn der schwere zweit&gige Kampf Ton Shiloh, dass die Union nur

durch Tollstftndige Eroberung des conföderirten Gebietes zu retten sei.

Wenige Tage später musste Grant, welcher die Schlacht als

selbständiger Armee-Commandant geschlagen, Unter Halleck's Ober-

befehl treten und ruhig mit ansehen, wie über seine Truppen das

Ober-Commando verfügte, als ob er gar nicht anwesend wäre. Seine

Stellung setzte ihn in solche Verlegenheit, dass er wiederholt bat,

aus ihr entlassen zu werden. Er erhielt die Bewilligung, sein Haupt*

quartier nach Memphis verlegen zu dürfen, entschlüpfte auf dem
Wege dahin dem nach ihm fahndenden General der Confiüderirten

Jackson, kehrte aber, als Halleck zum Ober**Commando aller

Heere des Nordens nach Washington berufen wurde, schon Mitte Juli

wieder an die Spitze der Armee zurfick. Die Frage, ob es ihm ge-

lingen werde, das anvertraute Territorium bis zum Eintreffen von

Verstärkungen zu behaupten, erfüllte ihn durch 2% Monate mit

schwerer Sorge. Sein entscheidender Sieg bei Corinth machte dieser

Zeit des Hangens und Baugens ein Ende.

Er sollte aber alsbald Gelegenheit tiiideu. in die Entwicklung der

Dii^^p noch entscheidender als bisher einzugreifen. In den letzten

Octubertai^n'ii niit dpm Conunaiido über den Tennessee-District betraut,

schritt Graut ohne Viizug au <iie Vorbereitung jener denkwürdigen

OperationoiK welche in ihrer Gesamnitheit den Feldzug von Vicks-

burg ausmachen. Durch dun Besitz dieses wichtigen Bollwerkes

unterband die Coiifödcration die freie Schitfahrt auf dem ^ Vater der

Ströme**, dem sjpwaltiircn Missisasippi. Die Freimachung war eine

LebenstVago des unioiitr»'ueii Xnnlwesti'iis. Der erste Versuch (.irant's,

der Mississippi-Vpste aus der Gruiidstelliiiig östlich dieses Stromes

an den Leib zu gehen, liatte seinen von Sherman betehliirtpn

rechten Flügel bereits bis Voungs-Pcnnt, in Vickslniri^s nächste Niihc

<;etubrt. als «Irr Fortst't7Hn«r dt-v Ovierationen unnborw indlicl» <rlicint'üde

Schwit l i^keiieii sich iu den W eg legten. In dieser krilischtMi Lai^f, welche

an i< iie ß u (» n a pa rtp's vor Bnrd erinnert, rieth Sherman, nach

Memphis zmückzukehr'^i. diese Stadt als Basis einzurichten und der

Eisenbahn entlang nach Jackson im Staat»^ Mississippi zu marschiren.

Dieser Kath ward von Grant mit Rücksicht auf die jxditische Lage

verworfen. Die Wahlen des Jahres 1862 waren nf^a^-u die Partei aus-

gefallen, welche die Fortsetzung des Krieges zur Kettung der Union,

bis auf den letzten Mann und den letzten Dollar befürwortete. Die
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fintniutbi^iig war so gross, dass viele der Union treu ergebene Leute
der ^If^inung: waren, dass der Krieg sich als eiu Fehlschlag erweisen

würde. Die freiwilligen Anwerbungen hatten im grösseren Theile des

Nordens aufgehört die verhasste Aushebung masste die Lücken in

den Reihen der Union-Heere ausfüllen. Unter diesen Umständen hielt

Grant dafür, dass eine so weite BOckwärtsbewegung, wie jene von
Vicksburg nach Memphis, von vielen Leuten, welche noch an die Er-
haltung der Union glaubten, als eine Niederlage gedeutet werden
k&nnte. Die naheliegenden Folgen einer solchen Dentung liessen Ihn

erkennen, dass nichts Anderes flbrig bleibe, als zu einem
entscheidenden Siege Torzugehen.

Vier Versuche, in den Rücken von Vicksburg zu gelangen,

seheiterten trotz heroischer Anstrengungen. Scheute man doch nicht

vor dem Versuche zurück, den Mississippi abzuleiten ! Die Strapazen,

welche die Truppen unter den tropischen Regengüssen des endlos

langen Winters zu ertragen hatten, erzeugten Sumpffieber, Pocken und
Masern. Die Zeitungen des Kordens brachten übertriebene Schilderungen

des Elends der Armee, welche In die Hünde der Soldaten kamen.

Indess die Presse Grant als trftg, unfähig und untauglich hin*

stellte, concentrirte dieser seine ganze Thfttigkeit auf einen fQnften

Versuch, Vicksburg in den Rücken zu gelangen. Er glückte. In der

Nacht zum 17. April führte Admiral Porter die Transport*Flotte

glücklich Mississippi abwftxts durch das zwei Stunden anhaltende

Geschützfeuer der Strom -Batterien von Vicksburg. Die Armee aber

marschirte unter unsäglichen Beschwerden das rechte üfer des Missis-

sippi abwärts. Vom 30. ab sammelte Grant bei Bruynsbnrg

^.000 Mann auf dem linken Ufer. Mit einem grossen, ober- und
unterhalb vom Feinde besetzten Strome, im Rücken, waren rasche

Bewegungen nach Grant*s Dafürhalten wichtiger, als das Abwarten

von Verstärkungen. Also stürzte er sich sofort auf den Feind. Nach
dem heissen Tr^en bei Port Gibson gelingt es Grant, sich zwischen

Pemberton (Vicksburg) und Johnston (Jackson) einzukeilen.

Er wirft den Letzteren durch die Schlacht von Raymond ostwärts,

den Ersteren durch die Schlacht von Championshill gegen Vicksburg

und durch das Treften am Big Black Kiver (17. Mai) vollends in

den Platz. G r a ii t's Versuch, sich desselben mit stürmender Hand zn

bemächtigen, ward am 22. Mui blutij^ abgewiesen. Besseren Erfolg

hatte die — livilich hebr zeitraubende — reg»']mas.sige Belagerung.

Johnston wagte es nicht, <H»' anir«'i?nffene Vestc zu entsetzen und

diese wartete den bereits auberaumt«'ii Hauptsturm nun nicht ab. Am
'S. Juli, an demselben Tage, an welchem Lee's Offensive bei (Jettvs-

luiTir scheiterte, liess Pemberton die weisse Flagge hissen:

3i.üU0 Manu, 172 Geschütze und tiu.OUO Gewehre fielen in die
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Ifinde des Siegers. Drei Tage später folgte die Capitulation von Fort

Hudson.

Vergebens drang Grant darauf, diese grossen Erfolge unver-

züglich auszunützen: Hai leck entschied gegen ihn. Die Armee wurde,

wie nach dem Falle von Coriuth, über grosse Rüiinie verzettelt.

Mittlerweile hatte die Union im Centrum der strategischen

Front einen schweren Schlag erlitten. General Rosecrans war )>ei

Cuioiiainanga entscheidend geschlagen und nach Chattanooga zurürk-

ijedrängt worden. Die Regierung, erschreckt, oniannte (Jrant zum Be-

t>hl>haber der Militär-Division des Missis.sippj, wt lrhr die Districte des

< »hio. Cumberland und Tennessee. sowie das ganze Gebiet zwischen dem
Mississippi und den Alieghaaies mit Ausnahme der Golf-Division

amfasste.

Obwohl infolge eines abermaligen, höchst unglücklichen Sturzes

mit dem Pferde fast ganz gelähmt, gab Grant dennoch seiner

Berufung nach Cairo unverzüglich Folge. Sein erster Befehl —
tt^legraphisch ertbeilt — lautete dahin, dass Chattanooga um jeden

Preis gehalten werden mflsse. Er folgte diesem Befehle alsbald in

IVrson. Noch immer schwer leidend, rnnssie er Ober alle Stellen, die

in Pferde nicht mit Sicherheit zu passiren waren, getragen werden.

Drei Tage nacb seiner Ankunft in Chattanooga ging er zum Angriffe

über. Die Scblachten Tom 24. und 25. November endeten mit der

punkartigen Flaobt seines Gegners Bragg. Dem Sieger ward vom
Congress ein Dankvotnm imd eine goldene Medaille zuerkannt.

Orant sollte jedoch auch diese Attszeicbnmigen nicbt ungetrübt

'gemessen. Inmitten der Studien und Yorbereitongen für die Offensive

iregen Atlanta, von wo er deh auf Mobile oder Sayannah zu wenden

gedachte, traf ihn die Kachriebt, dass sein ältester Sohn Fred,

welcher als Dreizehnjähriger seinen Vater während des ganzen Feld-

zages von Vicksburg begleitet hatte, so geföhrlich erkrankt sei, dass

nicht hoffen konnte, ihn noch am Leben zu finden. Graut eilte

ao sein Krankenbett. Der Junge genass indess und war am
9. März löb4 Zeuge eines in seiner schlichten Grösse denkwürdigen

Moments.

Schiui am 26. Februar war eine Vorlage Gesetz geworden,

H'lch*^ den Rang des General-Lieutenaut.s in der Anuee wieder her-

stellte. Grant's Ernennung' zu diesem Range erfolgte am 2. März.

Am 9. überreichte ihm der Präsident der Vereinigten Staaten im

weissen Hause zu Washington, in (i egenwart der Regierungs-Mit-

glieder, vor Grant's ältestem Sohne und den Mitgliedern seines

Stabes das Patent mit folgenden Worten:

„Herr General Orant! Mit diesem Patente, welches Sie zum
(•eneral-Lieutenant der Armee der Vereinigten Staaten ernennt, spreche
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ich Ihnen die Anerkennung der Nation ans we^ifen alles liossfii, wa^
Sie gethan hahen, und da*? Vertrauen zu ihnen be/.ücjlich dessen, was
in dem gegenwärti<rpn Lriofssen Kample noch zu thun uhri«; hleibt.

^Jit (lieser hohen l^hre «^oht zugleich auch eine entsprechende Ver-
antwortung auf Sie über. Wie das Land Ihnen hierin vertraut.

wird es Sie mit (tottes Hilfe auch unterstützen. Ich brauche wohl
kaum hinzuzufüi^en, dass ineine jiersönlichen herzlichen Wünsche sich

dem anschliessend was ich hier im Namen der Nation sage.""

Darauf erwiderte Graut:
„Herr Präsident! Ich nehme das l*atent voll Dankbarkeit für

die mir erwiesene hohe Ehre an. Mit Hilfe der edlen Armeen, welche

in so mancher Schlacht für unser gemeinsames Vaterland gekämpft

haben, werde ich mich auiis ernstlichste bemühen, Ihre £nrarhing«D

Dicht zu täuschen."^

Wohl war an dem Siegestage von Vickshurg nnd Gettysburg

die natürliche dynamische Cberiegenheit des Nordens endlich ent-

schieden und unwiderruflich zum Durchhruche gelaugt, gleichwohl

war aber die Anfgabe, w t lche drant zu lösen berufen worden, noch

immer eine grossartige. Das östlich des Mississipi»! zu erobernde Gebiet

übertraf an Flftchenranm den ganzen enropnischen Besitz Gross-

britanniens immer noch um luehr als das Dreifache, erheischte sonach

schon wegen seiner Dimensionen eine eiserne Hand. Von den zur

Vertheidigung dieses ungeheneren Gebietes bestimmten Streitkräften

stand die Nord-Virginia-Armee unter Lee nur 15 geographische Meilen

von Washington entfernt, indess eine zweite grosse Armee unter

Johnston bei Daltou in Georgia sich befand. Die Hauptschwierigkeit

für Grant bestand darin, zu hintertreiben, dass die feindlichen Streit-

kräfte nach Süden auswichen, was einer Verlängerung des Krieges ins

Unabsehbare gleichgekommen wäre. Als Grant den Oberbefehl über-

nahm, gab es auf Seite der Union siebzehn selbständige Befehlshaber.

Die einzelnen Armeen hatten bisher von einander völlig anabhftngi{^

operirt und dem Feinde damit Gelegenheit gegeben, nicht bedrängte

Heereskörper zu schwächen und bedrängte zu verstärken. Diesem Zu-

stande beschloss Grant ein Ende zu machen. Seine Tagesordnung

war Concentration ! Sein Generalplan zielte dahin, den Oonfftderirten

so viel Truppen als möglich entgegenzustellen und mit denselben gleich-

zeitig auf der ganzen Linie vorzugehen. Diese allgemeine Vorrücknng

sollte so stetig geschehen, dass der Conföderation keine Pause der

Erholung und Sammlung gewährt würde. Indem alle Theile der Front

beständig an der Zertrümmerung der feindliehen Streitkräfte arbeiteten«

sollten sie gleichzeitig Jede Gelegenheit wahrnehmen, dem Feinde alles

Material zu entziehen, das auch nur im entferntesten zur Kährung
des Widerstandes, zur Wiederaufrichtung dienen könnte.
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Di(^or ungeheuere Plan war binnen Jahresfrist verwirkli( lit —
<lio Union gerettet. Am 9. April 1865 streckte der Held der Nord*

Virginia*Annee, Robert Lee, zu Appomatox Court House mit nur

mehr 25.000 MaoD die Waffen. Seinem Beispiele folgte alsbald

Johnaton, der sich in G-oldsborough an Sherman ergab.

Nachdem diese grossen Flammen erloschen, wurden die kleinen alsbald

ToUends erstickt — die Union war wieder hergestellt.

Dieses Besnltat war wesentlich auf zwei grosse Kriegs-

handlangen zurackznf&hren. Einmal darauf, dass Grant auf die

Hanpt-Armee der Conf5deration nnanfhdrlich losschlug und ihr dabei

immer so knapp auf den Fersen blieb, dass er dadurch ihr Entrinnen

nach dem Süden verhinderte. Die rOcksichtlose Energie, die er hiebei

bethättgte, erwarb ihm den Beinamen des ^grossen Hämmerers*'. Die

zweite grosse Kriegshandlung war der Marsch Sherman^s vom
Mississippi nach Savannah an der atlantischen KOste und von hier

aber Haleigh auf Goldsborough, in den Rflcken der von Grant wie

mit eisernen Klammern festgehaltenen Hauptarmee der Conföderation.

Dieser grosse Marsch von 60.000 Mann mitten durch die bis jetzt

vom Kriege verschonten Kornkammern der Conf^deration, die mit ihm

verbundene systematische Zerstörung alles Kriegsguts , der BanmwoU-
und Cerealien-Ernten, aller Fabriken, aller Eisenbahnen, gab der

Conföderation den Todesstoss. Sie war, um ein Wort Bismarcks
zu gebrauchen: ^saign^e k blanc".

Die weltgeschichtlichen Folgen der Wiederaufrichtung der Union

lassen sich nicht absehen. Nach amerikanischer Auffassung liegt die

Bedeutung dieser grossen Thatsache darin, dass die Gefahr der Bil-r

düng selbständiger, d. h. rivalisirender Staaten auf nordamerikanischem

Boden — wie man hoftt — endgiltig beseitigt worden ist. Dadurch

aber ist die Möglichkeit geboten, ohne die erdrückende Kilstuug, unter

weicher die Staatni Kuropas leiden, ausschliesslich der kulturellen

Entwicklung zu Ii-Ir'U. Die nächste Folge auf doiu Uebitite der äusseren

Tolitik war die Räumung Mexicos seit<?ns der französischen Truppen

und mittelbar auch die für uns Österreicher so scliuuTzliche Katastrophe

von Queretaro. Das Prestige N a p o Ic tui's TU. hatte eine tiefgehende

ErschütteruDgerl'abrt'n,eineErschütterunir. welche nur durch eiuen neuen

grosse nErfol<r wettireraacht werden konnte. Das Scheitern der mexicaui-

schen Expedition ward so eine der stärksten Reizungen zum grossen

Kriege des Jahres 1Ö70 und damit zu der heutigen Lage der Dinge

in Europa.
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Die Memoiren Graut's schliessen mit dem Siege der Union,

umfassen also nicht seine gaoze Lebenszeit. Dass er fiber die

letzten 20 Jahre seines Lebens mit Stillschweigen hinweggegangen,

mag man vom geschichtlichen Staadpank b>>dauern. vom literarischen

kann man sich darob nur freuen. Von der Parteien Gnnst und Hass
verwirrt, schwankt sein Charakterbild in der Periode seiner PräsideDt-

schaft. Eine Darstellung dieser Zeit aus Grant's Feder würde der

Polemik nicht haben entrathen können: durch diese aber würde der

monumentale Charakter seiner Denkwürdigkeiten schwer geschädigt

worden sein. So wie sie uns vorliegen, sind sie ein abgesclili'ssf'nt^>.

in sich vollendetes Werk, dessen Hanptinbalt die Geschichte des

Secessionskrieges ansmacht« soweit Qrant dessen Mittelpunkt gewesen.

So gross aber war der Antbeil dieses Mannes an der Cberwindni^

der furchtbarsten Erisis, welche die Union jemals bedrohte, dass seine

Denkwürdigkeiten fast eine Geschichte jenes grossen Kampfes geworden

sind. Seinen Mitstreitern im Kampfe, den Soldaten und Seeleuten

der Union, bat er daher seine Denkwürdigkeiten gewidmet, die eine

Walhalla des Ruhmes erscbliessen. Alle Paladine des Sternenbanners:

die Sherman, Sheridan, Stuart, Hancock, Meade, Porter,
Farragut u. a. m^ umscbaaren unseren Helden, der aber auch der

kleineren Mitarbeiter an dem grossen Werke nicht vergisst. Die willige,

oft freudige und rückhaltlose Anerkennung fremden Verdienstes wirft

ein schönes Licht auf den persönlichen Charakter Granfs.
Selbstbiographien täuschen — wie Smiles bemerkt — in der

liegel dadurch, dass sie uns nicht sagen, was der Mensch war, sondern

was er gewesen sein möchte. Sie fordern im Allgemeinen grosse

Vorsicht heraus. Sie können wahr sein und doch einen ganz ftlscben

Eindruck hervorrufen, indem sie nicht Alles sagen, was sie wissen.

Bousseau behauptete, dass er sieb in seinen ^»Bekenntnissen" voll-

ständig entschleiere, aber es ist erwiesen, dass er weit mehr zurück-

gehalten, als geolfettbart hat. Wenn der Stil wirklich der Mensch

selbst ist, tritt uns in Grant ein Mann von antiker Schlichtheit und

Einfachheit entgegen; ein Mann von offenem, geradem Wesen, von

rechtlichem Sinne, von starkem Gemüth — in Clausewitz'schem

Siuue — und lebendiger, tiefl>egründeter Vaterlandsliebe. Der Bestand

und die Ui]tlu^ilbarkeit der Union waren nach der ganzen Richtung

seines (leisttvs die Grundbediii^aiug der "Wohlfahrt seines Volkes und

Nichts hätte vermocht, ihn für die gegentheilige Auffassung zu ge-

winiKMi. Kür diese seine r))crzciit;ung setzte er die grossen und

Sf'ltciit'ii Gaben ein, mit welchen die Natur ilm bedacht: die ruhige

Fe.stiirkeit. die unhcui^same Kraft seines Willt iis. die Alles über-

windende Hcharrliclikeit. «leii scharfen und doi h iiuiiassenden Blick,

den erfinderischen und doch der Selbsttäuschung unfähigen Sinn,
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den Muth der Verantwortung, die tiefe Kenntnis des mensehlii hen

Herzens 1111 *1 seines Volkes. Er ist nicht firei von jenem über-

strömenden Selbstgefühl des Nord-Amerikaners, das sich so oft in

UaterschätKung anderer Nationen äusseii;: aber man darf nicht ver-

gessen, dass dieses Selbstgefnbl die Matter wahrer Grossthatea

gewesen und eine natdrliche Folge der grossen Ergebnisse des Secessions-

krieges ist

Der Mann, welcher mehr als irgend ein anderer Burger der

Union zu ihrer Wiederherstellung beigetragen hat, erfuhr in seinen

alten Tagen nochmals die ganze Xoth des Lebens. Durch die Schurkerei

eines Geschäftsfreundes um alle Früchte mühevollster Thätigkeit ge-

bracht gab Grant, der entschlossen gewesen, Nichts für die öffent-

lii-likeit zu schreiben, dem Andrängen eines Verlegers nach, „denn er

lebte damals von erborgtem Oelde"*. Die Arbeit wurde ihm bald zum
Bedürfnis nnd er setzte sie fort, trotz des schweren körperlichen

Leidens, dem er endlich erliegen sollte. Auch in der Art, wie er seine

schriftstellerische Aufgabe Idste, spiegelt sich seine grosse Seele wieder»

Nichts von Verbitterung, die begreiflich genug wäre ! Etwas ron dem
Zauber eines herrlichen, zu Rüste gehenden Wintertages liegt in den

letzten Zeilen dieser Denkwürdigkeiten. Sie bilden den natürlichen

Schluss dieser biographischen Skizze.

„Es ist wahrscheinlich gut, dass wir den Krieg gerade zu der

Zeit hatten, als derselbe sich entwickelte. Wir sind jetzt besser daran ^

als wenn wir ihn nicht gehabt hätten, und haben raschere Fortschritte

gemacht, als dies sonst der Fall gewesen wäre.*'

„Die Republik hat gezeigt, dass sie imstande war, einen der

grössten Kriege zu führen, die je vorgekommen sind, und unsere

Bürger haben sich im Kriege als die AUerstärksten unter allen

Nationen erwiesen.^

„Der Krieg war aber eine fürchterliche Lehre und sollte uns

die Nothwendigkeit erweisen, Kriege in Zukunft zu vermeiden.''

„Um den Frieden in Zukunft zu erhalten, ist es erforderlich,

dass wir auf den Krieg vorbereitet sind.*"

„Vor der Rebellion war die grosse Masse des Volkes zufrieden,

wenn sie in der Nähe ihres Geburtsortes bleiben konnte. Jetzt ist das

anders. Der Krieg hat das Gefühl der Unabhängigkeit, den Unter-

nehmungsgeist geweckt. Jetzt herrscht die Ansicht, dass der junge

Mann sich von seinen alten Umgebungen trennen muss, um in der

Welt emporkommen zu können.**

„Die entlassenen Soldaten waren mit der Farm, dem Luden

und der Werkstätte in den Dörfern nicht iiu'hr zulVieden, sondern

wollten grössere Gebiete für ihre Thätigkeit erringen. Sie zogen in die

Berge des Westens, in ein Gebiet, dessen Geographie bei Beendigung
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der Rebellion noch nnbekaimt war. Eisenbahnen durchschneiden «'ü

jetzt nach allen liiclituntren. Die Minen sind in Betrieh, die höher

gelegenen Landereien werden zu Weidezwecken benutzt und in vielen

Thülern findet man reiches Ackerland. Das Land hat sich von der

Mitte rund herum bis zum Meer gefüllt. Das ist das Werk der Frei-

willigen. Wahrscheinlich wurden die Indianer diese Gebiete nocli m
Jahrhundert im Besitz behalten haben, wenn der Krieg nicht gewes^s

w&re. Ilm kommt daher zu dem Schluad, dass Kriege nicht immer

nur ein Übel sind.'*

^Der Krieg bat uns zu einer Nation von grosser Macht und

Intelligenz gemacht Wir haben nur wenig zn thnn, um ans den

Frieden, das Glück und die Prosperität im Inneren, die Achtimg

anderer Xationen zu erhalten. Die Erfahrung sollte uns die Nothwendig-

leit des ersteren lehren, unsere Macht sichert uns die letztere.^

^Ich bin überzeugt, dass wir am Vorabende einer Ära- stehen,

in welcher grosse Eintracht zwischen Füderirten und ConföderirteD

herrschen wird. Ich werde nicht so lange leben, um Zeuge der

Wahrheit dieser Prophezeiung zu sein, fQhle aber in meinem Inneren,

dass es so sein wird **
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Welche Nutzanwendung soll die Militär-Gesundheits*

pflege aus den Verhandlungen des VI. internationalen

hygienischen Congresses ziehen?

Von Regiiuentsarzt Dr. Adolf Zemanek.

Dio scheinbar todt'>ii Zahlen der Statistik liaueu an dein impo-

santen Gebäude d^r h'hoiidi^^i-ii Wahrheit, und iiihren damit zu der Er-

kenntnis jener Principien, auf welchen das Wesen der Menschheit beruht.

Deshalb bildet die Völkerstatistik oder Demographie einen wichtigen

Gegenstand der administrativen Staatswissenschaft. Die Demographie

hat aber nicht allein die Aufgabe, dio Zahlen über das Kommen und

Gehen, über das Blühen und Absterben der Völker zu registriren,

.*<ondern sie muss auch die hiebei etwa sich schädlich machenden

Einflüsse erforschen. Die Abschaffung d* r Schadlichkeitea ist aber

Aufgabe der Hygiene. Es ist somit begreiflich, dass Demographie und
Hygiene sich vereinigt haben zur gemeinschaftlichen Förderung der

menschlicbrii Gesundheit; -- es ist begreiflich, dass alle cirilisirten

Staaten ihre bedeutendsten Forseber auf hygienischem und deinographi-

schem Gebiete, zum VT. internationalen Congresse für Hygiene und

Demographie eutsendct haben, damit diese Männer nach eingehender

Berathung. den Staatsverwaltungen, entsprechend dem rregenwärtigen

vissenseliaftliehen Stand] unkte, richtige Handhaben bieten gegen jene

Sehidlichkeiten, welche das menschliche Leben bedrohen.

„Jedes einzelne Leben rejiräsentirt einen bestimmten Wert;

diesen zu erhalten und ihn bis an die unabänderliche Grenze möglichst

intact zu bewahren, das ist nicht bloss ein Gebot der Humanität, das

ist auch in ihrem eigensten Interesse die Aufgabe aller Gemein«^

wesen," sagte Seine k. und k. Hoheit der durchlauchtigste Kron-
prinz Erzherzog Rudolf bei Eröffnung des Congresses und

kennzeichnete damit die Wichtigkeit, welche den Congressberathungen

von Seite der Staaten beigelegt wird.

Was den Soldaten betrifft, so lässt der Wert seiner Gesund-

heit sich in genauen Zahlen ausdrQcken. Es kostet ja jeder Soldat

Ton dem ersten Tage seiner Einreibung in das Heer eine gewisse

Summe Geldes. Wenn der Soldat stirbt oder infolge von Krank-
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heit vorzeitig entlassen wird, ohne seinen Zw«'ek, welcher «lanu be-

steht, Leben und Gesundheit im Kample für Kaiser und Vaterland

einzusetzen, erfüllt zu haben, erleidet der Staat einen in Geld <^enau

zu bewertenden Verlust. Dieser erleidet noch eine Erhöhung, wenn
man herficksichtigt, was die Krankheiten überhaupt in der Armee
kostni. So betrug z. Ii. im österreichischen Heere im Jahre 1886 die

Dauer der Behandlung der an Sanitäts-Ansialten übergebenen Soldateu

2,870.267 Tage.

Wenn nun — L!:erin<4 hereehnet — angenommen wird. das> dnr

kranke Soldat im S]iitale ttir Hekösti^^uniif. .Medicanieul»-, V'rrband-

zeug etc. täglich nur 38 kr. mein kostet als Ix-i der Truppe, ao

erreichen die Auslagen für Krankheiten der Heeres-Aügehörigen in

eiuem einzifren Jahre 1.290.701 11. 41» kr.

Diese jährlich wiederkehrenden Ausgaben sind natürlich al^ di»»

Zinsen eines Kapitals zu betrachten, welches »ich bei 4Vo üiträguii} mit

32,267.500 11. l.er.'chnpn lässt.

So recbiit't der Statistiker in der Absicht, um Jenen entg^Lren-

zutrt'ten, die da sa«;eii könnten, der Staat habe kein (\eh\ für

hygienische Amelioratioiieii alt» r Kasernen, von welchen die meisten

bezfiirlich der ausgiebig« ii Zuiuhr von Sonneiiliebt und gesundem

Trinkwasser, bezüglich der Ventilation und einer ausreichenden Be-

heizimg, bezuglich des Zimmerbodenschuttes, der Heseh äffen heit der

Aborte u. s. w. sicii in einem wahrhaft antihygienischen Zti^^tande

betiifden. Die Xotliwendigkeit der Behebung der meisten der genannten

Mängel in allen Wohnungen, wurde in den Yerhaudlungen des Con-

gresses wiederholt betont.

Ks ist irewiss, dass dem Staate bei Anwendun*r der hygienischen

Massregelu, durch die es gelingen w ürde, die Zahl der Krankheiten im

Heere zu vernilndern, keine grösseren Auslagen entstehen wurde«;

es wären vielmehr bei BerOcksichtigung der vorhin gedachten Krank-

heitskosten, Ersparnisse im Staatshausbalte sieher.

Nun kennte aber gefragt werden: Ist die Militär-ttesundheitspflege

wirklich imstande, tausende von Todesfällen in der Armee zu verhüten?

Zuversichtlich! — Zahlreiche statistische Daten beweisen es.

Von vielen sei hier nur ein Beispiel erwähnt, welches auch Professor

Pettenkofer in der Eröffhungs-Sitzung des Congresses hervor-

gehoben hat: ^Es ist bisher eine traurige Erfahrung fast aller Kriege

gewesen, dass viel mehr Soldaten durch Krankheiten, als durch feind-

liche Waffen das Leben verloren haben. Während des Krira-Kriegea

z. B. starben von 309.000 Franzosen, weiche Frankreich ver-

Hessen, 95.240, also fast der dritte Theil. Von diesen vielen Todten

erlagen infolge von Wunden nur 20.000, während 75.000, also fast

die vierfache Zahl, nnverwundet, bez. infolge von Krankheiten starben.
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Fünfzehn Jahre spät«M'. im <lfMitsrli-tVan/.«>sisclieii Kriej^e, zeij^Mcn

-T»'h Früciitf y\(^r Milit;ir-( i»'siiiHlht'its|tri«'<it'. Der Gesamratverlust

dtv «l'Mitsrheii Heere iM'triig 40.881 Mann: von diesen starben durch

tViudliche Waften 28.282, infolge von Krankhfit.'ii nur 12.000 .Mann.

Di^^ (lentsrhe Armeevenvaltuni:' war nicht nur auf best-

mögliche Ausrüstung und Verptieguug der Truppen bedacht, .sondern

sorgte auch für thiin]ich.st schleunige Entfernung der Kranken aus

den verschiedf^n»»n Inlectionsherdeu und handelte dabei nach modernen

bygieuischen Grundsätzen. Von den deutschon Armeen wurden mehr als

70.000 Typhuskranke und mehr als 30.000 Kuhrkranke aus Frank-

reich über die Grenze rückgesendet, ohne dass die Typhus- und Bohr«-

Mortalität in der Civilbevölkeruog Deutschlands nachweisbar sicli

vermelirt hatte.

Di^^ses aus Engels Statistik der 1870er Verluste citirte Bei-

spiel sollte allen Armeeverwaltnngen unvergesslich bleiben; denn die

Verminderung der Seuchenherde auf dem Kriegsschauplatze ist beiden

kriegführenden Tbeilen in gleich hohem Grade nützlich.

Auch io unserer Armee wurde im Jahre 1878 in Bosnien und
der Hercegovina nach ähnlichen ( iruudsätzen vorgegangen. Allein es

waren, wie aus den Spitalsausweisen zu ersehen, nicht immer die

Sehwerkrauken, die evacuirt wurden, sondern auch syphilitische und
solche Kranke, die eine verhältnismässig baldige Genesung er-

warten Hessen. Dieselben hatten als Genesene aus den im Binnenlande

gelegenen Spitalern einen weiten Weg in die Gefecbtslinie zurückzulegen.

Die Evacuirnng bedarf einer genau präcisirten
Vorschrift.

Freilich gab es während des Krieges 1870/71 in Frankreich

keine Cholera. Dieselbe wäre ganz bestimmt nach Deutschland flber-

tragen worden.

Da die Cholera bis jetzt als eine der gefürchtetsten Seuchen

gilt, welche gerade in der allerletzten Zeit Europa und speciell auch

die österreichisch-ungarische Monarchie bedrohte, da naturgemäss die

Debatte über diese Krankheit das grosste Interesse aller Mitglieder

des Congresses und wohl der meisten ausserhalb des Congresses ste-

henden gebildeten Menschen in Anspruch nahm, so möchte

ich näher auf dieselbe eingehen, schon aus dem Grunde, weil die

VerhÜtuugmassregeln gegen die Cholera jedenfalls zur Verhütung

der meisten übrigen Infectionskrankheiten beitragen*

Aus den Berichten der Beferenten und ans den in der III. Section

des Congresses geführten lebbaflien Debatten habe ich über die Cholera-

frage das folgende Bild gewonnen:

Der Ganges, dessen Uferlandscbaften wegen ihrer üppigen sub-

tropischen Vegetation dicht bevölkert sind, bildet an seiner Mündung

Orsan der MiUt. witseiiieliiifll. Vereloe. XXXVI. Baitd. IBM. 10
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gemeineam mit dem Brabmapatra eine DeltayerflechtuDg von der

Grosse, wie eine zweite anf der Erde nicht vorhanden ist. Dieses

Delta ist ein wunderbares Labyrinth von Sumpf- und Sehlamminseln,

welche durch die zahllosen Stromadem und Rinnsale in beständiger

Durchfeuchtun^ erhalten werden. Die Basis des Delta, Sundarbans

genaiiiii, ist in »inor Ausdehnung von 14.000A»?» unbewohnt; denn

dieser colossale Sumi>f pioducirt unter dem Einliusse der frlühonden

Sonnenhitze eine enorme Menge von Fäulnis. herrulntMid v<>n

den nienschlicht'ii Dt^jrctionen in den vielen an den Ufern des Fhi>ses

gelegenen meusclilicbcn Ansiedlun^^en und von den vielen Tausenden

von Menschenleichon . welche nach geheiligter religiöser Sitte seit

Jahrhunderten in den Fluss «geworfen werden. So werden alljährlich

in Calcutta allein 'lausende nionschlicher Leichname in den Ganges

geworfen, im Jahre 1858 z. B. 5.221. davon 1.492 aus iispitälern.

Dieses Zusammentretten von Umständen veranlasst die Wucherung
einer pemiciösen Fauna und Flora von Mikro-Organismen, unter welchen

der Cholera-Baccillus sich befindet.

Hier also ist die Heimat der Cholera, welche als das Product

der colossalen sumptigen Fäulnis des Ganges -Delta betrachtet

werden muss.

Es dürfte somit jedes Terrain die ihm imprägnirte Saat des

Oholerakeims zu einer um so üppigeren Entwicklung bringen, je mehr
es den Verhältnissen des Ganges -Delta ähnlich ist, d. h. je zahl*

reicher organische Substanzen in' ihm faulen. Alles Sumpfterrain

oder ein solches, das in gewissen Monaten des Jahres sumpfig wird«

jeder pordse. mit faulenden organischen Substanzen ( Pflanzendetritus,

menschlichen und thierischen AbföUen) Terunreiiugte Boden, der bei

geringer Tiefe auf einer undurchlässigen Unterlage sich befindet^ wird
unter dem Einflu^^se von Ke^^en und SonnenwSrme den Cholera-

Baccillus zum Wachsthuni briniren.

Kino irünstiire Hedingung erttillt der Thon- und Mergelbod«Mi.

weil er trro>se Mengen Wassers aufsaugt und lange zurikkbthalt, wie

wir es so häutig in den auf sohdiem B»>den erbauten, schlecht caiiali-

sirteu oder >tdt hen Städten sehen . die an einem sich zeitweilig

s>tauendeu /usaumieniiusse zweier Wasserndem liegen.

.\ueh der d ii n n s c h i c h t i g e Ka iK- «»der Saniiboden. wenn n-

auf undurehlä->ii:«'m (J runde liegt, ist für die Kntwieklung des

( liol.'raiirinis gün>tig, v.>raus<j:eset/.t. da.ss er mit fauleudeu or^a-

uisduMi Substanzen verunreini'it ist.

\']< gil>t eutllieh auih Orte mit Uraiüibodeu. in denen siidi wäh-
rend d'T b t/ieu Kpideniie die Theleia verbreitete, Ks befindet sich

an >Mien i»rten eine Art tirauil, weleher im Laufe der Zeit unter

dem Kintlusso von ii rund« asser und Lutt reririttert. und das umso-
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mehr, wenn in demselben Gneis vorherrschend vorkommt, wie es

i B» in der Stadt Toledo der Fall ist, welche ebenfalls von der

Cbolera zu leiden hatte. Die genannte Hrarütart spaltet sich bei

Verwitterung nach Flächen, zwischen welche Wasser nnd organische

Sabstanzen aufgenommen werden, und darin faulen.

Dagegen wird dort, wo der Boden eine nndorchlässige compacte

Masse bildet, der Cholerakeim keine Möglichkeit för seine Ans-

bieitnng finden. Wie von Dr. Haus er Ober die in den Jahren 1884
und 1885 in Spanien herrschende Epidemie berichtet wurde, sind La
Oranja, die Sommer-Residenz der spanischen Könige, und die StadtAvila

jeher aus dem eben genannten Grunde von der Cholera verschont

geblieben, trotzdem in den umliegenden Ortschaften die Seuche wflthete.

Auch einige Dörfer der Provinz erfreuen sich gleiehfoUs der

Immunität gegen Cholera. Insbesondere sind zu nennen: San Javier

iiD(l San Pietro dd Piiuitar. Zum U literschiede von dem früher

erwähnttMi uiHliirchlässigcii Hodm ist das Terraiu dieser Dörfer uusser-

ordentlieli yoröB, u. z. bis in eine Tiefe von \0m. Diese grosse, bis in

fin^ niüchtige BodHiitiet'e reichende Porosität begründet die Tholera-

luiüiuiiität: sie v»nii >:ic}it das Fortsein» iten der Owdationsjirocesse

im Boden uii<i l»ediiit/t äesseii i^rosses Absor]>tioiisv»Tmögeu für orga-

nische Sulistanzeu Jedesmal, wenn die iSeuclie Spanien überflutete,

hatte die .Stadt Mureia sehr zu leiden, die beiden genannten Dörfer

h<loch, die nur wenige Kilometer von der Stadt entfernt sind,

Mieben verschont. Deshalb dienen sie seit jeher als Zufluchtsstätte

ftir wohlhabende Familien, welche auf diese Art der Krankheit eut-

iiehen können. Doch in der letzten Epidemie kamen in diesen

[»'"irfem einige Todesfälle infolge von Cholera vor, welche sprechend

lie Immunität bestätigwi. Eine Familie übersiedelte von Murcia. wo-

AUt die Cholera-Epidemie in grdsster BlQthe war, nach San Pietro

iel Pinatar. Wenige Tage später erkrankten vier Personen dieser

ftmilie an Cholera, von welchen drei starben. Trotzdem sich hier

Ii Seuchenherd gebildet hatte, kam im ganzen Übrigen Dorfe kein

hu von Cholera vor. Ähnliches ereignete sich in San Javier (und

pderholte sich in Graz).

[ Hieraus ist zu ersehen, dass wenn auch der Keim der Seuche

B dem einen Orte in den anderen übertragen wird, so ist er den-

Bth nicbt in genügendem Masse vorhanden, um eine Epidemie zu

B^^ngen, wenn er nicht im Boden die für seine Vermehrung noth-

indigen Bedingungen, das ist J'äulnisi)roducte findet.

I Die Abbansrigkeit des ('bolerakeims von dem Boden bestätigt

1- nicht nur vun Dr. Häuser, sondern auch von anderen Keferenteu

*• üraz be:>itzt <lie:»elbeu güuätigeu VcrhäUniäüe.

10«
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gleichz^itit? (für Madrid) statistisch erhobene Thatsache. dass von

Todesfällen infolge von Cholera die Bewohner im Erdgeschosse am
stärksten betroften werden, obzwar in Madrid gerade die wohlhabenden

Familien im Erdgeschosse wohnen.

Die Verunreinigung des Bodens durch menschliche
D e j e c t i 0 n e n und durch die organischen Abfälle d e r

Industrie m u s s daher behufs Verhütung von Seuchen
h i n t a n g e h a 1 1 e n werden.

Verunreinigter und feuchter Boden ist mittels
Drainage und entsprechenden Anpflanzungen mög-
lichst trocken zu legen.

In den K asernenzimmern ist der alteZimmerl)odenscbutt
zu entfernen und durch neuen, fäulnis widrigen zu ersetzen.

Da die F ä u 1 n i s p r o d u c t e zu ihrer Entwicklung
Feuchtigkeit nöthig haben, so sollen Kaserne nzimmer
und Gänge nicht mittels Wasserspülung g e i- e i n i g t

werden, wie es bis jetzt meistens der Fall ist.

Wodurch kann aber die Cholera übertragen werden?

Der eingehenden Beantwortung dieser Frjige unterzogen sich die

Referenten Dr. Adrien Proust, Professor der Hygiene an der

medicinischen Fakultät in Paris, Gilbert Ballet, Professor an der

medicinischen Falcultät in Paris, und Dr. Victor Babes, Professor

der pathologischen Histologie in Budapest, in ihren Keferaten über

die in den Jahren 1884, 1885 und 1886 in Frankreich, bez. in

Ungarn und Kroatien vorgekommene Epidemien. An der Hand ihrer

Beo!)achtungen brachten sie die überzeugendsten Beweise dafür, dass

die erkrankte Person die beste Ansteckungsquelle liefert, u. z. sowohl

dun-h Iiifection der Luft, als auch durch alle Ausscheidungen (Ex-

creniente, Erbrochenes), mit denen Kleidungsstücke, Wäsche und

Bettensorten beschmutzt werden, sowie weiters auch dafür, dass das

Wasser und einige Nahrungsmittel als Transport- und Verbreitungs-

medien für den Cholerakeim dienen.

Aus den zahlreichen von den Referenten angeführten Beweisen

sei hier einer erwähnt: In einem Dorfe im Departement Hautes-

Alpes, wi»seibst keine Spur von Cholera vorkam, empfing eine Frau

einen Kotier mit Kleidern und Wäsche aus Toulon von einem Ver-

wandten, dessen Tochter an Cholera gestorben war; in wenigen Tagen

flitfb die Frau und n:' ^ viele Einwohner jenes Dorfes, sämmtlich

as Cholera. Es >\
'

ben, dass auf «lie erwähnte Weise an

iifeQ Orten sich ! ^rAo gebildet haben.

Auch der C teist die Verbreitung des Cholerakeims

fniheren Epi<lemien und auch in der
Seherinnen infolge von Cholera starben.
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Was die Verbreituug der Krankheit durcli das Wasser anbelangt,

80 wurde nachgewiesen, dass wenn Brunnen, Cisternen, Bliche oder

Flfisse durch die Dejectionen Cholerakranker verunreiuigt wurden,

sehr oft jene Personen erkrankten, welche von dem Wasser getrunken

haben. Die Yerunreinigung der Brunnen braucht nicht eine unmittel*

bare zu sein, sondern kann mittelbar stattfinden von in der Nfthe

befindlichen Aborten und Jauchegmben aus, deren Boden durchlassig

ist. Stftdte mit reinem Leitungswasser (siehe Graz), Dörfer mit reinem

Quellwasser, die auf compactem oder tief porösem Boden liegen, sind

von der Epidemie verschont geblieben; denn reines Wasser bietet dem
Cholerakeim keine Nahrung für seine Vermehrung, er bedarf eines

solchen, das Füulnisproducte enthält. Leider ist das Letztere bei fast

allen unseren Flüssen der Fall, weil sie durch die einmündenden

Canfile in weit grösserem blasse verunreinigt werden, als ihre Selbst-

reinigung zu ülierwiudcu vernmg.

Diese \ » l unreinigung de^ Wassers ist, wie Prof. Bnuiardel
betonte, der Gnmd dafür, dass Typhus in der Welt nicht ver-

löscht weil auch die Typhus-Bacterie für ihre Verbreitung das durch

Fäuhii^iproducte verunreinigte Wasser mit Vorliebe benützt.

In manchen Orten werden im Winter die Kästen der

öffentlichen Brunnen, um sie vor dem Einfrieren zu

Seilützen, mit Stallmist umgeben. Kine solche An-
häufung von Unrath in der Nähe der Trink- und Nutz-
wässer sollte verboten werden.

Die Beseitigung aller a 1> f 1 uss losen Wassert ürapel,

w e Ic Ii e schmutziges ^^' a s s e r enthalten, ist sowohl in

allen (J arniso ii e ii , in welchen dieser Übels taud etwa
noeh vorkümmt. als auch in allen zu Cantou Dement»
b e n ü t z t e n D o r f e r n du r c h z u f ii h r e n.

Die W e g s c h a f f u n g der m e n s e Ii 1 i c h e n A b f a 11 h t o f fe

und der Abwasser ist mit K ü e k s i c h t auf die Rein-

haltung der Flüsse durch ein anderes aU durch das
i> c h ^v e ni m s y s t <• m anzustreben.

Insbesondere e m ]) f i e h 1 1 es s i c Ii . die Errichtung
von Poiulrette-Fabriken zu begünstigen, da dieselben
bekanntlich die menschlichen E x e r e m e n t e zu eine

m

p u 1 \ e r a r t i g e n D ü n g e r \ e r a r b e i t e n. D e i- e n H e s t a n d

wäre mit Rücksicht a u t ihren hygienischen Nutzen
eventuelldurch Subvention zu sichern.

Um die Verunreinigung der Brunnen und des

Bodens, welcher die Abort-Senkgruben umgibt, z u v e r-

meiden, sind die Letzteren allseitig durch hohe Cement-
sehichten undurchlässig zu machen.
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Den Einfluss des menschlichen Vfikrhrp? auf die Verbreitung

der Cholera, schilderte besonders eiiigeheiiil Dr. Da bes. Von Fiume
aus verbreitete sie sich zunächst in die Umgebung der Stadt und ]»ildet^

<lort SHiiclKMilirrdp. S.» kam sie zuerst nach Susak. welches eine aul"

kroatischem Gebiet gelegene, mittelst einer Brücke über die Kecina
mit Fiume verbundene Vorstadt Itildet.

Alle Personen, welche über die Brücke gingen, wurden mittels

desinficirender Dämpfe geräuchert, doch bliob dip^;o Procedur selbst-

verständlich ohne Erfolg, indem die am 29. Juni X88H in Fiume zum
Ausbnich gekommene Epidemie bereits am 5. Juli nach Susak über-

griff. Die Verbreitung der Cholera von Fiume aus geschah im
geraden Verhältnisse zur rrrösse des Verkehres. Die Krankheit herrschte

in Ungarn vom Juni 1886 bis Ende Jänner 1887.

Ein Beispiel für die Nachweisbarkeit der Ansteckung durch

menschlichen Verkehr bietet Arad. Dahin kam am 8. October von

Szegedin ein cholerakranker Beisender, der am 9. ins Spital aber-

führt wurde, und daselbst am 12. October starb. Nach drei Tagen
erkrankte die Wäscherin des Spitals, welche die Wäsche des Kranken

besorgt hatte und der Krankenpfleger desselben.

In Brood erkrankten zwei Soldaten, die aus dem inflcirten

Szegedin nach Bosnien zogen.

In Xt'U-Sissek wurde ein cholt iaki «iiiker Landwehrsoldat in »'in

Kiaiikenzimmer gelegt, dessen sämmtliche Insassen (8) bald darauf an

Cholera erkranktrii. i ltenso die Hausmeisterin des Gebäudes und vier

Civilpt-rsunen. die in der Nähe wohnten.

Das DüUauwasser und der Verkebi" auf der Donau brachten die

Cholera von Kaab und ]^!<]apest den Fluss eiitlaii*; in alle Städte

bis nach rancsova. ebenso iiflangte die Krankheit von Szegedin

aus in alle Städte der unteren Theissgegend.

Über die Einschleppung der Cholera sagt Professor Babes
weiters: „Nach den genauen Erhebungen des städtischen Physicus

?on Baab, erleidet es wohl keinen Zweifel, dass die Cholera in Haab

zuerst bei zu den Manövern einberufenen Soldaten zu Ende August

beobachtet wurde. Die Soldaten, namentlich die Beservisten. waren

zwar bloss aus dem Raaber Comitate einberufen worden, doch konnte

der Keim der Krankheit von weither importirt sein.**

Diese Thatsachen machen es nothwendig, als Norm
aufzustellen, dass in Epidemiezeiten jedwede Trnppen-
Verschiebung und Concentrirung nach Thunlichkeit zu
unterbleiben habe.

Welche Massregeln mflssen nun getroifen werden, wenn Cholera-

Ehrkrankungen trotz aller Vorsicht dennoch vorkommen?
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Da es erwiesen ist^ dass der Kranke die bedeutendste An-

$te.e1[n^g^)quelle in sich birgt, so muss derselbe- sofort isolirt werden.

Dieses geschieht in eigenen Isolir-Spitälem.

Ein Isolir-Spital muss ein für sich allein stehendes Gebäude sein,

d. h. es muss wirklich isolirt sein. Es darf darunter nicht ein beson-

deres Zimmer in irgend einem Hanse oder eine besondere Abtheilnng

in einem schon bestehenden Spitale verstanden werden ; denn es sind

wiederholt Fälle vorgekommen, dass in allgemeine Krankenhäuser

aufgenommene Cholerakranke andere dort befindliche Kranke inficirt

haben.

Es darf aber auch nicht etwa das erste beste alleinstehende. Haus

fBr ein Isolir-Spital in Aussicht genommen werden, sondern nur ein

solches, welches allen an ein Spital zu stellenden sanitären An-

forderuugen entspricht. Sollte in einem Garnisons-Orte kein ent-

sprechendes Gebäude vorhanden nein, so müsste ein Epidemie-Spital

daselbst erbaut werden.

Es ist ü b e i" h a u p t u u t h w e n d i g, f ii r die A d a t i nin von

Isolir-Spitfilern ein eigenes Kegulativ zu nlasseii.

e i t e r s ist es unbedingt e r f o r «1 »* r 1 i c b . dass mit
jedem Isolir-Spital eine Desinfectiuus -Anstalt ver-

bunden wird; denn auch die Eftecten des Kranken könnten — in

ein audvre.sllaus übertragen — daselbst den Kraiikheitskeim verbreiten.

Die Isolir-Spitaler und die Desinfertion-Praxis traben zu wich-

tigen VerbandliiiiL;t'ii des Congresses Anlass. Bczü^lirli der DesiiiitM.-tion

wurdi' allgemein auerkauut, dass (licsc so ausserordentlich wichtige

^\ ulie im Kampfe gegen die grüssten Feinde der Mensebbf^it, gegen

die Infectionkiaukbeiteu , niolit nlierall so angrewendet wird, wie es

zur Vertilgung der Kraiiklit'itsk»'iuip iiHtbiir \v;irt'.

Mit Recht wies der Congreas-iu-L ii nt Trute^sor Dr. Richard
darauf hin, dass es noch gar nicht lange her ist, wo man glaubte

desinficirt zu haben, wenn man eine Schale mit Kaibrdwasser unter

das P>ett des Kranken stellte, und man war dabei so beruhigt, wie

es Kinder sind, die während cint's Bombardements, hinter einem

Busche versteckt, die uniherlli^'^^enden < beschösse nicht fürchten.

Wie soll also dcsinlicirt werden?

Um beruhigt sein zu können. da>5s das angewendete Desinfection-

mittel wirklich seinen Zweck erfüllt hat, muss dasselbe hinlänglich

lange Zeit und in g»Miügender ^lenge in innigste Berührung mit den

zu tödtenden Mikro-Orgauismen gebracht werden.

Aber nicht .\lles ist ein Desinfectionmittel. was als solches bis

heute benützt wird. So wird z. B. noch immer die auch in unserer

^Instruction zur Vornahme von Desinfectionen** vorgeschriebene Des-

infection von Kosshaar, Bettfedern und der aus Thierwolle bestehenden
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Bottensorten ( Soramerdecken, Wioterkotzen etc.) mittels angezftudeten

Schwefels (sehwefelige Säure) vorgenommen, während der Congress-

Referent, Professor der Hygiene an der militar-medicinischen Akademie

iu St. Petersburg, Br Dobroslawin die Nutzlosigkeit dieser Des-

infectioQ*Metbode nachgewiesen hat In eine Kammer von l'Bm* fiaum

brachte er Seidenfilden, die mit verschiedenartigen Bacterien ge-

tr&nkt vraren, und verbrannte daselbst 83*6, 104, 90, 144*4^ Schwefel

auf jeden Kubikmeter Luft und erreichte in keinem Falle die De^i-

infection der Objecte. Sowohl in der trockenen, als auch in der vdllig

durchfeuchteten Kammer blieben die Resultate immer negativ. In

Nfthrflüssigkeiten gebracht bewiesen die Mikro-Organismen durch ihre

Vermehrung, dass sie leben.

Es ist dies der deutlichste Be weis, dass Schwefel-
rÄu c h e r u 11 g 0 ü ui c b t d e s i n f i c i r e n d w i r k e n.

Vaiv Ut'sinfection der Gegenstände. wt'Uh«' in der Nähe de-

Kiuukon sich hftaiiilcii : ii. z. Mohel, Bettensorteii, KlcidiT, Wäsche und

andoit' büu>liche <t*Mathr . wurden bisher ni»'istens chemische StottV

verwendet, allein mau be»:r«'it>. dass dit'^flbni in vielen Fällen wirkiüh^f--

lv»> wsren, w.'iiii man bedenkt, dass i Käucbenineen mit riüor «ider

mit M-lwvt'trliu»'!' Säure die entwickelt»'!! Pämpte iiiim»>«:li('h iu da>

lunnr iU'v Matrai/.en oder Kb'i"it'i" ••iiiL'''«ininLren sein k'>nm'n, weil sit*

nicht u!it. r m»»cbani<cb»^m Diiifke wirkten. Die im Inneren der (lewebe

bctindlirh. ti Mikro-Orsjanismen bliel»eu von den Dämpfen verschont

und veranlassten gelegentlich neue Erkrankungen.

I m also die vorgedachten Gegenstände wirklich und nicht nur

scheinbar xu desinticiren. müssen die wirksamen Dämpfe unter einem

hohen Drucke stehen, damit sie in alle «lewebe hineingepresst werdeu

Experimentell wurde erb 1« ; . -la#s eine Hitze von 100* C. all^

organischen Keime todtet. Die wirksamste Desinfection be-

steht s«uuit darin, dass man heisse Luft unter einem
hohen Drucke entwickelt und in dieselbe die zu des-

iiificirenden Gegenstande bringt Dieses geschieht in den

DesKinfeotion * Dampfapparaten . welche in vielftehen ConstraeÜonen

in don letttmi «lahren in allen mit der Gesundheitspflege in irgend

««inem /.n.*iamme»hange stehenden Ausstellungen ni sehen waren.

Der Dampf bei solchen Apiviraten hat meistens eine Spannung
\on * Ätmiv»phÄn\ und reicht bei manchen derselben die Tevipe-

ratur im Innen'ii der de.^inHotrten Gegenstände« a. R in Matratcen« wie

an einem iu :4ie g«^steUten Thenuomet^r xu sehen bt bis lia^C.

Die IWUlew der t^b«^lera, dos T> ; h d- s Rotzes, der Dipb-

tii.nr, die Ihter* und K.i \ sipoI-K •kV- : d die Bacterien der Tuber-

cuUv>«\ der l,uugiMhMU;uuduuv;. do> Svl',if.i^h>. der Maseru, Blattera

und m^i\
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und der Ruhr werden bei der Temperatur von lOO** C. sicher ver-

nichtet, weshalb (Vw P^ sinfeotion mittelst der Dampfapparate von

allen Hygienikem als die ein&ehste nod beste anerkannt wird.

Die Aufstellung von Desinfection-Dampfapparaten
iD allen Garnisonen ist daher eine Nothwendigkeit.

In der That hat die Medicinal-Abtheilung des kön. preussischeu

Kriegsministeriums schon im Jahre 1884 sogar alle kleineren

Garnisonen (bis zur Stärke eines Bataillons) mit Desinfection-Dampf-

appaniten versehen.

K e Ikn t dem genannten Apparate m u s s das I s o 1 i r-

Spital b e s 0 iid e r e W ä g e n z u r A b h o 1 « u g d e r K r a n k e ü u u

d

der zu d e si n f i c i re n d e n Gejjensta nde besitzen.

Die AVägen sind nach jedesmaliger Benützung ebeufaUs uiittek

lieiaäer Dämpfe zu desinticiren.

Ledersacheu und geleimte Möbel können aber nicht ohne Schaden

der Hitze ausgesetzt werden. Dieselben sind mit 5^oiger Karbollösung

gründlieh abzuwaschen, die dabei verwendeten Sehwftmme und Bürsten

2U verbrennen.

Ferner wird injedemlsolir-Spital ein zweckmässig
eingerichteter Glutofen sich befinden müssen, um
darin wertlose Gegenstände, die mit dem Kranken in Berührung

harnen, z. B. Bettenstroh, beoützte Yerbandstücke, Speisen, die sich

im Erkrankungszimmer befanden (Commissbrot), und alle Abson-

deruDgen des Kranken: Bxcremente, Urin, Erbrochenes, Nasenfluss,

Kachenschleim, Auswurf, Schweiss- und Abschuppungsprodncte der

Haat^ Blut und Eiter, rasch zu verbrennen. Einige dieser Gegenstände

(deren Umfang es ermliglicht) können auch im Kochherd der Kaserne,

wenn auf demselben nicht gekocht wird, bei starker Glut rasch ver-

brannt werden. Das Feuer hinterlässt ja absolut keine Schädlichkeiten.

Der Congreas-Referent Stabsarzt Dr. Löffler, Docent für

Hygiene an der Universität in Berlin, schlägt zwar vor, die auf-

gezählten Absonderungen der Kranken mit by„\ger Karbolsäure-

Lösung zu vermischen und in die Aborte zu werfen, mir erscheint es

jedoch sicherer, dieselben mit alten LeintuchstOcken, welche in öV^ige

KarboUöaung oder in 3%oige Sublimat- und 2Vo»ge Salzsäure-Lösung

getaucht sind, aufzuwischen oder wenn möglich sogleich in so prä-

parirte Leintuchstücke aufzufangen und zu verbrennen.

In Spitälern sollt»' man zum Auffangen getheerte oder trlusirtf

Eimer b»'sitzen, in welche die doppelte Sublimat - Salzsäure - Lö.sung

(3Voo Sublimat mit 2% Salzsäure) g»'<:nss«Mi wird. Erst nach
zwei- bis d r e i s t ü n d i g e r E i n w i r k u n g d e s I) e s i n f e c t i o n -

mittels siud die in den Absonderungen befindlichen
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Schüdlichkeiten getödtet und kühnen, wie Professor D( bn
Slawin rorschlftgt, in die Erde gegossen werden.

In Beztig auf die Aborte mnss man sich fibei di

immer vorhalten, dass Desinfection ohne strei gsi

Sauberkeit und gute Ventilation meistens nutzlo t is|

Behufs Erlaii^^uug einer ausgab igt ii Abort-Ventilation is t * n
tonlerlich, die den Senkgruben aufzusetzenden Ventilation: rc»hi

über die Dächer ausmünden zu lassen.

Die Abort»^ werdm mit föuliiiswidri^en StofiVn (l»'siiifirirr u.

aus d»'Ui (irundf. weil dif in Fäulnis und Gäliruiig beilud lich«

Flüssigkeiten au der Ul»erÜäehe JU;i>eii l)ilden. welche platzen, wobi

ihre Partikeleh»*n in die Lnft geworlen werden und die?elb»' iut cirei

Als Desiufeetiuuniittel gehören hieher: Sublimat und Salzsäuru ro]

Kaibol- n!t<l Sdiw fblsäure. kaustischer Kalk, Chlorkalk. Ilohesaii

Steinkohlentheer. schwefelsaures Ei^en u. a. Von allen diesen Glitte

ist jedoch das Quantum noch nicht genau ermittelt, welches täs

lieh zur vollständigen l>esinfectiou der Senkgruben nothwendig i.^.

wenn in der Kaserne 100 Mann untergebracht sind. Man glaubt|

berechtiirt zu sein, anzunehmen, dass so viel von dem Desinfectioc*

mittel in die Senkgrube zu werfen sei. bis sauere Reaction eintritt,

weil diese iiv faulige Gfthrung der Fäealien hintanhält.

AU die billigsten und praktischesten Mittel zur DesinfectiitDl

der Aborte eignen sich Schwefelsäure und Eisenritriol; sie bringen

eine sauere Beaction hervor und fällen die organischen Theile der

flüssigen Abfälle. «Es ist natQrlich eine eitle HoShusg'* — sagt«"

Profe:!(sor Dobroslawin — .an die Möglichkeit zu glauben, dAs^

man im strengsten Sinne des Wortes alle Eothmassen, die sieh io

ungereinigten Kotbgmben befinden, desinficiren kann. Wir müssen nor

darauf hin:itreben. so viel wie möglich die wahrscheinlichen Nachtheili^

tu beschränken.*

Am geratbensten erscheint es somit, die Fäealien
m ^ i c h s t rasch f o r t z u s c h a \' f e n.

\\\, wie bereits erwäh;.: wurde, das Schwemmsystem mit Rück-

sicht aui' die KeinhaUuiiiT der F'lüsse zu verwerfen ist. so erfibri^'t

!i II r d i e A b t" u h r mittels d e s T ^ n n e n s y s t e in » < • d t* r nn t-

!el<t der pneumatischen, lutt dicht s c h 1 i • ^ > »mi «i -

\\ ä i: e 11 u u d V e r b r e ü ü u u 4i d e r A b tä 1 1 e i u den Po u d r e 1

1

F a b r i k e n.

IMe > -t^>r:ii:^' Verwertur.i: di r Abtalle lur die « »kcnomi»* hat sich

dr ^hvilb i'icht bvw -,hrt. wt il dieselben r:^'^.' an jedem brliebitrcn

l.ii:e des »l.>;hrrs. an welchrui die Abiuhr iierade nothwendig ist, zu

i:e;'-.^i;cht>u si:.d: dv:ui die I..Ä!!dwirt>cb;ir^ bniucht bekanntlich den

l^uriiier luiue.st nur im Frühjähr und Uerb>U
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Erwähnt sei ein Verbrennungs-System mittels des Feuercloset,

welches Scheidiog^ in Berlin in seiner Fabrik aufgestellt hat.

Koth und Harn werden daselbst sofort verbrannt, «Icr Kanch in

d(*n Kamin geleitet. Das Ideal der Verwertung der Äbfallstotte

befindet sich endlich im Hötel „znr Stadt Paris** in lir* slau. Dort

werden nach dem Vorschlage von Sindermann die Fäcalien in

einer Retorte getrocknet, so dass wie bei der trockenou Destillation

der Steinkohle Leuchtgas, Theer, Ol und Ammoniak sich bilden; die

letzteren drei Prodacte werden wie üblich verarbeitet, während das

Leuchtgas znr Beleuchtung des Etablissements dient

Beim Ausbruche von Thierseuchen pflegte man bisher bezüg-

lich der Desinfection entschieden energischer zu verfahren, als beim

Ausbruche der für Menschen gefährlichen Seuchen. Bei Botz und

Milzbrand z. B. schreibt das Desinfection-Verehren aus der „Seuchen-

Listmction der preussischen Militar-Veterinftr-Ordnung^ yor, dass

nach Entfernung des Stallmistes die Erde 20cm tief auszugraben ist,

die Grube muss mit Atzkalk — mindestens bcni hoch — bestreut

und neue, gute, trockene Erde aufgeführt werden. Der entfernte Mist

ist zu verbrennen, die ausgegrabene Erde unschädlich zit beseitigen.

Falls der Stall Holzboden hat, so muss das Holz herausgenommen

und verbrannt werden, und erst nachdem Atzkalk und neue trockene

Erde aufgeführt wurde, darf der Boden mit frischen Brettern belegt

werden. Auch Pflaster- und Cementboden ist unschädlich wegzuschaffen.

Ton den Wänden ist der Kalk herunterzuschlagen, nachdem sie mit

itzkalk und Karbolsäure gewaschen wurden. An den Fenstern ist

Glas, Holz und Eisen mit heisser Lauge zu waschen und nach dem
Trocknen wiederholt mit starker EarboUösung zu betfinchen. Holz

nnd Eisen sind schliesslich mit Ölfarbe zu streichen. Sonstige Gegen-

stände von Eisen und Blech sind auszuglühen, diejenigen Sachen,

welche der Siedhitze ausgesetzt werden können, eine Stunde lang in

kochendes Wasser zu legen, so dass sie von dem Wasser beständig

bedeckt sind. Alle übrigen Bekleidungs- und Ausrüstungs-Gegenstände

sind zu verbrennen.

Wenn in einer Kaserne eine Cholera - Epidemie ausbrechen

sollte, könnte man — nach I nterbringung der Kranken und ihrer

Effecten im Isolir-Spitale — nielit zweckmässiger vorgehen, als hier

angegeben wurde. Etwaige Abänderungen sind selbstverständlich und

bedürfen keiner Erörterung.

Ebenso selbstverständlich ist es , dass den Kr a n k e n-

Afirtern besondere Sorgfalt zugewendet werden muss.
Sie dürfen im Krankenzimmer weder Speise noch Getränke zu sich

nehmen ; beim Verlassen des Kranken sollen sie jedesmal mit Karbol-
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lösuug uud Seife sich waschen (zu diesem Zwecke sind für die Wärt«
Kleider aus Wachsleinwand oder Kautschuk anzuiertigen), der Muim
ist mit riilorkali-Lösung auszus] fil' H- I

Die Genesenen mfiffsen. \ sie das Isolir-Spital verlas5.^nj

mit desinticirendt r Seile gebadet werden, weshalb jedes Isolinj

Spital eine Badeeinrichtung besitzen mnss.
|

Schliesslich sei betont, dass die Cholera-Leiche ebeafalls eio«!

Ansteckungsherd bildet. Sie darf nicht gewaschen werden, sondern ul

für einen Tag in die Leichenkammer des Isolir-Spitales zu legen, eiu-

gehüllt in Leintücher, die in 5" „ige Karbollösung getaucht wurden.

Sodann wäre es am besten, die Leiche v.u rerbreDuen:|
damit hört sie am sichersten auf. für die menschlicb^i
Gesell seil a ft irgend eine Gefahr in sich zu borgen.

Die Leichenverbrennung ist zwar auf dem VI. internationalen

hygienischen Congresse nicht beantragt worden, aber sie hat wäh-

rend der letzten Cholera-Epidemie in Buenos-Ajres sich bewährt,

wie in dem von der argentinischen Republik den Congress-Mitglieden:

vorgelegten, von Dr. Coni verfassten Buche: „Frogr^s de rhjgiäoe

dans la B^publique Argentine** (Paris 1887) dargelegt ist.

In unserer Armee ist ja die Leichenverbrennung für Kriegszeiten

bereits decretirt, was aus dem folgenden Satze der ^äistmction fAr den

Unterricht Über die Gesundheitspflege zum Ghebrauche in den Unter-

of&ciers- und Mannschaftsschulen** zu ersehen ist: „Erheischen es die

Verhältnisse, so können die Leichen auf geeignete Art (in improvi-

'

sirten Bostöfen) verbrannt werden." — „Gefallene Pferde siud zu

verbrennen.*^

Warum soll nicht dieselbe Massregel auch zur Zeit einer ge-

Ahrlichen Epidemie in Anwendung kommen?

Die Zahlen der Statistik liefern den Beweis, dass während

der Epidemien der letzten Jahre die Cholera in jenen Orten milde

verlief, in welchen die Hygiene streng gehandhabt wurde. Wenn aber

alle im gegenwärtigen Aufsatze erörterten hygienischen Hassregeln

in den Armeen zur strengsten DurehfQhrung gelangen würden, so wfire

es nicht nur möglich, in Zukunft die Cholera mit Erfolg zu be-

kämpfen, sondern es würden sicherlich auch die vielen verhütbaren

Infeetions*Erkrankangen der Soldaten auf das geringste Mass herab-

gesetzt werden.
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kr Pilsner Etagen-Backofen mit indirecter Heizung.

Von Rudolf Zgger, k. k. Militär-Intendant.

Xaehdraek v«rb«ton, ObemunnctrMbt Torb«b«lleD.

Die Versuche mit Backöfen der verschiedeusteii Constructionen,

reiche die Heeres^ erwaltung seit nogeiähr dreissig Jahren in nahezu

inunterbrocheaer ßeihenfolge vornehmen Hess, dürft« n endlich mit

ollem Erfolge zu einem wenigstens vorläufigen Abschlüsse gebracht

«ein, indem ein Etagen-Backofen mit indirecter Heizung, welcher

'orerst im Militar-Verpflegs-Magaziue in Wien gebaut und erprobt

v'urde, sich in jeder Richtung ala derart vortheilhaft erwies, dass die

iittihnmg des durch ihn repräsentirten Backofen-Systems für Zwecke

ier Militär-Brot- und Zwieback-Erzeugung zu den möglichen Dingen

|[ezählt wt rdrn kann *).

Der Zufall spielte, wie so häufig, auch bei der „Entdeckung**

ies in Frage stehenden Backofen-Systems die Kelle des Wegweisers.

Denn ein Zufall war es, dasa ich überhaupt dnrch Mittheilungen,

lie mir gesprächsweise und ohne alle Absicht gemacht wurden, Kenntnis

erhielt ?on der besonderen Leistungsfähigkeit und ton den abnorm
geringen Heizstoff- Erfordernissen eines Etagen -Backofens, welcher

bereits in mehreren Bäckereien des nordwestlichen Böhmen und

oameDtlich der Stadt Pilsen im Betriebe steht

Und es muss auch als ein Zufall betrachtet werden, dass ich

infolge vorausgegangener mehrjähriger Studien Aber die Broterzeugung

und auf Grund der Erfahrungen, welche ich bei einer Beihe hieher ge-

höriger Versuche machte, in der Lage war, die Bedeutung der mir

gewordenen Mittheilungen in ihrer vollen Tragweite ^u erfassen und
i& erster Linie die Aufmerksamkeit des k. k. technischen und admini-

strativen Militär - Comit^ auf die Vortheile zu lenken, welche von

dem fraglichen Backofen, der wegen der Kürze des Ausdruckes

«Pilsner Etagen^Backofen'* genannt wurde, fSar die Heeresverwaltung

10 erwarten sind.

*} Seit Verfiw8nng dieses Aulnatee» in Wien nnd Krakau unter gleichen

iKtriebs-Verhältnissen durchgefBbrte ParallelvtTsuohe haben die Superiorität

iti frajrlii h»Mi Backofen-Systems erwies^'n. iin»l wird deri^elb»? fortan überall dort

üt Anwendung kommen, wo dies nach der Lage der Dinge thanlich iut.
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— ?a rmstande ist es wohl ziizusohreiben, wenn meine Be-
ta mehr Erfolg begleitet waren, als jene des k. k. tech-

*.-. . :>:..Q>-Assistenten und Ingenieurs Josef Martinek, welcher
. -

' üre 1864 die Erbauung von Brotfabriken in Garnisonsort^n

-irii.iT.soh wichtigen Punkten bei Auwendung des ueuen, erst

. • i'^langten Backofen-Systems in der ^Allgemeinen Bau-

^ irT Heeresverwaltung empfahl, ohne damit einen Erfolg

ir^prüngliche Construction des Etagen-Backofens, dessen
li-genieur Martinek der Heeresverwaltung empfahl, und

<'-'2i selbst in seiner, vor ungefähr 25 Jahren eingericbt-eten

• ••'•»jt<3*--eD-Brotbackerei zu Kudolfsh»'im (früher Braunhirseben

^ ...1 . iVidlergasse Xr. 14 (Xr. 42 und 43 alt) bediente, erfuhr

,^„»:i..-»-' ? wesentliche, für dessen grosse Zukunft entscheidende

-y j.„)„>s^.-T.;j:en durch den Herrn "NV. Mulaczek, einen in diesem

IndiJ-r"?-
^^^^ versirten Fachmann, in dessen Bückerei zu

K]»r:>>»;
Pilsen zwei Etagen-Backof«'n des in Frage stehenden

<;vst»'i:»> - Jahren für die Erzeugung von AVeiss-, Schwarz- und

>iil!r:»>'^- * Ariendirung) in ununterbrochenem Tagesbetriebe stehen.

yyr^^* ^i"*^ derlei P^tagen-Backöfen in Pilsen, u. z. drei in der

Bi)rk«r«' J- Halbmayer sdion seit dreissig Jahren und zwei in der

B)Vk«'>* Kt'fht & Böhm seit fünf Jahren für die Erzeugung sowohl

von N"*^"'"' ^^'^ Militär-Brot ( Arrendirung) in Ver-

IVr sv'iienannte Pilsner Etagen-Backofen geliört nach dem seiner

(\>n<MUx*tion zugrunde liegenden Principe. l)etreffend die Anordnung

von
Backherden übereinander und die Anlage der Heizvorrichtuug.

,i«uin n«»^^^*
Gattung der Baumaterialien in die Kategorie der

r'nuuicrtcn Etagen-Backöfen mit continuirlicher iudirecter Heizung

,bT Haokherde mittels eines in drei oder vier Etagen angeordneten

l.%MicrtTihrungs-Systems.

Eine Vergleichung der allgemeinen blasse der bereits seit läu-

P Zeit im Betriebe stehenden Pilsner Ktügen-Backöfen hlsst er-

sehen, dass diese < iatliiiii.' MacköfiMi in veiscbiedenen Grössen gebaut

werden kann.

'\ SU'ho «lou Aufs;itz: A^'iv I»aiiiitfiii.i.srhineii-lirotl>:nk('n'i uikI ilirr V(tr-

l^ile" ftufSoiteSyS <b> XXlX .l.ilirjranjjres ilrr „All«,'cmeineii Haiizt itun<r",jL"'.irrüiiiiet

ton I'rof. C'h. Fr. ' '»vliilt^'r von Förster, p-tliirirt und licrau.'<^'i*«;cben Y..n

aeiüiioh und ' F.-.rstrr. An l.itt-ktt'ü. Witu 1804.
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Für die DimensioniniDg des im MilitSr^Verpflegs-Magazine in

nfir Yersnchzwecke aufgestellten Pilsner Etagen-Backofens waren

Jocaten Verhältnisse massgebend. Die nachfolgende Beschreibung,

\t die beigeheftete Planskizae (Taf. Y) lassen dessen Oonstmction,

Anordnung der einzelnen Theile und deren Function entnehmen.

Die allgemeinen Masse des Pilsner Versuch - Backofens sind:

^1 Breite, ^r'ylm Länge und 2-45 bis 3'35"i Hohe, was hei einer

viilächt' von 28ni' einen MiUH'ililruk von rund 81»»' gibt.

Die Hanpthestandtbeile des rilsii»)- Ktacren-Backofens sind; der

mit dnr H»'i/»\ das aus zwei Stirn- imd zwei Seitenmauern beste-

i«^ l'DifassuiigsiuauHrwerk, das von difsciii rinixesclilossene, in drei

ani:«M»rdnete Feuerfuhnint^s-System und dif zwischeu je zwei

^•11 <lt> letzteren eingeschaltt'teii zwei Backherde.

Die Heize besteht aus den. im rückwärtigen Thcüc dos Sock» Is

er<»hiedenen Quprprohl-Eljciion anc^eordneten zwoi Kcuerstellen

D und G 1 ) mit je einem Aschentalle (Fig. ß und ^' 2), einer

ri»nicke [Fig, B und D 3) und zwei verschieden laugen und
a Führungsmauern (Fig. D und ^'4), dann ans; -/woi als Fort-

n der Feuerstellen anzusehenden gewölbten Feuerkammern
1) und (r5) von relativ grossem Querschnitte und Grundrisse.

Die Heiz- und Aschenfall-Öi^'nungen sind mit gusseisernen Babmen
irt uid die ersteren mit sehr einfach construirten, nacli seitvrflrts

-vegeaden Schiebthüren, die letzteren mit in Angeln hängenden

kta rersehen (Fig.

Die Verbindung der beiden Feuerkammem mit dem Feuer-

)gs-Sjsteme stellen Steigcanäle oder Füchse (Fig. B
r7) her, welche im äusseren Anlaufe der Feuerkammergeirdlbe,

in gleichen Abständen, jedoch in von hinten nach vom pro-

lol zunehmender Grösse angeordnet sind,

ilü Fortsetzung dieser Füchse nach oben ist auf jeder Seite

lekofens zwischen dessen Seitenmauern (Fig. F und G 8) und

«ll'^chichten der Backherde ( Fig. F und G 9 i ein senkrechter

^nal (Fig. F und 6rlU) aiigidjracht. Die Steii^caiuilc M'inntteln

its die weitere Verbindung der Feui'ikaumu'rn mit dem Fcu« i-

J^^-Systeme, dann der einzelnen Kta£r^n dos letzteren unter-

er, und dienen andererseits zur Heizung der Backherde an

'"'i'leii Längenseiten.

.^a«lureh das.s df^r eine Steigcaiial in der Höht' d' i- Decke d«'S

1 lUrkhcrdes (Fig. (rll), der andere in der Hoiie der Decke
'"^rcn iiackherdes (Fig. (VI2) abgeschlossen ist, wird eine

einfache, als rationelle Führung der Feuergase unter und
' in die drei Ktageu des Feuerführuugs-Systems eingeschalteten

aekherde erzielt.



160 E g g 0 r.

Eine Xaehmauuiuiig (Fig. d auf den Fenerkauinit'iMiewölben

bildet den oberen Abschliiss des Backoten-Sookels und gh irlj/citig die

Sohle der ersten Etage des FeuertTilirungs-Systems; il<Mt*ii t'unstni«'-

tion ist im irleicben Grade eiiilaoh und zweckentsprechend. iudfUi

auf der Xachniauunuig in parallt Ua Reihen und gleichen Ab-
stäutlen halbe Mauerziegel hochkantig aufgestellt (Fig. Ji. K und
<»'14 ). die Zwischenräume von Halbziegel zu Halbziegel durch imiitle

Fiacheisenstnckt* ülifiiinickt »Fig. Elb) uuil auf dem d^rarr her-

gestellten eisernen SrliitMiciiiictzc. in r>»'lininiort«'l und voll auf Fug
gelegt, zwei Lagen Dach/it-iicl und cinr Lage ^lion dicke» Chainottc-

Platten mit gewellten Hoden ( t ig. B und augt nrdnet sind.

Um die Flugasche, den Kuss u. dgl., welche von den Feuergasen

»btr.'sctzt werden, entfernen zu können, sind in den freistehenden

Stirnmauern correspoudirend mit den durch die Ziegelreihen gebil-

deten Längencanülen Putzschlitze (Fig. B und Ell] augebracht,

welche mittels blecherner, mit halben Ziegeln ausgefüllter Verschluss-

kapseln verschlossen (Fig. .118), oder auch nur mit halben Ziegelo

ausgelegt (^Fig. (719) und gut mit Lehm verschmiert werden.

Die nach hinten etwas ansteigende Deeke der ersten Etage

des FeuerfOhrungs-Systems dient als Sohle des unteren Backberdes,

welcher einen rechteckigen Längen- und Querschnitt, sowie Grundriss

hat (Fig. F und G 20), und dessen Vorderhaken abgeschrägt sind

(,Fig. F2i% um zu Terhindern, dass Brot in diese Ecken gelagert

und bei dem Umbacken übersehen werde.

Die mit der Sohle parallele flache Decke des Backherdes besteht

ans senkrecht zur Längenachse des Backofens angeordneten X'^^'^^^g^Q
gusseisemen Tragern (Fig. B und (r'22», welche auf den KoUsehichten

aufliegen und nur auf der linken Seite h\s zur Urafa^sungsinauer

hinüberreichen i Fig. G I i ), dann aus zwei Lagen in Lehm voll Fug
auf Fug gelegten Dachziegeln (Fig. B2'S).

An der Innuuseilc jtMi^^r Rnllsciiichte d^s Backlierdes ist un-

mittelbar unter der liackherddecke ein Kohr aus durchlochtem Bleche

für den Schwellabzug angebracht (Fig. /^24i.

Diese Kohi'e reichen bis in die vordere Stirnmauer des Back-

ofens, wo sie mit gemauerten, in das Feuert'ührungs-System mündenden

Canäleu, welche mittels eisernen Schubern ( Fig. ^25) nach Bedarf

verschlossen werden können, in Verbindung stehen.

Ausserdem sind als Theile des unteren Backherde*^ in der

vorderen Stimuiauer des Backofens das mit einem gas.seisernen Mundloch-

rahmen und nach seitwärts zu bewegender Schiebthür ausgestattete

Mundloch (Fig. -4, B und -^^26), dann das in analoger Weise wie

das Mundloch montirte Leuchthäuschen (Fig. A und F27) mit dem in
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das Feuerfiihruugs-Sysitem mumieiulon Zugcauale, welcher mit einem
eisernen Schuber (Fig. .4 28) zu verschliessen ist, angebracht.

Die zweite Etage des Feuerfübrungs-Systems (Fig. B und (r 29)
hi in allen ihren Theilen wie die erste Etage de» Systems con-

stmirt.

Auch (Ii.» Construction und Ausstattung des oberen Backherdes

(Fig. um] (V 30 ), als dessen Sohle die Decke der zweiten Etage des

FfUfM-fulirungs-Systems dient, ist genau dieselbe wie jene des unteren

Backherdes. Nur reichen bei dieser die als Träger senkrecht zur

Längenachse des Backofens angeordneten X'^^^i^iiiif^Qi gnsseisernen

Schienen auf der rechten Seite bis zur Umfassungsmauer hinflber

(Fig. G 12).

Als Abschluss des Backofens nach oben dient die dritte Etage,

des FeueritUimngs*Sjstems (Fig. B und 031), deren Constmetion

jener der ersten und zweiten Etage des Systems gleicht.

Auf der Seitenmitte der aus je einer Lage von Dachziegeln,

Schotter und Mauerziegeln gebildeten Decke der dritten Etage des

Fenerfftbrangs-Systems ist ein Essencanal (Fig. 2^, (7 und 032) auf-

gesetzt, welcher sich weiter in zwei JLste (Flg. Cund (r 33) theUt, von

denen jeder in einen Schornstein mündet Das Entweichen der Feuer-

gase in die Schornsteine kann mittels eiserner Verschlussschuber

(Fig. B und (734) nach Bedarf geregelt oder vollständig unterbrochen

werden, je nachdem die Handhaben der Zugstangen, welche mit den

Verschlnasschubem mittels über Bollen laufender Ketten (Fig. B
und (735) verbunden sind, entweder in den einen oder den anderen

der zwei an der hinteren Stimmauer des Backofens untereinander

angeordneten Haken (Fig. B und C 36) eingehftngt oder ganz frei-

gegeben werden.

Fasst m-^]] die Construction der im Sockel des Baikofens an-

georUueteu Heize näher ins Aiil'»'. so ist sofort zu erkennen. s

dieselbe infolge der bedeutenden Aii.«!niasse des i^wt'i^'^bnittes und des

Grundrisses der Feuerkammern sc Luit vollkommen jenen Fordenineen

entspricht, welche in neuester Zeit wieder Herr Friedrieb Sinn ns

an derlei Anlagen stellt wenn diese einen möglichst vollkoniineiien

Verlauf des Verbrennuügsprocesses und Eft'ect des Brennstoff-Aul'wandes

ermöglichen sollen.

') Siehe unter Aiulerem den Aufsatz: „Über ein neues Verbrennuogs- und

Heiiangs-System", Sonder-Abdruck eines im ^Vereine zurBef rderung des (iewerbe-

flei«sfs" von Friedrich Siemens gehalteneo Yortragen. Berlin. Verlag von Leon-

hard Siiiip II

OrsMi der MiUi -wi»««!uscbAftl. Verclae. XXXVl. Band. im». 11
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T)»^nii während der VcrlirpiinungsiM-ocess ^>l^M^ wie Siemens satft,

die Entwiiklnng des ersten oder activeu Stadiums der Flamme iu

dem freien Kaume der Feuorkammern, unbehelligt durch intervenireudo

Körper oder entgegenstehende Flächen sich vollzieht und die Flamme
ausschliesslich durch AVärmestrahlung auf Boden, Wände und Decken
der Feuerkamraern wirkt, wird die Flamme erst in ihrem zweiten,

oder passiven Stadium, bei welchem man es nur mit einer Mischai^

von Ver])rennungsproducten, den Feuergasen, zu thun hat, zur Heiztm^

der Backherde benätzt, indem diese Feuergase aus den Feuerkammero
in das Feuerführungs-System jreleitet werden, und nun die aus

Ziegelwerk bestehenden Sohlen, Decken und Kollsohichten der Back-

herde durch unmittelbare Bespülung und Berührung ihrer Aussen*

fl&cheu erhitzen.

Die An r lming der Feuerführungsmauern entspricht zwar dem
Principe, eiue Heizflarame in ihrem activen Stadium ohne dauernde

Berührung mit einem festen Körper brennen zu lassen, nicht. Sie

ist jedoch unvermeidlich, wenn man das zunächst den Feuerstellen

befindliche Mauerwerk vor einer vorzeitigen Abnützung durch die

chemische und meehanische Einwirkung der Flammen schützen und
eine möglichst rationelle Yertheilung der Feuergase in der Qrund*

ris8-£bene erzielen will.

Denn die Fenerfßhruugsmauem verhindern, dass die grössere

Masse der Verbrennungsprodncte, physikalischen Gesetzen folgend« auf

dem kürzesten Wege, das ist durch die zunächst den Feuerstellen befind-

lichen Fflchse, aus den Feuerkammern in das FeuerfQhnrags-System

eintreten und vorzugsweise auf die rückwärtigen, der Abkühlung im
minderen Qrade ausgesetzten Theile der Backherde wirken.

Die von der rückwärtigen zur vorderen Stimmauer proportional,

n. z. von 8 bis zu 29tcm im Gevierte zunehmende Dimensionirung des

Grundrisses der Füchse hat den Zweck, die Feuergase in grösserer Menge
ans den Feuerkammern unter und über die vorderen Theile der Back-

herde zu leiten, um einerseits die Folgen des Wärmeverlustes, welcher

an der Mundlochseite während des Einschiessens, Umbackens, Aus-
backens u. dgl. im höheren Masse stattfindet, auszugleichen, und um
andererseits die vorderen Partien der Backherde, wo die zuletzt ein-

geschossenen und daher zuerst auszubackenden Brote gelagert werden,

stärker als die rückwärtigen zu heizen und dadurch eine möglichst

gleichmässige Backung aller Brote namentlich im unteren Back-

herde zu erzielen.

Überdies trägt die ungleiche Dimensionirung der Fflchse, dann

die Anordnung der Feuerstellen in verschiedenen Querprofil-Ebenen

dem Tmstande Rechnung, dass jene Partien der Feuerkammer-Oewölbe,

welche direct ober den Feuerstellen liegen, die intensivste Hitze
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empfangeD, fortleiten und ausstrahlen, und dass infolge dessen

der unteren Etage des FeuerfÜbrungs-Systems und der Sohle des

nntereii Baekherde» in ihren rückwärtigen Theilen eine grössere

Menge W&rme als in der Mitte oder weiter bis zur vorderen Stim-

xnauer zugeführt wird.

Alle diese Vorkehrungen für eine rationelle Yertheilung der

Peuergase in der Grundriss-Ebene sind um so nothwendiger, als die

Prodacte der Verbrennung nicht in geschlossenen Canälen um die

Backherde gefflhrt werden und die ümspfllung der letsteren nach dem
<}nerprofi]e des Backofens erfolgt.

Auch lüsst die Construction der Etagen des Feuerführungs-

Systems den grösseren Theil der Aussenflüchen der Backherdsohlen,

Decken und liollschichten für die directe Bespülung durch die Feuer-

srasc frei und ermöglicht die geringe Dicke der aus guten Wfirme-

luiltern hergestellten Backherdsolileii und Decken, selbst bei iiiiiider

hohen Temperaturen der Feuert^^ast'. einen raschen und ergiebigen

Wäruieiiachsrhub in die Backlierde.

Nachdem, wie bereits augedeutet wurde, in der ersten Etage

des Feuertührungs-Systems eine gewisse Wärmemenge durch die

Ausstrahlung der Deckongewölbe der beiden Feuerkammern gewonnen

wird, so communicirt, um einer Überhitzung der Sohle des unteren

Backherdes vorzubeugen, die erste Etage des Feuerführungs-Systems

direct nur mit einer, u. z. mit der linken Feuerkammer.

Hiebei werden die Feuergase, welche aus den Fftchsen der

linken Feuerkammer in den Steigcanal zwischen der linken Seiten-

mauer des Backofens und der linken Bollschichte des unteren Back-

herdes gelangen, durch den Abschluss dieses Canales in der Höhe
der Decke des unteren Backherdes gezwui^^en, in die erste Etage

des FeuerfOhrungs-Systems einzutreten, nach dem Durchstreichen

dieser Etage in dem, zwischen der rechten Seitenmauer des Backofens

und deji rechten Rollsehichten des unteren und des oberen Backherdes

angeordneten Steigcan^e sich mit den, aus der rechten Feuerkammer

kommenden Gasen zu vereinigen und nun weiter mit diesen den

Schornsteinen zuzustreben.

Der Abschluss des auf der reeliten Seite des Backofens ange-

ordneten Steigcanales in der Höhe der Decke des oberen Backherdes

hat jedoch die Wirkung, dass die Feuergase, welche theils. von der

linken Feuerkammer durc Ii die erste Etage des Feuerführunijs-Systems

komiueud. bereits einen Theil ihrer W:lrme au die RoUscliiehten und

die Snhb' de.s unteren Backherdes al»;ralien. iiiid theils, von der rechten

Feuerkanmier direct aufsteigend, einen ^^'ärmeverlust noeh nicht er-

Utteu, ihren Weg durch die zweite Etage des Feuertühruugs-Systemä

11*
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zwischen der Decke des unteren imd der Sohle des oberen Baek-

herdes nehmen.

Aus der zweiten Etage des Feuerführungs-Systems gelaugeo

die Feuergaae in die obere Fortsetzung des auf der linken Seite des

Backofens angeordneten Steigcanales, aus diesem in die dritte Etage

des Feuerführungs-Systems und weiter nach Bespülung der Decke

des oberen Backherdes durch die Essencanale in die Schornsteine.

Durch die im Vorstnlienden hinsichtlich ihrer Function ge-

^>c]iilderte Anlage des Feuerführungs-Systems ist die Möglichkeit ge-

boten, jeden der zwei Baekherde, u. z. bis zu einem gewissen Grade un-

abhängig von dem anderen, mehr oder minder zu heizen, also die

Temperatur in den Backherden nach Bedarf zu erhöhen oder zu ver-

mindern, je nachdem man die correspondirendeii Feuerstellen mit

grösserer oder kleinerer Menge Brennstoff beschickt.

Die Versuche mit dem im Militär-Verpllegs-Magazine in Wien
erbauten Püsner Etagen-Backofen bezweckten, im Allgemeinen die

Eignung desselben für die Erzeugung von Militär-Brot und Zwieback

vom bau- und verpflegs-technischen, dann vom ökonomischen Stand-

punkte zu constatiren, ferner insbesondere zu erheben» ob und welche

wesentlichen Vortheile derselbe betreffs des Brennstoff-Aufwandes,

dann der quantitativen und qualitativen Iieistung gegenüber Backöfen

anderer Systeme gewähre.

Zur Ve^leiehung sollten die correspondirenden Daten Aber Bau
und Betrieb einerseits des Schmierer'schen Normal-Oarnisons-Backofens

mit innerer Holzfeuemng (directer Heizung) und andererseits des Wieg-
horst'schen Heisswasser-Doppelbackofens und des Hilke^schen Etagen-

Backofens mit äusserer Braunkohlen-Feuerung (indirecter Heizung)

dienen.

Die Erprobung fiel durchgehends injeder Biehtung zu Gunsten des

Pilsner Etagen-Backofens aus, welcher infolge seiner Einrichtung ftkr

indirecte Heizung, das ist wegen Anordnung besonderer Feuerstellen

in dem hinteren Theile seines Sockels und somit ausserhalb der eigent-

lidien Backkftche, überhaupt alle jene allgemeinen Yortheüe für den

Bacfcbetrieb gewährt, welche aus dem Principe der Construction der

Backöfen mit äusserer Feuerung, bez. aus der Beseitigung der direoten

Heizung, bei welcher der Backherd zugleich als Fenerstelle dient,

sich ergeben.

In dieser Richtung verdient vor Allem und besonders hervor^

gehoben und betont zu werden, dass bei den Backöfen mit indirecter

Heizung einerseits die grösste Beinlichkeit im Backbetriebe angestrebt

nnd erzielt, sowie jede Verunreinigung des Productes durch Asche,
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Kohle n. dgl. vermieden wordon kann, und dass andererseits die

Kräfte der zur Bedienung der Backöfen verwendeten Mannschaft mehr

geschont werden iiii'l die Gesundheit dieser Mannschaft während

ihrer Verwendung in den Haekkrichen nicht den schädlichen Einwir-

knnjiren von Fenergasen, Raur)i. Dampf, Hitze u. s. w. wie hei dem
Betriebe von Backöfen mit directer Holz- und Kohlenheizung aus-*

gesetzt ist.

In hautechnischer Beziehung kommen ausser der infolge der

Einfiichheit der Gonstruetion leichten Ausführbarkeit hauptsächlich in

Betracht die Gattung des Baumaterials, die Baukosten und die Dauer-

haftigkeit.

Während für den Bau von sonstigen Etagen-Backdfen mit indiiecter

Heizung theils gewöhnliche, theils besonders geformte Chamotte-

Ziegel und Platten, dann Eisen-Constructionen im ausgedehntesten

Masse gebraucht werden, finden bei dem Pilsner Etagen-Backofen

Cbamotte-Ziegel nur zur inneren Verkleidung der Wftnde und Decken-

gewölbe der Feuerkammem, dann Chamotte-Platten als Belag der

Backherdsohlen Verwendung, werden sftmmtliche ftbrigen Theile aus

gewöhnlichen Mauer- und Dachziegeln hergestellt und erscheinen

nur relativ wenige Eisenbestandtheüe an Stellen angeordnet, au welchen

sie einer directen Berührung und der daraus resultirenden, zerstö-

renden mechanischen und chemischen Einwirkung der Feuerflammen

nicht ausgesetzt sind.

Die Einfachheit der Oonstruction und die Möglichkeit^ für den

Bau des Pilsner Etagen-Backofens in weitaus überwiegendem Masse

gewöhnliches Material verwenden zu können *\ finden ihren deut-

lichsten Ausdruck darin, dass die in Betracht kommenden Herstel-

lungskosten des zu Versuehzwecken erbauten Backofens nur rund

2.500 fl. ö. W. betrugen, wfthrend Hilke für einen Backofen seines

Systems in Wien 3.500 fl. fordert und fQr den Wieghorst'schen

Heisswasser-Doppelbackofen 4.300 fl. bezahlt wurden.

Das Verhältnis der Baukosten gestaltet sich ffir den PilsnerEtagen-

Backofen besonders günstig, wenn man die langjährige Benfltzungs-

dauer solcher Backöfen in den eingangs erwähnten Civil-Bäckereien

in Rechnung zieht

Die Dauerhaftigkeit des Pilsner Kt:i<^(Mi-Ba('kofen8 betrachte ich

hauptsächlich als eine Folge des Priiicijtes. wrlchfs der Anlasse der

Heize und des Feuerführungs-Systems zugrunde lieirt. namli« h iin>^lichst

wenige Theile des Backofens der directen Berührung und Einwirkung

*) Bei dem Bme des Pilsner EtageB-Backofttm im Militftr'VerpflegB-Magazine

in Wien kaiut'n zur Vorwendunrr: 17 ^^00 Stück Wienerberger Ziegel, 2.500 Dach-

ziegel. 1 .500 teil, rfeste Ziegel. 6<) i'l1a>t. rplatf - ti. nr)(% r}iiuii..ti.-Mehl, lOm'sand-

freier Lehm. 5»i' Donausand. 1»»' Weisskulk und Iw* Schotter.
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der Fenorflammen iu ihrem ersten Stadium auszusetzen, dann die Feuer-

kammern, Etagen des Feuerführungs-Systcms und Backherde derart zu

construiren und anzuordnen « dass zur reorelm&ssigen Heizung der

letzteren, ho?., für einen i*aschen, gleichförmigen nnd ausreichenden

Wftrmenachschub nicht eine allzuhohe Anfangsiemperatur der Feuer-

gase und eine Überhitzung des Backofen-Mauerwerkes erforderlich siad

*la die hier gedachten Momente die raschere Zerstiining des Backofen-

Mauerwerkes znr Folge haben.

In einem gewissen Sinne kommt hier anch das Gewichts-

Verhältnis zwischen Brennstoff und verbackenem Mehle in Betracktt

weil je gflnstiger sich dasselbe stellt, in desto geringerem Masse

Baum för die Aufbewahning von Holz oder Kohle erforderlich

Ist, nnd weil dieser Umstand bei der Anlage von Brot- oder Zwiebaek-

BAckereien in Forts oder in festen Plätzen sowohl wegen des gerin-

geren Baum-Erfordernisses, als anch wegen der niedereren Baoauslagt n

Ton Bedeutung ist.

Die Versuchs- und Betriebs-Ergebnisse aber lassen entnehmen*

dass das fragliche Gewichts-Vrrhältnis bei dem ril^in^r lOtagen-Backofen

günstiger wie bei den übriirni zum Vergleiche luTansrezogeiieii

Backofen sich stellt, indem zur Vtrbackung von lOOkg Mehl rund:

I6kg Schwarzkohle bei dem Pilsner Vorsuch-Back<»t>n.

28kg Brauiik«>hle bei dem Hilkc'sclKMi Versnch-Backut'en,

32-5A</ weiches Holz bei dem ^chmierer'scheu >iormal-GarüiÄODS'

Backofen Tind

50kg Brauiiknlib n l>ei dem Wieghorst sehen Helsawasser-Dopptl-

backofen erforderlich waren.

Vom verptiegs-technischen Standpunkte müssen lu-sonders die

gleichmassige Eignung des Pilsner Etagen-Backofens für die Erzeugun«:

sowohl von Militär-Brot als von Zwieback. dps>en Leistiin<^sfiihigkeit.

die Qualität des Productes, die Einfachheit des Betriebes überhaupt

und speciell der Bedienung der Feuerungen, der Mangel an Boss

und die geringe Ablagerung an Flugasche in dem Feuerführungs-

Systeme und die Verwendbarkeit der verschiedensten Brennstoffe för

die Heizung hervorgehoben werden.

Xach den Ergebnissen der Erprobung, welche vom 1. Sep-

tember 1886 bis £nde Jftnner 1887 dauerte, und des seitherigen

Betriebes kdnnen auf dem oberen Backherde des Pilsner Versuch-

Backofens, bei einem Flficbeninhalte von rund I5iii* auf einmal 160 zwei-

portionige Teigbrote in Weckenform tn 1.920^*^ oder 320 Brot-

M Au> K^O^. yh'h}. »ITA./ WasxT und lA;; S.ih. .1a> i»t zusammen
Teig >ind s>stenmi.t>>iir 168 r.Tlionen Hrot n>it je im Teige ausznwftijeii

Nachdem die hiebci lutage txetcndc l»ewioht«>differen2 von 6 7J^ hiio}»t

«ichlich dem Verbinuche «o Mehl (Ür IIwiipulatioii$twecke und dem Verluste
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Portionen eingescbosden und innerhalb 24 Stunden bis 16 Hitzen

gemacht werden.

Die tägliche Maximal-IieistungslÄhigkeit des Versueh-lJackofens

betrügt somit 5.120 Portionen oder rund 4.300% Militnr-Brot

Der Umstand, dass bei dem Baue des Pilsner Versuch-Hack-

ofens behufs besseren Schutzes der an den beiden Laugseiteu des-

selben stehenden CiebäudemaniM ii gegen die Wirkungen der Hitze, um
25cm dickere Seitenmauern als bei dem Hilke'schen Versuch-Backofen

über specielle höhere Verfugung aufgeführt wurden, hatte zur Folge,

dass die Sohle des oberen Baekherdes um nahezu 3m* kleiner ausfiel,

als der Fall gewesen wäre, wenn diese bei dem Baue des Hilke-

schen Versuch-Backofens nicht geübte Vorsicht nicht platzgegriifeu hätte.

Nachdem aber bei dem Pilsner Versurli-llarlvofen das Quadratmeter

der Sohle des oberen Backherdes bei jeder Hitze mit 21 Portionen Brot

beschickt werden kann, so würde dessen tägliche Maximai-Leistungs-

fähigkeit bei beiläufig 18m* Flächeninhalt der Sohle des oberen Back-

herdes rund 6.000 Portionen oder 5.000% Brot betragen und somit

sich von jener sowohl des Wieghorst*schen *), als des Hilke'schen*)

Versuch-Backofens nicht wesentlich unterscheiden, dagegen ungeföhr

um 50% höher als jene des Schmierer'schen Xormal-Garnisons-

Backofens^) veranschlagt werden können.

You Mehl durch die Oäliruug zugeschrieben werden mma, >ind in einem ein-

portioaigen Teigbrote 960^ uogefthr 56^ Mehl, djr SaIz und 398^ bei der

TeigbereitQDg ragesetzteii Waeaer enthalten.

Da die Portion Militär-Brot mit einem Gewichte von MQy anszubaoken

i.>t. so M erden dun-Ii das Backen bei jeder Brotportion 120|sf bei der Teig-

bereitung zugeset7tf« Wasser verdunstet

*) Die angegebene Schusühältigkeit ist als das Minimum zu betrachten.

Thattftehlich worden, wie ieh zu eonstatiren in der Lage war, während einer

längeren Betriebsdauer bei jeder Hitze 353 iii)d selbst 384 Portionen Brot in

zweiportionigen W.'.lv-n eingesolios.-«

Bei der H.m Ih' kuiip <\>'-^ I'il.-ti- r \ ' r^uch-Baekofen.s mit letzterer Menge
erhielt man jedoch keine „ .Mii>t< rhr -te • mehr, daher man hievon ab^'ing

') Die tüglichü Maxiuuil-Leistuugslähigkeit des \Vieghür!>t'.schen Hei!»s-

wasser'l>opi)elbaekofeas betrug bei 25m* OmndlUehe des Backofenst IS*»* Flächen-

inhalt der Sohlen der zwei Backberde. einer ScbusshUtigkeit von 313 Portionen

Brot in doppelportionigen Wecken und 30 Hitzen, binnen 34 Standen 6.340 Por-

tionen oder 5.24"?^7/ Bmt
"> Per Hilke'sche \ ersuch-Backofen lieferte während seiner Krpr OMing,

bei 28w' Grundfläche, 2 Im' Flächeninhalt der Sohlen der beiden uberen Back-

herde, einer 8ehas»hftltigkeit der letzteren von zuBamroen 300 Portionen Brot in

doppelportionigen Wecken und 30 Hitzen, binnen 34 Stunden, tftglieh 6.039 Por«

tionen oder 5.064% Brot.

*> Der im Militär-Verptif«rs-Magazine in Wien in B- trieb stellende S< hinierer-

sehe Nonnal-<larni>''ii>-B;H knt« 11 liefert, bei 33w* t innnlfiii. he. 28fli* Flädieninhalt

der Backherdi»uhle, einer Scliu.ssihältigkeit wn 4u4 IV.rtiouen Bmt in doppel-

portionigen Wecken nnd 10 Hitzen, binnen 34 Stunden, tftglich 4.040 Portionen

oder d.393l;9 Brot.
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Bei den Versiicheu, betreffend die Erzeugung von Zwieback auf

dem Pilsner Versuch-Backofen, wurde constatirt, djiss beide Baok-

herde gleichzeitig mit zusammen 800 halbportionigen Zwieback-

flecken zu 250^, das ist mit 400 Portionen, und mit dieser Meng*»

innerhalb 24 Stunden achtmal beschickt werden können.

Die hiedurch constatirte tagliche Leistungsfähigkeit des Pilsner

Versuch-Backofens betragt somit bei 307u' Flächeninhalt der Sohlen

beider Backherde 3.200 Portionen oder l.60iUg Zwieback.

Ich glaube aber nicht fehlzugehen, wenn ich annehme, dass

bei der Erzeugung von Zwieback auf einem Pilsner Etagen-Backofen

binnen 24 Stunden anstandslos 12 Hitzen gemacht werden könner.

Jedenfalls verdient hervorgehoben zu werden, dass der Pilsner

Etagen-Backofen unter gleichen Verhältnissen ungefähr dieselbe Meng«'

Zwieback wie ein Wieghorst'scher Heisswasser-Doppelbackofen und

ungefähr 50Vo n^^^r als der Hilke'sche Etagen - Backofen . dann

mindestens das Doppelte jenes Zwiebackquantums liefert, welch»

>

in dem Schmierer sehen Normal-Garnisons-Backofen erzeugt wird.

Die letztere Thatsache findet ihre Erklärung durch den Umstand,

dass bei dem Scbmierer'schen Normal-Garnisons-Backofen überhaupt

nur ein Backherd vorhanden ist. und dass bei dem Hilke'schfu

Etagen-Backofen, wie bei den diestalligen Proben sich überzeugt wurde,

die regelmässige Ausnützung der Backherde wegen der unvermeid-

lichen Difierenzen in den Temperaturen der Backherde beider Etagen

nicht erzielt werden kann.

Auch die qualitative Leistung des Pilsner Versucb-Backofen>

entsprach den gehegten Erwartungen in jeder Beziehung. .

Von den zur einmaligen Beschickung des oberen Baokherdt*>

erforderlichen 160 zweiportionigen Wecken wurde zuerst die ein«*

Hälfte in den uuten'n Backherd eingeschossen, dort ungefähr 5 Minuten'

belassen und hierauf umgebacken, das heisst, auf die rechte od»r

linke Seite des oberen Backherdes gebracht, worauf in analoger Weise

das Einschiessen der anderen Hälfte in den unteren und deren Uro-

backen im oberen Backherd erfolgte. In dem letzteren wurde das Brot'

bei entsprechend höherer oder niedererer Temperatur, bei 16 Hitzen

ungefähr 50 bis 60 Minuten, bei 13 Hitzen 1 Stunde bi.s 1 Stunde:

10 Minuten belassen.

AVährend die höhere Temperatur im unteren Backberde die

rasche Rindenbildung und dadurch mittt'll)ar. vermöge der Erschwerung
des Austrittes der Kohlensäure, dann der Alkohol- und Wasserdämpl>
und der Luft aus dem Brote, die Lockerung des Teiges ( Aufgeben d»»?'

Brotes) befördert, ermöglicht die minder hohe Temperatur in deiu

oberen Backherde, ohne (iefahr des Verkohlens der Rinde, das länger?

Belassen der Brote im Backraume belnifs allmählicher Verdampfunir
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des überschüssigen Wassers mä langsamen Garbaeketis der Brote,

dadurch aber die Herstellung eines relativ wohlschmeckenden Froductes.

Dabei seichnet sich das in dem Pilsoer Versuch-Backofen er-

zeugte Brot durch die schOne, gelblichbraune Fftrbung, die Dichte,

die Glätte und den Schluss seiner Binde, dann durch die Stärke seines

Bodens und eine gleichmässige Durchbackung aus.

Die letztere mnss umsomehr henrotgehoben werden, nachdem von

ihr neben dem Wassergehalte die grossere Haltbarkeit des Brotes

in viel höherem Masse abhängt als ron der Dicke der Rinde, welche

hauptsächlich nur als Schutz gegen Druck, beim Transporte von Brot

in Betracht kommt, aber umsomehr an Bedeutung verliert, als das

Brot durch weitere Wasserentziehnng trockener und dadurch in der

Schmolle fester gemacht wird.

Als einfachster Beweis in dieser Richtung kann der rindenlose

Zwieback und noch mehr der aus sonst nicht mehr haltbarem Brote

durch Ddrren von Brotschnitten zu erzeugende Zucharek dienen.

Was die £infiM»hheit des Betriebes betrifft, so wird der Pilsner

Btagen-Backofen, insoweit das Einschiessen der Teigbrote in die Back-

herde in Betracht kommt, von dem WieghorstVhen Heisswasser-

Doppelbackofen öbertroffen, indem bei diesem die Teigbrote nur auf

die aus dem Backherde herausgezogene Backherdsoble gelegt und mit

dieser in den Baekherd geschoben werden.

Jedoch leidet die Bedienungsmannschaft bei dem Wieghorst'-

schen, wie hei dem Hilke'schen und dem Schiiiierer'schen Backofen

mehr von der Hitze, welche bei geöffneten Mundlochthüren den

Backherden entströmt, als bei dem Pilsner Versuch-Backofen.

Auch »Ttordort die Heizung und Besehiekiiüg des Hilke'.^fheii

und des Schraierer'schen i».ickofens eine bedentend grössere 8ach-

kermtüis und Übung, als bei dem Pilsner Etageii-Backofeu uothweiidig

ist. wie der Umstand am besten beweist, dass bei *leni letzteren nahezu

kein, dagegen bei beiden ersteren, u. z. namentlich bei dem Hilke'schen

Etagen-Backofen infolge der ungleichmüssigen ErwänimiiL' der Back-

herdsohlen relativ grosse Mengen Ausschussbrot erhalten werden.

Die allerorts nahezu gleichmassige Erwärmung der Backherd-

sohlen und Decken des Pilsner Etagen-Backofens hat an dem vor-

erwähnten, ancli vom tinanziellen StandpuFikte zu betonenden Betriebs-

Ergo])nisse nicht minder Antheil, als der bereits erwähnte l'nistand,

dass weiren der Aiiordnung einer besonderen Feuerstelle für jeden der

beiden l^ni klii rd- •> möglich ist, die Teni|ieratur in jedem derselben

bis zu einem i,'ewisseii Grade unabhängig von jeuer iles anderen zu

reguliren, das heis^t, je nach Bedarf durch vermehrte oder verminderte

Beschickung der correspoudirenden Eeuerstelleu zu erhöhen oder

herabzusetzen.
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Ist einmal durch weitere Versuche die für den Betrieh eines Pilsner

Etagen-Backofens erforderliche Menge der nach den örtlichen Ver-

hältnissen am besten entsprechenden Gattung Schwarz- oder Brans-

kohle festgesetzt, so genügt es im Allgemeinen, beispielsweise den bei

uuunterbrochenera Betriebe für 24 Stunden entfallenden Bedarf is

4 oder i) gleiche Theile zu theilon und zum Beginne des mit jedem

dieser Theile correspondireiiden Zeitabschnittes (6 oder 4 Stunden)

eine grüi^sere Meiiije aufzuwerfeu, mit dem lieste aber wieder

langsam iiaclizulieizeii.

Hu'bei 'tll jtMlooh vermieden werden, beide Feuersteiieu ^gleicli-

zeitig oder immittelbar aufeinander zu beschicken.

Die zum Heizen des Pilsner Versuch - Backofens verwendete

^launschaft erlangte rasch die erforderliche Fertigkeit in der Be-

dienung der Feuerstellen und das nothwendige Verständnis för die

Beurtheilung des Effectes der Heizung.

In le tzterer Bicfatung verdient hervorgehoben zu werden, dass dis

Feuerstelie für den unteren Backherd mit wesentlich geringeren

Mengen an Brennmaterial als jene für den oberen Backherd zn be-

schicken ist, und eine vermehrte Beschickung der Feuerangen skh

durch Erhöhung der Temperatur in den Backherden bereits in nidfe

ganz zwei Stunden bemerkbar macht, während hei dem Hilke*8chen Ver*

snch-Backofen bis zu 12 Stunden und darüber verflossen, bevor eiM

stärkere Heizung eine Temperatur-Zunahme in den Backherdeu m
Folge hatte.

Überdies war der Heizer bei dem letzteren Backofen ununterbrochen

und aussehliesslieh mit der Beschickung der Feuerungen, dem Reinigen

der Kt'ste und derfrleiehen Arbeiten bescliäftii^t, \vofreg»'n i^uer M
dem PiUner Versih li-l'.ai kofeii mistandsb^s zu Xelsi nm Iseiten. sei ea

io der Baekküclie tulrr m der Brotkamnu-r. verwendet werden kar;".

Als ein weiterer Vorzug des Pilsner Etagen-Backofens niu-

betrachtet werden, dass bei demselben nur nach langen Zeiträuraet

die Erneuerung der Roste nothwendig werden dürfte, während dies«

bei dem Uilke'schen Versuch-Backofen fast jedes Vierteljahr geweebseli

werden mussten. i

Für den günstigen Verlauf des Verbrennungs-Processes bei daj

Pilsner Etagen^Backofen gibt nebst Anderem der Umstand Zeugni^

dass in dem Feuerflkhmngs-Systeme Bnss Oberhaupt nicht auftiill

und nur Flugasche sich ablagert Die grössere oder kleinere Hengi

der letzteren hSngt gleiche Zeit vorausgesetzt, von der stärken^

oder geringeren Intensität des Betriebes und der schlechteren o4fl

besseren iSüte der verwendeten Kohle ab.

Jedenfalls aber wird die Flugasche das Putzen oder Kehren <l€

Feuerführungs-Systems des Pilsner Etagen-Backoieus, unter uorijj.ik;
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iDden, bei continuirlichem Betriebe im Jahre höchstens zweimal

^wendig machen, was als eine nm so schätzenswertere Eigenschaft

m9 Backofens erscheint, wenn man dagegen die Thatsacbe hält,

Jijs bei dem Sehinicrer'st'hen Xormal-iJaniisuiis-Iiackofen der liack-

iierfl nach jedesmaliger Heizung, somit )>inueu 24 Stunden neunmal

m reinigren ist, und dasH die FeuiTziiirt* bei dem Hilke'scben Versudi-

Bäikufen wöchentlich mindeöteus einmal mühsam geputzt werden

Zur Heizunij des Pilsner Versuch-Backofen^ wurden während

äer Dauer dei- Erprobung theils Mariascheiner Braunkohle fXnss-

ioble] 'i, theils Karwiner Scbwarzkohle [Grieskohle mit öOVo ^^i^s II]')

Qod theils preussische Schwarzkohle [Grieskohle] u, z. sowohl f&r

Ph
allein , als auch in verschiedenen Verhältnissen gemischt ver*

tkt * ).

Hiebei wurde im Allgemeinen constatirt. dass der Heiz-£ffect

lit^r Brannkohle zn jenem der Schwarzkohle auf Grundlage des ent-

binden Geldaufwandes nahezu wie.l:2 sich verhalte.

] Es ist somit die Verwendung von Schwarzkohle fOr die Heizung

m Pilsner Etagen-Backöfen vortheilhafter, als jene von Braunkohle,

feugleich bei der Verwendung der letzteren noch immer eine, selbst

M lOOAr^ zu 75 kr. and zu 65 kr. W. ab Militär • Verpflegs-MagaEin

Wien

*) 100% zu 74 kr. ü. W. ab Militär-Vtiptlegs-Magazia in Wieu.

*j 100% zu 60 kr. ö. W. ab Militär-Verpflegs-Magazin in Wien.

Die wichtigst«! periodischen Ergebnisse der Erprobung des Pilsner

•Backofens xeigt die hier folgende Tabelle:

4

Ii»-

3 f4

13

8.

IS

31.

»
n.

Zahl der

HitKeo b«{

c
3

Hofriebe

e
s

M
O

vi*rfven<l«t«D >/

SO p —

ff 1

_ 4

^ '*"

5 3

(a I. Im
o e 9

. s «— St.

=;cc£

SeptemlMr 1SS6 lA 41 i:u 29

1886 l»' 100 30.000 48 • iO

Oetober 7 .

I

HO 40 1 l'.T, l-^—19

n IM l.'iO 40 »XM> 83 30 IH— 19

n 13 174 .•>3 60« 41 13—14

XovMniMr 18S6 8 101 38 0(M) 1^*1 10— 11

Januar 1887 17 218 r.9 M)0 K2 41.'i 11—12
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gegenüber dem Brennmaterial- Aufwände bei dem Hüke'scheD Ver-
raeh-Backof^n wesentliche Ersparnis resiütirt.

In ökonomischer Beziehung wftren neben den bereits erwftbnteD

Baukosten die Betrieb8-*Aa8lagen, welcbe baaptsScblieb ans dem Auf-
wände ftr das Personal nnd ans jenem für das Brennmaterial be-

steben, in Betraebt zo neben.

Der Vergleicb des Fersonal-Anfwandes ergibt, dass dieser, wenn
die dnrcbscbnittlicben tiglicben Auslagen fttr einen Gesellen mit

60 kr. ö. W. in Becbnuug gebraebt werden, Ar je lOOA^ verbackenes

Mebl bei dem Scbmiererscben Xormal-Gamisons- Backofen I kr.

weniger, dagegen bei dem Hilke*scben Tersncb-Backofen 1 kr. and
bei dem Wieghorst'seben Heisswasser-Doppelbackofen 2 kr. mebr, als

bei dem Pilsner Versuch-Backofen beträgt '\

Wörde hienach die jährliolif Kisi»arnis. welche (hin Staats-

schatz*» ans der Verwendung des Pilsner ötait Hilkt- > hon oder

Wieghorst ">< h('n Backofens sich tMgiltt. nur auf Huiidt ite vnn Gulden

sich bfn- rliiK'ii. ><• erreicht dagegen jeue, die aus dem geiiugereu Be-

dartV an ]}i»'iininat» rial für die Heizung des Fiisuer Etageu-Backofeo^

resultirt, viele Tausende.

Denn die Ersparnis au Brennmaterial beträgt bei der Verwen-

dung des Pilsner Etagen-Backofens für die Militär-Brot-Erzeugung,

nach den Ergebnissen des Betriebes und der einschlägigen Versaebe, in

Geld ausgedrückt und auf 100% Terbackenes Mebl reducirt, gegenüber:

dem Scbmierer*scben Normal-Oamisons-Backofen mit innerer

Holzfeuemng 30 kr. oder 7V/^

dem Wiegborst^scben Heisswasser-Doppelbackofen mit äusserer

Koblenfenenmg 27 kr. oder OB"* « und

dem Hilke'schen Versueh-Backofeu mit äusserer Kohleufeueruug

noch iiiinier 12 kr. odtT r>OVy,

Die tinan/.ielle Tragwf'ite der vorsifbondon Verhältnisse, welchen

die bereits angegebenen Kohlen- und Holzpreise für Wien zugrunde

liegen, lässt sich am besten durch folgendes Beispiel erweisen.

Die täglich^' I^rotirebftr der mit ibren Fassungen an das Militftr-

Verpflegs-Magazin in Wien gewiesenen Truppen und Anstalten kann

mit rund 20.000 Portionen reranschlagt werden.

Es wfirde somit bei der Verwendung Ton Pilsner Etagen-Back-

ofen nur auf Grund des geringeren Brennmaterial-Aufwandes scbon

*) Ks f-iihl t rford<-'rlifh bei unauspesctztom Betriebe und 24stündiger Ab-
lofsunfj. tiiu'licli bei dem •S«"hiniorer*schen Xoniial-Gumisons-Backofen G, bei dem
Pilsner \ ersuidi-Ba«'k"fen 9. l>ei dem Hilke'seben V.'r>i5ch-BÄckofen und dem
Wiegli<«rst s( ben Heiätiwa:>.>i(.'r-L>**ppelbackMfen je 12 Arb«'iter.
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für die in Wien iiml Lmgubuug liidlocirteu Truppen und Au:sUiten

eint' jährlich»' Ersparnis sich ergeben:

gegemiiiiM «lein Schmierer sehen 2^oniiai-Uarnissouä-Back-

(»feii von riuiti 13.000 iL

gegenüber (lein AVieghorst ächen Heisswasäer-Doppelbackoleu

von l)einahp 12.000 „

imd ^'t^renüber dem Hilkeschen Etageü-Backofen noch

inimrr von mehr nh 5.000 ^

Geht man aber weiter und tasst man ins An^o. dass der

Pilsner Etagen-Backofen auch dort mit Vortheil Anwendung tinden

kann, wo infolge eines geringeren Brotbedarfes ein continuirlicher

Betrieb nicht stattfindet, und erwägt man, dass der hiebei sich er-

gebende, um etwas höhere Brennmaterial - Aufwand dadurch seine

Deckung findet, dass in einem (gössen Theile der MoBarchie

die Kpklenpreise kaum die Hälfte der den VersucbB-Ergebnissen zu-

grunde liegenden Wiener Preise erreichen, so kann gegenüber dem
Brennmaterial-Aufwande bei den Schmierer'schen Xormal-Garnisons-

Backöfen die eventuell erzielbare jÄhrliche Brennmatorial-Erspamis

für aSmmtliche Brotregie*Stationen mit 80.000 bis 90.000 fi. an-

genommen nnd fär den gosammten Bedarf an Milit&r-Brot auf

150.000 fi. ö. W. veranschlagt werden.

Diese Ziffern sprechen eine beredte, für Jedermann leicht Ter<-

ständliehe Sprache.

Sie werden auch bei sachlicher Erwägung des Gegenstandes

nicht Terfehlen, ihre Wirkung zu Gunsten der Einführung des Pilsner

Eti^en-Backofens als Normal-Backofen für die Militär-Brot- und

Zwieback-Erzengong zu äussern.
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ülitäiische imd tedmisolie Mittheilimgeii

Die Auderuiigen in Erfüllung der W e Ii rp t l i r h t, welche

im «ieu tscheu Reich»' in jüngster Zeit gesetzlich normirt wurdciu

bedingen grössere AnschiitVuD<^^eii an Kleidung, WaÜeu etc.

Nach einer Vorlage in der Budget-Commission des deut^heu

Reichstages erreichen lie hieher gehörigen von der KriegsVerwaltung

beabsichtigten Anschüttungen folgende Dimensionen:

a) Artillerie-Material, Wafieo, Muuitiou uud Unter-

bringung dieser Sachen 162,342.075 ^iark

b) Feldgeräth and Schanzieng, einschliesslich der

Unterbringung 9,144.000 ^

c) Zur Bekleidung nnd Ausrüstung der Truppen . 31,348.340 ^

d) Für Unterbringung der Bekleidung und Aus-

rOstung der Truppen und der Fahrzeuge . . 1,179.650 r

«) V'erpflegungswesen 2,324.000 ^

/) Sanitatswesen 6,064.605 .

ff) Bureauzwecke u. s. w 197.000 ,

Summa ~
'. 213,199.070 Mark.

Dies ist der Hetrair. welcher auf Treussen und die in der Ver-

waltung des preussischeii Krieesministeriums befindlichen Coutingeutt'

sich bezieht. Bei Berück>ichtii:ung von Raveru und Sacliseii dürüe

der Gesammtbedarf voraussichtlich 250,O(J0.00O Mark übersteigen.

Die kürzlich vorn preus>i>chru Krieg.>niiiiist<'riinn ausgegebene'

K r i e s - E t a p e n - U r d a u u g bringt in mustergiltiger Kürz»* di^'

(irun<i/riire für die oberste Leitunir des Etapenweseus. sowi*' für die

( Mirani-ati 'n dt>< Ktn^MMiw . v,.n< überhaupt. Im Zusammenhange mit

di' N -i iii. :i. w elche die Thäligkeit aller im Kücken der Aruir-e

belindlicheii M ilitar-Beliördeii regeln, wurde neben anderen Dienst-

vorschrit>»'!i auch d* r < »rgaiiisationsplan für die freiwillige Kranken-
ptlege im Kriege \ erlautbart. sowie die Dien^trorschnft fiir die Etapen-

Telegrapheu-lHreotionen.
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Wissen und Können im Kriege.

^Ist die Knegtuki'ung eine Kunst, ist sie eine Wissenschaft?^
war zu allen Zeiten eine vielbesprochene und yerschieden gelöste

Frage. Ihre Beantwortung hat, je nachdem sie sich der einen oder

der anderen Entscheidung zuneit^to. zu einer Zeit das in der Praxis

sich bewährende, auf mobv natürlicher Anlage beruhende Können,
'

zur anderen das durch die Tli» ri erzogene Wissen als jene tirOsse

bezeichnet) auf deren Vorhandensein eine richtige Kriegführung sich

aufbaut.

Wir haben Zeiten hinter uns, in welchen »Ii»' Theorie ihre im
Frieden von der Praxis nicht bestrittenen Triuiiiplic feiernd, zum
starren Methodismus ausartete, in denen man das Wissen Aber das

Können stellte und die Theorie um ihrer selbst willen betrieb —
Zeit«!!, die den Organismus der Armee wie eine in ihrem Gange zu

berechnende Maschine betrachteten.

Wenn dann die ersten Stürme des Krieges mit rauher Realistik

über das so in seinem Wesen und in seinen Bedürfnissen verkannte

Kriegswerkzeug hinwegbrausten und einige Sandkörner in das com-

plicurte Bftderwerk der Maschine trieben, versagte es seinen Dienst,

blieb stehen oder konnte nur noch mit halber Kraft arbeiten.

Der dann nothwendigerweise eintretende Bückschlag führte —
wie 80 oft im Leben — meist zum entgegengesetzten Extrem, so

dass ein Rückblick auf die Entwicklung der Armeen auch manche
Periode ausschliesslich von der Praxis und einer vertrauenseligen

Hollhang auf das im Bedarfsfalle sich zur Verfügung stellende geniale

Künnen beherrscht sieht

So bildeten lange Zeit Theorie und Praxis, Wissen und Können
feindliche Gegensfttze, und wenn wir nach den Ursachen dieses

Verhftltnisses forschen, so finden wir dieselben mehr auf dem Gebiete

der Theorie als auf dem der Praxis liegend. Denn die Theorie war es,

welche vielüich in Regionen sich verirrte, aus welchen der Weg zur

Wirklichkeit nicht mehr zu finden war — sie war es, welche mit

pbysikalisch-meehaDischen Gesetzen alle Probleme der Kriegfühnmg

lösen zu können glaubte, ohne den moralischen Kräften Rechnung

tn tragen, welche gerade hier mehr denn auf einem anderen Gebiete

Ort»D der MiUt -wiMwoaeluini. V«reiDo. XXXVI. Band. 1888. 18
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176 Wissen und Können im Kriege.

ihre einflussreiche Kolle spielen — sie war es endlich, welche häufig

bei ihrer nachhinkenden Kritik der kriegerischen Ereignisse auf billige

Würdigung jener Umstände vergass, unter deren Druck der Handelnde

seine Entschlüsse zu fassen hatte, uuter deren Einwirkung sich seine

Anordnungen vollzogen. Wenn die Theorie so der Praxis die hilfreiche

Hand für Lösung der an diese herantretenden schwierigeu Fragen

Tersagte und nichtsdestoweniger nachher ihrer Missbilligong den

schärfsten Ausdruck gab — durfte die Theorie sich beklagen, dass

sie die Praxis nicht zur Freundin gewann, die mit vollen) Hechte

Anspruch auf ihre Unterstützung und auf ein massToUes Urtheil batt^' y

Unsere Zeit kann im Grossen und Ganzen jene Perioden des

Schwankens tod einem Extrem zum anderen glücklicherweise als über-

wunden betrachten. ^lit Hecht hebt ein neuerer Schriftsteller herror.

wie es eine charakteristische Eigenthümlichkeit unserer durch ausser-

ordentliche praktische Thätigkeit sich auszeichnenden Gegenwart ist,

dass sie auch der Theorie ihr Recht lässt, indem die Gegenwart uns

im Gegensatz zu früheren Zeiten eine praktisch-wissensehaflliehe Bieh-

tung der militArischen Geistesthütigkeit vor Augen fahrt Wissen und
Können, Theorie und Praxis haben sich gefünden, um Hand in Hand
die einseitig nicht zu erringenden Erfolge anzustreben und die im
Eingang des gegenwärtigen Aufsatzes aufgeworfene Frage dahin zu

beantworten, dass die Kriegführung eine Kunst ist^ welcher viele

Wissenschaften dienen.

Freilich bleibt auch heute noch vom Wissen zum Können
ein weiter, wenig übersichtlicher, nur durch Übung zu beherrschender

Kaum zu durchschreiten, welcher an vielen Stellen zu gefthrlicfaen

Verirrungen Veranlassung geben kann, weil die abstracto Theorie

wegen der Masse des zu beherrschenden Stoffes die Umstände, welche

gemeinsam auf die Handlungsweise des Tnippenftlhrers einwirken,

getrennt in Betrachtung zieht und sich gezwungenermassen nur' in

allgemeinen Sätzen bewegen muss, die auf verschiedene Verhältnisse

— grosse wie kleine — gleichzeitig anwendbar sind.

Diese Nothwendigkeit beruht einerseits in dem Misebunp-
verhältnis von Kunst und Wissenschaft, welches in die Kriegführung

hereinspielt, andererseits in dem Umstände, dass auch die Theorie

— insoweit von ihr allein die Bede ist — mit anderen Erfahrung^-

Wissenschaften das gemein hat, dass sie in der Erfehrung und für

die Erfahrung Gesetze sucht, auf deren Erkenntnis und Benützung

die Herrschaft über die Wirklichkeit beruht.

Die Theorie des Krieges fasst wie andere Wissenschaften, welche

auf Lebensthätigkeiten gerichtet sind, die Mannigfaltigkeit der Ki-

pcheinungen nach Analogien und Verschiedenheiten zusammen und

sucht aus der weiteren natürlichen Entwicklung durch Vergleich gleich-
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gearteter und durch Gegenüberstellung verscMedenartiger Vorgänge Ge-
setze abzuleiten. Ihre gerechtfertigte Tendenz dabei ist, die Bausteine

des Urtheils auf möglichst wenige zu beschranken und Hauptzüge der

Wechselbeziehungen zwischen Ursache und Wirkung zu gewinnen, aus

welchen durch blosse Schlussfolgerung unter entsprechender Rücksicht-

nahme auf die jeweils vorhandenen Nebenumstände eine gewisse

Oesetzmftssigkeit für die einzelnen Fälle der Wirklichkeit gefunden

werden kann.

Bei dieser Vereinfachung des Denkprocesses iDfi^^sen jedoch eine

Menge Merkmale fallen, welche sieh aus dem wirklichen Leben nicht

verbannen lassen, und so tritt zu dem Umstände, da>s die Theorie

iBberliaupt nicht alle im Kriege zutai;e tretende Kräfte festzustellen ver-

nia^% der weitere, dass audere Factoren in der Abstraction so verbla^,>t'ii,

da SS die auf dem AVege der Reflexion gewonnenen Regeln in der

Aiivveiidnag unzähligen, nur vom praktischen Blick des Handelnden

ZU erkennenden Ausnahmen unterliegen. .Man muss daher von einer

gutpn Theorie absolut verlangen, dass sie dieses Verhältnisses zur

Wirklichkeit sich bewusst bleibt und ihre Grundsätze so sorgfältig

aufbaut, dass die darin dargestellten Hauptsachen jene modificirendea

Umstände zu Nebensachen herabdrücken.

Die Theorie des Kriecirp«» ist in ihrem Hechte, wenn sie nach

einer vollständigen systematischea Lehre trachtet, aber sie darf nicht

mit einem Scheinresultate täuschen, und handelt — um dies zu

vermeiden — besser, bei einzelnen sieh«Teii Sätzen, welche ans der

speculativen Betrachtung des Kiieges sich ercreben, bescheiden stehen

zu bleiben, als geschlossene Systeme aufzurichten, welche die Maimig-

faltigkeit der im Leben wirkenden Einflüsse nicht aufzunelimen ver-

mögen. L^m dieser Gefahr aus dein Wege zu gehen, muss der Kriegs-

theoretiker immer wieder die Schule der Praxis besuchen und darf

nicht, wie Clau!5pwitz sa<jft-, in Gegensatz zu letzterer sich stellen,

um nicht selt»*n der Spott derer zu werden, denen fjrosse Tüchtig-

keit im Felde nicht al)<;esi)rochen werden kann. Er muss in ein-

facher Hede und bei natürlicher Betrachtung der Erscheinungen, welche

die Kriegführung ausmachen, daf^jenige festzustellen suchen, was sich

feststellen lässt, wenn die Theorie ohne falsche Ansprüche und ohne

ungehörigen Pomp wissenschaftlicher Formen, bei der Sache bleibt und

mit Personen Hand in Hand geht, die im Felde durch den natürlichen

Blick ihres Geistes die Dinge leiten sollen.

Zu demselben Ergelmisse. dass nur Theorie und Praxis vereint

«ine wahrhaft nutzbringende Schule der Kriegführung bUdeD, kommen
wir aber auch, wenn wir dem Gedankengang der ausgesprochenen

Praktiker folgen, die unter Verwerfung der Theorie behaupten: „Nur"

im Kriege lernt man den Krieg !^ — Dieser Behauptung, wie sehr
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wir m auck von vornherein als einen Irrthom bezeichnen müssen, liegt

— wie (It'ii nifMstcn Irrthümern— allerdings eine Wahrheit za Grande.

Wahr ist« da«s der Krieg nur durch Erfahrung gelernt werden kann.

Insbesondere sind es jene bei der Verarbeitung theoretischer Abstnctio-

nen abgeblassten Momente, welche mit ihrem wahren Werte nor

von denjenigen in Bechnung gesetzt werden, dem die Praxis, di»

Uldck persönlicher Eriegseriahrung, zur Seite steht.

Wem aber gibt das Leben jenes Mass persönlicher Kriegs-

erfahning, dass er ans einer hinlftnglichen Menge gleicher oder Ter-

schiedenartiger Erlebnisse, ans dem Vergleich ihrer Ursachen und

Wirkungen eine gewisse Gesetzmässigkeit ableiten und haltbare Er-

tahrungsaätze uulstelleu küiuite? Denn wie jede Erfahrungswissen-

schait, so muas auch die Theorie des Krieges an einer Keilie von

Ücispieleu — die eben nur das theoretische Studium der Kriege

v'ibt - die K'ielitiukeit ihrer Beobachtungen und die daraus gei'olgerte

\\ « ehselbexiehuiig zwischen Ursache und VViikuüg bestätigt finden,

um EU einem verl:1s?lichen Schluss zu kommen. Und würde sich Dicht

auch Jener, dem wir sogar eine hiefür ausreichende persönliche Kriegs-

i^rfahrang — also die genügende Schule der Praxis — zugestehen

wollten, auf das Gebiet der Theorie begeben, sobald er beginnt seine

i:)rtahrungen nach Gleichartigkeit Kusamiuenznstellen. nach VerschiedeD-

artigkeit auseinanderzuhalten, am allgemein brauchbare Sfttze zu ge-

gewinnen V

So muss denn auch die Praxis der Theorie die Hand reichen,

um zur wahren Schule für den Krieg zu werden. Sie muss esder

Wiitsenschaft (kbertassen, die allgemeinen Grundzflge für die £neg-

Rührung als aus der ErCahruug gewonnene Gesetze aufzustellen, ond

darf «iagegt Q (Hr sich die Ausübung der Kunst beanspruchen, jene

allgcmeinon tiesetie auf die einielnen Falle richtig anzuwenden und

dabei die Wirkuiiii aller Nebenumstände mii in ihr falcul zu setzen,

deren Im <li utung urin ^i. r wissenschat^ilichen Behandlung seitens

der rh' «Mie abi;ebl;is>: ist. die abrr in ihrer Viellaltigk^üt ul*!

UKiuiu^iaehen /.usammensetruni: die Handhabung jener Gesetze we>ent-

liob be«Mntbis<»»n. So >vird die Kri< ctTihrung that<flchlich zu dem,

:\\s \\as Nie heute anerkannt wird — zur isLUast, der viele

\V i «s e u c h a 1 1 1« u d i e u e o.

Mit d\esiM lmer|*m,*üi*n i>: 4m d^uüichsten jene praktiscb-

*isNei\seluUthohe Kichtung umsohriibtn, \. n weicher oben behauptet

«ui^its da!^ sio dit» houiit*^ iuf.::.^r>^h' Geist^^tliätiirkeit kenB-

toicbui^t NVe\i eiu feint, dti'm IWispiei* jen^r tur die Kriegfähnmg

int'i^tt un^^Uvkliohv'u /«^iten tu fv*px in welirhen die Theorie anf

«^ilS^wa stu^heu uiul ^i^'h a:» sich ^IWl und auf dem
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Boden wi>MMi-'-haftlit'her Axionin heraus entwickeln zu kr<niien i^laubte,

sucht die Theorie heute ihre Basis in der Praxis. Eine Würdigung
der militärische u Literatur — der Bepräseutautiu der
Theorie — mag dies beweisen.

Insoweit sieh dieselbe mit der Taktik der Infanterie b'^-

scliaitiu:t, wird sie hauptsiiehlieh durch die Frage augeregt, ob uud
wie es (b^r Infanterie gei^enüber der heuti^jen hochentwickelten Waffen-

wirkuug möglieh sei, einen Frontalangriff auch unter ungünstigen

TerrainverhÜltnissen durchzuführen. Denn wenn auch die Infanterie

in den letzten Kriegen diese Frage mit glänzender Bravour bejahend

beantwortet liat, so ist dies doch unter Opfern geschehen, welche

die AufTordemng bedingen, auf künftige Verminderung hinzuarbeiten.

Die lietrachtungen der Literatur stützen sich auf die Erfahrung,

dass die Flänklerlinie bei solchen Angriffen meist schon vor Erreichung

der für das Entscheidnngsfeuer angezeigten Entfernung die nächsten

Unterstützungen bereits aufgenommen, und in dieser Entfernung

meist auch die Hauptunterstützung in Anspruch genommen hatte, so

daas beim Einbrüche, die Gliederung des ersten Treffens zu Gunsten

der ersten Linie aufgehoben war. Auch das zweite, der Behauptung

des gewonnenen Terrains oder Öfter noch der VerstSrkung des stockenden

Angriffes gewidmete Treffen musste in fthnlicher Weise folgen, während

die geschlossene Formation nur ausserhalb des wirksamen Feuer-

bereiches ait&echt zu erhalten war.

Die Theorie fühlt sich dadurch zur Folgerung berechtigt, dass

fOLT Bewegung von Massen und wegen der Schulung, die Obungen in

geschlossener Ordnung ihren Wert behalten, dass es aber dringendes

Bedflrfiiis sei, das richtige Yerh&ltnis zwischen geöffneter und ge-

schlossener Ordnung durch häufige Übungen der Infanterie in grösseren

Verbänden herzustellen, um in dem engen Rahmen, in welchem sich

hier die Unterabtheilungen bewegen, den Charakter der geöflheten

Oefechtsweise uud zugleich die geschlossene Form der Bereitschaft

zum Ausdruck zu bringen.

Bezüglich der Gefechte-Übungen in kleineren Verbänden wird

einerseits betont, dass wegen des weiteren Kahmens der Gefechts-

bilder der nachhaltige einfache Vorstoss und die hiermit verbundene

Oliederuncf nach der Tiefe weniger deutlich hervortreten können, anderer-

j^eitb ihr «^iinatiger P^influss auf die Entwicklung der Gewandtheit

der Truppe imd der grösseren Selbstthfltitrkeit der Unterüilirer an-

erkannt und ihre Pflege schon deswe<ren empfohlen werden muss,

weil sie eine neben den entscheidenden Actionen auch heute uoch

häufig vorkommende Gefecht.<gattung darstellen.

War es nicht ein Ziifroständnis der Theorie an die Praxis, ein

Beweis richtiger Würdigung des Wertes beider, dass die auf tief-
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gehende Keglemeutsänderungen abzielenden Vorschläge mancher Neuerer

nicht zur lu'ltnng zu kommen vermochten, weil sie einer durch die

Erfahrung' geLrelx'iieii Probe entbehrten? War es nicht ein billiges

Selbstlu'scheideu der Theorie, dass sie die Feststellung dieser (ielechts-

irnnidsiitze nicht als genügend erachtete, .sondern zugleich auch darauf

bmwu's, dass die zwischen Wissen und Können gähnende Kluft nur

durch praktisches Üben zu überbrücken sei?

Bei der C a v a 1 1 e r i e machte die Literatur hauptsächlich dereu

Leistungen als Aufklärungstruppe im Grossen, zum Ausgangspunkt

für Untersuchungen» wie sich Cavallerie-Divisionen vor der Front der

Amee in Beziehung auf Lösung ihrer Aufgabe, auf eigene Sicherua^

und auf Verwertung und Erhaltung ihrer Schlagföhigkeit m rerhalteB

haben.

Die Ziele, welche die Theorie bei diesen Besprechungen ins Auge

Üisste, waren von dem Bestreben geboten, der CaTallerie trotz der

heute hochentwickelten Waffenwirkung, ihren früheren Einflnss nach

Möglichkeit wiederzugeben und ihre Vorschriften, ihre Bangirung und

Treffentaktik diesem Zwecke anzupassen. Dass sich auch hier die

Theorie vom Boden der Praxis und der auf diesem erwachsenden

FrictioiuMi nicht entfernte, datur liegt der Beweis in dem trotz jenes

l?t*>treVtens unterlassenen Versuche, die Cavallerie auch als Schlachten-

watVe wieder in die früher mocfliche Bolle einsetzen zu wollen,

und in der durch die Literatur l>e>«'nders in den Vordergrund eestellten

Betonung, dass das Zusammengewöhnen von Reiter und Pferd, sowie

ihre Kinübung in ergiebigen und doch den Athem schonenden Gang-

arten wegen der weiten, bis zum Beginne des Angriffes zurückzu-

legenden Strecken eine unerhlssliche Vorbedingung sei: wie dies die

Krfahrung zeigt und die praktische Übung jener Zeiten, in welchen

die Cavallerie ihre glänzendsten Triumphe feierte.

Wenn wir betrachten, zu welch' Forderungen in Bussland eine

ungesunde, weil nicht auf dem Boden praktischer Erüüitung sich

aufbauende und dem Charakter der CaTallerie nicht entsprechende

Theorie der Verwendung führte, dürfen wir gerade bezüglich der

Cavallerie die Cbereinstimmung dankbar hegiüssen, in welcher sich

die Theorie mit der Praxis zu erhalten wusste.

Für die Artillerie fördert« die Praxis der letzten Kriege

als neuen KrfahrungT«sati lutage, dass dieselbe, mn der Infanterie

treue v^tützt» sich ^u erweisen, vieltaoh in das Infanteriefeuer Tor-

v;eheu und d:\\u\ ausharren muss, da^s ferner die Einneiilichkeit der

5ieibe\\u»ion t»etecht>leuung die Verwenduag in Massen, zur Vur-

V«cnMtunv^ des hifunterie - Angriffes fordert. Auch hier bemächtigte

>uU die Iheone :<lsh;iKl dieser Erfahruugssätze um klarzustellen,

dai^ dio«i> MasjteuWirkung bei der Einleitung und Durdiluhrung der
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Schlachten unerlasslicb sei, wahrend bei anderen GtlrgonheiteB

immerhin der Einzelwirkang bis zu gewissem Grade ihr Becht noch

gewahrt bleiben k(^nne.

Femer wird — ebenfalls auf Grund praktischer Erfahrungen —
hervorgehoben, dass die Artillerie wegen ihrer Bedeutung, besonders

in den EinleitungskiLmpfen, in ihrer Gesammtheit in erster Linie zu

verwenden sei, wahrend nur ganz besondere Gefechtszwecke das

Znrflckhalten von Batterien oder grösserer Abtheilungen als Beserve

rechtfertigen könnten. Wenn die gesammto Literatur darin übereiu-

gtimint. dass die Artillerie so lang als möglich von ihrer grösseren

Femwirkung Gebrauch zu machen, ge«(obeuenfall.s jedoch das Vor-

gehen in das Infanteriefeucr als Kbrcnauff^ube zu betrachten habe,

um der eigenen Inlanterie beim Erobern und Festhalten von Terrain-

Abschnitten zur Seite zu stehen - was anderes spricht sich hierin

aus. als der theoretische Ansbiiu . ines von der Praxis gegebenen und

durch dieselbe bewahrten (Jeduukens?

Insoweit sieh ferner die Literatur mit dem Zusammenwirken

der verbundene n AV äffen, mit dem Gesammtltilde beschi'iftigt,

wie es sich im Verlaufe eines kriegerischen Actes, vom Beginn des

Feldzuges bis zur ersten Entscheidung und dann von einer grösseren

Action zur anderen darstellt, bekundet sie deutlich, dass sie sich

ganz auf den Boden der jüngsten Kriegserfaln uiigen stellt, Bewährtes

zu vervollkommnen und zu erweitern, Irrtbfmiiiches zu berichtigen sucht.

Es sei in dieser Beziehung nur auf die Abgrenzung des Wir-
kungskreises fflr die Ca vallerie- Di Visionen hingewiesen,

auf diese damals fast noch improvisirten Schöpfungen des deutsch-

französischen Krieges, und auf die analogen Vorschriften fftr die

Avantgarden zu denen derselbe Kiieg manche in negativem

Sinne zu verwertende, sehr beherzigenswerte Beispiele gegeben hat.

Auf Grund der Eilahiungen der jüngsten Zeit verlangt die

Theorie, dass der Kriegsact — die Vertreibung der Grenzsicherungs-

Trui>iK Ii vorausgesetzt — durch weit vorgehende, die Front der Armee
deckende und ihre Bewegungen verschleiernde Cavallerie-Divisiouen

mit beigegebener reitender Artillerie eröffnet werde. Erkundung der

feindlichen Bewegungen. Stellungen und Kräftevertheiluiig. Störung

•b's feindlichen Aufmarselies, sowie Unterbrechung gegueriscber Trans-

jMiri- und BenachriclltigunL^slinien ist ihr Zweck, dem sie ihr ganzes

Verhalten, ihre ganze Getechtskratt unterordnen müssen.

Den Cavallerie - Divisionen M^j^cn die aus allen Waffen zu-

sammengesetzten Avantgarden, welche die hinter ihnen beüudlichen

Trappen gegen überraschende Anfalle zu sichern, demnach in der

Regel nur Zeit zu gewinnen haben, damit das Gros sich in Gefechts-

Di^itized by Google



182 Wissen und Können im Kriege.

hpreitsc'haft setzen könne. Hauptsächlich aus den Erfahrungen de>

deutsch-französischen Krieges folgert die Theorie, dass es sich ffir

die Avantgarden bisweilen um Gewinnung oder Festhaltung besonderj^

wichtiger Terraiupunkte handeln könne, dabei aber unbedingt zu ver-

meiden sei, durch das (jefecht der Avantgarde einen bestimmenden

Eiutluss auf das Verhalten des Gros zu üben.

Vielmehr unterscheidet die Theorie zwischen der Aufgabe der

Avantgarde und der Aufgabe der die Schlacht einleitenden
T r u n n e n. welche keineswegs immer und ausschliesslich der Avant-

garde zu entnehmen sind. Erst die Thätigkeit der die Schlacht ein-

leitenden Truppen wird dem Obercoramando Aufklärung über die

feindlichen Massnahmen geben, die nöthigen Anhaltspunkte für Ent-

werfung des Gefechtsjdanes bieten und die Deckung der hierauf

gebauten Truppenentwicklung gewähren. Die Artillerie wird in diesem

Einleituugsstadium bereits in Masse auftreten müssen — Cavallerie-

Divisioneu finden möglicherweise Gelegenheit zu grossen Erfolgen.

Nach vollzogener Entwicklung gliedert sich die Kampfhandlung

in den von der Artillerie zu fahrenden Zerstörungsact. in den der In-

fanterie und Artillerie gemeinschaftlich zufallenden Entscheidungsad.

in welchen eventuell auch die Cavallerie einsreift. um ihrer Infanterie
V.

Gefechtspausen und die Möglichkeit der Wiederherstellung ihnr

Loistungst'^higkeit zu verschaffen, und schliesslich in den Vernichtung*-

act, da.^ dankbarste Feld der Cavallerie.

Berüglich des G e fe c h t s p 1 a n e s ist die Theorie unter Festhaltung

an den auch durch die neuesten Erscheinungen bestätigrtec Erfahning^^n

selbst der ältert^n Kriegsgeschichte, bei der Auffassung geblieben. das>

die Treffen- oder Frontalschlacht den Antbeil. welchen eine knn>t-

gi^wandte Führung an grossen Erfolgen zu erwerben vermag, nicht

in dem Masse in Aussicht stellt wie dieses in der Flügelschlacht

oder einer Schlachtordnung mit verschieden starker Kräftevertheiluna

der Fall stM. Trat doch bei der heutigen hochgesteigerten AVaffen-

wirkuug die Erscheinung lutasre. dass auch schwächere Kräfte v..r

sti^rkewn nicht sogleich überw.iltigi wurden, ja bei nicht allzu schp'fl

herxorttvtendem Missverhältnis den Grsrner nicht nur hinhalten, sonderr

O^radoju lur Abnütiung iwino^n kor.r.ten.

Die so an einem l^^.)k!e lu gewinnende Kräfteersparnis bleibt

dar.n an einc\u ardcriMi lur HeriTellrirs: einer Überlegenheit zur V^r-

t'ügung und Kanu hier mit volltT Wirksamkeit auftreten, da auol

die neuest ou Kricg>vrfabrur.cen darjTftbin haben, wie es keinesweg;

n^thig ist^ alle Thcile des tVinc.liches Hrri^es gleichzeitig und gleich-

w^vNt^ m Wviegi^n, dass \iel:r.thT der Erfolg gegen einen beträcht-

liche« Theil hiniYicht, um das Gar.re iv.n: Käckxug zu bringen.

Digitized by Google



Wissen und Können im Kriege. 183

Als in dieser Beziehung besonders empfindliche Punkte be-

trachtet die jüDgste Praxis und nach ihr die Theorie die Süsseren

Flügel, weil die Durchstossung des Oentmms und die Umfiissung

eines inneren Flügels hei der heutigen Waffenwirkung noch weuiger

Wahxseheinlichkeit des Erfolges hesitien als firfiher, und weil flher-

dies beim Angriff auf einen Äusseren Flflgel auch den grossen Caval-

leriekdrpem Gelegenheit zum entscheidenden und vemichtendeu Ein-

greifen gewahrt ist.

Die nicht auf dem Eutscheidungspunkte thätiii^eii Kräfte hüben

dann die Aufgahe, die feindlichen Kräfte auf sich zu ziehen, und

durch eine, den 8cheiu des Ernstes unbedingt tragende Demon-
strative die gegnerischen Keserveu von dem Eutscheidungsflügel ab-

zulenken.

Dass sich die Theorie darin geföllt, besonders dem Entwürfe

des Bildes einer Offensivsehlaeht ihr Augenmerk zuzuwenden, hat

seinen Orund darin, dass auch die jftngsten Erfohrungen die Offensive

als die natürlichste und dem kriegerischen Geiste nftchstverwandte

Form des Kampfes gezeigt und eine Bevorzugung des offensiven

liLementes inaugurirt haben, welche mit Becht darauf schliessen Iflsst,

dass in Zukunft die Bencontreschlacht der Typus der Thätigkeit

im freien Felde sein wird. Die Theorie suchte ja zu allen Zeiten bei

gleich starken Kräften und gleich guten W^en den Hauptgrund

der Erfblge in der Kampfform des Siegers, weil andere den Erfolg

mitbestimmende Factoren« als meist auf moralischem Gebiete liegend,

fttr die Theorie zu wenig greifbar und definirbar waren. So ist es

tmdk heute nocL Die französische „Instruction pour le combat" ist

mit ihrer ausserordenüichen Betonung der Offensive der beste Be-

weis dafür.

Ob diese ansofesprochene Bevorzugung des einen Factors «,'eixen-

üher manchen anderen, nicht weniger wirksamen, volle Berechtigung

l>esit7t, dnrf billig bezweifelt — die Entscheidung hierüber vor den

Kiehterstuhl der Praxis gestellt werden. In dem gegebenen Falle

wird die letztere freilich wenifrstens die Thatsache aufs neue erhärten,

dass die Offensive allein die Mutter kriegerischer Erfolge ist. Sie

wird es aber auch nicht an Beweisen dafür fehlen lassen, da><s eine

generelle Aufstellung der Offensive als taktisch beste Kampfform uq-

zulässig ist.

\^on einzelnen extremen Anffassungen, wie solche uns Yielleicht

gerade in der französischen „Instruction pour le combat^ entgegen»

treten — abgesehen, hat sich denn auch die Theorie der Aufgabe nicht

ontzogen, die Nothwendigkeit eines defensiven Verhaltens ins Auge
za fassen, wobei sie jedoch den offensiven Zusatz nicht vermissen will.
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Sie fordert für das defensive Verhalten eine die TruppeD-

verwendung und AVaftenwirkiin^ begünstigende Stellung, an der sich

der Gegner schwäclien :5oli. uiu dann den von der Det'eusivfroul aus-

gehenden Verstoss oder Gegenstoss zu empfanfren.

Darnach müssen zusamnKtiiiängende Hindernisse vor der Front,

als dt-ni zweiten Theil der eigenen Thätigkeit hinderlich, geradezu

schndlit'h geaunut werden, so dass die reine Defe nsi vschlacb t

nach dem Urtheile der Theorie aus der Keihe der kriegerischen Vor-

stellungen zu streiehen ist. Übrigens führt gerade die von der Theorie

gewünschte ungleiehe Vertheilung der Streitkräfte, immerhin wieder

zur Berii< ksiehtigung der Defensive, als der empfehlenswerten Kampf-
form auf den Punkten, wo man unfreiwillig oder durch eigene Wahl
der Schwächere ist, so dass selbst bei der Kencontreseblacht lie

mitwaltenden VertbeidigUDgselemente uicbt aus dem Auge verloren

werden dinlV-ri

Am w« iiiu<ten — will uns scheinen - - konnte die Theorie auf

dem Gebiete der Strategie vorwärts kommen, und auch hierin müssen

wir ein Zugeständnis an die praktische Erfahrung erblicken, dass die

Neuzeit auf diesem Oe!)!?!»' Factoren in Erw;lgnng stellt welche

sich der theoretisch-speculativeu Abwägung entziehen. Als ein solcher

Factor kann vor Allem die generell und nach theoretischen Sätzen

nicht zu lösende Beurtheilung bezeichnet werden, welches Mass von

Energie dem feindlichen und dem eigenen Volke, sowie den beider-

seits leitenden Persönlichkeiten innewohnt

Selbstversiftndlich ist hier von jener Strategie die Rede, welche

mit ihren Ausgangspunkten unmittelbar an die politische Action

anknüpft. Vom Standpunkte dieser höheren Strategie, wie wir sie

nennen wollen, muss aber - um mit Clausewitz zu sprechen — jeder

Krieg vor allen Dingen nach der Wahrscheinlichkeit seines Charakters

und seiner Hauptnmrisse aufgefasst werden, wie sie sich aus den

politischen Grössen und Verhältnissen ergeben, so dass meistens der

Krieg wie ein organisches Ganzes erscheint, Ton dem sich die ein-

zelnen Glieder nicht absondern lassen, wo also jede einzelne Th&tigkeit

aus der Idee dieses Ganzen her?orgehen, mit dem Ganzen zusammen-
strömen und dessen Charakter annehmen muss.

Je mannigfacher aber die politischen Endpunkte, die strategi-

schen Anknflpfüngspunkte zu Anfang eines Krieges, je verschiedener

die Volkscharaktere sind, yon denen jeder einzelne nach dem
Masse des im Kriege vertretenen nationalen Gedankens wieder

verschiedene Abstufungen gewinnen kann, desto weniger Analogien

stehen — von dem Einflüsse der leitenden Persönlichkeiten ganz

abgesehen — der Theorie zur VerflQgung, um daraus Gesetze ab-

zuleiten.
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Immerhin ist — wie dies ja das unsterbliche Werk
-Clausewitz, Vom Kriege" iu glänzendster W»'ise bewiesen hat — df^r

Theorie möglich, und sie kann sieh der Aulgabe nicht eutscblag* il

all» h hier klärend einzugreifen, wenn sie nicht den Zufall, den sie

ms der Schlacbtentaktik auszuschlirsscn bemüht ist, in die weit

massgebendcre Thätigkeit der Heereslfitung als Kegel einsetzen will.

Freilich darf sie dabei ihre Anschauungen nicht an einer engen

Spanne Zeit, aus spärlichen Beispielen ableiten. Die Geschichte der

Kriege aller Zeiten bietet sich ihr als brauchbares Material an, in-

sofern de nur im Auge zu behalten weiss, w elche Modificationen sieh

mit den gerade auf dem Gebiete der Strategie überans massgebenden

Fortschritten im Verpflegungs-, Commanications* etc. Wesen, in der

Form der Kriegführung vollziehen.

Ob die Verhältnisse die strategische Offensive gestatten, oder

>b der mögliche Erfolg von einem gewissen Grade des Abwartens

bedingt sei, ob das volle Ziel des Krieges von Haus ans anzu-

streben oder sich vorerst mit beschränktem Ziel zu begnügen ist,

wo der Schwerpunkt der Offensiv- und Defensivkraft des Gegners,

wo seine empfindlichste Stelle liegt, wann von einer strategischen

FUnkenstellung ein Vortheil zu erwarten ist, wie die grossen Schlacht-

erfolge strategisch ausgenützt werden müssen, um den Zweck des

Krieges zu erreichen — das sind Fragen, deren Lösung auch die

Theorie anf Grund des Stadiums der Kriege mit Erfolg anstreben

kann und von denen der grosse Milit&r-PhilosopKClausewitz behauptet^

dass sie mit Evidenz aus den kriegerischen Erscheinungen hervortreten.

Vielleicht ist es gerade die Unerreichbarkeit seines epochemachenden

Werkes „Vom Kriege'', welche der Literatur auf dem Gebiete der

höheren Strategie einige Zurückhaltung auferlegte.

Wie sehr auch anerkannt werden mag, dass auf diesem Gebiete

der Feldherr sein Gesetz von dem einzelnen praktischen Fall, von der

Politik und den inneren Zuständen der kämpfenden Staaten erhftlt—
dass hier, wo die moralischen Factoren besonders in den Vordergrund

treten, wo das Vertrauen auf der einen, eine scheue Zaghaftigkeit

auf der anderen Seite kein geringes Gewicht in die Waagschale des

Erfolges legen, der Einfluss genialer Persönlichkeiten giösser als

anderswo im Kriege ist — , so muss andererseits doili auch hervor-

ireboben werden, es sei die Grenze zwischen genialer Begabung und

tüchtiger Verstandesarbeit nicht so unwiderruflich festgestellt, dass

das forschende, durch eine Schule reiflicher Erwägungen gegangene

Talent jede Hoffnung aufgeben müsste, die Grenze zu überschreiten und

mit Hilfe des Wissens zum Können zu gelangen.

Der Feldherr wird freilich geboren, d. h. nur besondere Anlagen

und Schicksale schaffen eiueu solchen in des Wortes bestem Sinne.
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Aber die Eenutais der in der Strategie wirkenden Elemente Usst »ich

durch Studium und auf dem Wege einer gesunden Theorie erwerben

und es ist sieber besser bestellt um eine Armee, in welcher auch

diese Arbeit ihre Anerkennung nnd Vertretung findet, als um eint^

andere, wplcbe die höchste Leitung blos dem Glücke anheimgibt

und ihr ^^ <>hl auf den Zufall stellt, im ioritischen Moment einoD

genial « n Feldherm zu besitzen.

Wenn hiemit der Bedeutung der Theorie auch für das Grebiet

der höheren Strategie das Wort gesprochen und das Bedürfnis ihrer

Belebung hervorgehoben wird, so rnuss freilich andererseits anerkannt

werden« dass die Theorie jenem niederen, der Taktik näher liegenden

Wirkungskreis der Strategie gegenüber, sich fruchtbarer gestaltet,

welcher hinter dem Eriegsplan, hinter der Combination der Gefechte

beginnt und die Hauptforderung stellt, die Erfifte zusammenzuziehen,

um zu schilpen, sie ru trennen, um zu leben.

Dieses Gebiet der niederen Strategie, wenn wir sie so nennen

dürfen, oder der Lehre von den Verbindungen, wurde von der Theorie

auf Grund der neueren Kriegserfahningen und ' an der Hand der

ewig gleichbleibenden Existenzbedingungen der Armeen auch eifrig

bebaut und reich kultivurt, wie sich dies aus der nicht unbetrtcht*

lieh erweiterten Thiltigkeit der Generalstftbe in erster Linie ergibt

Die Grösse des Dienstes, welchen die Theorie hiemit der Krieg-

führnng leistet, wird wohl am besten durch den Umstand bewiesen,

dass die niedere Strategie jener ersten grossen Eigenschaft eines Heeres

ihre Aufmerksamkeit zuwendet, welche dasselbe durch alle Momente
seines Daseins begleitet und die Behandlung und den Gebrauch der

ArmHcn einer ganzen Reibe von Regeln und Vorschriften unterwirft

— der Bedfirltij^ki'it. Dennoch soll hior auf eine iiälien^ Besprechung

der theoretischoii Leistungen auf diesem Gebiete verzichtet werden,

weil — im Grunde genommen — ein Wechsel der von früherer Zeit

übernommenen Grundsätze nicht zu constatiren ist.

So gleichartig iiaiiiiich die Xatur der Armeen aller Zeiten liii.-

sichtlich ihrer Bedürfnisse ist, so weniij wechselnd ist die Lehre

von der Kunst, den letzteren gerecht zu werden. Die Praxis hat keinen

Wechsel in den Bedürfnissen der Heere, freilich aber einen mit der

Grösse der Heere fortschreitendpn Umfang derselben ergeben — die

letztere Fortlening durch die hohe Entwicklung des Communication>-

wesens wieder ausgleichend. In Übereinstimmung mit der Praxis

zeigt die Theorie über die hier be'?]>rochene Materie keine neuen

Grundsätze, dagegen eine hohe technische Vervollkommnung de^

theoretischen Auabaues.

»
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Wonn mit HervorhebuüL: U tzteren Thatsaclie tlie Reihe der

Hew»M:>e Uiilui' ah^eschlosseii rseiu iiia^'. »lafs das militärische Wissen

iier Friedenszeit tliHtsächlioh ein«' dem Können im Kriege zugute

kommende Bereicherung anstreht, dass die Theorie an der Hand
der Praxis die dureh die (Gegenwart aufgeworfenen Probh uie nach

Sej^tiMii Wissen und Gewissen zu beantworten sucht: so ma«r nun der

Frae* naher getreten werden, in welcher Weise die Praxis Ver-

ij'eltuu'j; zu üben und bei Lösung ihrer schweren Aufgaben der Theorie

ich zu bedienen hat, inwieweit aber auch die Kriegführung vor den

Fall gestellt wird, die von der Theorie nicht zu bewirkende Lösung
aussohiiesalicii dem genialen Können des Führers anvertrauen zu

Wir wollen die Beantwortung dieser Frage nicht auf dem Felde

der Strategie, nicht an dem grossen, eiuheitlich kaum mehr zu

leitenden Kriegsact der Schlacht versuchen , sondern vorwiegend

auf dem Gebiete der Taktik, an der schwersten Aufgabe des Truppen-

fOhrers, der Anlegung eines einheitlich durchzukämpfenden Gefechtes,

— theils weil nai Ii dem fnlher Gesagten die Strategie in der Theorie

der jüngsten Zeit, eine geringere oder wenigstens nicht auf veränderte

Grundsätze basirte Kultur er&hren hat, theils weil wir bei der

aDgedeuieten Wahl in den Hittelpunkt des Krieges und In jenen

Moment eintreten, wo die auch den Tapfersten nicht verschonenden

heßigen Gemflthsbewegungen die Möglichkeit einer ruhigen Verwer-

tung des in der Schule der Theorie Gewonnenen, die besonnene

tbertragung des Wissens auf das Können am meisten zu beeinträch-

tigen scheinen.

Denn nicht sowohl die eigene Gefahr — deren Einflfisse auf

den Menschen durch Willenskraft wenn auch nicht aufgehoben, so

doch beherrscht werden können — als vielmehr die selbst empfundene

and von der ganzen Umgebung getheilte Erwartung der kommenden
Ereignisse, die peinlichen Zweifel beim Vergleich der spärlichen

eigenen Wahrnehmungen mit übertriebenen oder sich widersprechenden

Nachrichten, die zur Bedächtigkeit mahnende Sorge, den Nachrichten

die richtige Deutung, den Befehlen eine klare, nicht misszuverstehende

Fassung zu geben, diesen Sorgen gegenOber die zur Eile drängende

Gefahr auf Verzug und die allerorts beobachtete fieberhafte Auf-

regung, endlich der innere Kampf aller dieser widerstrebenden

Empfindungen im Vereine mit der drückenden Last schwerer Ver-

antwortiin<^, wirken zuinunnien um die kalte, .speculative Geistes-
- h a 1 1 g k e i t des Führers, die ruhige berechnende Hinüberleitung

des Wissens zuni Können mehr oder minder zu lähmen.

«Janz freilich lassen sich aus dieser Betrachtung die Uuck-

sichten auf die strategischeu Elemente nicht entfernen, weil es ja
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auch in 4er PraxiB des Krieges keine bestimmte Grenze gibt, wo du

Strategie aufhört und die Taktik beginnt. Beide Grössen leben in- nnd

nebeneinander fort, die eine tritt vorübergehend zwar vor der andern

etwas zurück, ihre gänzliche Aiissenulitlassung würde jedoch ein

folgenschwerer, die Einheitlichkeit des ganzen Kriegsplanes nach Um-

:Jtänden tief störender Fehler sein.

Je mehr nun der Führer und die Mittel, mit welchen die Durcb-

führung seiner Anordnungen zu rechnen hat, unter dem Druck»»'

äusserer Umstände und innerer Empfindungen stehen. de^t>i lut^k

muss der Führer bestrebt sein, volle Klarheit über die anzustrebenden

Ziele und Aber die allgemeine Sichtung der dahin führenden Wege zu

einer Zeit zu gewinnen, wo jene äusseren Einflüsse noch in geringerem

Masse sich geltend machen — zur Zeit der Entwerfung des Gefecht«-

planes.

Für dessen Aufstellung gibt die Theorie vor allem zwei durch

eine Reihe kriegsgeschichtlicher Erfahnugen in positiTem und nega-

ÜTem Sinne erhärtete Qrandsfttze an die Hand, die aoeh der genialste

Fflhrer als Richtschnur fftr sein Handeln hinnehmen mnss und gm-

hinnehmen wird. Sie folgen ans der Thatsache, dass nnr jene;

Actionen einen weitgebenden Erfolg zu erzielen vermögen, welche im

Sinne und Geiste der grossen Kriegszwecke geführt werden und der'^n

Lösung anl)ahnen. f^>rdern und unterstützen, sowie dass es gerath^i r

ist, durch eigenes actives Verhalten sich die Initiative zu erhalku.

als das (lesi't/. vom <i»'giier anzunehmen.

Nel.eii diesen (irundzügen für das einzuschlagende Verfahren

bleiben treilieh noch eine Menge Eintluss ausübender Umstände

zu berücksichtigen, bei deren Würdigung der praktische Blick,

das Können des Führers meist mehr in den Vordergrund tritt,

als sein aus den Lehren der Theorie abgeleitetes Wissen. Es sind

dies die topographischen Verhaltnisse des Operations-Schauplaties.

insoweit derselbe für das Verhalten nach dem Gefechte in Berück-

aichtignng zu ziehen ist, die Terrainbeschaffenheit Bewachaong, Be-

bauimg nnd Gangbarkeit des Kampfplatzes, die die Waffenwirknog

begAnstigenden oder abschwächenden Factoren, die numerischen

StftrkeTerhftltnisse, endlich die moralischen Einflösse.

Hi^chstens fttr ElSnug imd Abwägung der ersteren kann die

Karte dem mit ihrer Handhabung vertrauten Blick noch Erspriess-

liebes leisten, wShrend eine genügende Orientirung Über den Kampf-

platz, seine plastischen Formen, seine Übersichtlichkeit und die anf

demselben liegenden begünstigenden oder erschwerenden ElemeDt«*

immer auf die persönliche l\ecogn'>>cirung angewiesen ist. UbJ

dennoch versaiit auch hier die Theorie und die Friedensscbu]'-

wenigstens mittelbar ihren Dienst nicht. Wie wollte sonst der Führer
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oder sein Generalstabs-Officier oft in der knapp bemessenen Zeit die

richtigen Eindrücke aufnehmen, wenn er Dicht im DnrchlauiV'n der

Anfaug8-Etapen militärischen Könnens, durch Aneignung des Wisseos

8ich darauf vorbereitet, wenn ihn Dicht das im Frieden betriebene

Stodimn gelehrt hätte, das Wichtige Tom Unwichtigen in scheiden?

BezQglich der Waffenwirkung wird auch aus den eingehendsten

Schiessplatzversucben ein fttr die Praxis genügender Anhalt kaum ge-

wonnen werden kftnnen, weil dort die moralischen Einwirkungen dies

feindlichen und des eigenen Feuers ganz ausser Ansatz bleiben. Über-

dies gelten hier auch momentane Einflfisse, wie Wind, Beleuchtung,

Witterung, die es für den Kriegspraktiker immerhin angemessen

machen, sich durch die oft recht günstigen Resultate auf dem Schiess-

platze nicht über die Möglichkeit einer bedeutenden Minderleistung

im Emstfalle, täuschen zu lassen. Bleibt es deswegen nicht inmier-

hin ein überaus hoch anzuschlagender Yortheil, wenn ihn die

Theorie und Friedensflbung über die charakteristischen Unterschiede

und die Anwendbarkeit der einzelnen Feuerarten, über die Leistungs-

abstnfnngen der Waffe und ihre Ursachen belehrt haben, wenn er

mit dem dadurch gewonnenen Wissen, wie jene die Waffenwirkung

schüdigenden Einflüsse durch zweckentsprechenden Gebrauch der

Waffe abzuschwächen sind, das praktisdie Künuen der Truppe zu

steigern vermag?

Für lii»' moralischen Einflösse — und hier ist in ge-

wissem (Jrud*' ja auch das numerische Stärkeverhältiiis in Betracht zu

ziehen — besteht kein Normalzustand, kein bestimmter Wert — nicht

für den einzelnen, geschweige denn für eine Complicatiou dieser Ein-

flüsse, wie sie bei Führer und Truppe, in der eigenen und liind-

hchen Kampflinie auftritt. Hi^»r endet für <lie Theorie die Möglich-

keit, dem praktischen Handeln liestimmte Kegelu an die Hand 7u

geben und nur der persönliche Takt des Führers wird die richtige

Wertabmessung für Berücksichtigung dieser üiuÜüsse zu finden

wissen.

Hier — auf dum (Jebiete der moralischen Factoren — tritt

aber auch das militaris^che Können des Führers in !«5eincni ganzen,

vom Wissen nicht bestrittenen Glänze he^^nnders hervor. l)*'Tin. wenn

das Wort Machiavelli's: ..Die Tapferkeit des Soldaten ist mehr \\> it.

als ihre Zahl; im Kriei^e vermag aber die T)i<eii»Hii noch im iir

als pf»rsönliche Tapferkeit" sich auch heute noch im vollen T''mlauge

m Hecht behauiitet innl »lie Frage über den Wert der im im rischon

und der moralischen Kraft eine^' He^^res zu (iuiisteu der letzteren

entscheidet, dann müssen wir beim Führer ül)er sein Wissen die

Eigenschaften stellen, mit welchen er die moralische Leistungsfähig-

keit dtir Truppe steigert« sie zur Tapferkeit begeistert und au dem Zügel

üigiiizea by LiüOgle
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der Di?>ciplin halt Diese Eicfensrhaften lit-^en im rbarakter, in der

»Tanzen Persönlichkeit des Führers und bilden iWn wertvollsten, vom
Wissen unabhängigen Bestandtheil militarisclieii Könnens.

Abgesehen von den einzelnen, in jedem coiureten Fall be-

sonders zu bemessenden und den Geiecbtsplan beeintiussenden Ele-

menten ergibt sich derselbe als das Product einer Wahrschein-

lichkeitsberechüung , bei welcher mit den bestimmtesten und mit

Hilfe der Theorie messbaren Factoren (anzustrebender Zweck, An-

passung auf den Kriep:splan. Beschaffenheit des Operations- und

Kampffeldes) begonnen wird. Auf diesem Wege ist noch ein ziemlich

bestimmtes Resultat der Berechnung zu erreichen, das dann durch

HereinziehuDg der variablen Factoren (Waffenwirkung, Stärke-

Verhältnis, moralische Einflüsse), sowie der begünstigenden oder beein-

trächtigenden technischen und gei>;tigen Elemente wenigstens in der

Grenze zwischen dem Mindest^ and Meisterfolg gehalten wird.

Es empfiehlt sieb niclit, schon in diese Berechnung ein wsdir*

sclieinlielies oder willkUrlich angenommenes Terhalten des Gegners
als Factor einzosetzen, weil man dadnreli ja von vornherein dem
Gegner das Gesetz einräumen und unbewusst hinnehmen würde, was

man durch eigenes actives Verhalten zu vermeiden strebt, und weil

es nothwendig werden müsste, bei einer anderen als der voraus-

gesetzten Handlun<isweise des Gegners zur Abänderung oder Neu-

aufstelluüg des hiiilallig gewordenen Plaues zu schreiten.

Dagegen wird der auf die eben geschilderte Weise entstandene

Gefechts plan nachträglich an den wahrscheinlichsten Verhaltungs-

weisen des Gegners auf seine Zweckuiässigkeit und Stichhaltigkeit zu

prüfen sein. Die Verhältnisse treten dadurch in klares Licht, das zu

erreichende Ziel und die zu demselben führenden Wege heben sich

deutlicher auf dem dunklen Hintergrunde der noch nicht geklärten

Factoren ab; ein für die Einzelnheiten und wahrscheinlichen Even-

tualitäten entstt'bendes allgemeines Programm sichert gegen un-

angenehme Überraschungen und gestattet nun weitere Rücksichten in

ErwftgUDg zu ziehen, welche die eigenen Verbindungen, die Kampf-

zwecke und die Wahl zwischen Offensive und Defensive auferlegen.

Je bestimmender die Theorie auf dieses Programm einzuwirken

sucht, mit dem an der Hand der Kriegserfahrung gewonnenen Kath,

durch Wahl des activen Verhaltens sich die eigene Initiative zu wahren,

je weniger aber andererseits die übrigen beim Entwurf des Ge-

fechtsplanes mitsprechenden Factoren den absoluten Ausschluss der

Defensive j^cstatten, desto nothwcndi^rer erscheint es hier, noch in

Erwägung zu ziehen, welche Aiihiili>i»iüjkte die Theorie der Praiis

für jede der beiden Karnj^ilurmen au die Hand gibt.
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Wenn die letztere n Ix i Beantwortung dieser Frage anseinander-

gehalten werden, so soll damit keineswegs behauptet werden, dasd die

Praxis eine ausschliessliche Verfolgung der offensiven .oder defensiven

Tendenz zulftsst Vielmehr verdient wiederholt und ausdrücklich her-

TOigehoben zu werden, dass der Angriff stellen- und zeitweise der Zu-

bilfenahmte defensiver Elemente sich nicht wird entsehlagen k&nnen,

während andererseits die Vertheidigang, soll sie nicht zur blossen Be-

hauptnngstendenz herabsinken, der offensiven Etodabsicht nicht ent-

rathen kann.

Das Bestreben der Offensive mn^^ sein. diMi (;e<;iu'r taktisch zu

besiefijen, den Sit^<j stratt'jj^isch niisziiiiützeij. Ht'iil»' Ht'strt^bunijren iiifissen

irleit'lizeitig verfolt^t werden, dueli treten V(ir dem Siejzc die taktij;clit'ii,

nach dem Siei^c die strateofisclien Rück>n iiten in den V(>rderf,n-und.

Nur grosse Wahrscbeinliciikeit des taktisehen Sieges kann das Kecht

nebea. schon durch die Form des Annmrschef» ziini Gefechte den

grösseren stratej^nschen Erfolg uii/ustiebeu , während andererseits

ireringe AVahrsclieinlichkeit des Sie^^es die Rftcksichtnahme auf di»^

•igene strate<risclie Sieherheit für den Fall des Euckschlages in den

Vordergrund stellen muss.

Der grOsste Erfolg wird gesichert, wenn man dem Oegner
den natürlichsten und einfachsten Bftckzug in der Bichtang des er-

haltenen Stosses zu verbieten und ihn zu einer Bflckzugsrichtung au

zwingen vermag, die keine günstigen Bewegungsverhftltnisse und keine

nenen guten Positionen bietet und seine Verbindungen mit den

Reserven oder dem zu deckenden Hinterlande gef&hrdei Die grösste

eigene strategische Sicherheit für den Fall eines Bückschlages,

^ewfthrt dagegen der Angriff in der Bichtung der eigenen Bück-

ZQgslinie.

Hienuit gibt die Theorie der Praxis die Mittel für richtige

^\ ahi der Anmarsch- und Aiii^rißsrielitunj^en. Weist die IMeksicht auf

grössten Erlol<? und auf eiixene Sicherheit nach demselheji Flügel

Vertheidifjungslinie hin, so muss der Anmarsch in der Kichtunji: auf

üesen gewählt werden. Liegen beide Zwecke auf entgegengesetzten

Flügeln, so kann bei i^rosser Überlegenheit und wahrseheinliehem

^'ietre der erfolgreichste und muss im anderen FaUe der sicherste

Anmarsch gewählt werden. Wie leicht auch in dieser alternativen

^Gegenüberstellung die Theorie der Praxii^ die Wahl des jeweilig

zweckmässigsten Anmarsches gemacht zu haben scheint, die Be-

urtheilung, wann die Vorbedingungen des einen, wann jene des andern

Falles gegeben sind, bleibt dennoch unendlich schwer. Nur der klare

,
praktische Blick des Führers — das KOnnen desselben — vermag

sie 2U lösen.

Orgaa 4«r XiUt.-wlw«awh«fU. Ver«io«. XXXVI. Sana. 188«. 18
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Die Biehtnng des Anmarsches ist ron der weitgehendsten Be-

dentang ftkr den Yerlauf des Grefeehtes. Ans diesem Qrunde, und ds

sie ansserhalb des taktischen Bereiches des Gegners gewannen werden

miiss, wird der letztere Nichts unterlassen und Zeit dasu haben, dieselbe

anfzuUftren und seine Gegenmassnahmen zu treffen. Schwenkungen

und seitlicher Aufmarsch der Besenren gestatten ihm, dem selbst anf

eine Flanke gerichteten Anmarsch wieder eine, wenn auch anlkngs

vielleicht schwächere Front entgegenzustellen. Der von der Theorie

so vielfach empfohlene Flankenangriff wird dann wieder zum Front*

angriff und zum besten Beweis dafür, dass nicht alles vom militftri«*

sehen Wissen als gut Anerkannte für das militilrischeEOntten— selbst

fQr das beste — immer erreichbar ist. Wir werden daher den Flanken*

angritt' auch mehr im strategischen als taktischen Sinne auftnfkssen

haben, und in letzterer Beziehung uns begnügen müssen, mit dem als

Flankenangriff angesetzten und zum Frontangriff gewordenen Stoss

b'diglirh in «günstigere Verhältnisse zu gelangen, weil vielleicht die

neue Front über geringere natürliche Stärk»' verfügt, als die Ursprung'-

lieh vom Gegner eingenommene, und weil die rüekwaiti^en Ver-

bindungen desselben imiHrrhin in der Flanke bedroht bleiben.

Ähnlich ist es mit den Begrift'en von Umgehung und Dnreb-
bnieh. Strategische Umgehungen werden sich gewöhnlich nur auf das

Unterbrechen der kürzesten Verbindungen und die Bedrohung dtr

günstigsten Rückzugslinien des Vertheidigers beschränken. Treten sie

in den taktischen Bereich des rrCEfners, d. h. werden sie taktiüclit'

Umtrebun^en, so müssen sie sich meist nur mit dem Umfassen ein-

Zf4ner Verthcidigungsobjecte oder einzelner Theile der feindliehfu

Front oder mit der iiK-hr moralisch wirkenden Beunrnlnkrunü: de<

gt'irncrischen Kückens durch geringe Kräfte (fast aus^schiiessiich

Cavalleriei begnügen müssen.

Auch der strategisebe Durebbruch ist leichter möglich «ils der

taktis -It»'. Der crstere wird herbei^ifeführt durch Überwältigimg eines

mittleren Trn]>penköii>ers. wodurch die seitlichen Verbindungen der

nebenstehenden Tru]t}ienkör]>er zerschnitten, die nickwärtigen Ver-

bindung*'n bedroht sind. Taktiscli kann der Durebbruch wohl vor-

kommen durch Wegnahme eines Terrainobjectes inmitten der feindlichen

Front. Dagegen ist zu beachten, dass die benachbarten Theile der

feindlichen Front, wenn sie nicht um WaÖentragweite entfernt sind,

ihr Feuer ebenfalls vor der Mitte vereinigen und es hier viel intensiver

gestalten können als auf einem Flügel. Deshalb wird der taktische

Angriff nur dann gegen die Mitte zu richten sein, wenn in dieser

Kichtung sehr viel Deckung im Terrain zu linden oder zwischen

den Theilen der feindlichen Front eine weite Kluft entstanden sein

sollte. In den meisten Fällen ist es jedoch empfehlenswerter, einen
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FMgel des Gegners als Angrifispimlct zu wählen und den tlbrigen

Theil der feindlichen Front nur mit so vielen Kräften zu beschäftigen,

dla n(ithig, um feindliche Kräfte dort festziihalten, sowie um die

eigene Anmarsch- und eventaelle Bflckzugslinie gegen einen mög-
lichen Verstoss des Yertheidigers zu sichern.

Wenn auch hezflglich des Anmarsches zum Qefecht, die Karte

im Vereine mit den von den Vortruppen einlaufenden Meldungen

aber den Gegner, noch genügende Anhaltspunkte gibt, so reichen

diese Orientirnngsmittel fdr Erkennung des taktisch günstigsten An*
griffspunktes nicht mehr aus. Vielmehr lehrt die Theorie, dass hiezu

^ine gewisse Kenntnis der Stärke, der Bewegungen und Massnahmen des

Gegners, sowie der Eigenthümlichkeiten des Kampfplatzes nöthig ist,

und da.>>s zur Durehfühniiig einer eutsclieidenden Offensive, welche

<len Gegner «luiih eine sich mit dem Schein des Ernstes umgel)ende

und zum überlang in denselben betuhigte Demonstrative im Uukhtren

hisst und an Truppenverschiebungen verhindert, um dann die er-

kannten schwachen Funkte überraschend mit eutscheiden<ler Über-

legenheit anzufallen, immer ein vorgängiger Aufmarsch der eigenen

Kräfte nothwendig wird.

Die Praxis wird in diesem Sinne die Cavallerie, einen Theil

der Artillerie, dieses vorzüglichsten Recognosciningsmittels. und die

mehr nach der Breite als in der Tiefe entwickelt*' Avant<(;nde ver-

werten, um Frontricbtnng, Ausdehnung und Stärke des üegneis lest-

>»tellen zu lassen. Sie wird sich dabei bewusst bleiben, dass jedes

Cberschreiten der nnr auf Kneoirnoscirung abzielenden, bestimmt

abgegrenztHn Thatigkeit der Avantgarde die grosse Gefuhr von Kück-

schlilgen für das aufmarschirende Gros oder jene des successiven,

wirkungsluson Einsetzens des Gros in sich birgt, eine Gefahr,

welche nur durch rechtzeitige Bereitstellung einer genügend starken,

eventuell auch die Avantgarde über die Grenze ihrer einfachen Ke-

cognoscirungsthätigkeit hinwegf&hrenden Gefechtseinleitangs-Tmppe

hintanzuhalten ist.

Der letzteren wird, weil sie meist der feindlichen Front gegenüber

und in der Richtung des eigenen Anmarsches und der eventuellen

Bftcksugslinie thätig ist, meist im weiteren Verlaufe die Aufgabe des

BemonstrativÜügels zufallen, während das Gros nach erfolgtem Auf-

märsche, sich dem inzwischen erkannten Angriffspunkte gegenflber

entwickelt.

Zu diesem Zwecke muss es schon Tendenz des Aufmarsches

sein, durch eine entsprechende Verschiebung der Kräfte deren numeri-

schen Schwerpunkt nach dem entscheidenden Flügel zu Terlegen, wie

andererseits im Terlaufe des Gefechtes durch zweckdienliche taktische,

ökonomische und technische Leitung des Feuers, dasselbe durch all-

18*
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mAhliche Yerschiebnng der Zielobjeete möglichst gegen die Ein-

bruchstelle coneentrirt werden soll. Diese Rficksicbt weist, soweit das

Terrain nicht modificirend eingreift, der Artilleriemasse, um seitliebe

Fositionsweehsel zu Termeiden, ihren Platz zweckmässig am inneren,

dem Demonstratirflügel zugekehrten Flügel des Beeisivfeldes an^

während Csrallerie und Hauptreserve behufs um&ssender Bewegungen

besser am offensiren Flflgel Verwendung finden.

Wenn die Theorie schon dabei sich begnügen muss, der Praxis

diese Grundzüge des Handelns in Form von Rathschlägen an die

Hand zu geben und dem Können des Truppenführers die schwierige

Aulgabe überludst, .sein Yerhalteu im concreten Falle narh Möglich-

keit den Kegeln anzupassen, so versagt sie — wie vieltkeh sie sich

auch iu lierochiiungeu der zulässigen Maximal-Gefechtsbreiten ergangen

hat — selbst darüber bindenden Aufschluss, wie weit mit der ober-

wiibnten Nebeneiuanderreiliuiig des Demonstrativ- und Decisiv-Flfigels

die Fruntausdehnung gesteigert werden »lail. .sio kann Mos
s»agen, dass eine sehr grosse Ausdelinimg die Gefahr in sieb birgt»

durchstossen zu werden, während sie andererseits aber auch wieder

den Weg zn den grösseren Erfolgen bietet. Hier sprechen variabb-

Factoren viel zu sehr uiit. als dass es nicht dem praktischen Blicke

des Führers ülierlassen bleiben müsste, nach den bereits früher ge-

gebenen Andeutungen zu bestimmen, ol) die Kücksicht auf eigene

Sicherheit oder jene auf grössere Krlblge iu den Vordergrund zu

treten hat.

Bestimmter äussert sich die Theorie bezüglich der Tiefe der
Kräftegru]ipirung, indem sir betont, dass schon im Aufmarsche

dem Umstände K»'<'bnun£r zu tragen sein ^vird. dass die heute hocb«'nt-

wickelte Waffeuwirkung. besonders der Infanterie, einerseits zu einer

tiefen Aufstellung mit grösseren Abständen von der vorderen Feuer-

lioie zwingt, während andererseits die letztere sich rasch ver-

braucht und verhältnismässig früh auf Kräftezuführung von rückwärts

rechnen muss.

Mit dieser Constatimng hat die Theorie die Praxis YOr ein

Problem gestellt, dessen Lösung wohl eine der schwierigsten Auf-

gaben der Gefechtsführung bildet. Immerhin wird die letztere dabei auf

geringere Frictionen stossen, wenn sie durch einen flügelweisen Auf-

marsch den hintereinander stehenden Abtheilungen die einheitliche

Leitung wahrt und die \'enneidung von Vermischungen verschiedener

Truppenverbände in der Gefechtslinie anstrebt

Wenden wir uns nun zur Defensive, so finden wir durch die

Theorie henorgehoben, dass ihr Verhalten sich verschieden gestalten

kann, je nachdem es sich fftr sie um Zeitgewinn oder um Ent-

scheidung handelt.
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Die orstoro Aiifgabo vermag die Pefniisive vielfach ohne Kampf zu

lösen. Sie nimmt eine iSteliung ein, welche den Gegner nöthigt. ein-

gehender aufzuklären, ein Avantgardegefecht einzuleiten, Artillerieinasseu

vorzuziehen, mit seinem Gros aufzumarschiren oder Umgehungen anzu-

setzen und — zieht dann ab, bevor der Angreifer die erwünschte

Entaebeidiisg einleiten kann. Auf je weniger Anmarschlinien hiebei

der Gegner beschiftnkt wird, je Mher er in den Feaerbereieh der

Artillerie gesogen werden kann, je weiter er ausgreifen muss, um
seine Umgehungen ansetzen zu können, je günstigere und zahlreichere

Abzugswege dem Veriheidiger zur Verfftgung stehen, desto eher darf

dieser hoffen, auf diesem Entscheidung versagenden Wegd sein Ziel,

den Zeitfrewinn, zu erreichen.

Von diesem Gesichtspunkte aus konmien Defensirstellangen

hinter Hindernissen und schwer angreifbare Positionen^ wie sie zur

Zeit der metiiodischen Kriegführung eine so grosse Bolle spielten,

auch heute noch tot, — wie wenig auch die nach positiren Zielen

und Entscheidungen hinstrebende Kriegführung unserer Zeit- selbst für

den Zweck der reinen Defensive von ihnen hftH.
*

Bas hier gekennxeicfanete, stets auf Bückzug vor fallender Ent-

scheidung abzielende Verfahren hat nftmlich den grossen Nachtheil

gegen sich, dass es stets Landverlust in verhUltnismässig kurzer Zeit

herbeifiUirt Denn es dflrfte sich kaum eine Stellung finden, die gegen

tlbarlegenheit — und nur diese kann zu einem solchen rein defen-

nren Yerfahren hintreiben tagelang vor üm&ssung und bei be-

wegungsloser Behauptung, vor einer Katastroi^e schätzt In grosseren

Yerhftitnissen wird es daher selbst dann, wenn mit dem Zeitgewinn

die allgemeine Aufgabe geldst scheint, und wenn man mcht die

Mittel zu einem allgemeinen Vorgehen besitzt, sich empfehlen, nicht

bei der reinen Defensive es bewenden zu lassen. Der sicherste Zeit-

gewinn bleibt immer ein durch actives Verhalten ttber den Gegner

errungener Vortheil, und so empfiehlt sich auch hier — die Combinatiou

beider Kampftbrmen, wie sie für die Yertheidigung um Entscheidung

unerläaslich ist.

Der Zweek der letzteren ist, die TTberlegenheit der stehenden

Waffenwirkung auszunützen, um bis zur i:^iitscheidung jene allgemeine

Überlegenheit zu erlangen, welche dem Gegenstosse, also dem offen-

siven Elemente, Erfol«,^ verspricht. Tritt diese Überlegenheit früher

ein. als der AnjrreilVr den entscheidenden Angriff ansetzt, so kann

statt des *Tt'^n'jisiosses der Vorstoss augewendet werden und sogar

geboten •rscheinen.

Immer alter wird hei Wahl dieser defensiv-offensiven Kamjd-

forni uder der abwartenden Offensive, wi»* sie vielbHcht riohtijj^er zu

neuiitn ist, in Betracht zu ziehen sein, dass nur eine :::iteUung, welche
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der Gegner ans militärischen oder politisches Gründen anbedisgt

angreifen nross, zu vorläufig defensiTem Verhalten berechtigt, und dasa

auch in diesem Falle noch die Gefahr besteht, durch eine — wenn

auch noch so kurze — Hinansschiebuug der Entscheidung Nachihefle

hinnehmen zu müssen, die durch die YortheQe der taktischen Defen-

sive keineswegs aufgewogen werden können.

Doshalb kann hierüber anch die Theorie keine auch nur einiger-

massen verlässlicbc Kegeln aufstellen. Nur der klare praktische Blick

des Feldherrn, der mit verständiger Würdigung die ganze Kriegslage

beherrscht, vermag über die Zweckmässigkeit der defensiv-oüeD^ivfD

Kuiiipttorm t'nr jeden einzelnen Fall zu entscheiden. Selbst das Terrain

bildet nur einen Factor in seiner Herechnini^^. nel.t uliei freilich ein

Element, das mit ganz besonderer Sorgfalt, mit dem ganzen Talente

militärischen Könnens ausgewählt sein will.

Die Begriffe ^starke Front und Flügelanlehnung**, welche siob

mit der Defensive zu einer Zeit verkörperten, wo die KriegtuhruDi,'

noch weniger dem Eutscheidiingsacte zustrebte, kleben — wii- selb-t

neuere kriegsgeschichtliche Beispiele zeigen — dieser Kampfform oft

heute noch in falscher Auffassung an und haben wiederholt dazu ver-

leitet, den Blick auf steile Anhöhen, starke WasserUufe, absolute

Hindernisse zu lenken. Dadurch fOhlt sich der Yertheidiger venucht

Stellungen zu beziehen, die zu stark sind, um angegriffen zu weiden«

die der Gegner durch Umgehungen und Operationen wirkungslo!»

macht Und wenn er sich auch zum Angriff herbeü&sst, fehlt ihnen

dann die Mdglichkeit des Herausgehens nach vorwfirts und 8eitwürt«.|

so dass ein Vor- und Nachstoss ausgeschlossen wird, der Oegenstoss

aber nur auf den inneren Raum der Position be.-si hi.iiikt bleibt. Bei

dieser Verkünuiierung des offensiven Eb'inentes zu Gunsten der ui-

.sprüii^'lieh beobachteten Defensive muss al»er selbstverstfindlich am
Seh1n«;se ausbb iben, was doeh der Kampfpreis der gewählten Kam|»i>

form sein ^olltf — die Entsclu idung.

VerlKiiinen wir daher das Fronthindernis aus den wunschens-

werten Eigenscbatten einer uMiten, die Aufnahme des offensiven Ge-;

dunkens zulassenden Vertheidigungsstellung und suchen wir das ötarkiit^f

Ann&heruugshiudernis far den Gegner in der rn..trlichsten Begünstigung

unserer Feuerwirkung durch das Terrain, so bleibt nichtsdostoweniger

die Flftgelanlehnung und die dadurch gewährte Flankensichenmg für

uns von höchstem Werte, während ein unflbersichtliches Gelände in

der Flanke die höchste Gefahr für diese in sich birgt

Legt 80 die Wahl einer guten Yertheidlgungsstellung schoii

unter dem Gesichtspunkte möglichster Begünstigung durch das TenaiB«

mancherlei Schwierigkeiten auf, so mehren sich diese noch, wenn man

die strategisch und taktisch unerlissliche Eigensduift in JSetrachi
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zieht, dass die Stellimg uubedingt vom Oe^nnT an«^egriftV>ii werden

rauss. Hiezu gehört, dass sie vor Allem angreifbar eischeiüt, also

nicht von voraherein auf den Angreifer den Eindruck unüberwind-

lieher Stärke macht, das^ sie ferner seine Vormarschlinien quer durch-

sehoeidet oder doch so nahe liegt, dass dieselben entweder unmittel-

bar durch die Feuerwirkung aus der Stellung (defensive Flanken-

stellonir) oder niittt Ibar durch die Drohung mit einem offensiven

Heraustreten gefährdet wird (oflVnsive Flaukenstellung).

Bei dem weiteren Umstände, dass dem Uegner meist ver-

schiedeiie Aniiiarschünien zur Verfügung stehen, wird die Praxis den

Begriff ^Vertheidigangsstellung*' nicht in so reinem und begrenztem

Sinne auffassen dürfen, wie dies die Theorie thut. Für die erstere

handelt es sich mehr nm Vertheidigungslinien mit einer Central- und

mehreren Seitenstellnngen. Daraus erwächst die weitere Nothwendigkeit

einer genfigenden Bewegungsfreiheit zwischen diesen Theilen der Yer-

theidignngslinie, um seitlichen Anmärschen des Gegners noch recht-

zeitig sieh vorlegen zu kOnnen.

Bei solchen Massnahmen kann aber der Vertheidiger zur An-

nahme einer Front gezwungen sein, welche im Winkel oder vielleicht

gar parallel zur bisherigen Bückzugslinie liegte was andererseits die

Mdglicbkeit bedingt, sich in anderer Richtung zurflekziehen oder auf

anderen Wegen die ursprüngliche Bückzugslinie wieder gewinnen zu

kennen.

Fasst man alle diese durch strategische und taktische Rück-

sichten aufgedrängten Eigenschaften einer guten Yertheidigungs-

stellung zusammen, so muss man vor Allem von einer solchen ver-

hmgen: gute Feuerwirkung, unbehinderte Bewegungsfaliigkeit in der

Stellung, Flügelanlehnung, Ausgängigkeit, zahlreiche und divergirende

Bückzugswege und Einschränkung des Gegners auf möglichst wenige

Anmarsch- und Bflckzugslinien. Es ist dies eine Summe von Eigen-

schaften, welche die Praxis nur selten in der durch die Theorie

empfohlenen Vorzüglichkeit und Vereinigung üiiden wird, so dass dem
militäriscbeii Köiuhmi kaum dir Autgabe erspart bleibt, in jeder Vit-

theidigungssteUuiig die eine oder andere der vorhandenen Schwächen

durch zweckentsprechende Massnahmen zu decken.

Aber auch die l)este Vertheidigungsstellung entbindet so wenig,

wie sieb der Angriti" dieser Rücksichten entsclilai^^en kann, von gewissen

*iurch Theorie und Praxis anerkannten Kegeln hinsichtlich derKräfte-

gruppirung.

Nicht beim Beziebeu der Stellung, sondern erst beim Aufmarsch

des Gegners zeit't es sich, welchen Flügel dersellte y.nm Angritt" gewählt

hat. Bei der Schwierigkeit, entwickelte Tnippenmassi n Ii z« \er-

üchieben, tritt damit die Wichtigkeit des iJatzes besonders in den
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Vordergrund: „Je Ungewisser die Lage, desto grösser rnnss die

relative Stärke der Reserven sein.** Deragemäss empfiehlt es sich aucl

für den Verthejdiger, vorerst eiuen guten Theil seiner Infant^me und

Artillerie in Beserve zu behalten, die übrigen Truppen awai* gegen
*

die in Aussicht genommene Veräieidignngslinie vorzuschieben , in

dieser aber nur. die wichtigsten und für die Artillerie grösste Feni-

Wirkung bietenden Punkte zu besetzen.

Erst wenn die Angriflisriohtung des Gegners erkannt ist, wird^

auch die zurückgehaltene Artillerie in Action treten, die Stellnne '

förmlich besetzt und die Reserve hinter dem meistbedrohten Flügel

ver.<ainiiielt werden können. Der von der Theorie aufgestellte Satz.

dass die ziuMst in Position befindliche Artilleri»' im Vortheil

lässt sich demuath am die Verbültnisse der DetViisive keiin^swef.-

uubedin<rt fib*»rnebmen. Vielmelir sjowinnt di»^s»' ihnch anlangliciie>

Zurückhalten eines Theiles der Artillerie d n \ nrtlifil. die dns feind-

liche Vor<reheu am meisten beherrschenden und getreu die ieindJiche

Front am besten gedeckten Stellungen einnehmen zu könneu.

Für die Zeitbestimmung, wann die reine Vertheidigiiiig dem

offensiven Elemente den Platz 5^11 räumen hat ist immer das Ver-

halten des Angreifers massgebend. Die Theorie kann in dieser Be-i

Ziehung nur sagen, dass der Moment zum Vorstoss gegeben ist^ sobald

der Gegner durch das Terrain oder seine Formation in eine weniger

widerstandsflhige Lage gebracht ist oder sich, in einzelne, zur gegen*

seitigen Unterstützung nicht beiühigte Theile zerlegt hat
Der Praxis bleibt daher die schwierige Aufgabe keineswegs ei^

spart, diesen Monient richtig zu erkennen und auszunützen, dabei

aber nie die Frage aus dem Auge zu verlieren, ob die ungünstig«

Situation des Angreifers auch so lange vorhält, dass der Vertheidiger

Zeit tiiidet. zuerst den einen Theil des Gegners zu schlagen und sich

dauü erst gegi ii d»Mi anderen zu wenden.

Ergibt sich zum Verstoss keine (Gelegenheit. s»v muss durch

niötrlirhst^' Ausnützunix der Vortlieilt- iu der steln'iiden Veriiu idigung"

«jetiat htet werden, den Gegner zu schwächen, um die zui oft>n*;^T^

nothige Cl»erleir»Milieit zu gewinnen. Vor völliger Ausnützuuii dil^er

Vortheile den Gegenstnss zu führen, ist verfrüht: dagegen wiirt-

verspätet, wenn man den Gegner eine so hohe Widerstandstabiirk'

n

gewinnen lässt. dass er den Gegenstoss abzuweisen vermag. In der

Zwischenzeit den richtigen Moment ZU wählen, darauf ist der prak-

ti^äche Blick des Fülirers allein angewiesen : denn die Theorie vermag

ihm nur wenige Anhaltspunkte zu geben. Selbst der Satz, den Geg»'n^

stoss zu führen, sobald der Angreifer sich zum Sturm aasdiickt.

nicht in allen Fällen zutreffend, .weil der Angreifer mcfat auf allffl

Punkten gleichzeitig stürmt und der Vertbeidiger dadurch nach rm-
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ständen des Vortheiles einer umfassendeu FeiieiwiikiinjBj sich bei?ebon

"Würde, der ibm zur Verfugung steht, wenn er den Angreifer möglichst

nahe an, vielleicht .sogar theilweise in die Vertheidigungsstelluug

kommen lässt.

Dies iiHiss die Praxis bestimmen uud uebeu dem Verhalten des

Oegner.s auch die Terrainbesehaftenheit würdii^en, um den Moment
des (ieeenstosses richtig zu erkennen. Sie wird in voraus jene Punkte

festzustellen sueben. bis zu welelien die Xarhtheile des vorrücken-

den Angreifers sich allmählich steigern, jenseits welcher er aber über-

wic^^ende "Watten wirkuni^ und Widerstandskraft gewinnt. Kbe nun der

< Ietnu^r mit .mmikmi Hau])tkräfteu hier sicli so festsetzt, dass er nur mit

gri'->t [1 Opfern daraus verdrängt werden kann, muss der Gegenstoss

auf den betreöenden Theilen der Vertheidigungslinie beginnen, auf

allen Theiien aber erst fortgesetzt werden, sobald der Aogreiier den

BücjkZUg antritt.

In Bezug auf die Kichtimg <les Gegenstosses könnte die Theorie

vielleicht einfach sagen, für den bisherigen Vertheidiger hätten nun-

mehr alle Kegeln des Angreifers Geltung. In der Praxis gestaltet

«ich aber die Sachlage wesentlich anders. Der Vertheidiger kennt

auch nach vollendetem Aufmarsch des Gegners dessen numerische

Stibrke, sein weiteres Verhalten und dessen moralische Aosdaoec viel

zu wenig, als dass er nicht Veranlassung nehmen wärde, seine Ter-

fügbaren Keserven hinter den angegriffenen Flügel zu schieben, wo er

ihrer zunächst bedarf. Dadurch schon ist der FlOgel bestimmt, auf

welchem der Gegenstoss ansetzen kann.

Glücklicherweise für den Vertheidiger vereinen sich mit dieser

Oebandenheit der Wahl auch wesentlich begünstigende Factoren.

Denn wenngleich der Angreifer auf seinem Offensivflügel am stärksten

ist, 80 steht er daför mit diesem auch am nftchsten, ist am stärksten

ersehflttert, am wenigsten in defensiver Verfassung und hat wohl meist

• schon im Moment des Oegenstosses seine Artillerie maskirt Hier

findet deshalb der Oegenstoss die meisten taktischen Yortheile. Er wird

sie ausnützen, auch wenn die strategischen Bflcksichten mehr zum
Stoss auf den feindlichen DemonstrativflQgel einladen sollten.

Den letzteren eintreten zu lassen, wird wohl nur dann möglich

sein, wenn der Vertheidiger schon ursprünglich so überlegen ist oder

durch eintreffende Verstärkungen so gekräftigt wird, dass er ausser

einer defensiven Seserre gegenüber dem feindlichen Decisivfifigel noch

eine Beserre mit offensiver Aufgabe dem gegnerischen Demonstratir-

flügel gegenüber atifstellen kann.

Je seltener wohl eine solche Stärke sich mit einem defensiven

Verhalten vereinen lässt. als desto beschrankter könntu wir die AN'ahl

bezeichnen, welche hinsichtlich der Kichtung des Gegenstosses bleibt,
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desto bestimmter lässt sich behaupten, dass die letztere durch die

taktischen Bflcksichten dictirt wird, und dass die Beachtung der

Wünsche der Stratesrie erst beim Nachstoss und der Verfolgung

werde zum Ausdruck trt'laiitren köimen.

Bestimmender iiuf das taktische Verhallt n treten die strategi-

schen Rücksichten bei Feststellung des Momentes zum Rückzug nui'.

Auch hier sind es die als örtliches Merkmal für den Be^nn de-^

Gegenstosses bezeichneten Punkte, deren Besitznahme durch den

Gegner eventuell zum Rückzug drängen kann. Die Wahl zwischt D

Gegenstoss und Rückzug fallt also auf einen .Moment, weil hu

Gewinnung jener Punkte bereits das gegensei ti^re numerische und

moralische Kräfteverhältnis «geklärt und erkannt sein muss, ob die

eigenen Kräfte zur ZurückWertung des (ie^rners genü«jen oder nur

noch hinreichen, den der Niederlage entziehenden Hm-kzug zu be-

günstigen. Für die Entscheidung in dieser Frage bietet die Theorie

keinen Anhalt — er liegt einzig und allein in den geistig^Mi Anlagen

und dem Charakter des Führers und bildet wohl eine der schwersten

Auforderungen an dessen Können.

Übrigens tritt der Umscbl;iu auf der durch die mehrgedacbt»*!^

Punkte bezeichneten Entscheidungslinie keineswegs plötzlich ein. Die

Krisis beginnt mit dem Eintreffen der Feuerlinie des Angreifers,

steigert sich mit dem Nachrücken seiner hinteren Treffen und endet mit

deren Festsetzung, sowie der jetzt erst ungefährlich erscheinenden Vor-

nahme seiner Artillerie. Partielle Gegcnstösse der Infanterie, hauptsächlich

zum Degagireu von starker festhaltenden Ortlichkeitsbesatzungen, sowie

kurze Ausßllle der Cavallerie werden diese Zeitdauer noch verl&Dgem,

Gelegenheit geben , um die Truppen des Vertheidigers wenigstens

YOm Angreifer loszulösen nnd es dann der eigenen (*a\allene über-

lassen, die in unvermeidlicher Unordnung zurückgehenden übrigen

Waffen gegen das Xachhanen der feindlichen Cavallerie zu decken.

Auf dieselbe Weise sucht sich der Angreifer vom Vertheidiger

loszuringen . wenn er durch dessen Gegenstoss zum Rückzug

gezwungen wird. Nur dann wird der Angreifer ein weit leichteres

Loskommen erwarten dürfen, wenn er schon auf grosse Distanzen

zum Rückzug veranlasst wurde, wie dieses die von manchen Yerehrero

des Schiessens auf weite Entfernungen aufgestellte Theorie anstrebt

Dränge diese Theorie wirklich durch, so würden in Zukunft weit

weniger grosse Entscheidungen eintreten, wohl der beste Beweis

dafür, dass die Theorie ihre Lehren aus der Praxis des Krieges und

nicht ans technischen Friedenserfahrungen herzuleiten, diese letzteren

daher dem Kriege, seiner Natur und seinen Zwecken anzupassen hst

Der eben besprochene Moment der Losidsung vom siegreichen

Gegner und des Bflckzugsbeginns trftgt übrigens einen neuen Beweis
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daftr in sich, dass die Theorie luit hohem Rechte die Vortheile der

ursprünglich oflfensiven Kampfform gegenüber der Defensive hetont

Der durch siegreichen Gegenstoas zarfickgeworfene Angreifer gewinnt

Dimlicli meist ohne Schwierigkeit seine natürliche Rfickzugslinie»

indem der vorgeschobene Decisivflügel anf gleiche Hübe mit dem
DemonstratiTflfigel und mit diesem eventuell weiter zurfickgebi Ist

aber der Vertheidiger der Besiegte, so muss e)r seinen überwftltigten

Flügel zurücknehmen. War derselbe überdies umfasst und verharrt

der nur bescbftffcigte Flügel in schlecht angewandter Zftbigkeit zu

lange in seiner Stellung, so muss dadurch eine Rückwftrtsschwenkung

. und eine die Rückzngslinie im Winkel schneidende Front entstehen,

welche zur Gewinnung der beabsichtigten Rückzugslinie entweder ein

neues Festsetzen und opferreiches Ausharren nüthig machen oder

überhaupt zum Rückzug in anderer Richtung zwingen kann. Damit
zeigen sich selbst über die erfolgte Entscheidung hinaus, Nachtheile

der ursprünglichen Defensive, in welchen der Führer nur eine erhöhte

Aufforderung erblicken kann, seine einzigen Yortheile, die freie Wahl
des KampfTeldes und höhere WaiTenwirkung auszunützen.

Wir haben bei unseren bisherigen Betrachtungen nur den

selbständigen TmppenfÜhrer im Auge gehabt und untersucht, inwie*

weit ihm die Theorie — das Wissen — in der Praxis' seines

Terantwortungsschweren Handelns — für sein KOnnen — bei An-
legung eines Gefechtes direct Unterstützung bieten kann.

Es erübrigt nun noch, mit einem kurzen Blicke der Vortheile

i\\ gedenken, die der Fühninir aus dem Wissen der Unterführer
als inittflbare?? Geschenk der in der Armee gepflegten Intelligenz zu-

tliessen können. Wir gelangen am natürlichsten auf das Gebiet, auf

welchem die Unterfiilirer die Thätigkeit der höheren Führung er-

leichtern köuaeu an der Hand des diese Thätigkeit verbindenden

Mittels, des Befehles.

Bei den Directiven, welche die Theorie für Gefechts-
befehle oder für Marschbefehle gibt, die zum Gefecht führen

kennen, stehen neben den zahlreichen Rücksichten, welche auf Ein-

lu'itliebkeit der Ald'H>.sung, Vereinfachung der Hefehle. Übersichtlichkeit

«Icrsflb»'!! uihI andere der Praxis zugute kunmiendo L'rleii'hteruugeu

abzielen, zwei Forderungen obenan: die ntKutirung über die all-

gemeine Lage und die Mittheiluug der eigenm Absicht.

Die Erfülhiiig dieser Fordeningen darf die Praxis nie ;nis dem
Auge lassen, wenn anders sie der Initiative sich versichern will,

jcuer geistigen Potenz, die als Avirkungsvollste Universalkraft den

Heereskörper muspaunen und durchdringen, jedes Glied desselben»
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den Patronin Piiführer wie den Feldherrn, zu grossen Erfolgen fort-

reisson soll, die allein der höchsten Fühning das freie Spiel ih^f^

genialen Könnens erhält, sie unabhängig macht von den tausenderlei

Frictionen im Kriege.

Wenn wir die Initiative als eine auf richtiges Verständnis ge-

gründete, freie und entschlossene, zur Fördening des grossen Zweokrt!

hindrängende Föhrerthätigkeit bezeichnen, die mit der Erkenntoi»

des höheren Zieles den Muth vereint, sich eventuell über den Kähmen

des erhaltenen Auftrages hinauszuerheben, so ist damit schon aus-

gesprochen, dass jenes richtige Verständnis, welches die Onmdlage tiir

die erspriesslich wirkende Initiative abgibt, nur auf Kenntnis dtr

Zwecke und der allgemeinen Lage beruhen kann.

Die Theorie hat sonach das Recht von der Praxis die Be-

achtung der von ihr aufgestellten Forderungen zu verlangen, ein

umso höheres, als die Theorie und die Friedensschule die Initiative

als ihr Kind in das Feld und der Kriegspraxis zur Verfügung stelK-u

Penn wenn die das höhere Können fordernde Initiative nicht anden

als unter der Voraussetzung zu denken ist. dass jeder Führer sich in

den Gedankengang der höheren Stelle zu versetzen und die Mittt«!

frei zu wählen vermag, welche jenem am meisten entsprechen, sv

ist damit ein geistiges Band angedeutet, welches alle Grade im Heer-»

verbindet, das Band eines gründlichen taktischen, von den gleichen

Auflassungen und Grundgedanken ausgehenden, in der gleichen Schul-^

gebildeten Verständnisses. Und damit brauchen wir keinen Anstand

lu nehmen, die Initiative als die Schöpfung einer unermüdlich*«

thtH>retischen und praktischen Friedensthätigkeit zu bezeichnen, ab

t^in aus dem Wissen hervorgehendes Können aller Führergrade.

Wo immer sonach unser Geist die schwere Aufgabe der Krie^-

tuhrung in idealem Sinne gelöst denkt, da trifft er auf das Product

oiner aus Theorie und genialer Verwertung derselben, hervorgogangenea

Vereinigung von Wissen und Können.
Die ThtH^rie. das Wissen, reicht mit ihren geschlossenen Systemei

bis ttn jenes Gebiet der Krieiituhrung heran, wo die feststehend**

F.ioTonMi aut hören, und reicht hier dem Können die Hand, welches lii^

Rechnung mit den variablen Factoren fortsetzt In dieser Aneinander-

r»Mhuug beider Grössen liogt das Geheimeis der erfolgreichen Hinflber-

bMtung des Wissens lum Könn»»n. Eine absolute Unterordnung d«»r

tMuen wünle lu unheilvoller Einseitigkrit fuhren. Denn das vereintf
Wissen und Können gleicht d e m S c h w e r t e, an welchen
d.is Wissen den Griff, das Können die Klinge bild^'t,

Nur verschmohen und in einander übercrhecd vermösren sie ihrt'B

gn^ssen Ziele - • der WatTrnent.^cbi idur.g — zu dienen.
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Diese Verschmelzung ist jedoch im Kriege, wo die Zeit zum
Denken so harz ist, und das letztere durch äussere Umstünde beeinflnsst

wirdf nur dann möglich, wenn einerseits die Theorie in Fleisch und
Blnt übergegangen ist, nnd wenn sich ihr in der Praxis Kühnheit,

Entschlossenheit nnd ein klarer natürlicher Blick, die unerlftsslichsten

Eigenschaften des Triippenführers, zngesellen. In dieser glücklicheD

Vereinignng ist dann sowohl dii* Frage uacli dem Was? wie nach

lern Wie? gelöst und beide Antworten entspringen dem klaren
Wissen und dem e i ii b e i 1 1 i c h e n kräftigen Willen und
R a n (1 e 1 n d es F fth rers. Auch die genialste Begabung' des L* tzteren

kaiiu ihn nicht über die Nothwendigkeit hinwegfiibreu, sich durch

angestrengte theoretische Thatigkeit zur Meisterschaft in Handhabung
seiner Gaben auszubilden.

Und wenn dem Führer die Natur auch Schwingen verliehen bat»

luit welchen er leichter über grössere Strecken hinwe<^^koinmt. so wird

er immerhin gut thiin. nahe fiber den testen Boden hinzustieifen. da-

mit er die schlichten KrdemM <4.> nicht aus dem Auge verliere, uuf

welchen die Mehrzahl .lemr wandelt, mit denen er zu rechneu hat.

Für diese aber wird es ein reicher Lohn sein, wenn im Kriege

durch den Nebel einer verworrenen imd vernntAvortungsschweren

Lai^e ein lichter, durch ernste Geistesthfitigkeit im 1m den gewonnener

«iedanke bricht, um ihnen den Wetj: zu dem Ziele zu zeigen, das

mir der glücklichen Vereinigung von Wissen und Können
zugänglich ist — den Weg zum Krfolge.

I
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Die maritimen Kampfmittel der Gegenwart.

Vortrag, gehalten im Militär-wissenschaftlichen Vereine zu Wien, am 30. De-

eenlber 1887, vom k. k. Hwine-ArtiUerie-Oberinjir^nieiir Mehttf 8f]d6.

Der Z\v«'ck meines Vortrages ist. p\nv Vhcv^icht nV)pr die gegeu-

tvartigen Aiiuriffs- nnd Vertheidi^inp^sinittel eiiie^ Kamples zur See

2U geben, wolnn ich niicli darauf lieschränken innss. diese Kampf-
mittel in allgemeinen Zü^^^en vorziiftihr»'r» und eiuzeiue Details nur

^vf'it zu erwähnen, als sie zur Charakteristik der betrefleuden

'Wali'eu nothweudi«^ erscheinen.

Ebenso werde ich vorzüglich die Mittel und Einrichtungen

imserer Marine berücksichtigen, da dieselben hier das hauptsSchlichstf

Interesse beanspruchen, und in ihnen alle Typen der in Anwendung
-stehenden Kampfmittel vertreten sind, daher hiedarch der VollBtändig-

keit meiner Darstelluog kein Eintrag geschieht.

Als Aasgangspunkt sei es mir gestattet, einen Blick zu werfen

auf die maritimen Kampfinittel TOr dreissig Jahren, von welcher

Zeit ungefähr die Inauguration des gegenwärtigen Systems dieser

Kampfmittel datirt.

In dieser £poche finden wir zwar schon Bemühungen zur

Schaifbng Ton gezogenen Geschützen, jedoch war das glatte Ge-
schützsystem noch in allgemeiner Geltung, wenn auch gegen

frflher bedeutend verToUkommnet und in seiner Wirksamkeit ge-

steigert

Als Normal-Ealiber der Kanonen fltlr die Armimng grösserer

Schiffe galt in unserer Marine der 30-Pfllnder (16cm), tir stärkere

Wirkungen nnd grössere Distanzen wurde der 48*Pf&nder (19mi)

angewendet.

Diese Kanonen schössen ToUkugeln mit Ladungen bis ein

Drittel des Geschossgewichtes, welche nahezu SOOnt Geschwindigkeit

und eine maximale Tragweite von etwa 5kni ergaben, femer Kar*
tfttschen und mit kleineren Ladungen auch Granaten.

Das eigentliche Geschütz zum Schiessen der Granaten war jedoch

4lie 60pfÜnd. Granatkanone. Für untergeordnete Zwecke (zur

Digitized by Google



Die maritimen Kampfmittel der Gegenwart. 205

Armirang Ton kleinen Schiifen und Booten) bestanden kleinere
Kanonen und Haubitzen.

Ähnlich war auch die Armirnng der Schiffe der übrigen See-

mächte.

Die Granate war yermöge der Anwendung: des Concnssions-
lünders, anstatt der alten tempirbaren Brandl öhro. wodurch das

Crepiren im Aufschlage erzielt wurde, ein sehr wirksames Ge-

sehoss geworden, welches auch die alte glühende Kugel ersetzte.

Für die G ran atkartftt sehe, welche bei der Marine eben-

falls in Au&ahme kam, war durch den Breithaupfschen Zünder
die richtige Methode der Tempirung gefunden.

Diese Artillerie war gegen die damaligen« aus Holz erbauten,

ungeschützten Schiffe übermächtig und besonders das Granatfeuer
Ton Tcrheereuder Wirkung. Dieser Umstand rief das Bestreben hervor,

die Schifiseiten zum Schutze zunächst gegen die Granaten, dann

aber auch gegen das Eindringen der YoUgeschosse mit starken Eisen

-

platten zu bekleiden, zu panzern.
Die Aufgabe der Artillerie war es nun, dieses neue Schutzmittel

unwirksam zu machen und die Überlegenheit der Wirkung ihrer

Geschosse gegenüber dem Deckungsmittel herzustellen.

Bevor jedoch dieser Wettkampf um die Überiegenheit zwischen

Kanone und Panzer ernstlich beganu, gelangten in der Artillerie die

neuen Principien derGeschoss- und Bohrungs-Construction
zum Durchbruch und stellten das Geschützwesen auf eine neue Basis.

In dieser Beziehung ist das Jahr 1859 bedeutungsvoll gewesen,

indfiii ('S zum er^tfiimal die fifeza^jenen Geschütze auf einem

Kriegssc liauijlatze erscheinen sah. Hekanittlich beeilten sich alle Staaten,

die gezogeueu Gcijchütze, wegen ihrer eclatanten Überlegenheit in

Bezug auf Tragweite und Treffsicherheit, in ihrer Armee
und Marine einzuführen.

Wif* dies in der Armee nicht ^^pschah. ohno Widerspruch und

Bedenken selbst von Seite gew^'^ler Fachleute hervorzurufen, welche

Bedenken zum Theil erst nach längerer Zeit zum Schwcicjen «jebracht

wurden, ho war das Gleiche auch in der Marine der Tall. Besonders

iu N o r (1 - A m e r 1 ka hat man lange Zeit an den glatten Schiflf-

«TPfchutzeu le-stgehalteu und Moustre-Geschütze von 15 und 20 Zoll

t38 lind [)Orm] Kaliber gpschaffpn. welche vorüliergehetid auch in

Russland Eingang fanden. Seitdem ist jedoch auch in Nord-Amerika

das glatte System endgiltig fallen gelassen worden, so dass gegen-

wärtig in den Marinen ebenfalls das System der gezogenen ü e-

schütze allgemein iu ausschliesslicher Geltung steht.

Nebenbei gei erwrihnt. dass auch die lange geführte Gontro-

Terse zwischen Hinterlader und Vorderlader, welche seiner-
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zeit unter dem Si Llagwurt : r u [i p o d e r A rm s t r •» n ?^ cVie mari-

timen und artilleristischen Kreise bewegte, durch <his EinhMiken AriD-
strong's, welchem die unter den «^nossen Seemachteü eiiiziiTHn StfitMi

iies Vorderlade-System.M. die englische und die italienisch«' Mariii-^

bald nachlüigten, endgiltig zu Gunsten des Hinterlade-äystems ent-

schieden ist.

Ebenso ist das seinerzeitige schwedisch-französische Zwitterdisuj

zwischen Vorder- und Hinterlader, der Hinterlader mit Spiel-
ranm, ganz aufgegeben, und gilt somit aach in den Marinen, fQr die

schweren Panzergeschütze der gezogene Hinterlader ohne
Spielraum, mit Fressionsführang der Geschosse, als

Normal-Geschfttz,
»

Nach dieser allgemeinen Charaktensimng des gegenwärtigen
Systems der Schil^eschütze mag eine kurze Betrachtung der wesent-

lichsten, für die Panzerwirknng massgebenden Factoren folgen.

Es zeigte sich hald, dass Geschosse aus dem bisherigen Material
gewöhnlichem Gnsseisen, für das Durchschlagen des Panzers
nicht ^« eignet sind, besonders da die Forderung aufgestellt wurd«»,

dass das Geschoss nicht nur den Panzer durchdringen, sondern auch im

Innern des Schiffes eine Granatwirkung erzielen, daher dasselh»-

als Granate (Hohlcreschoss i constrnirt !?ein soll. Es mus>!tH «iaher

für die Panzergeschosse ein widerstaudsßhigeres Matena! io

Anwendung konnnen. Ah >inlohes liot sich der Hartguss und
der Gussstahl dar. 2sacli mancherlei Wandlungen in den Ansichten
über die Vorzüge des einen Geschossmaterials vor dem anderen, i>t

nunmehr der Gussstahl zur allgemeinen Anerkennung gelangt JMe
Panzergeschosse der heutigen Marine-Artillerie sind demnach aus-
schliesslich Stahlgranaten, welche zur Erhöhung der Festigkeit

des die Percussionswirkung Tomehmlich leistenden Kopfes, in diesem,

gehärtet sind.

Die fortgesetzte Anshildung und Verstärkung des Pansers
spornte die Artillerie zur fortwährenden Steigerung ihrer Leistungs-

fähigkeit an, um mit der Verstärkung gleichen Schritt zu halten.

Jedem stärkeren Panzer musste die Artillerie einen neuen, stärkere:

i

Kaliber entgegensetzen; so entstand jene Reihe Ton Kaliber der
ranzergeschütze, wie man sie in den Schifflisten aller Flotten an-
trifft, und welche ziemlich irt^nau die i.i hauungs-Periode der be-
treffenden SchlaclitM-liifte. die diese Kaliher lüliren, erkennen läjast.

Die grosstt-n Kaliber gehen heute bereits über AOcm binau .

Aber mit der \'ergrrts«»erung des KaliVier allein war es nicht gt-tiiau

;

der beabsicliti'_''te Durchschlagseffect verlangte es, dass eine gros*^»*

lebendige Kxait in einem Geschosse von thunlichst kleinem
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Durchmesser vereinigt werde. E>! musste al««o auf Verpfvösscning

der beiden Factoren der lebeudigtn Kraft: O e s c h o s s m a s s e und
( i e 8 c h 0 s s g c s c h w i n (l i g k e i t. bei möglichster BeschräBkung des

Geschossdurchmessers, hingewirkt werden.

Die Vergrössening der Geschossmasse unter diesen Ver-

hältnisseii bedingt eine Verlängerung des Geschosses. Krupp ist

bei seinem System der Panzergeschütze mit dem Panzergeschoss auf

3*/, Kaliber Länge hinaufgegangen, wodurch das Geschoss das

vierfache Gewicht der kalibermÄssigen Vollkugel erhielt. Ander-

wärts geht die Länge des Panzergeschosses nicht über 3 Kaliber.
Infolge der Verlängerung des Geschosses erreicht das Gewicht des-

delbea bei den gi*össten Kalibern l.OOOkg (It) und darüber.

Der zweite Factor, die Geschossgeschwindigkeit, ist

jener, an welchem der Fortschritt der Artillerie in der letzten Zeit

besonders eclatant sich manifestirt. Mit der Einflihrung der gezogenen

Gesehfltze war die Anfangsgeschwindigkeit, infolge der Vermehnmg
des Geschossgewichtes, anf wenig mehr als 300m gesunken, und es

bedurfte bedeutender Anstrengungen, um dieselbe für Geschosse von

V/t Kaliber Lflnge bis auf 4009)i zu heben, wobei die Anstrengung
des Bohre s durch die auftretende maximale Gasspannung, eine

bedenkliche Höhe erreichte.

Gegenwärtig sind die Anfongsgeschwindigkeiten, trotz der Yer*

längemng des Geschosses, auf 600m gestiegen, ja sie erreichen bei

kttneren Geschossen (von nicht mehr als 3 Kaliber Länge) sogar nahe

an 700m : hiebei ist die maximale Gasspannung nicht grosser, sondern

eher noch kleiner geworden. Dieser Brfolg ist hauptsüchlich der Y er*

bessern ng des Pulvers zu danken. Als beste Pnlversorte fUr

schwere Geschütze gilt gegenwärtig das braune prismatische
Pulver, bei welchem die zur Erzielung grosser ballistischer
Leistungen, bei Ermässigung der brisanten Wirkung, erforderliche

langsame und gleichmässige Verbrennung durch regelmässiges,
grosses und mit einem Kanal versehenes Korn, grosse Korndichte

ond beträchtliehe Herabsetzung des Schwefeige Ii a 1 tes erreicht

wird; die braune Farbe rührt von der für die FaliiiciUiou dieses

Pulvers verwendeten weniger geh raunt un Kohle (sogenannte

Rothkohle) her.

Die Anwendung dieses Pulvers hat es ermöglicht, die Pulver-

ladnng, welche bei den gezogenen Geschützen ursprünglich nur nn-

getiihr ' bis '4 des Geschossgewichtes betru*,% sehr bedeutend, bis

zu y, des Geseho ssge wichtes, zu steigern.

Selbstverständlich erfordert die Ausnützuug so grosser Mengen
eines laugsam verbrennenden Pulvers lange. Geschützrohre, und

hat auch Krupp für sein neuestes System von Panzergeschützen die

Organ der MUlt.-wisMtucbaftl. Vereine. SXXVI. Baad, isitö. 14
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BohrläDge Ton 35 und 40 Kaliber als Nonn angenommeD. Aurh

in den Armstrong^schen Listen über seine schweren SchiffsgeschOtze

kommen 37 Kaliber lange Geschfitzrehre Yor.

Trotz der Vermindemng der Gasspannungen in den Gescbütz-
rohren müssen diese aus dem widerstandsfitbigsten Material, d. L

aus Gussstahl, hergestellt und ausserdem durch künstlicben
Aufbau (Aufziehen von Mftstein und Bingen auf das Kemrohr)
Terstärkt werden. Das Gewicht des Rohres bei den grössten Kalibern

erreicht in dieser Weise lOOt und da ruber.

Dasü mit den Rohrgewichten aucii die Gewichte der La t Teten
enonii i^estioiHMi sind, ist klar, elx.'ns«^ auch, dass zur Bedien uni:

dieser kolo>>al('n Geschütze die ^n-wühiilichcn mecham.-rhen Mittel

nicht ausreichen, sondern eigene Maschinen angewendet werdeu

juüssen.

lu diestr B«'zi»hung spielen die hydraulischen Apparate
die hervorragendste Rolle und vereinigen fast die ganze Manipulation

beim Geschütz in der Hand eines einzigen Mannes, der ein System

von Handhebeln in Tbatigkeit setzt.

Wenn man. das soeben Ausgeführte resumirend. den heutigen
Stand der Schiffs- Artillerie, wie sie sich als Panzer-
brecher herausgebildet hat, überblickt, so stellt sich derselbe wv
folgt dar:

Der gezogene Hinterlader mit FressionsfÜhrung ist dtt^

Kormalgeschütz;

der Gussstahl gilt als Constructionsmaterial für Oeschatzrohrr

und Panzergeschosse;
j

die gr()ssten, in Verwendung oder in Constmction befindlicheD

,

Kaliber gehen Über 40cwi, die Rohrlängen bis 35 und 40 Kaliber,

die Länge der Panzergeschosse bis 3/, Kaliber ^vierfaches

Gewicht der kalÜKTmassigen Vollkugel):

das Rohrgewicht über lOü^ (2.000 Centner);

das (t e s c h 0 s s ir o w i e h t über If ( 20 Centnerj

;

der Lu d u iig s (j uo t i e n t nahe an :

die A n f a n g s g e s c h w i u d i g k (' i t au GÜOm und für Geschos»**

von nicht mehr als 3 Kaliher Lange an 700;»;

die maximale ^chussweite an I8A:iii (2y, deutsch«*

Meilen ).

Allerdings srhuiuimcn die lOO^Geschütze nicht schon auf.

allen Meeren. Doch hat bekanntlich Italien, welches in Bezn$;
auf Grosse seiner Schiffe und Schiffskanonen den ersten Platz ein^

nimiut, schon vor l;inger»»r Zeit zwei seiner grossen Schiffe („Duilio"'

und ,,I)andolo**) mit lopf -.Vorderladern (Abcm) armirt und äv
Panzer-Kolosse ,.ltalia'' und ^Lepanto"" Ton 14.000r-Deplacement,
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d^^neii selbst das allgewaltige England nichts Kbeiibürtiges au die

Stite zu stellen hat, sowie andere Schiffe schwerster Gattung mit

iOOf-H i u t r 1 a d 0 rn ( 43f ), ebuutalls Armstion^''scher Construction.

Für die neuesten ihmIi im liau be<]^riffonen Scblachtschiffe („Re

rmberto" und „Sardej^^na" i >i rpl längere 4^5- ieschütze von 110/

Itestiiunit. Desji^leieben liat Italieu zwar nicht llir die Schiffs- sondern

lur die K ü s t e n - A r m i r u n g einige 35 Kaliber lange 40^m-Geschfltze

von Krupp bezogen. So stehen sieb die beiden Kivalen, Krupp
und Armstrong, durch ihre gegenwärtigen höchsten Leistungen

vertreten, auf italienischem Boden gegenüber.

£ngland, d. h. das kön. Arsenal in Woolwich, hat in seinem

neuen System von stählernen Hinterladern eine Reihe von Kalibern

nufgestellt, welche mit I6V4 Zoll (41cm) von 112< Gewicht schliesst.

Einige der grOssten neuen englischen Schiffe sollen mit diesen 6e-
sehfktien oder mit lOOt-Gesehfitzen (43cm) Armstrongs armirt werden.

Frankreich hat sein neues Geschütssystem, Modell 1881, bis

auf den Kaliber von 34cm, Bohrgewicht 53< fortgeführt; jedoch bestehen

TOD dem älteren S)st6m, Modell 1875, grössere Kaliber (42cm)

bis zu 77t Gewicht.

In K US sl and ist das schwerste in Verwendung stehende Sehiffs-

geschfitz ein 30' ^rm (12-Zoll) 51< Gewicht; in Deutsc.hland ein

30y,c/ii, Mjt Gewicht.

Unser»' Marine hat als grnsstes Gesrbütz zur Aruiirung der

beiden neuen Thurmschiffe „Kronprinz** und j,Kronprinzessin*^ eben-

falls 30 jedoch von 35 Kaliber Länge, Krupp'scher Construction

1880. Dieses Geschütz ist bei lim lang und hat ein Gewicht von 48f.

£s schiesst 3*/, Kaliber lange Stahlgranaten von 455% Gewicht mit

einer Ladung von 141%, mit welcher das Geschoss eine Anfangs-

geschwindigkeit von 530m erreicht; dies entspricht an der Mündung
einer lebendigen Kraft von 6.500mt und einem DurchschlagsvermOgen

Ton etwa 60cm Schmiedeisen-Panzer.

Zum Yergleiche erlaube ich mir, die Daten des schwersten bis-

her thatsächlich existirenden Geschfltses, n&mlich des Krupp

-

sehen 40em anzuführen. Dieses Geschfttz hat eine Lftnge Yon 14m, ein

Gewicht von 121 das 3*/, Kaliber lange Panzergeschoss wiegt 1.05(%;
seine Sprengladung 15%. Mit der Pulverladung von 375% erreicht

dieses Geschoss eine Aufaugsgeschwindigkeit von etwa 550m; dies

entspricht an der Mündung einer lebendigen Kraft von 16.500mt

und einem DnrchschlagsvermOgen von mehr als 80cm Schmiedeisen-

Panzer.

Das Krupp'sche 40cw-Geschütz von neueatem Typus (C 8(i),

wird uüch weit wirli^amer sein.
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AVie hpsL'heiden uimmt sich neb*^n diesen Schift'sgt'schützon

der Gegenwart, das schwerste Geschütz jener Epocbp aus, von wdcb^r i

diese Betrachtung ausgegangen ist, der glatte 48-Ptunder; das

Rohr hatte das Gewicht von etwa 5f, das Geschoss 25%, die Pulver-

ladung 8kg: und mit diesem Geschdtz als wirksamstem
Kampfmittel wurde noch vor oicht viel mehr aU
20 Jahren österreichiseherseits die Seeschlacht Yon i

Lissa geschlagen.

Es empfiehlt sich, die Triebfeder f&r diese rapide and gross-

artige Entwicklong der PansergeschUtse eioer kurzen Betraehtnag

zn nnterziehen,

Znr Zeit der ersten gezogenen Gesehfitze und der ersten guss- =

eisernen Geschosse genügten 10 bis 12em dicke schmiedeisern^
Panzerplatten, um den Geschossen das Eindringen in das liiedureh

geschützte Schiff zu verwehren. Nachdem die Artillerie kräftigere Be-

krimpfungsiuittel in Anwendung gebracht hatte, musste der Panzer-
schutz selbst wieder auf eine Verstärkung bedai ht sein: so eui-

stand zwischen Geschütz und Panzer jene Jagd um den Vorrang,!

welche gegenwärtig noch andauert und deren Ende nicht abzusehea'

ist, 80 oft es auch schon prophezeit wurde.

Auch heim Panzer wurde die Verstärkung, ausser durch Ver-

grösserung der Plattendicke, durch Verbesserung des Fabri-
cations-Verfahrens angestrebt.

Auch hier hat der Goss stahl das Eisen gänzlich oder theii*

weise verdrängt, das erstere in dem Stahl-, das letztere in dem
sogenannten Compound-Panzer. Dieser besteht bekanntlich ans

zwei innig mit einander verbondenen Platten, einer Stahl- «nnd eioer

schmiedeisemen Platte, wobei die Stahiplatte die vordere Seite

der Composition bildet und vermöge ihrer grösseren H&rte' nnd
Festigkeit die eigentliche Verstfirkung gegen das Bindringen der

Geschosse darstellt, w&hrend die rflckwftrtige, zähere Schmiedeiseo-
läge das gftnzliche Zerfallen der Platte, welches durch das Zerspringen

der. spröderen Stahllui:! entstehen könnte, hintanhalten soll.

* Die stärksten derzeit bestehenden Stahl- und Compound-
Panzer haben eine Dicke von 65m, was dem Widerstande nach,

einer etwa 70cm dicken sc hm ied eisernen Platte entspricht. Die>-r
Panzer ist wohl geeignet, selbst den grössten derzeit vorh.-iiiden^n

Geschützen zu widerstehen, wi-nn man die in der Praxis anlt ratenden,

dem Schusserfolg ungünstigen Umstände (grösser»^ Euttermmg, schiefes

AuftreflTon der Geschosse) in Berücksichtigung zioht

Aber dieser iini»osante Pauzerschutz musste durch die äusserste

Beschränkung der geschützten Theile des Schiffes erkaaft
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werden. UnprOngliob deekte der Panzer die ganze Schifliweite von
einige liu» unter Waaeer bis anr Batterie hinauf; jetat muss man
sieb, selbst bei den grtaten Sehiffen, begnfigen entweder nur den

mittteren, HaBobine und Q«acbütse enthaltenden Sehilbtbei], die

Oitadelle, der ganzen H(^he nach zu decken, oder aber nur die

Wasserlinie in einem aehmalen Gflrtel nnd die GeschfltzthQime

jü panzern, die ftbrigen SohüErtheile aber der Zetstöning doreh die

feindlichen Ges^sae preiszugeben.

Um diese Mangelhaftigkeit des eigentlichen oder Tertical-
Panzers einigermassen auszugleichen, wird das den unteren Schifis-

räum dicht abschlieasende Deck gegen Verletzung durch eindringende

rasirende Geschossstficke, durch Bekleidung mit einem 7 bis lOem.

dicken Panzer geschfltzt; dies ist der sogenannte Horizontal*
Panzer oder das versenkte Panzerdeck

Im Vorhergehenden wurden die Sehifi^geschütze nur unter dem
Gesichtapunkte ihrer Wirkung gegen gepanzerte Schiffs w&nde,
als PanaergesebQ tze, betrachtet, daher nur von dem Panzer-
geschoss die Bede war. Dtas aus der Yergrösserung der Kaliber

und der sonstigen Steigerung der LeistungsfUugkeit der GeschQtze

auch die anderen Geschossgattnngen Nutzen gezogen haben, ist selbst-

Terstftndlich. Dies gilt in erster Linie von dem eigentlichen fftr

Sprengwirkungen .bestimmten Geschoss, der gewöhnlichen oder

sogenannten ZfLndergranate welche, da sie nicht gegen Panzer,

sondern gegen nngepanzerte Schülb oder gegen die ungepanzerten

Theile der Panzerschiffe zu wirken hat, weitaus dflnnwandiger her-

gestellt werden kann «und daher eine grosse Sprengladung auf-

zunehmen Termag. Die Sprengladung der aus Stahl erzeugten Zflnder-

gianate des grOssten G^sehatzes, des Erupp'schen 4<K;iii, betragt

60i^ Pulver,

Das Bestreben, die Sprengwirkung der Zflndergranate zu er-

höhen, hat zu Tersuehen geführt, die immense Sprengkraft der auf

chemischem Wege hergestellten explosiven Prftparate auch für

die Artillerie dienstbar zu machen.

Man begreift das grosse Interesse, welches diesem Gegenstände

in maritimen Kreisen entgegengebracht wird und unter Anderem auch

jenem amerikanischen Project sich zuwendet, durch welches

das Problem anscheinend gelöst iat. £s ist hier die soir^^nannte pneu-
matische Dynamit-Kanone gemeint, bei welcher das bisherige

Treibmittel der Geschosse (Pulver) durch comprimirte Luft
ersetzt ist. Die grössten dieser Kanonen sollen 5- bis 600 Pfund Spreng*

gelatine 3- bis 4.000m weit schleudern.
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Was die dritte Gesohossgattung der Artillerie, die Kartätsch-
eeschosse betrifft, so haben dieselben durch die Steigerung der

Kaliber und sonstige Fortschritte, wie natürlich, ebenfalls gewonnen.

Es ist jedoch klar, dass es nicht Anfgal>e der schweren Ge-
schütze sein kann, die dieser Geschossgattung eigenthümliche, fiir

di<? Gefei*ht5fähigkeit des feindlichen Schiffes nicht entscheidende

Wirkung zu suchen. Die gelegentliche Anbringung eines Kart ä t sch-

scbusses, sei es Shrapnel oder Büchsenkartätsche, wird in der

Regel kleineren Geschützen, Beigeschützen, überlassen,

deren Aufstellung, selbst auf den grössten Schiffen, zwingende Xoth-

wendigkeit ist, um die infolge des grossen Gewichtes sehr be-

schränkte Zahl der schweren Haupt geschütze einigermassen aus-

zugleichen.

Die grössten Schiffe haben nämlich nicht mehr als vier schwere

Geschütze, unser »Kronprinz" trägt drei, die .Kronprinzessin** nur

zwei 30*/,^m-Geschütze.

Die Beigeschütze sind in der Regel Panzergescbötze
kleinerer Gattung, welchen die Aufgabe zufallt, während des

Kampfes der Hauptgeschütze mit den -stärksten Gegnern, dieselben

durch das Schiessen von Zündergranaten gegen die ungepanzerten

Theüe des Feindes, sowie durch Kartätschschüsse wirksam zu unter-

stützen, eventuell auch selbstständig gegen andere weniger stark

gepanzerte Gegner mit ihren Panzergeschossen aufzutreten. Als Bei-

geschütze hat .Kronprinz- sechs Stück 12<-m-, die -Kronprinzessin

-

sechs Stück locw-Geschütze: ähnlich sind die Beigeschütze auf den

Schlachtschiffen anderer Mächte beschaffen.

Solche Geschütze mittleren Kalibers < 12 bis 17cwi i bilden

auch in der Regel die Haupt-Armirung der ungepanzerten
Schiffe, welche im Kriege zu untergeordneten Diensten (als Eclai-

reurs. Aviso. Vorposten ' verwendet werden.

Ausser den Geschützen schwersten und mittleren Kalibers be-

nöthigt die Flotte aber auch Geschütze kleinster Gattung zur

Armirung v.in Booten und für eventuelle Landungs-Operationen;
für diese Zwecke dient in unserer Marine derzeit das Tcw-Geschütz

«das Gebirgsgeschütz der Land-Artillerie

In der letzten Zeit hat ein von den bisherigen abweichender

Tvpus von kleinen Geschützen in die Armirung der Schiffe

Eingang gefunden, welchen ich jed.K'h. da er bis jetzt im Wesent-

lichen nicht für den eigentlichen Artillerie-Kampf, sondern zu

anderen Zwecken verwendet wird, an anderer Stelle zu besprechen

mir erlauben werde.

i
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Nach dieser Darlegang der hentigen Verhältniase der Schiffs-

ArtOlerie aoll eine andere Beihe maritimer Kampfinittel in Be-r

tracht gelogen werden, welche, wenn auch schon früher bekannt

nnd tum Thefl angewendet, doch erst im nord amerikanischen
Secessionskriege zur eigentlichen praktischen Wirksamkeit ge-

kommen sind nnd während desselben, besonders aber seither derart

ausgebildet nnd Terrollkommnet wurden, dass sie der maritimen Krieg-

föhmng theilweise einen anderen Charakter gegeben haben. Ausser dem
Sporn oder der Bamme, welche ich nur nebenbei erwähne, obwohl

deren Anwendung rar Entscheidung bei Lissa in hervorragender Weise

beigetragen hat, sind dies die unterseeischen Minen oder

Torpedo.

Diese kommen in zweitaeher AVcise zur Anwendung, u. z. ent-

weder für V e r t h e i d i g 11 n g s z w e c k e. als Theile einer fixen unter-

seeischen Barrikade, welelie lieiiu Anlabren eines teiiidliehen Sebittes

an die Barrikade expludireu, odrr für den Augritt", als mobile
Spr entrkörper, welche beim Anstouaeu an ein feindliches Öchifl"

dick entzünden.

Die ersteren sind die stationären Torpedo oder See-

minen, die letzteren die mobilen Torpedo oder Torpedo
schlechtweg.

Von diesen Torpedo soll zunächst die Bede sein.

Dem Wesen ihrer Anwendung nach kann man zwei Gru 14 q

TOD Torpedo unterscheiden, nämlich solche, welche von einem

Schilfe oder sonstigen Fahrzeuge direct und unmittelbar an das anzu-^

greifende feindliche Object gebracht werden — man kann sie Nah-
Torpedo nennen — und solche, welche aus grdsserer Entfernung ab-

gelassen werden und vermöge eigener Bewegung — automobil —
an den Feind gelangen, Fern-Torpedo.

Von den N a Ii - T 0 r p e d 0 wurden vorzüglieb zwei Gattun^^en

ausgebildet und in mebreren Staaten — auch bei uns — eingetTibrt,

nämlieb die S e b 1 e pp- T 0 r {> e d 0 und die Spieren-Torpedo.
Der S 1 Iii Torpedo war bestimmt, von den Schiffen

au einem langen Tau seitlich geführt — geschleppt — zu werden.

Der wichtigere und zweckmässigere Spieren-Torpedo ist

eine Sprengbüchse, welche — grösstentheils von Booten — vom an

der Spitze einer langen Stange, Spiere, geführt wird. Das zum An-
griff gegen ein feindliches Schiff anfahrende Boot senkt die Spitze

der Spiere in das Wasser und stös.st sie gegen das angegrifiene Ob-

ject, wobei ein elektrischer oder Percussions-Zünder zur Wirkung

gelangt und die Üxplosion der Sprengladung herbeüfilhrt. Obwohl

solche Torpedo von den Bussen im letzten tOrkischen Kriege mit
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Krfijl«^ verwendet wurden, so ist es doch klar, wie prekär ein solcher

Augriff. ho\ welchem man mit einem schwachen Boot dem Feind im*

mittelbar an den Leib rücken muss. einem wachsamen Feinde gegen-

über — selbst bei Nacht — ist Aus diesem Gninde legt mnn dieMin

Torpedo, sowie der ganzen Classe der Nah-Torpedo gegenwärtig keine

Bedt'utnng mehr bei, sondern trachtet die Fern-Torpedo und

ihre Anwendungsweise zu Terrollkoniinnen.

Der wichtigste Fern-Torpedo, jener, welchen man in der

Kegel meint nnd rersteht, wenn heutzutage von Torpedo schleclithin

gesprochen wird, unter dessen Einflüsse die neueste Phase der maritimeD

Kriegfthmng und der Ausbildung ihrer technischen HilCnnittel vm
grossen Theile steht, ist der Termöge seines eigenen selbststSndigeii

Hotor sich bewegende — also im eminentesten Sinne auto-
mobile — Fisch-Torpedo.

Der Fisch-Torpedo ist hekanntlich eine österreichische
Erfindung, zu welcher der Fregatten-Capitän Luppis die Idee

^pireben. welche dann von dem <'n<?li.sclu'n Teclmiker Whitebead.
damaligen Director einer österreichischen Maschinenfabrik, verwirklicht

und zu einer der furchtbarsten Angriffswaflen der Neuzeit aus-
;

gebildet wurde.

Der Whitehead-Torpedo, wie er jetzt allgemein genannt

wird, erhält seine Bewegung durch eine Propeller-Maschine,
welche mit comprimirter Luft getrieben wird; weiters hat er

ein fixes Vertical Steuer, wel<bes ihn in der ihm ertheilten i

Direction erhftlt, und ein bewegliches Horizontal Steuer,
|

welches seinen Tiefgang regelt und durch eine eichene, auf den

hydrostatischen Druck in einer bestinunten Tiefe basirte Vor-

richtung regiert wird ; die Entzunduncr der 8 p r e n g 1 a d u n g geschieht

beim Anstossen an ein Object durch Eindringen einer ZOndapitze io

eine Zündkapsel, also auf mechanischem Wege.

Ich werde mir erlauben, diesen Torpedo etwas eingehender zn

beschreihen.

Der Torpedo ist in der Mitte cylindrisch nnd lauft ^'egeu voru

und nickwäi.N spitz aus, er hat also un<:eföhr die Form einer

Cigarre. Er i:st der Läu^^e nach in mehrere Kammern abgetheilt.

Die vorderste Kammer A enthält die Sprengladung und iu der

Spitze die Zündvorrichtung. Die mittlere längste Kammer B
bildet das IiestM- \ «»ir für die eomiiriniirte Luft, welche aus diesem

Reservoir zu der in der M a s c h i n e n k a m ui e r C liefindliehen Botriebs-

maschine str(\mt ; die dr»'ifylindrige Mascliiiie arl>eitet au einer Achse,

welche durch die sonst leere A u f t r i e b k a m m e r I) bindurcligeht

und ausserhalb derselben zwei Propeller P trägt, welche sich

V
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B

in eiiWDder entgegengesetztem Sinne, nämlich iler eine rechts, der

andere links, drehen. Das Lnftreserroir, die Maschine, die Propeller-

aehse und die Propeller bilden dem-
nach den die Förth ewegnng des -

Torpedo sichernden Gomplex.

Rückwärts von den Propellern

befindet sich das S t e u p r k r e u z

bestehend aus einer Yerticalflosse

(dem fixen Yerticalstener) und aus

der Horisontalflosse, in welcher

awei Klappen h als bewegliches

Horizontalstener spielen. Dieses

Horiaontalstener ist mittelst eines Ge-
atftiiges mit dem Tiefgang-
Begnlator rerbunden, welcher in

der hydrostatischen Kammer E
sich befindet, die in der Regel vor
dem Luftreserroir eingerichtet ist,

aber auch hinterdemselben— zwischen

Beserroir und Maschine — sein kann.

Der Tiefgang-Kegulator ist der

interessanteste Theil am Mechanismus

des Torpedo; die genaue Einrichtung

desselben wird noch immer als Oe-
heimnis behandelt, in w^hes nur

das höhere Torpedo-^Personal
eingeweiht wird. Das Princip dieser

Eiiirichtung ist ungefähr das folgende:

So lange der Torpedo in der be-

absichtigten Tiefe unter Wasser

sich bewegt, welcbe an dem Tiefgaug-

jiilator beliebig eingestellt werden

kuuQ und in der Hegel 3vi beträgt,

befindet sich der dem Wasserdruck
ausgesetzte und aufden Druck
in dieser Tiefe regulirte Ap-
parat, in der hydrostatischen Kammer
in der Gleichgewichtslage und

erhält das Horizontalsteiier in der

Mittelst! llnug, nämlich in dor Flucht

der Horizontalflosse, so das» Steuer lediglich auf das Einhalten

der horizontalen La^je des Torpedo wirkt. Ist hingegen der Torpedo

nicht in der richtigen Tiefe von 3«i, sondern z. B. zu hoch, so

Di
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VfTiirsacht «1er dadurch bedingte verminderte Wnsserdriick, das^ d^r

Tiefgang-Regulator aus der Gleichgewichtslage kommt iind sodanu

vennittelst des Gestänges auf das Horizontalsteuer derart wukt, dasi

dieses nach abwärts ausschlägt und eine Ablenkung des Torpedo

nach unten bewirkt, bis dieser die Tiefe von 3w erreicht, worauf

der Tiefgang*Begulator wieder in die Gleichgewichtslage kommt obü

das Steuer in die Mittelstellung bringt^ wodurch die weitere Ab-

lenkung des Torpedo nach unten aufhört Ganz das Gleiche, nur

im entgegengesetzten Sinne, geschieht, wenn der Torpedo in ein«

grössere Tiefe als 3m gelangt, worauf infolge des Ausschlageos den

Steuers nach aufwärts eine Ablenkung des Torpedo nach oben

eintritt, bis er wieder die Tiefe von 3m erreicht

Die im Luftreservoir des Torpedo befindliehe, zum Betrieb

der Maschine dienende Luft ist auf 70 bis 90 Atmosphären
comprimirt. Sie strömt jedoch nicht mit diesem vollen Druck in die

Maschine ein. da sonst der Luftvorrath zu bald sich erscliöpfen, di^

Luftspannun^r raseh sinken und der 'r(ir])edo seine (lescbu i mlit^keit

verlieren würde. Damit der Torpedo l iii*' «jbMchuiässifje < i • -rbwindiir-

keit einhalte und eine seinem Lulivorrathe eutsprechen«]^ längere

Strecke zurücklefre. ist in die Verbindung zwischen Luftresiervoir und

Maschine ein Keductions-Ventil als L u ft r e I a t i v -V e n t il

eingeschaltet, welches nur Luft von einer bestimmten Spannung
zur Maschine gelangen lässt. Diese Spannung (Admissions druck.

Arbeitsdruck) kann durch fiinstellung an dem Begulir -Ventil

beliebig geregelt werden, je nachdem man den Torpedo einen kürxereD

Weg mit grosserer Geschwindigkeit oder einen längeren Weg mit

kleinerer Geschwindigkeit zurücklegen lassen wilL In der Regel wird

das Regulir-Yentil auf einen Admissionsdruck von 30 Atmosphären
eingestellt; mit diesem Arbeitsdruck erreicht derzeit der Torpedo

bei 1.200 bis 1^00 Propeller-Botationen in der Minute eine dtuch-

schnittliche Geschwindigkeit von 24 bis 28 Seemeilen in der Stande

(13 bis 15m in der Secunde), mit welcher er OOOm Entfernung
zurücklegen kann^ bis der Druck im Beserroir auf die Höbe de^

Admissionsdruckes sinkt.

Die Entfernung, aufweiche man den Torpedo laufen lasseoi

will, kann übrigens ebenfalls regulirt werden, u. z. durch Einstellnnijl

an einer Sperr-Vorrichtung, welche nach einer bestimmten, «i r

beabsichtigten Entfernung entsprechenden Zahl von Propeller-KoU-

tionen, die Verbindun? zwifichen dem Lult-ii.-. rvoir und der Maschir^

schliesst, somitdie Maschine stoppt. (Jleichzeitig otfnet sich ein Ventil,

welcher^ in die Auftriebkammer Wasser einlässt und somit den Torpedo
zum Sinken bringt. Selbstverstilndlich geschieht dies nur dann, wena

der Torpedo während seines Laufes sein Ziel verfehlt hat^ und ist das
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Versenken desselben in diesem Falle eine gebotene Vorsicht, damit

er nicht, au der Wasseroberfläche schwimmend, den eigenen Schiffen

uud in der Folge der Sehitt't'alirt überhaiipL ^^eföhrlich wird.

Bei Versuflu'ii und Übungen mit dem Torpedo wird natürlich

die Versenkvorrii'htuiig ausser Wiiksamkeit gesetzt, der Torpedo

L'^^langt nach dem Stoppen der Maschine an die Oberfläche uud wird

^^e tischt.

Eine weitere Sicherheitsmassregel beim Aldassen des Torpedo

besteht im Sperren der Zündvorrichtung, wobei die Sperre

während des Laufes des Torpedo sich selbstthätig auslöst, wenn

der Torpedo auf eine bestimmte Strecke von dem ihn ablassenden

Schiffe sich entfernt hat.

Die gebräucbliehHte G r ö s s e des Torpedo, welche auch beiden

meisten unserer Torpedo zutrift't, ist bis j^tzt jene von 14 englische

Zoll f 3<)r/// 1 D u roh me 8 s er, doch komm «n 15- und lözöll. Torpedo

ueuerer Zeit mehrfach — dagegen lö- und 12zölL nur vereinzelt —
zur Verwendung.

Die Länge des Torpedo ist in der Kegel das 12fache des

Durchmessers.

Das Gewicht des UzölL Torpedo, vollkommen adjustirt und

das Keservoir mit Luft gefüllt, ist ungetähr 300%.
Die Sprengladung des Torpedo besteht aus comprimirter

nasser Schiesswolle (mit 15"/^ Wassergehalt) mit einer Initialladung

aus trockener Schiesswolle. Das Gewicht der Sprengladung ist je

nach der Grösse des Torpedo irerschieden ; die 14zöll. Torpedo haben

24 bis 30% Ladung.

Obwohl diese Ladung eine beträchtliche Zerstörung am Schitts-

boden zu bewirken geeignet ist, 80 trachtet man doch gegenwärtig,

mit Bdcksicht auf die Bauart der neueren Schiffe und auf den Umstand,

dass dieselben mit starken Schutznetzen sich umgeben, die Torpedo-

Ladung zu steigern. So betrftgt diese bei unseren neuen 16z6ll. Torpedo

an 100%.
Von Wichtigkeit fllr die Anwendung des Torpedo ist die Art

und Weise, wie derselbe abgelassen, lancirt wird. Hiebei kommt
der Umstand zu Statten, dass es nickt notfawendig ist, den Torpedo

genau in jener Tiefe unter Wasser abzulassen, welche er während

seines Laufes einzuhalten hat; er kann von einer geringeren Tiefe,

ja selbst von einem Punkte ober Wasser lancirt werden, wobei er

Bach dem Eintauchen in das Wasser, während einer bestimmten Strecke

seines anfänglichen Laufes, infolge der Wirkung des Tiefgang-Regulator

die eingestellte richtige Schwimmtiefb findet

Die erste Lancir-Methode war das Ausstossen des Torpedo

aus einem im Bug des Schiffes unter Wasser eingebauten Bohre,
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mittelst comprimirter Luft, wobei während der Bewegnng des Torpedo i

im Rohre, ein mit dem Lufteinströmungs -Ventil zwischen

Besenroir uod Maschine verbandener Hebel (Antriebshebel) an einen

Ansatz des Lanekrohres anstltesft, hiedureh gedreht wird, das Yentü

dffiiet und die Torpedo-Maschine in Qang bringt

Diese Laneimng ans UnterWasserrohren ist schon beim

Ablassen des Torpedo vom Bog aus mit Umständlichkeiten Terbundeiu

bei LaDcirungen Ton den Breitseiten aber nicht gut anwendbar, d»

infolge der Schii&bewegung der ans dem Bohre zuerst anatretend«

vordere Theil des Torpedo abgelenkt und dadurch der noch im Hohre

befiudliihe hiutfie Theil geklemmt wird.

Dies führte zur Lanoirung aus ober Wasser aufgestellten

Kohren, aus welchen der Torpedo derart herausgeschossen wird,

dass er auf 5 bis Um vom Schiff in das AVass^^r fallt. Diese Ober-

wasser - Lan ci rii ii t? wird ge^^eiiwärtig n^steutheils nicht nur

für Lancirungeu von den Breitseiten, sondern auch für solche in der

B u g- und Heck richtung angewendet ; das Ausstossen t;e.<chielit

mittelst comprimirter Luft^ jedoch werden Versuche angestellt, hiezu

kleine Ladungen aus Pulver zu Verwenden. Der Torpedo ist somit

in der Art seiner Ingangsetzung ein Proje etil, der Landr-Appant

eine Kanone geworden.

Obwohl in allen Staaten die grösseren Schüfe xor Fühmng
voll Torpedo eingerichtet werden, so ist hiezu hauptsächlich eiiie eigene

Gattung von grosseren Dampfbooten bestimmit, welche den Namea
^Torpedoboote^ fahren. Diese Boote sind aus Stahl selir leicht

gebaut und haben eine hrftftige Maschine, welche denselben eine Ge-

schwindigkeit von 18 bis 20 Meilen, ja bis zu 24 Meilen Terleiht

Die Torpedoboote sind berufen, in einem künftigen Seekriege eine

wichtige liolle zu spielen, da sie für überraschende Augriffe

vorzüglich sich eignen.

Als verhältnismässig kleine Objecte. deren ^laschiiien fferäuschlOv«

arbeiten, sind sie auf «rossere Entfeniuni^en. bcsniuliTs m lit i Diniktl-

heit. nicht leicht zu entdecken, wahrend ihre grosse (^^sclnviiidigkv'it

sie hetahigt, sehr rasch auf die Lancir-Distanz (4()() bis OOOw
zu gelangen und nach dem Lancireu des Torpedo sich zurückiu*

ziehen.

Nachdem der Whitehead-Torpedo allenthalben sich eingebürgert

hatte, fehlte es nicht an Projecten, welche über denselben hio-

auszugehen und ihn lu verdrängen trachten — sei es. d;)^>^ als Treib-

mittel anstatt der comprimirten Luft feste oder flOssige Kohlensäure
oder ein Baketensatz angewendet wird, oder dasa der Torpedo

Ton der Abgangsstation aus gelenkt, erentuell auch bewegt wird.

Diese Projecte, welche sich an die Namen Ericsson, Lay, Berdan,
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Breuan u. A. knflpfen, haben jedoch bis jetzt keine weitreichende

prakUache Geltung zu erringen gewusst.

Ausohliossf'iul an die Torpedo muss ich auch der Schutz-
and Abwehrmittel gegen Torpedo-Angriffe gedenken.

Das dermalen bekannte wirksamste Schutzmittel gegen Torpedo

sind Netze aus Stahldrahtringen, welche, von Spieren ge-

halteu. in entsprechender Entfernung vom Schiffe einen Gürtel um
dasselbe bilden und bestimmt sind, den gegen dris SchifT lancirteu

Torpedo aufzuhalten, eventnell zu einer für das Sohift ungeföhrlichen

Explosion zu bringen. Nachdem der Xetzgürtel die Fahrgeschwin-
digkeit des ScliifTt v ]» beutend beeinträchtigt, werden die Netze

in der Regel w&hrend der Fahrt aus dem Wasser gehoben und ein-

gerollt und kommen eigentlich erst nir Anwendung, wenn das Schiff

Tor Anker geht

Um die Torpedoboote abzuwehren, d. h. sie vor dem
Anlangen auf die Landr-Distans unschftdlich zu machen, gibt es nur

ein Mittel: das Beschiessen derselben ans schnellfeuemden Qeschfltzen.

Dieser Thatsache verdanken die Mitrailleusen ihre Einführung

in die Marine.

Nachdem die ursprangliche Mitrailleuse vom Gewehrkaliber

(das Infauterie-Oe schütz der Armee) gegen Torpedoboote

von nnzulftnglicher Wirkung i^ar, so wurde der Kaliber derselben

zuerst auf 1* Zoll (25mm) und mit dem -Auftreten von grösseren,

stftrker gebauten Torpedobooten noch weiter gesteigert Gegenwftrtig

sind es vornehmlich zwei Systeme von Mitrailleiisen grösseren Kalibers,

welche sich Concurrenz machen, u. z. das System Korden feit und'

das System'Hotchkiss; das letztere hat jedoch eine weitaus grdsaerQ

Verbreitung gewonnen. Die Mitrailleuse des Systems Hotchkiss ist-

nach dem Eevolver-System gebaut, d. h. es wird eiu BQndel

von 5 Lflufen in Kotation versetzt, wobei die Läufe successive geladen

.

lind nach dem Einlangen in eine bestimmte Position ausgefeuert werden..

Dieser Kinriehtiun^' entsprechend heissen die Hotcbkiss-ÄIitrailleusen

auch Kevol ver-Kanonen. *

In unsj'rer Marine ist <iie vierläutige 25wim Nordentelt-^litrailleuse

und die lunllaulitje \7tiim Hotchkiss-Revolver-Kanoue vortreten; die

letztere schiesstStah Igr anaten und gusseiserne Zündergranaten;
die Stahlgranate hat einen Boden zünder nnd kann auf nahe Ent-

fernungen eine stählerne Platte von etwa ^5mm durchschlagen.

Da die mehrläufigen Mitrailleusen m ei ner weiteren

>tfitrernng des Kalibers und der Leistungsföhigkeit nicht gut geeignet

^Lud, so vollzieht sich aiimälüig der Übergang zu den einläufigen.
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sogenannten Schnell feuer -Kaiiouen. In uuserer Marine sind

37mm und 47m/rt Schnellfeuer-Kanonen, System Hotehkiss. eingeführt.

Die auf Verwendung der E i n h e i t s - P a t r o n e mit Metall-

hülse eingerichteten Schnellfeuer-Kanonen dürften bald ein weiter

reichendes Feld der Anwendung sowohl in der Marine als auch

in der Armee sich erobern, da sie bereits die Concumoz mit deo

bestehenden Geschützen kleineren Kalibers aufgenommen liaben. Die

Firma Krapp fährt in ihren neuesten Listen schuellfenernde
Schiffskanonen und schnellfeuernde Feldkanone u, deren

Kaliber bis 9cm geht. Sie hat aber auch schon grössere Kaliber 808-

geführt, so eine ISc^^^-Belagerungskanone.

Die interessanteste Erscheinung auf dem Gebiete der Schnell-

feuer-Kanonen ist die automatische Kanone, System Maxim,
bei welcher der Kückstoss des Schusses dazu benfitzt wird, um die

Arbeit des Offnens des Verschlusses, des Auswerfens der FatroDeohfilfie,

dann des Wiederladens und Schliessens des Verschlusses zu Terricbteit.

80 dass sieb die Bedienung des Gesehfltzes— ausser dem Bichten —
nur auf das Abfeuern (den Druck auf das Ztlugel) beschränkt , was

Qbrigens auch durch das Festlegen des Züngeis automatisch gescbebeu

kann. Die Fenerschnelligkeit dieser einläufigen Kanonen ist eine

ausserordentlicb grosse; so bat die Kanone vom Gewebrkaliber (llmjm

versuchsweise 334 Scbuss in ungefilbr einer halben Minute gemacht

was 10 bis 11 Scbuss in der Secunde entspricht Die grosseren

Kaliber haben selbstverständlich eine geringere Feuerscbnelligkeit.

jedoch soll dieselbe bei einer 37mm-Kanone noch 400 Schuss in der

Minute (7 Schuss in der Secunde) betn^en.

Noch eines bei der Abwehr von Torpedoboot-Angriffen in*s Spiel

konunenden Mittels muss ich erwähnen.

Da vorauszusehen ist, dass die Torpedoboote fflr ihre Angriffe

vornehmlich die Nachtzeit wählen werden, so müssen die Schiffe

in der Lage sein, ihre Umgebung ausgiebig zu beleuchten, um diese

gefährlichen, unbörbaren Feinde rechtzeitig zu entdecken. Hiezu eignet

sich nur das elektrische Licht, dessen Verwendung auf den

Schiffen daher ebenfalls auf das Auftreten der Torpedoboote zurück-

zuführen ist.

Bt'i uiiü und anderwärts werden für diesen Kriegszweok

< 1 1 .uii me'sche Beleuc htungs - Appa ra t e an<rowen(let . welche

ein Licht von der Stärke bis zu 40.000 Kerzen /.u erzeugen ver-

mögen. Dieses Licht, durch einen Reflector concentrirt, und ii)

ei ner Richtung gesendet, läsbt auf Entfernungen von 5- bis H.OOOw

Gegenstände von der Grösse eines Torpedobootes ganz gut erkeiiiu u.

Der Nachtheil und das gewissermassen UnzuhniLrlielie dieser Beleuchtuni:

liegt aber darin, dass das Licht nur jedesmal einen schiaaleu
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Stre i fe n beherrscht, und es gehört grosse Übung dazu, durch Drehen

des Projectors in horizontaler und verticaler Bichtung die ganze Um-
gebnng abzusuchen.

Das letzte Glied in der Reihe der maritimen Kampfmittel der

Gegenwart bilden die stationftren Torpedo oder Seeminen;
es werden zwei Gattungen von Seeminen unterschieden.

Die erste Gattung sind die Stoss- oder Contact-Minen,
welche durch das Anstossen eines feindlichen Schiffes an dieselben

selbstthfttig zur Explosion gelangen. Um dies zu erreichen, dftrfen

die Minen nicht tiefer liegen, als der Tiefgang der Schiffe beträgt;

in der Regel ist die Lagern ngstiefe der Oontact-Minen 3m.

Die Entzflndung der Gontact-Minen-Ladung geschieht dadurch,

dass der vom feindlichen Schiffe gegen die Mine geföhrte Stoss ent-

weder einen Perens sions-Zflndap parat auslöst oder einen

elektrischen Zündstrom schliesst; die ersteren sind die

mechanischen, die letzteren die elektrischen Contact-
Minen.

Bei den elektrischf»n Contact-Minen kann die Elektiiritätsquelle.

<lie Z ü n (1 b a 1 1 e r i e. i in Lande aufgestellt und durch L o i t u n g s-

iiabcl mit dem Zünder in der Mine verbunden sein. Oder es

I>etindet sich die Zündbatterie selb^^t in der Mine; diese Minen

werden gewöhnlich elektrisch-mechanische Minen genannt,

da sie der Leitungs-Kabel entbehren und somit in Bezug auf ihre

Entzündungsweise sich an die eigentlichen mechanischen Minen anlehnen.

In solchen Gewässern, wo der Niveau-Unterschied zwischen Eltbe

und Flut ein sehr betnichtlichpr ist, sind die einfachen Contact-

Mineu nicht gut auwendbar, da nie entweder l»ei Kl)be an der
Wasseroberfläche oder bei Flut zu tief zu liegen kommen.
THe!«em Übelstande könnte gründlich nur durch sogenannte T a u c li-

M i n e n abgeholfen werden, welche den Veränderungen des Wasser-

standes entsprecliend ihre Tiefe selbstthatig recruliren.

d. h. hei Eblie tiefer. l»ei Flut höher sich stellen: derartige, die

Minen-Einrichtung compiicirende Projecte wurden wiederholt ver-

suelit. In der liegel hilft man sich bei solchen ungünstigen Flut-

verhaltuissen durch die Verwendung der elektrisch -mechanischen

Minen, welche so tief gelegt werden, dass sie beim niedrigsten
Wasserstand noch eine entsprechende Tiefe haben; diese Minen

wden dann mit einem über ihnen befindlichen S chw immer versehen,

welchen das feindliche Schiff' s e 1 b 8 1 bei Flut anstossen muss; der

i>cUwimmer enthält aber den Strom sc bliesser, dessen Activirung

in der Mine das Eintreten des Zändstromes in den Zftoder zur

Folge hat.
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PassageD, welche von den eigenen Sduftien benützt werden!

mOssen, dürfen selbstverständlich nicht der ganzen Breite nachl

permanent mit Contact-Minen abgespeiTt sein. Zu permanenten!
Abspemingen einer solchen eigenen Schiffapassage eignen sich nnrl

Minen, welche so tief liegen, dass sie von Schiffen selbst des griMenj

Tiefganges nicht erreicht werden können. Da die automatische Zl&ndnogl

durch den Stoss ausgeschlossen ist, so müssen solche Minen im

geeigneten Momente vom Lande aus gezdndet werden, was nar

elektrisch geschehen kann. Um den Zündungsmoment nnd die n
zündende Mine zu constatiren, muss die Minenlinie und das sieb

derselben nähernde feindliche Schiff beobachtet werden: aus diesem

Grunde heissen solche Miiitü Beobachtungs-Miueu.

Die Beobachtungs-Minen erfordern, da sie nicht im unmittel-

baren Gontact mit dem feindlichen Object explodiren, eine weitaus

grössere Ladung als die Contaot-Minen. Trotz dieser grosseB

Ladung (sie betrftgt bei unseren Beobachtangs-Minen über 5Q0Jb;

Schiesswolle) ist doch die Wirkung der Beobachtungs*Minen eine

unzulängliche, besonders wenn das feindliehe Schiff nicht unmittelbar

über der explodirenden Mine sich befindet, während die Wirkun;

der Coutaot-Miiten bei einer Ladung von nur 40% SchiesswoUe eiw

ixw Zerstörung des Schitt'sbodens genügende ist. Es ist somit

begreiflich, dass mau b*'strebt ist, die trotz ihrer Grosse und Schwer-j

* fölliprkeit so wenig wirltsamen BeobachtlmJ^^s-^^inen , welche eigentj

K a b e 1 1 e i t ii n e n und die Erbauung von. dem t'eindlu'hen ( iesebütz-j

feuer aus<r*'?^et /t*^n B e o b a c h t u n g s- und Z ft n d s t a t i '»n n er^

fordern, zu eliniiiiiren, sobald ein irgendwie geeigneter i^Irsatz fui

dieselben gefunden i^t.

Die mechanische Contaet-Mine ist bei uns, begünstig^

durch die Natur unserer Gewässer, welche einen nur unerhebliche
ij

Niveau-Uuterschied zwischen El»be und Fhit halten, daher eine fix^

Verankerung» tiefe der Minen zulassen, derart ausgebildet wordenl

dass sie diesen Ersatz zu bieten vermag;. Diese mechanische Mir;»!

stellt sich nämlich b^im Leixen von selbst auf die rieht ii;e Ti-ifi

unter dem Wasserspie*j:el ein, was eine so rasche Herstelluns; eiivi

Minenlinie ire-^t:Ut«'t. dass es nicht nothwemiit,' ist. die eigene Schitis^

passage p e r m a n e n t mit Minen abzusperren, da dies im letztei

Moment selbst im Angesicht der herankommenden feindlichen Flotti

geschehen kann. Vermöge dieser raschen Herstellungsweise einer Minen
linie können diese Minen auch dazu verwendet werden, um den Aaker
platz der eigenen Flotte rasch mit einer formidablen Barr ier<

zu Teraehen, femer auchum die feindliche Flotte ein zusch lies sei

und sie in ihren Bewegungen ToUständig zu hemmen«
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Zum Zwecke einer aolehen Verwendung der mechanischen Minen

werden dieselben aneh auf eigenen Trainachiffen der Flotte, ja

auf den Sctilachtacliifen selbst mitgefuhri

Am Schlosse meines Vortrages recapituUre ich die AusrAstnng

eines modernen Schlachtschiffes:
Dieses Schiff hat als Offensivmittel Geschütze der

schwersten Gattung zur Bekftmpfung stark gepanzerter Gegner;

Geschütze mittleren Kalibers gegen schwächere Gegner

ond zur Unterstützung der schweren Geschütze durch Schiessen von

Zündergranaten und Kartätschgeschossen

;

Geschütze kleinen Kalibers für Operationen einzelner

Boote un<l für Landuntrszwecke, selbstverständlich aueli H and fener-

w äffen (Gewehre und Kcvolver) vorznt^swei.su für Laii<lüiii:s/.wecke;

es ist mit einem starken Sporn für Kanimstösse, ferner ini

Husr. im Heck nnd auf den Breitseiten mit L an cir röhren zur

Verwendung von Torpedo vrrstdien.

Kill Si liwann von T o r p e d i> I) o t e n. weicht^ die Schlachtschiffe

begleiten, vervollständigt die OflVnsivkraft der Flotte.

Für Defen'si v zwecke i<t d;is SchlarlitscliilV mit i'incni s ta rken
Panzer, wenigsttMis an der Wa-st rlinie, und in der Jü uel mit einem

horizontalen Panzerdeek zum Sclmtze der wichti^j^sttii Iheile

'Maschine, Munitionska?nmern> vcrsidicü : es führt 'Miier Schutz-
netze. um die Torpedo abzulialt**n. hat mehrere ilO bis 12, mit-

initi^r bis zu 20) Scb nfll ferior-Geschütze (Mitraillfuscn und

8ehu«difeuer-Kanonen) an iidid. um die Torpedoboote zu lit kämpfen,

lind elektrische Beleuchtungs- Apparate, um die Torpedo-

Iwote bei Nacht rechtzeitig zu entdecken.

Hiezu kommen Karrieren aus Seeminen, unterstützt von

Barrikaden aus Drahttau und Schutznetzen, au Balka n befestigt,

welche dem Feinde das Eindringen in die Häfen und sonstige wichtige

Positionen verwehren.

«Vffan «W >liUt .irt4«i>i)M«>tinrt1. Vcn>|iif> XXXVI naiül. 15
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Militärisclie und technisclie MittlieilimgeiL

Im (Miropaischfii Ruft^^laiul .^ind nach doni „Wojennj

Sbornik'' (Februar-Heft ISSS) im .lalii»' 1Ö84 durchsehnittlich 748"

der H e e r e s a n ^ e h ö r i g e II e r k r a n k t, vfrUriltnismiissig die meisten

im knukasi.scheii Militärbezirke, oämlicli 1,729^^^ die wenigsteD

(^öOO'* ' Militärbezirke Odessa.

Die Abgraben an M i 1 i tü r-Lazarethe b-triieen durch-

schnittlich 3347,0 Verpttegstandes und waren am hau}i«_'st«^n im

Militärbezirk Kasan (488"/«»), am seltenateo im Militärbezirke Moskaa

(234%o:).
Gestorben ^ind im Heere überhaupt durchsdnii(tlieh 7*4

*4#

df'^ Verpflegstandes; am hdchsten stellte sidi dieses Verhältnis im

Militärbezirke St. Petersburg, am geringsten im Militärbezirke Charkow

(ll-2Vfto, bez. 4*3Vo« des durchschnittlichen VerptiegstandeH); die

Mortalität im ersteren Militärbezirke war also im Jahre 1884 nahezu

dreimal so hoch als in dem letzteren, während in dem ersteren doch

das Garde- und der grösste Theil des Grenadier-Corps dislocirt sind

und daher eine geringere Mortalität zu vermuthen gewesen wäre.

Die Mortalität ist flbrigens, wie im Heere überhaupt, so auch

in allen Militärbezirken seit dem Jahre 1869 ganz ausserordentlich

gesunken. Im Jahre 1869 starben im Heere überhaupt 20*1"/«« des

Yerpflegstandes, während in keinem der Jahre 1879 bis 1883 dieses

Verhältnis llVw» Verpflegstandes erreichte. Was die einzelnen

Militärbezirke {\n Europa) betrifft, so wurde in der sechzehnjährigen

Periode 1809 bis 1884 der Militärbezirk Kasan am stärksten heim-

gesucht (Mortalität im Jahre 1869 St)** Verjtflegstandes^

während im Militärbezirke Odessa die Mortalität im Jahre 1&76 bloss

4'OV«« Verpflegstandes betrug.

AVegen unheilbarer Gebrechen wurden im Jahre 1884 durch-

schnittlich 20'r des Verpflegstandes ans dem Heere entlassen,

verhältnisrafissie die meisten ira Militärbezirke St. Petersburg. di<*

wenigsten im Militärbezirke Kaukasus (34'Ü'\ bez. (» 8" 'l*-^

pfiegstandes).
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Die pneumatische Dynamitkanone.

Vortrag, gehalten im Wiener Militär-wiAaensvliaftlieben und Casino^Vereinc am
10. Febraar 1888 von Gösa Dell* Adaml, k. k. LimensehifTs-Lientenant.

I.

Die Tagespresse New-Yorks, darunter die ersten und an-

gesehensten Blatter, wie ^The New-York Herald'' und „The New-
York Times^, brachten am 21. September 1887 längere Berichte

über das Ereignis des Torhergegiuigeiien Tages, die glänzenden

Brfolge des mit einer pneumatischen Djnamitkanone durchgetahrten

Probeschiesaens. In Gegenwart einer officiellen militär-technischen

Commission waren mittels comprimirter Luft aus einem eigens hiezu

constrairten Geschfltze — oder wie dasselbe in Amerika kurzwog

gt^nannt wird, aus der Zalinski-Eanone — Granaten, welche mit einem

briisanten Sprengstoffe geladen waren, geschossen worden, und hatten

zwei Schüsse hingereicht, um ein Schiff' zu Fragmenten zu zersplittern.

New-York jubelte, dass es nunmehr gegen jede noch so miichtige

Flutte geschützt sei; die anwesenden Mitglieder der bereits gugiündeten

..Piifimiatischen Dynamit-KaiKincii-Fubriks-Actiengesellsehaft** gratu-

lirtt'ii :<ich gegenseitig und die Fachuiatnier mussten angesichts des in der

Praxis erzielten Resultates zugestehen, dass eine neue mächtige Waffe

sich den Anspruch auf Beachtung ihrer fernereu Entwicklung und

Vervollkommnung gesichert halM\

Dadurch, dass die ursjiriUiglii h nur in Tageshlätteru besprochenen

Krfolgp des am 20. September 1887 durchgeführten ProlM schiessens

mittlerweile vollinhaltlich, von den bedeutendsten imierikanischeu

und englischen Fachzeitschriften, wie „Sciealilical American^' und

-Engineering:" ]>estätigt wurden und dass die Kegierung der Vereinigten

Staaten itln r dir Inhauleoiin^^ eines mit sulcln-n Kauuueii zu

annirernlen Kreuzers anordnete, i^cwinnt die Frage der pnenmati-schen

Kanone an Actnalität, und dürtte die lies]>reclinni:' dieser iieiieii, wohl

erst in der Entwicklung begritVrnen Walle unisoniehr von Interesse

sein, als für den Fall ihrer Einführung dieselbe nicht verfehlen kann,

Orfui d«r lim(.-wlweiiKbft(U, V«r«iti«. XAXVl. Buid. 1888. 16
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bedtMitciKic Foli:eii. namciitru'h aber eine gänzliche Umwälzuog der

moderneu Seel£ri('L;führuncr nacli sirh zu ziehen.

Bevor ich zur DarstrlluD*; der Kutstehnn^ und bisher ••rrfirbt'-n

VervollkommnuTifj der juieumatiscben Kanone übergelie. — auf Grund
einer von dem Erhnder derselben, dem Lieutenant Zalin.ski des 5. Artil-

lerie-Kegimentes der Vereinigten Staaten verfassten Monograpliie, w*'Irhe

den Titel führt: ^The Pneumatic Torpedo Dynamit Gun**, New-
Tork 1887, und auf Basis weiterer seither in die Öffentlichkeit ge-

drungener glaubwürdiger Daten, — sei es mir gestattet, vorher mir kurz

jenes Probeschiessen selbst zu schildern, da dasselbe für den Fall

der allseitigeD Anwendung dieser, wie erwähnt, mit der Zeit zu ver-

vollkommnenden Watfe als Ausgangspunkt einer neuen Ära im Waffen-

wesen. als Beginn einer neuen Epoche für die moderne Kriegtubrung

angesehen werden kann. Im ^Engineering*^ (Volume XLIV, Nr. 1.138,

Tom 21. October 1887) finden wir über dieses Probeschiessen fol-

gende, in gedrängtem Auszüge wiedergegebene Darstellung:

^Der Chef des Marine-Departements der Vereinigten Staaten,

Mr. Whitney, beschloss im Hinblicke auf die bedeutenden Kosten

des geplanten Bjnamitkreuzers, ^ch vorher persdnlich durch prak-

tische Erprobung Ton der Leistungsfilhigkeit dieser neuen Kanone,

IL z. nicht gegen eine Scheibe, sondern gegen ein wirkliches Object

zu fiberzeugen.

^Der frfiher zur Kflstenbewachung bestimmte Schooner ^Sflli-

man^ wurde ffir diesen Zweck fiirgewählt und in der X&he tod

Fort Lafayette, also etwa II Seemeilen vom Hafen von New-Tork,

wo die pneumatische Kanone installirt war, verankert.

^Statt mit der Breitseite, welche eine Zielscheibe von 24*4m Länge
dargeboten hfttte, wurde dem Geschfltze nur das Heck des Schiffes,

und demnach nur eine Zielscheibe von 6*7m Lftnge zugekehrt

^Am 20. September 1887 begaben sich der Chef des Marine-

Departements mit einer militftr-teehnischen Commlssion und ver-

schiedenen hiezu eingeladenen fremdländischen Officieren an Bord

des ^Despatch" und eine Zahl geladener Gftste und Zeitungs-

Beporter an Bord des „Hazel kirke'' zum Schiessplatze. £ine ganze

Flotille von Dampf-Yachten und sonstigen Fahrzeugen folgte fiberdies

und gab Zeugnis von dem hohen Interesse, welches allgemein der

neuen Erfindung entgegengebracht wurde. Auf ein gegebenes Signal

erfolgte der erste Schuös. Die Distanz betnig 1.705//i, die Elevation

15 Grad. Das Geschoss wog (i2'bk(j und hatte keine Sprengladung,

da dieser Schuss eben mir dazu dienen sollte, sich einzuschiessen.

Das Geschoss sclilu^^ ungefähr 9\\m vor dem Schooner ein, eine

\Vas*!ergarbe aufwerfend. Der nächste Schuss, gleichfalls mit « iiur

Gruiiute ohne Sprengladung, wurde mit einem Luftdruck von ÖÜO Tfund
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»40 Atmosphären) auf den Quadratzoll abgegeben und schlug in

noch grösserer Nähe des Schilfes ein. — Alles wartete gespannt auf

Die 'Wirkung der am 30. September 1S87 aligogebeoeii teobt äcbaAte. (.SproDgladaug 2!>kg

Nitroglycerin.)

den dritten Schuss, welcher mit einer geladenen Granate abgefeuert

werden sollte. Die Sprengladung dieser Granate bestand aus 25kg

16*
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Xeuereu Dateu zufolge sind die Geschützrohre unter einem Winkel
\nü 16 Grad fix in das Schiff eingebaut, ragen mit ihren Mündungen
Um vom Buge entfernt aus dem Deck hervor, und wird die Schuss-

weite statt durch Elevation und Depression des Rohres, durch jeweilige

Kegulirung des zur Verwendung gelangenden Luftquantums beliebig

^fändert. Die Seitenrichtung wird durch das Steuer des Schiffes ge-

geben. Die Schussweite soll mindestens 1.850m betragen. Die Ab-
ffuerung der Geschütze erfolgt vom Thurme aus und soll es mög-
lich werden, dass jedes Geschütz zwei Schüsse in der Minute abgebe.

An Munitionsvorrath erhült das Schiff 30 Granaten. Die ganze

Manipulation beim Laden der Granaten wird mittels hydraulischer

Maschinen bewerkstelligt, um selbst bei Seegang jede Gefahr auszu-

sohliessen.

tkim de« fOr die Vercinigteo Stiiatea vou Nord-Amerika in Dau gelegten Dynainitkreuter«.

I Übergehend zu der von Lieutenant Zalinski verfassten Monographie,

If welcher der Verfasser übrigens bemerkt, nicht der Erfinder der

pneumatischen Kanone zu sein, sondern nur die Ideen und die Kich-

tong zu deren Vervollkommnung gegeben zu haben, und bloss die

elektrische Zündvorrichtung als seine ausschliessliche Erfindung be-

leiilinet, gestatte ich mir vorauszuschicken, dass ich deren wesent-

lichf^n Inhalt ohne allen Commentar wiederzugeben bestrebt sein

Werde. Nur an jenen Stellen, wo zufolge neuerer Daten bereits

Vffbesserungen stattfanden oder in Aussicht genommen sind, werde ich

mir dieselben anzuführen erlauben.

Lieutenant Zalinski leitet seine Abhandlung mit den folgenden

Betrachtungen ein:

^ Mit den modernen Errungenschaften der Civilisation sehen wir

luch jene der Vernichtungskunst gleichen Schritt halten.

Der durch die Fortschritte der Schiffbau-Technik, durch die Her-

stellung mächtiger Panzerschiffe und Panzerthürme vermeintlich er-
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reiclite Sebntz erweist sicli als ülnsoriscli angesichts der sofcHrt

daraufgefolgten AnwendoDg von Geschfitzen stetig wachsenden Kalibers^

bez. angesichts der in der Spreng-Technik erzielten Kesnltate, die

namentlich in Form unterseeischer Waffen, der Torpedo nnd See-

minen, durch immer intensiver wirkende Sprengstoffe, zur Verwertnng

gelangen. Weder der Angriff, noch die Vertheidigung können sieb, je-

weilig einander gegenübergestellt, durch längere Zeit einer Cberlegen-

heit rühmen.

Seit der Erfindung, der Anwendung und Entwicklung brisanter

Sprengstoffe niusste das Streben der Teehniker dabin gerichtet sein,

diese Stoße, in Granaten geladen, aus Kanonen gegen den Frind zu

scbie.s.sen. Meist wurden bisher nur l'rojectile mit scbwaelien Spreng-

ladungen mit wechselndem, in der Kegel nntrünsti*r»Mü Erfolge ge-

schossen. Sellist wenn der Erfolg im Schiesseu der Projectile err^'ieLt

wurde, entsjnach infolge der ireringen Ladung der Granaten der Xut/-

effect nicht den Erwartungen und ergab nur einen gcriiif^en Vortheil

gegenüber den bisher in Anwendung stehendeUt mit Pulver geladeneu

Geschossen.

Es Avurden auch Versuche gemacht, eine grössere Menge von

Explosivstoffen durch das Was«er fortzutreiben, mit der Absicht, di»*

Explosion an den <?eh wacheren, ungepanzerten Schiffstheilen statttinden

zu lassen, wo dann a.uch infolge des einströmenden Wassers di»*

Wirkung verhängnisvoller werden musste. Derlei Ladungen wurden

entweder durch Maschinen bewegt, bei welchen coniprimirte Luft,

Gas oder Elektricität, in eigenen Beservoirs anfirespeichert, als Trieb-

kraft in Anwendung kamen, oder aber sdilt udHrte man dieselben durch

Wirkung direct ausströmender Gase, ähnlich den Raketen, gegen das

Angriffsobject. Die Versuche in den beiden Richtungen erwiesen die

Unmöglichkeit, auf diesem Wege das angestrebte Ziel zu erreichen, also

grosse Ladungen auf beträchtliche Distanzen fortzu-
bringen, schon wegen der bedeutenden Kosten einer derartigen

Maschine, die doch nur immer eine Ladung fortzutreiben Termochte.

Dieses Ziel durch mit Pulver geladene Geschütze zu erreichen,

dürfte wegen der später eingehender erörterten Gründe gleichfalls nicht

gelingen, wobei überdies nicht ausseracht gelassen werden muss, dass.

wenn selbst das Scbiessen von Frojectilen mit grossen Sprengstoff*

ladungen ermöglicht werden sollte, das grosse Gewicht der Geschütze

entsprechend schweren Kalibers deren Verwendbarkeit in vielen

Füllen ausschliessen würde. In der Absicht, grosse Spreng*
ladungen auf bedeutendere Distanzen zu schiessen,

als dies bei den dermaligen Torpedo möglich ist ge*

langte man zur Construction der pneumatischen
Dynamitkap'
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Die «Tste .derartige Kanone wurde im Jahre 1883 in den Ver-

einigten Staaten von Kordamerika von Mr. Mefford in Ohio construirt

und iin Jftnner des Jahres 1884 im Fort Hamilton bei New-York
installirt, nm dort erprobt xn werden. Dieselbe war der Hauptsache

nach ein 8*5m langes Bohr von 5cin innerem und 6*3cm äusserem

Durchmesser. Das Luilreservoir hatte 0*339m* Raum, und war die Ver-

bindung zwischen Geschützrohr und Beservoir durch ein biegsames

Bohr hergestellt, welches beim Reservoir ein mit der Hand leicht zu

öffnendes und zu verschliessendes Ventil, den Abfeuerungshahn besass.

In dieser Anordnung der ZufQhrung der compritnirten Luft lag ein

grosser Naehtheil des Systems. Immeiiiin war der Erfolg aber-

raschend. Die Projectile wurden bei Anwendung eines Luftdruckes

von nur 500 Pfund auf den Quadratzoll (33 Atmosphären) über die

Meerenge, das ist auf eine Entfernung von 1.920m geworfen.

Die Richtigkeit der ballistischen Aniiahnie, auf langsam ver-

breuQende.s riilver und urosse Kaliberlünge des Kohres hiiuul»piten

zu müsseu. lUnd einen wertvollen Beleg. Die compiiiiiirtt' Luft

ersetzte das langsam verbrennende Pulver, und trotz des vorhiiltnis-

massig gerin^n-u Anfaiigsdiueks war die 'W irkung auf das ( u-x-huss

denuooh eine erhpbliche, da das letzter*' iut'ul^n' der bf^tnlchtlichen Länge

des liuhres läugt-re Z«^it hindurch diesem Luttdnickt' ausgesetzt blieb.

Während die Maximallänge der mit Pulver geladenen Geschütze

nur 35 Kaliber beträgt, hatte die pneumatische Kanone ^ine Läng*»

von 168 Kaliber, und entgegen der raschen Abnahme der ( ias>|»anninig

in der Bohrung der Pnlverg(»schütze, blieb der Luftdruck in der

pneuiiiaiisehen Kamtne zi< iiilieh constant. Die mit dieser ersten Kanone

gewonnenen Erfahrungen ergaben folgende anzustrebende Ziele:

1. Das Abfeuerungsventil muss sicli aiitoniatisch <iffiien und

schliessen. damit das Quantum der in das Gesehiit/. eintretenden Luft

bei jedem Schusse dasselbe sei. 2. Die Hobrlänge soll so gross als

nur immer inöglicli sein und nach dieser iiichtung nur die Handlich-

keit des ganzen Systein^j die Grenze biblen. 3. Der Luftdruck musa
im Keservoir zum mindesten 1.000 Pfund auf den Quadratzoll

(etwa 70 Atmosphären) betragen, und ninss 4. das Geschütz derart

construirt sein, dass es leicht bedient werden könne.

Die Erreichung dieser Ziele zur Kichtschnur nehmend, entwarf

Mr. F. Heynoldä die Detailpläno zu einer l(km pneumatischen

Kanone, welche in den Delamater Werken erzeugt wurde xmd vor-

nehmlich dazu dienen sollte, weitere Erfahrungen für die Constraction

einer derartigen Kanone liedeuteiid grösseren Kalibers zu sammeln.

Das Kohr war 12m oder 120 Kaliber lang und hatte bei 10cm
lichtem Durchmesser eine Wandstärke von 4*75»»«. Der Abfeuerungs-

hahn wirkte automatisch, öffnete sich sehr rasch, liess ein bestimmtes

üigiiizea by LiüOgle
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Quautum comprimirter Luft in il;is Rohr eiudriügen und scbloss yich

in dem Augenblicke, wo das (iescUoss bei der Münduncr des Kohre«

angelangt war. Diese Kanone wurde auf dem Glacis des Forts Hamilton

in New-York installirt. Wahrend der vorgenommenen VersucbschiesseD

wurden mannigfache, oft erfolgreiche, oft nicht entsprechende und
dann neuerdings vorgenommene Änderungen in der Detailconstruc-

tion nothwendig. Die Schusspracisiou war eine sehr befriedigende,

wie dies in Anbetracht der gleichen Gewichte und Schwerpunkt-

lage der Geschosse, sowie im Hinblicke auf die continuirliche Gleich-

mässigkeit des Luftdruckes mit Hecht erwartet worden war.

Wenngleich demnach die ballistische Seite der Fn^e gelOst schien,

80 war doch die nächst wichtige und durch praktische Versuche zu losende,

die Frage der Sicherheit — ob nämlich die bis dahin angewandte

geringe Stllrke der Einhüllung (also die Granatwände), fnr eine auf

weitere Entfernung geworfene, grössere Sprengladung, nicht zu schwach
sein würden. Während man im Hinblicke auf diesen Umstand anflüig*

lieh das Geschoss nicht bis zum Stossboden des Geschützes laden

wollte, und den dadurch geschaffenen Zwischenraum als Luftkissen ge-

brauchte, durch welches sich die erste Einwirkung der comprimiiten

Luft auf den Geschossboden sanfter gestalten sollte, verringerte man
in der Folge diesen Zwischenraum immer mehr und gewann schliess*

lieh die Überzeugung, desselben ganz entrathen zu können; demgemäss
wurde das Geschoss schliesslich dicht vor die Mündung des Rohres

gelagert, durch welches die comprimirte Luft einzudringen hat
Die nächste in Betracht zu ziehende, äusserst wichtige Frage

war jene des Zünders ftlr die Granate. Zuerst wurden gewöhnliche

Percussionszünder mit Knallquecksilberkapseln verwendet, welche in

die konische Geschosspitze eingesetzt waren. Dieselben wirkten ungleich-

förmig, ja führten öfters gar keine Explosion des Geschosses herbei.

Die Verbesserungen nach dieser Rieht iiii;^ gestalteten sich um so

schwieriger, als man gliielizeitig gewahr wurde, dass von (^ranat«'ii

mit 7'7kg Spreii^rladuiig. welche die Scheibe getrofiVii hatten uiul crrpirt

waren, manchmal gar keine sichtbare Spur einer Wirkung zurü«'k-

}>lit'b. Diese alUrdiugs ül>erraseht'iidL' Beobachtung findet ihre Er-

klfirung darin, dass die bei der Entzündung der Sprengiadunir. iin

vorderen Theile des Gescho.sses zuerst entwickelten Gase den rück-

wärtigen, noch nicht zur Explosion g<'l)r;u']it»^n Sprengstoff zurück-

schlpudern. Man kam dadurrli zu dt-m Entsihlus.He, den Züudur statt

an der G('.scli"»jMt/A' am i.itfeihossbodfn uiiziilnincren. denselben ferners

derart zu foii>truiren. da« er gegen den Stuss im Rohre unempfind-

lii li. »Ifunurh jedenfalls- lu im. womöglich aber unmittelltar vor dorn Auf-

tretV»'ii auf das tciiidlirlit' (»l.ject zur ^\ iikniiL: gelange und schlie.sslii*h

die Entzündung der Sprengladung wenigstens an einem, wenn thuu-
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lieh« aber an mehreren bestimmten Funkten gleichzeitig verarsache.

Wegen der unbefriedigenden Resultate mit Percnssionszandem wurde

zur Anwendung von Elektricitftt geschritten und demgemftss eine kleine,

entsprechend eonstruirte Batterie in das Geschoss eiugesetzt.

Obwohl diese ZünduiigHart gut*' Resultate ergab, machten doch

neue Schwii'ii'^^kt'iti u sich geltend, da man in d^r Folge auch noch er-

reichi^n wollt*', »lass das Ge^i'li»>s> iiiclit nur utiiiiittclbar nach dem
Auttreflen auf du^ Wasser exjtlodire, also in der jeweilig erreichten

nächsten Nülie des Objectes. um soh hermasseu einen thunlichst grossen

Nutzeffect zu erzielen, soudern auch i'ür den Fall der Nichtexplösion

beim Auftretlen auf das Wasser, es für geboten erachtete, Vorkehruntren

zu trotten, da».s das ( lesclioss wenigstens dann expl»)dire und unschädlich

werde, wenn es einmal sinkend den Meeresgrund erreicht hat.

Die mannigfoclien in der Praxis sich ergebenden Schwierig-

keiten, welche mit der Lösung dieses Problems verbunden wareD,

wurden erfolgreich uberwunden, und dürfte es nicht ohne Interesse

seh), den hiebe! beobachteten Vorgang, sowie überhaupt das Verfahren

bei der Entwicklung und Vervollkommnung der ganzen Erfindung

selbst, im Folgenden zu skizziren.

Nach umsichtiger Wahl einer entsprechenden elektrischen

Zfindbatterie eonstruirte man eine Scheibe aus Eisenplatten, welche

dem im Hafen von Kew-York gesunkenen und wieder gehobenen

englischen Schiffe „Naukin" entnonunen worden waren, um gegen

diese Scheibe zu schiessen.

Die 13'6Av/ schwere Granate ulinc Sprengladung drang 6"2ct;i

tief in die Platten ein. Eine weitere mit Lhuamit ä^aladene. gleiche

Granate, bestimmt, beim Auftrelleu m explodiren, durchschlug eine

einzige Platte und erzielte eine geringere Wirkung als die erste. Mit

einer dritten, bei welcher der Zünder an der < reschosspitze angebracht

war. erzielte mau keinen besseren Erfolg. Hierauf wurde eine elektrische

Zündvorrichtung in den Gesclmssbuden eingesetzt, welche derart con-

struirt war, dass der Strom^chluss in dem Momente hergestellt wurde,

wo das Geschoss in seiner Fluirbahn 'Smm von der Scheibe entfernt

war. Der Effect war ein vorzü'^licher. Dip Granate durchschlug seclis

Platten von zusammen 11'2'''" iMcke und Ih»«^^ überdies nicbt nur

eine naliezu kreisrunde Fläche von 4ricw Durchme>ser ein. sondern be-

schädigte auch die steinerne Hinterlage der Scheibe, wodurch dem-

ii;nb erwiesen war, dass Dynamitgeschosse nicht blo.ss diiect am
Auftrefforte, sondern auch weiterab in Form vou Kissen uud Sprüngen

ihre Wirkung äussern.

Bei einem Versuchschiessen auf eiserne Pfo?jten von 12*7ciii

Breite und 20cm Dicke wurden mit einer Sprengladung von nur
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l'36kg, Stücke von 0"6m Länge, 1'8 und 2 4m vom Auftrefforte ab-

gebrochen und an anderen Stellen breite Risse erzeugt.

Während der Versuche mit der lOcm-Kanone construirte mau

eine 20cm-Kanone, um durch die erhoffte mächtige Wirkung den

Wert der pneumatischen Geschütze ausser Zweifel zu stellen.
I

Die Sprengladung sollte 45% betragen, die Granate auf ungefähr

2 Seemeilen (3.700m) geschossen werden und die Anordnung des
|

Mechanismus eine solche sein, dass der Vormeister — ohne sein Auge

vom feindlichen Objecte abzuwenden, das Geschütz zu baksen. zu eleviren

und abzufeuern imstande sei. Die Details der Construction wurden

von H. Nat. W. Pratt, Ingenieur der Compagnie Babcock & AVilcoi,

entworfen.

Die 20cw-Kanone wurde im August des Jahres 1885 auf dem

(ilacis des Forts Lafayette installirt.

Das 18m lange Geschützrohr war aus vier schmiedeeiserneD

Stücken von l'58cm Wandstärke erzeugt und mit einer 3*17mm dicken

Metallfütterung überzogen, wobei bemerkt werden muss, dass selbst

diese an und für sich geringe Wandstärk*' des Rohres noch zu stark

bemessen ist. Da der Maximallut'tdruck in der Bohrung auch bei Ge-

schützen grösseren Kalibers 60 Atmosphären nicht übersteigen winl,

genügt bei Verwendung von Stahl oder Aluminium als Constructions-

Material tur Geschütze bis zum Kaliber von 50cm, eine Wandstärk^^

von l*27rm.

Das Bodenstück ist durch einen einfachen, gegen das Ah-

feuerungsventil nach innen zu sich öflnendeu Verschluss geschlossen,

und wird das Abfeueruugsventil. bei den neueren Geschützen, erst

nach vollständig hergestelltem Verschluss in Function treten können.

Das Geschützrohr ruht — wie die Nebenseite zeigt — auf einemi

entsprechend starken eisernen Gerüste, das dem Hängewerk einerj

Brücke gleicht.

Das ganze System, somit Geschützrohr und Gerüst, lagert

mitt«'ls zweier am rückwärtigen Theile befindlicher Schildzapfen iui

den Ausnehmungen zweier aufrechtstehender Ständer, welche auf

einem Schlitten aufruhen.

Der Schlitten gleicht im Allgemeinen dem bei Geschütze»

schweren Kalibers angewendeten; die Elevation und Depression des

Rohres, sowie das Baksen des Geschützes werden auf pneumatischem

Wege bewerkstelligt und sind zu diesem Behüte am Schlitten zwei

Cyliiider installirt.
|

Der Kolben des einen Cvlinders wirkt mit zwei Gelenken directj

auf eine Querplatte am Bodenstücke des Geschützes, dieses hebend, ein^

Der Kolben des anderen (.'ylinders uberträgt seine Bewegung auf eirt

über Blöcke geführtes Drahttauwerk und dient zur Ertheilung der
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^t'iti iuii hlmi^. Bt»ide Cyliuder wrnli'n durch zwei liädf i u .'rkL% «ii«

den Gang der entsprp<:hoiid**n Ventile be\Mik<ii. in Thäimkeit gesot^t.

Zur Kegeluüg der 15('\v»'«rmjg des Gesciiützes ln-im Heben. 8piik»'ii

und Baks^n dienen zwei Hidul. Der Aufsatz wird in eine am linken

Schildzaideii l>el» stitrtf Hüls«' cui^jesetzt. Der Abfeueriiugshebfd. «l(-r

Ans Lnftznströmung.sventil activirt. befindet sich gleichfalls auf dt-r

liniveu Seite des Gestehntzes. im Haiidhcreiche des Vormeisters, so da«^«

ilieser das Geschütz. ableuerü kauu, ohne das Zielobject auä dem Auge
2U verlieren

Ein Manometer zeigt deu Luftdrmk an, so dass der Vorm« i>t»-r

nach diesem - wenn nöthig — jcdtMzeit die Elevation regeln kann.

Die ganze Manipulation mit dem einmal geladenen Geschütze ist dem-
nach unter der direeten Coutrole eines einzigen Menschen, dea Vor-
meisters.

Das Luft-KeserTOir besteht aus acht schmiedeeisernen Kohren
von '62'5cm äusserem Durchmesser, mit 4*27»" Inhalt Diese Kohre
lagern ihrer Lfmge nach am Schlitten, und befinden sich auf jeder

Seite vier Kohre in je zwei Keihen übereinander. Die Kohre greifen

mit Haken in ^'uten der beiden Ständer ein, welche das Bohr mit
steinern Hängewerk tragen.

Von dieser Einrichtung des Luft-Reservoirs ging man übrigens

in der Folge ab, und wird bei einem jet/.t in Construction befindlichen

OeschÜtze, das ein fixes Emplacement erhält, das ganze Luft-Keservoir

in gut geschützter und bombenfest gedeckter Lage unter der Geschütz*

Plattform angebracht.

Das Geschütz-Keserroir wird überdies mit einem grossen Haupt-

Reserroir in Verbindung gesetzt, an weW letzterem die Compressionfl-

pumpen während des Feuems fortwfthrend in Thfitigkeit sein werden, um
stets einen grosseren Luftdruck vorr&tbig zu haben, als er für das

Geschütz bendthigt wird. Hiedurch wird es ermöglicht sein, den Ver-

lust an comprimirter Luft im Gescbütz-Beserroir, immer sofort zu er-

setzen und demzufolge so rasch zu feuern, als dies das Laden der

'Granate und das Richten und Zielen fibeibaupt zulassen.

Nach neuesten Nachrichten wird der Luftdruck im Haupt-ReserTOir

etwa 130, in den Geschütz<Beservoiren 66 Atmosphären betragen.

Zu jedem Schusse werden beiläufig 10 bis 12V« des im Geschütz-

Reserroir vorhandenen Luftdruckes verbraucht, daher auch nur dieser

zu ersetzen ist

Hiebei ist Obrignnfi zu bemerken, dass selbst dieser Ersatz nicht

unumgänglich notbwendij? ist, da es auch bei vermindertem Luftdruck

möglich ist. die gleiche Tragweite des Geschosses zu erreichen, indem

man riitwj^d^r di«* Kit vation des G»'schützes vergrössert^ oder aber

das Luttzu>li ••lüimgsventil imdir (»lliiel.
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Ein eigens zu diesem Zwecke vorgenommener, im Fort Lafayette

diirehgetuhrter Versuch erbrachte deu Beweis für die Bichtigkeit de»

Vorstehenden.

Der ursprüngliche Luftdruck betrug 1.000 Pfnnd (66 Atmo-
sphären), die ElevaÜon 14 Grad. Nach entsprechend vorgenommener

Verstellung des LuftzustrOmungsventiles, wodurch ein Verlust von

47 Pfund (3*1 Atmosphären) an Luftdruck herbeigeföhrt worden war^

erreichte man eine Entfernung von 1.660m. Beim nächsten Schusse,

wo durch weitere Verstellung des LuftzustrOmungsventiles der Verlust

an Luftdruck auf 68 Pfund (4*2 Atmosphären) gesteigert worden war,

wurde durch entprechende Vergrösserung der Elevation eine Entfernung

von 2.278in erreicht Für die beiden Factoren, Luftdruck und Elevation^

wurden entsprechende Schusstafeln entworfen und auf einer Platte ein-

gravirt. Bei den neueren Geschützen kann sowohl die Zeitdauer, durch

welche man das Luftzustrdmungsrohr geöffnet haben will, als auch das

Quantum der einströmenden Luft durch entsprechende Stellung des Ab-
feaemngshebels, jederzeit beliebig geregelt, und dadurch die Be-
richtigung der Entfernungen während des Schiessens rascher bewirkt

.
werden, als dies durch Änderungen in der Elevation möglich wäre.

T)io 20r;«-Kanone wurde — wie erwähnt — mit 1.000 Pfund

(66 Atmosphären) Luttdruck gebraucht. Mit diesem errcirlitc 1)t»i einer

Elevation von 35<Ira(l eine mit 27 2% Sprengladung versehene Granate

eine EnttVnnni«^ von 2'/ Seemcileu (4.1(10/?/^ und bei 83 (trad

Elevatiiin eine mit ^bkg JSpreugladung versehene Granate eine Eut-

t'ernuug von 2.740m.

Das Geschoss selbst war ursprünglich nur in seinem vorderen,

beiläufig 8 Kaliber langen Theüe aus Metall und Stahl mit einer

gusseisemen Spitze, hingegen in seinem rückwärtigen, bedeutend

längeren Theüe aus Fichten- udt r Lindenholz erzeug^; die Vereinigung

beider Theile wurde durch Drähte bewirkt.

Jetzt wird das ganze Geschoss aus Metall erzeugt, fiberdiea

jeder metallische Oontact zwischen Geschütz und Geschoss durch eigen»

zu diesem Behufe an verschiedenen Stellen des Geschosses angebrachte

Leder- und GummistOcke hintangehalten und am Geschossboden ein

luftdichter AbschluBs hergestellt, der die volle Ausnützung der ein-

strömenden comprimirten Luft sichert und jeden Spielraum aufhebt

Behufs definitiver Festsetzung des besteutsprechenden Geschoss-

modells wurden sehr viele Versuche durchgeführt.

Dil das Geschützrohr trlatt war, miisste das Gesch"ts>; in

einem irewissen Sinn*» :tls IMeil betrachtet, und demzuiolgL- der

Schwerpunkt dc^scltwii ui-Mj-lirlist w.'it nach vorn gebracht werden;

gleichzeitig war es aber auch nothweudig, deu rückwärtigen Theil
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dos' Gost'h^ssfs thunlichst zu verlängeru, um dem gan/t'ii 0»\>cboöSe

wüiireiid tl»'s<en Fluges Tforderliehe .Stabilität zu verleilicu.

Um •Miif* allzu bedeutende Verläuijeruncr des rückwärtigen Theiles

zu vermeideu, wurden später Flu<rel in diesen eiugesetzt. welche nach
dem VerläiiseD des Bolired, mitteis Federn aus dem Geschosse sicli

entfalteten.

Die mit solchen Geschossen vorgenommenen Versuche ergaben

befriedigende Resultate, so dass Oberst Hamilton sich veranlasst fand,

auf Grund derselben ein Projectil mit spiralförmig gestellten Flflgeln

an dessen räckwärtigem Theile zu constämiren.

Dieses Gesflmss erreichte eine <:nnz aur<<rezeichnete Flagbahn,
daher auch in der Folge die, allerdings später gekürzten, spiralförniigeD

Flügel, bei d» ii ferneren Geschossconstructionen beibehalten wurden.

Neben den damit erzielten ballistischen Vortheüen wurde es

hiedurch auch ermöglicht, das Geschossgewicht tVL Termindern, das

Geschoss gleiehförini^n r herzustellen ond dasselbe zur Unterbringong

nnd Stauung an Bord von SchifTen geeigneter zu machen, da der

rückwärtige. ungefiLbr 0*6m lange Theil derzeit abgesebnmbt und bis

zum Bedarfsfälle gesondert vom vorderen aufbewahrt werden ka&n.

Vor Annahme der spiralförmigen Flügel war es überdies er-

forderlich, auf die Lage des Geschoss-Schwerpunktes, bez. auf die

Xothwendigkeit denselben so weit als möglich nach vorn zubringen,

besonders Rücksicht zu nehmen^ demnach den Torderen GeschosstheU

Tiel schwerer zu machen als den rückwärtigen. Nach Anbringung
der Flügel wurde es zulässig, diesem Factor in geringerem Masse Bech-
nung zu tragen, und demgemSss die Geschosspitze gerade nur so

stark an Metall zu halten, dass dieselbe nicht nur beim Anf-
treffen anf ein widerstandsfilhigeres Object sondern auch beim Auf«
treffen aufs Wasser sofort eingedrückt werde, in der Absicht, dass

auf diese Weise im Momente der Explosion das Explosionscentmm
so nahe als möglich an das feindliche Object gelange.

Nach der Mittheilung von Augenzeugen kann das Geschoss

während seines Fluges deutlich mit freiem Auge reifolgt werden.
Zuerst etwas schwankend, sieht man das Geschoss dnrch den Luft-

druck auf seine spiralförmigen Flügel, bald eine Rotation um seine

Längenacbse annehmen und dann einem Pfeile gleich fliegen.

In dem Geschosse befinden sich zwei kleine elektrische (Chlor-

^ilber-y Batterien mit getrennten Stromkreisen, welche beide zum
Zünder führen. Die eine Batterie ist gefüllt, deren Stromkreis jedoch

derart unterbrochen, dass der Stromschln-- erst dann eiutreten k ein,

wenn d&s Ge>\:ho<> infolge Auüreften> auf einen festen Gegen.-Laijd

gänzlich lusaniuiengepresst ist. also in dem iVir die Explosion d»'S-

.«elbeu günstigsten Augenblicke. Der Stromkreis der zweiten liatterie
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>iin!?p?^ii ist steU geschlossen, die Batterie jfdoch tiockeu, sodass

^M-st <lur«-li das Eintreten von Scewassor die Batterif* activirt wird, bez.

«•in Strom in derselben entsteht. Auf diese hftchst siniireiehe ^Vel^e ist

ilit- (lefalir einer vorzeitigen Explosion auf ein Minimum reducirt.

Der Zünder ist ein Platinajijlühdrahtzünder.

B*'im Laden des Geschosses wird keinerlei Manipulation mit

dem elektrischen Zünder nothwendig, und beschränkt sich die Manipula-

tion auf das Einführen des Geschosses in das Geschützrohr und auf

das Sehliesson des Verschlusses. Mit j^^eübter Bedienungsmaunschaft

dürfte ein Schuss in der Minute abgegeben werden können.

Nach dem Berichte über das am 30. September 1887 vor-

genommene Scheibenschiessen im Schnellfeuer wurden mit wenig ge-

übter Mannschaft in 10 Minuten 45 Secunden zehn Schüsse auf eine

Pyramide abgegeben. Wäre ein Schiff von der Grösse des ^Silliman"

lind nur mit dem Buge oder Heck dem Geschütze zugekehrt, statt

der Pyramide verankert gewesen, so liätten zwei Scliüsse dieses Schiff

directe getroffen, vier Granaten wären in hinreichend grosser Nähe

«xi>lodirt. um dasselbe zu vernichten und zwei hätten dasselbe erheb-

lich beschädigt.

Zalinski meint, dass jedem Fachmanne unwillkürlich der Ge-

danke sich aufdrängen müsse, ob es nicht ¥ortheilhafter gewesen wäre,

statt dem Geschosse Flügel dem Geschützrohr Züge in gehen. Kr

sagt, sei ursprünglich auch seine Lieblings-Idee gewesen, doch

hätten die nachstehenden Erwägungen ihn hestimmt, Von der An-

wendung gezogener Bohre — wenigstens vorerst — abzusehen. -.

Ein so ausserordentlich langes und eine so geringe Wandstärke-

besitzendes £ohr mit Zügen zu versehen, würde hinnen kürzester

Zeit dessen Abnützung zur Folge haben. Nach der Formel des Pro-

fessors Greenhill wäre für eine mit Pulver zu schiessende, gusseiseme

Oranate von 8 Kaliber Länge, wie dies bei der pneumatischen Kanone
beiläufig zutriffl;^ ein Brallwinkel mit einer Steigung von 1 : 13 er-

forderlich. Wenn nun auch hei grösserem Kaliber, bei den Granaten

der pneumatischen Kanone unter die Länge von 8 Kaliber herab-

gegangen wird, . so darf nicht übersehen werden, dass die in diese

Kanonen geladenen Granaten ein bedeutend geringeres Gewicht be-

sitzen als die gewöhnlichen der Pulverkanonen, wornach es nothwendig

scheinen dürfte, dem Drallwinkel eine Steigung von 1:11 zu geben.

Eine so scharfe Windung den Zügen geben, hiesse aber sowohl an das

Widerstandvermögen der dünnen Geschützwände, als an jenes der

gleichfalls schwachen Geschosswände ganz bedeutende Anforderungen

stellen, überdies hätte der geladene Sprengstoff infolge der dem
Geschosse unter einem sehr scharfen AVinkel ertheilten Anfanirs-

geschwindigkeit einen empfindlicheren Stoss auszuhalten, und würde
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weiters wegen der bedeutenden Friction zwischen den Gesehoss* und
Geschützwanden, beim Durchzwängen durch die Zflge eine so bedeutende

Wärme-Entwicklung stattfinden, dass die Gefahr einer £xplosion den

Geschosses im Bohre eine grosse wäre.

Allo VersiK'he. (iranateu, die mit uiner grösseren Mouge brisantt^r

.Si»reiigstoffe geladen waren, aus Pulverkanoufu m schiesson. haben

mit der Zerstörung dt i (lesehütze geendet, und meint Zaliuski. das^

dieser Umstand, aiiiiisichts der wenigen pnoumatischeu Kanonen,

welche ihm zur VertTiirniig standen, ihn bewngen habe, sorgsam 'yäer

Möglichkeit aus dem Wege zu gehen, welche das licistcn 011)» ^ '»e-

schützrolires \mirsaclieii konnte. Nach reiflichem iiud eiugehend*'m

Studium glaube i-r aucli Mittel geiunden zu haben, um einige der früher

aniretübrten Schwierigkeiten, welche Aor Anwendung gezogeiit-r IJuhr«»

im Wege stehen, zu fil»erwinden. mni lie>itze er l>ereits eine ge/,<»g»-n«*

D'lcm Dynamitkanone, mit welcher er auf die (ietahr hin. >ie /.um

Zersiiringeü zu bringen. Versuche anstellen wolle, um auf eini>iri>chfiu

Wege zu erniren. bis zu wtdclier <Jrenze gezogene Kohre mit hin-

reichender Sicherheit zu brauchen seien.

Zalinski geht nun zur Erörterung der Frage Ober, ob mit
einer grösseren Menge brisanten Sprengstoffes ge-
ladene Granaten aus P u 1 v e r k a n 0 n e n zu s c h i e s s e n mög-
lich werden dürfte und stellt dies anf Grund der nachfolgenden

Erörterungen in Abrede.

Unter einer grösseren Menge brisanten Sprengstoffes versteht

Zalinski Ladungen von mindestens 22'7A:^ aufwärts bis zu 453%. ja

bis zu einer Tonne (1.000%).

Die Vertreter des Principes, brisante Sprengstotte aus Pulver-

kanonen zu schiessen, verlangen auch ein gewis^e^i Eiudriuguugs-

verniogeu der Geschosse vor deren Explosion.

Es ist aber sehr zweifelhaft, ob ein»- «Jraiiate. welche — gleich, s

Kaliber vorausgesetzt — bei grosser Sprengladung desto dünnere

Wünde haben muss, hoim Anpralle auf ein selbst nur schwächer ge-

panzertes Object zu widerstehen, uud auch nur tbeilweise in dasselbe

einzudringen vennögeu wird.

Die Granate des lOOf-Geschützes hat nur 11*3% Schiesspulver

zur Sprengladung. Wurde man nun statt des Schiesspulvers die gleiche

Menge eines brisantefi Spreng8tofle< in diese Granate laden, so wäre

es sehr fraglich, ob dieser Sprengstott^ ohne sich zu entzünden, durch

eine »tärkere Panzerwand durchgebracht werden könnte. Die Geschoss-

wandung auf das thuulicbst zulässige xVusmass zu beschränken, wird

durch das Streben nach einem möglichst grossen Baum für die Spreng*

ladung bedingt, flodet jedoch seine Grenze in der Gefahr einer Tor-
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zeitigen Eiplosion des Geschosses, d. i. vor dem Durchschlagen eines

Panters.

Keine der mit Fiüver als Sprengladung gefüllten Granaten dringt

tiefer als 15*2em lo einen Panzer ein ; gewöhnlich findet die Explosion

bereits Mher, meist unmittelbar nach dem Auftreifen statt, wodurch
aoeh die Wirkung gegen die eines YoUgeschosses zurflckbleibt. In

noch erhOhterem Masse dflrfte diese Erscheinung sich wiederholen,

wenn die Sprengladung einer Granate statt aus Pulver aus einem

brunnten Sprengstoffe besteht In einem solchen Falle k()nnte eine

Verzögerung des Zeitpunktes der Geschoss-Explosion nur dadurch er-

reichii werden, dass man den konischen Yordertheil der Granate

si&rker hftlt, was jedoch nur auf Kosten des nfitzlichen Laderaumes zu

bewerkstelligen wftre.

Aber ausser den eben angeführten und nur auf das Verhalten

der Granaten beim Auftreffen bezugfaabenden Erwägungen müssen

auch die Anforderungen in Betracht gezogen werden, welchen die Ge-
schosse im Geschützrohre zu entsprechen haben.

Bei mit Pulver geladenen Granaten müsseu die Wände auch

genügend stark sein, um unter dem ersten, üu Bohre empfangenen

Impulse nicht zu leiden, eine Kück^iicht, welche schon bei diesen

Geschossen den iniulicheu Laderaum verringert. In noch grösserem

Masse müsste aber die Keductiou des Laderaumes zu Gunsten stärkerer

Gesehosswände platzgreifen, wenn statt des Pulvers ein brisanter

Sprengstoff die Sprengladung bildet. Wenn auch mit einem solchen

Sprengstoff geladene Granaten, noch mit Sicherheit aus einor Piilver-

kanone bei nornialer (iasspannung geschossen werden konnten, s.»

muss dueh Qbeniies aui" die abnormalen, von fi.OOO bis 12.ÜUU i'iuud

auf den Quadratzoll sehwankenden GasHpannunt,oMi Kücksiciit genommen
H-er<lr]i. Besonders wird difs Itei durch längeres Feuern erliitzten

< ie>eiiutzröliren der Fall seiu müssen, da dann auch die UescUosswäude

erwärmt werden.

Die Empfindlichkeit der brisanten Sprengstoffe wSebst bekannt-

lich rasch bei geringeren Temi>eraturzunahmen. Wenn zu der, durch

die Erwärmung des Geschosses gesteigerten Empfindlichkeit, auch noch

eine abnormale Gasspannung hinzutritt, wird die Gefahr einer vor-

zeitigen Explosion des Gesclmsses im Rohre wesentlich erhöht.

Hiezu kommt ferners noch, dass die brisanten Sprengstoffe je

nach dem Charakter des ersten Anpralles oder der Detonation eine

variable Brisanz besitzen. Je unemptindlicher das Sprengprfiparat ist,

desto wirk.samer und mächtiger muss dU\ zur Entzündung bestimmte

Patrone sein. Knallquecksilber erscheint in allen Fällen erforderlich.

Auf Knallquecksilber wirkt aber der Siosa weit mehr als auf gewöho-
licheä Dynamit oder trockene Schiesswolle, daher auch yorgesorgt

OrgM d«rlIflll.-wf««BMlMfU. Veroia«. XXXVI. Baad. 1S88. 17
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werden raiiss, dass das Knailqueoksill>er durch den Stoss al5< Ent-

zandungsmittel nicht eher tar Wirksamkeit gelange, bevor nu-hi die

Explosion der Sprengladung wünschenswert erscheint. Nasse Schies^-

baumwoile wurde zu Sprengladungen verwendet, erwies sich jedoch in

ganz nassem Zustande Ton nidit hinreichender Brisanz, namentlich

wenn man als Entzündnngsmittel nicht trockene SehiesswoUe und

Knallquecksilber anwendete. Wird die Detonation tmd Üxplosioii

durch das blosse Auftreffen des Geschosses bewerkstelligt, so ist die

brisante Wirkung und demgemftss auch der Nntzeifect gering, ja der

letztere geringer als bei einem Vollgeschosse, weil die EntzOndung

am Yordertheile des Geschosses zuerst geschieht und, wie schon

erwähnt, der rückwärtige Theil der Sprengladung, vom Objecte weg-

geschleudert, gai- nicht zur Verwertung kommt.

Die Kichtigkeit des Vorstehenden wurde nicht nur gelegentlich

der bereits aiigetuhrten. sondern auch gelegentlich vom Cuiiiinander

Folger der Vereinigtiii Staaten-Marine auf dem Mariue-Schiessplatze

vorsienumiiu*ner Schiessversuche erhärtet.

rbfrcrehend zur Wirkung dei' verschiedenen Spreug-
laduni:«'!!. rnr deren Herechuung Zaliiiski die bekannte Formel

W— 'A.'Ad^ zur Basis nimnit. in weldier für IV das (»ewicht d^^s

Dynamits und für d die ranzerstärke in Sclimiedeeisen zu substii uiren

fumt. schickt er voraus, dass er die Absicht habe, in Hinkuntt zur

8|»rengladung statt des Dynamits ungekaraperte Sprenggelatine zu

verwenden, deren äquivalenter AVert 142 gegenüber 100 von Dynamit

Nr. 1 ist. rberdies ergeben gleiche Volumina von Sprenggelatine und

Dvnauiit Mr. 1 oder Schiesswolle Nr. 1 bei eisterer eine bedeutendere

lebendige Kraft, da das specitische Gewicht der Sprenggelatine l O. der

letzteren hingegen 1*2 sei. daher auch der zur Verfügung stehende

Laderaum der Granaten durch ungekamperte Sprenggelatine am besten

ausgenützt erscheint. Den Gewinn nach dieser Kichtung ebenfalls mit in

Betracht gezogen, kann die Wirknng der Sprenggelatine zu jener tob

Dynamit Nr. 1 oder SehiesswoUe Nr. 1 wie 189 : 100 angesetzt

werden.

Zalinski berechnet hierauf folgende KesuUate f&r den Nutzeffect

der Geschosse:

46'3A^ Sprenggelatine schlagen 16*7cm Panzer durch,

I81'2Ay/ ^ ^ 33cm ^ „

3l7*U'g „ ^ 44'3cm ^ ^ und

453% ^ „ 51'8c»» ^ ^ V-

-An ili< >er Stelle dflrfte « s vi<'ll»-i<'lit nidit oliiif Iiitrre?-' in» die

<*tn:»chlägigcn Berechnuiif^en des aln Autorit&t in der Spreug^Technik bekumteB
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Hiebei darf aber nicht aiisseraeht gelassen werden, dass nicht

hlo8S ein einfaches Durchschlagen der Panzerplatten, wie dies ans

den vorstehenden Ziffern ersichtlich ist und seitens gewöhnlicher Ge»

schösse geschieht^ stattfindet, sondern auch ein ganz hedeutender Baum
rings um die durchbohrte Stelle eingebrochen und überdies eine heftige

Vibration und Erschütterung des ganzen Objectes erzeugt wird, welche

sieh an den schwächeren, in der Nfthe des Explosionsortes gelegeneu

Construetionstheilen besonders fühlbar machen dürfte.

Sehr wenige Schiffe haben eine Panzerstärke von 61c«i, und auch

die^e mir an einzelnen wenigen Stollen. Die Starke der Panzerdocke

beträjsrt selten mehr als lOnu. Diese aber wird für das untfr oinem

hobrn Kk'\ationswiukel abgefeuerte (Jeschoss der piit ninatisclu u Kanone

zum iliiuptzielobjecte dien>*n und selbst von Grönatrii mit nur A5kg

Sprenggelatine leicht /. rtnimmt rt werden. Wenn aber auch die leichter

verwundbaren Stellen <b»s feindlichen Objectes immer zur Hauptzicl-

.^cheibo fürzu wählen s«'in ^ve^deu, so ist es doch sehr wahrscheinlich,

ilass eine (iranatc mit 180/./; Sprenggelatine selbst den schwersten

der derzeit bestehenden rauzerthürme entw»Mler direct demoliren

oder <iuich Aussei^elechtsetzuüg seiner Besatzung zum Schweigen

bringen wird.

In grösseren Mengen wurden brisante Sprengstoffe überhaupt

erst aus der pneumatischen Kanone geschossen. Wenn daher auch

über das auf empirischem Wege ermittelte Durchschlags-
vermögen und Zertrümmern von Panzerplatten mittels

derlei Präparaten bis nun genaue Daten fehlen, so wird es doch gerade

Aufgabe der nächsten Schiessversuche sein müssen, die jeweilig

erforderliche Grösse der Sprengladung zu bestimmen, um jedes beliebig

gewünschte Resultat zu erreichen.

amvrikanibchen GenemU H L. Abbot ansufahren. Nach der Formel Abbot*a:

VI (2> + 00l)« J'

>Nu den Winkel gebildet von einer Linie, gezogen von dem Mittelpunkte der

.^l iLDgUdung zu dem Draekmittelpunkte der Angriffsflftche und einer Senkrechten.

J> die Distanz undC die Ladung in Pfiiod bedeutet, ergibt sirb bei der Annalinie.

dasB - 0, das hei«st ein in<»d'T?»es Srblaebtschift' von 18m Breite nnd ent-

i-l>reclien<l< III Ti'*fir»n<ff f'-rai' nli^rhalb einer 12m unter Wa>?.-r betind-

lirben Spr' nirl;iduiiir sirii iietind»- und letztere aus 241% Gelatine Ueötehen

Würde, für jede Flächeneinheit ein Druck von bübhg. Bei Dynamit anter gleichen

VerhaltniMen ein aoleher von Ö86, bei Schiesswolle von 470 und bei Pulver

ton n2ky.
Die absolute Spannung beträgt bei ri-incni Nitroglycerin 37.000, bei

ilchidsswollc 15.400 und bei Schiesspulver 6.^90 AtmospbäreD.

17*
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Die Wirkung brisanter Sprengstoffe soll zunächst mittels eiue#

Geschützes constatirt werden, dessen Oonstroctionspläne bereite ent-

worfen sind, and aus welchem man Geschosse mit einer Sprengladimg

?on ISOlcg Sprenggelatine schiessen wird.

Die Wirkung mftchtiger Explosivstoffe unter Wasser bespreeliend«

meint Zalinski, dass diese Frage weniger eomplicirt erscheine, da bis

jetit Abkff Schiesswolle als ausreichend eraditet werden, am den bis

nnn geforderten Nntzeffect an erreichen. Eine natOriiche Folge der

aUgeraeinen Anwendong der antomobtten Torpedo, wie jener des

Systems Wbitehead, war das Streben, die Unterwasserthefle der Schiffe

stärker zu halten and die Unrersinkbarkeit der Fahrzeuge doreh

Theilang des Inneren des im Wasser eingetauchten Körpers in eine

mdglidist grosse Anzahl von Zeüen zu erreichen. Dies macht aber in

Zukunft die Anwendung grösserer Sprengladungen wQnschensweri, und
ergibt sich daraus för die pneumatische Kanone die ein&che Auf-

gabe, die erforderliche, zur Zerstörnng jedes noch so starken Scbifb-

bodens ausreichende Grösse der Spi eugladung zu ermitteln und dann

anzuwenden.

Übergehend zur Schussprftcision der modernen FnlTer-

geschatze und der pneumatischen Kanone, sagt Zaiinski Folgendes:

Die allerdings ausserordentliche Sehussprftcision der modernen
Geschütze wird bei deren Verwendung auf Schiffen, infolge des

jichwankenden Emplacements, das diese bilden, wesentlich beein-

trächtiirt.

Das Bombard»'ni«'nt von Abxandrifü und die ßeschiessuDg von

Sfax. erbrachten liit tür in jüiiirster Zeit einen Beleer. Bei dem Bom-
bardement von Alexaiidi ii-n wurden im Ganzen ungefalu 580 schwere

und 340 leichte Projectile geiren das Fort M»'ks geschossen.

Nach der Theorie hätte dieses Werk dun h die zunächst postirten

Sckiüt^ allein, in lü Minuten zum Schweigen gebracht sein müssen; es

hielt sich sechs Stunden.

Bei Stax hatte nach '-luvm Vfrlnauehe von 2.002 Projeetileii

Uiitei Umständen, weiche deueu eines ^eheibeü>chies.>ens im Kried^n

gleichkamen, die Widerstandstahigkeit des Platzes selbst nicht

gelitte u.

Die.^e Thatsacheu rechtfertigen di»- Aiiiialnue. das>^ nicht nur

bei Bekäni|'tan'j befestitjter Küst»*iiplatZf . M'iid» rn auch in der

Seeschlacht eine erlVdi^reiche Verwertung d'-r Ai till^^i i»- nur auf kürzere

D^-^tauzeQ erwart**t werden kann. Auf solche sich zu -chlageu. wird

mau auch durch die ebenso kostspielige, als nur im beächraoktea

Ausma->e mit -j»^ führte Munition gedränirt.

Als rir» nzf- wirk i-n'^u Geschützt'euerä könuen zwei Seemeilen

(3.700m i ant^envmmnn werden.
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Auf eine solche Entfernung wird aber die pneumatische

Dynamitkanone mit bestem Erfolge Verwendung finden konripn.

Man darf deshalb, weil das Kohr der pneumatischen Kanone
kein gezogenes ist, dieselbe, was Schusspräcision anbelangt, keinesfalls

m eine Beihe mit den gew^hnlidu^n Vorderladern stellen; denn bei

der pneumatischen Kanone entföUt erstens d(>r Nachtheil des Spiel-

raumes und die aus diesem resultirende Treffunsicherheit, und bleibt

zweitens der Luftdruck im Bohre, während der Bewegung des

Geschosses in demselben ein nahezu constanter, wfihrend bei Puker-
geschfitzen die Gasspannung bedeutend schwankt.

Unter iftnf in Gegenwart einer officieUen Conmussion auf eine

1.475m entfernte Scheibe aus der pneumatischen Kanone abgegebenen

SehQssen erreichten Tier Frojectile genau die Entfernung und schlug

nur eines um 6m weiter ein. Die maximale Seitenstreuung betrug,

ungeachtet des veränderlichen Windes, den in Berücksichtigung zu

ziehen nur bei einem Schusse versucht wurde, 5*6ir. Wenn auch gegen-

über der Rasanz der Flugbahn von Projectüen, welche aus Pulver*

geschützen geschossen werden, die Flugbahn der aus der pneumatischen

Kanone geschossenen ProjectÜe nichts weniger als eine gestreckte ist

und mehr jener eines geworfenen Frojectiles gleicht, so ergibt sich

gerade hieraus wieder bei der Bekämpfung von Schiffen der Yortheil,

dass deren weniger geschflizte und eine grosse Zielfiäche darbietenden

Decke besonders gefährdet werden, während andererseits infolge der

Grösse der Sprengladung der Geschosse eine ganz bedeutende Wir-

knng auch für den Fall gesichert ist. als das Auftreffen auf die

schwer gepanzt'rten Schittstheile erfolgt.

Endlich darf der T instand nicht übersehen werden, dass

Geschosse, mit eiuer bedeutend»-!! Meiij^r,. brisanten Sprengstoffes

geladen, aueh dann noch eine nicht zu unteisrhatzende Wirkung

er^ieb'u, wenn sie selbst nicht direct treöeu, souderu nur in genügender

^'ähe des feindlichen Objectes zur Explosion gelangen. Ausser dem

materiellen Scliaden wird untor Umständen der morali;*che Einfluss

auf die Bemannungen ein verbäuguisvoller werden können.

Zalinski bespricht hierauf den Wert der Torpedo und stellt

einen Vergleich der Leistungsfähigkeit derselben mit jener

der pneumatischen Kanone an.

Er meint, auf Torpe 1 > und Torpedoboote, sj^eciell beistimmt,

die ersteren zu traireu. hätten die europäischen Kegieruugen bis nun

unarf^fabr 200 Mili innen Gulden verausgabt und doch sei die AVirkunij

der Torpedo eine weitaus geringere als jene der Prnjectile der

pneumatischen Dynamitkanone. Die Xacbtlieile der Tori-edo der ver-

schiedenen Systeme liegen in deren geringer Geschwindigkeit. Tra'^-

weite und Treftwahrscheinlichkeit, welch letztere überdies} in hohem

üigiiizea by LiüOgle
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Masse von uussereD Einflüssen abhän^^ sei, ferners in dem grofis»

Eigengewichte derselben, welches in keinem Verhältnisse zva Spr«vg*

Udnng von höchstens 56*7A;^ stehe ; in dem daraus resultirenden mit

genügend grossen Nntzeffect; femers in dem Umstände, dasB bn

nicht automobilen Torpedo (wie bei jenen des Systems Sims, Patrick

und Brennan) die in Form elektrischer Leitungsdrähte Torhandenei

Lebensarterien bedeutenden Gefahren ausgesetzt sind; endlich dsriit

dass die Torpedo aller Systeme (das Stück von 3.600 bis 16.000

schwankend) sehr kostspielifj sind und Schutznetze immerhin m
gewisses Aubmass an Sicherung gegen die Torpedo zu verleihen Ttr-

mögen.

D('m('Mt<jeg(»n sind die Vortheile der pneumatischen Dynamii-.

kanoue die folgenden:

Das <T('wioht der Urauate ist an und für sieb und im V^r-

hältniss.' zur Sj>r»'ii<^'ladung ein geringes. Eine grössere Zahl derselWi

kann daher mitgetührt werden. Sie sind sowohl ober, als unter W'a>>r!

zu gebrauchen. Gegenüber der Maximalgeschwindigkeit der Wkitehea4|

Torpedo mit 25 J^^pemeilen erreichen sie eine solche mittlere v«j

300 Seemeilen bei einer Flugweite von 2 Seemeilen. Während <i

Whitehead-Torpedo 12*8»i in jeder Secunde zurücklegen, beträgt <üi

horizontale Flugdistanz der pneumatischen Dynamitgranaten W'9f^

in der Secunde und ist demnach ihre Geschwindigkeit 14mal grössd

Die Tragweite der Geschosse ist eine weitaus grössere, und eadh^l

sind dieselben verhältnismässig billig ' ).

Zalinski schliesst diese Ausführungen mit der Bemerkung. <i

wolle nicht dahin verstanden werden, als ob er gegen alle Torped

sei, denn er gebe zu, dass Lagen eintreten können, in weleW

automobile Torpedo von besond« it in Werte sind, und er ^vürde s»^lln

dafür stimmen, dass einige der vcrscbiedenf^n Torjiedutypeii au«:

terncrhiii ciiifii Tlieil der Armiruug der Ivnegsl'ahrzeuge und der ;ti

eine t'rloLn'eieht' Kn>i«'ii\ ('rtheidiirnnfr nh7.i»donden MnssiKilnneu biMr

aber die eben augelührtm VArzüge der pin uniatischen Kanone hal

er nicht unterlassen können aufzuzählen, um durch Gegeuüberstellur.

der beiden Wail'en die Superiorität der pneumatischen Kanone i

erweisen.

Nach der im Vorstehenden gegebenen Bescbreiljung der pnd

matischen Kanone und den daranschliessenden £rdrterttugen g<j

') h.\i> Kohrp'wi -lit ; f <;. sr]iützcs soll 2.040Av/, jenes .ier L.if-'

l7.0(M)kg b«'tra^'on ni»«i noIKh die Aii>cli:itVMiiL:>-lv08ten eines ilerartier^^n Oesrhüii

die folgenden sein: <.ie»chütz 00.000 Ii., Lultoouipressiün^-Aj.juarHl 1;;.000
'

Oe&choät» mit Zflnder *>hne Sprengladung 480 fl.

IL
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Zalinski zur Besprechung der Verhaltnisse und Umstüinle über, unter

welchen die pneumatische Kanone geeignet sein dürfte, besonders

erfol^eich im Verwendung zu gelangen, und führt als für selbe

besonders geeignete Verwendungsarten folgende an:

1. Zur Küsteuvertheidigung.

Am Lande installirt, wird dieselbe ein wichtiges und wert-

ToUes Glied in der Beihe jener Massnahmen bilden, durch welche in

Form stationärer und mobiler unterseeischer Waffen der Schutz der

eigenen Gewässer erreicht werden soll.

Bei Hafeneinfahrten und engen Passagen wird sie die Minen-

sperren zu schützen, beziehungsweise, falls deren theilweise Zerstörung

dem Gegner gelungen sein sollte, dieselben in gleicher Wirksamkeit

zu ersetzen haben.

Infolge ihrer Tragweite von über 2 Seemeilen (3.700m) wird

sie aber auch über vorgeschobene Minenlinien hinaus mit besonderem

Vortheile zur Verhinderung der Annäherung des Feindes gebraucht

werden.

Wegen der mehr einem geworfenen Geschosse gleichkom-

menden Flugbahn kann die pneumatische Dynamitkanone Mörsern

gleich erachtet werden, gegenüber welchen sie jedoch den Vortheil

grösserer Schusspräcision hat, und die Chance auch ohne directen

Treffer zu schaden.

Die pneumatische Kanone selbst kann gegen das feiudliche

F»'uer sehr geschützt installirt werden. Aus den hier folgenden zwei

Darstellungen ist ersichtlich, dass sie geijen Jiorizontales Feuer in

gut versenkter Stellung nahezu vollkommen geschützt ist und es

sich nur mehr darum handeln wird, sie und ihre Bemannungen
speciell gv^on Maschinengeschütze zu sichern.

Zu W;isser wird die pneumatisrlif» Kanone auf den zur Küsten-

vertlu'i(lii,nuig bestimmten Tor|triini(0(ttt'a und Torpednfnhrzeugen

installirt wtnik'U kruuu'n, wodurch bei Erreichung eines trr<)sseren

NutzelltM-tHs. ttir dH^sf Fahrzeuge die Xothwendi'^keit entfallen wird,

aich auf dir »Mforderliche — angesichts des clcktrisrheii Lichtes und

der Wirkung der modernen Maschinenijescliiit/.i' s«» g('lahrli<*he J.ancir-

distanz (350 bis 400>/<) zu nfihern. Zalinski meint liier, die Gefahr

für ein Torpedobnot stplir iui uni^«'kehrten quadratischen Verhältnisse

zur Entfernung desselben zum feindlichen Objecte. Ein Torpedoboot,

welches y. Seemeile vom Feinde entfernt ist, wird 25mal geringere

Chancen haben, vom feindlichen Feuer unversehrt zu bleiben, als

ein auf eine Seemeile entferntes, seine pneumatische Dynamitkanone
zur Geltung bringendes.

üiyiiizecUiy CQOgle
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2. Zur Zerstörung feiudlicher Miueuliuien.

Nach (lieser Riclituntjf kann die pneumatische Kanone als ohne

Rivalen dastehend bezeichnet werden. Durch die Explosion ihn-r

Geschosse wird sie nicht nur die in nächster Nahe befindlichen Minen

gleich gruppenweise zerstören, sondern auch dort, wo keine Con-

tactminen in Verwendung stehen, die Leitungsdrähte entfernter liegender

zerreissen. I

3. Zur Abwehr von Torpedobooten, d i r i g i r b a r e r

Torpedo und unterseeischer Boote.

Um derzeit einen Angriff von Torpedobooten erfolgreich abzu-

wehren, ist es unbedingt nothwendig, die Boote selbst, somit kleine ,

und sich schnell bewegende Zielscheiben direct zn treffen. Di^
'

pneumatische Kanone hingegen erfordert keine'solchen directen Treffer.

Die Torpedoboote sind so schwach gebaut, dass ein Luftdruck von
i

1.000 Pfund auf den Quadratzoll hinreicht, um sie ausser Ifefecht

zu setzen, beziehungsweise eventuell ganz einzudrücken.

Eine mit 45A"<7 Sprengstoff geladene Granate wird, wenn sie

selbst auf 17»i fJntfernung von einem Torpedoboote crepirt, das-

selbe — bevor es sich noch auf wirksame Lancirdistanz anzu-

nähern vermocht haben wird — ausser Gefecht gesetzt haben. Wa<
die Vertheidigung gegen bereits lancirte Torpedo betrifft, so wird

diese derzeit ausschliesslich durch das Führen von Torpedoschutz-

netzen angestrebt. Abgesehen von deren fraglichem Werte und von

dem Umstände, dass die Schutznetze die Schnelligkeit und Manüvrir-

föhigkeit eines Fahrzeuges immer beeinträchtigen, bleibt ein Schiff. '

das dieselben aus irgend welchen Gründen gerade nicht führt, gegen-

über den gegen dasselbe lancirten Torpedo wehrlos.

Eine leicht handliche Schnellfeuerkanone kleinen Kalibers. dereQ

Geschosse unter Wasser explodiren und eine bedeutende Wirkungs-

sphäre haben, würde gegenüber bereits lancirten Torpedo mit be-

sonderem Vortheile zur Anwendung gebracht werden können, und

meint Zalinski, dass eine derartige pneumatische Kanone, welche

gleich rasch wie die Hotchkiss'sche Schnellfeuerkanone zu schiessen

vermögen würde, leicht zu construiren wäre.

Die unter Wasser sich äussernde Wirkung der Granaten wür'le

die Torpedo selbst, oder aber unter Umständen auch nur die leicht

beschädigbaren Mechanismen derselben (bei mit elektrischen Leitunjjs-

drähten versehenen Torpedo diese Draht«') zerstören.

Bezüglich der unterseeischen Boote meint Zalinski, dass es keinem

Zweifel unterli lieselben in den zukünftigen Seekriegen und
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kriegsraaritinion Opt'rationon eine wichtige Kolle spielen werden.

Gelegentlich der mit dem Norden felt'schen submarinen Boote anjro-

stellten Versuche wurde erwiesen, dass das Boot, obwohl der jeweilige

Weg desselben hauptsächlich durch die auf die Wasseroberfläche auf-

steigenden Luftblasen meist deutlich verfolgt werden konnte, doch so

vollkommen versenkt war, dass mit den derzeit zur Verfügung ste*

henden Geschützen es unmöglich gewesen wäre, dessen Annäherung
auf wirksame Torpedo-Lancirdistanz zn verhindern. Die pneumatische

Dynamitkanone kann hingegen ihr Geschoss oberhalb oder auch unter*

balb des Wassers in nächster Nähe des unterseeischen Bootes zur

Explosion bringen und so demselben ein rasches Ende bereiten.

4. Zur Steigerung des Hammvermugeus.

In dieser Anwendung kann von der pneumatischen Kanone im
figürlichen Sinne gesagt werden, dass sie die Ramme des eigenen

Schiffes um 450 bis 730m verlängere, wodurch dieses von allen See-

Officieren als ausserordentlich schwierig anerkannte Mandver wesentlich

erleichtert wird.

Die Kanone liild* ! tür dit's»Mi Zweck oine Art Lancirrohr von

12 bi^^ 15fn Lant^e und 40 bis 45* //t Uurchme-sst-i, wrldit s, in der Kiel-

richtuiig und mit einer fixen, einige Grade betni^mih n Elevatioü ge-

lagert, am Buge etwas oberhalb des Wassers mündet.

Der rückwärtige Theil des Kohies und namentlich der zur Auf-

nahme des Projectiles bestimmte kommt ganz unter die Wasserlinie

zu liegen und kann demnach als vollkommen geschützt bezeichnet

werden.

Eine 45ei» Granate wird beiläufig 454% Sprenggelatine ( gleich

644% Dynamit) enthalten. Mit einem Luftdruck von nicht mehr ala

500 Ffiind geschossen^ wird die Granate zumindest eine Entfernung

von 730m erreichen. Die lebendige Kraft der geladenen Menge an

Sprengstoff beträgt 3 ^lillionen Fusstouneu oder 50mal so viel als

jene des lOOf-Geschützes.

5. Zur Armirang der Torpedo-Kammkreuzer.

Die T«upedo-Kammkrenzer — Tvpus „l'olvidifmus"' — müssen sich

derzeit auf mindestens 40U/M dem Gegner genähert haben, um ihre

hau{'tsächlichsteu Wallen — die Torpedo — erfolgreich gebrauchen

zu können.

Ihre sonstige Bestückung besteht voruehmlich nur aus schnell-

feuernden und Maschinengeschützen.
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Ein Schiff von der Grösse des y,Polypbemu8^ könnt»* :il)er mit zwei
46em pneumatischen Kanonen annirt werden, welche Geschosse mit
einer Sprengladung von 311A:^ Sprenggelatine (ungeföhr gleich 4801:9
trockener Schiesswolle oder mehr als zehnmal so viel als die Ladang
eines Whitehead-Torpedo) auf ^veIligstens 1.850«» zu schiessen ver-
möchten, wobei, wenn dies für nöthig erachtet wird, die Torpedo-
Armirung beibehalten werden könnte.

Ein ].500NSchifr dieses Typus vermöchte jedoch auch zwei solcher

46cin-Geschütze tragen, von welchen das eine als Bug- und das
andere als Heckgesehütz installirt werden könnte. Mit dem Bug-
geschfltze wäre man imstande, einen Bestreichungswinkel von 22 Grad
nach jeder Seite zu erreichen, und könnte dasselbe zum mindesten

eine Tragweite von 1.850m haben. Mit einer grösseren Zahl von
Schnellfeuerkanonen überdies armirt, vermöchte ein derartiges Fahr-
zeug erfolgreich gegen Torpedoboote sich zu vertheidigen und die

ohnehin nicht grosse Zielscheibe, die der Körper desselben bildet,

zum Angriff schreitend, überdies in Pulvemueh einhüllen. Die

Schnelligkeit dieses Fahrzeuges müsste wenigstens 18 Seemeilen auf

die Stunde betragen.

Ein solches SchitV s.oUto mögliclist wenig üher das AV;wif'r

emi»orrairen. um eiue geringe Zielflache zu bieten. Das Dtn lv und die

vitalen Tlitdlt' krinnteu gepanzert, der eiii<;»'tam-hte Tludl des Schiffs-

körpers mit niotjlichst vielen Zellen versehen sfin. Da «'in <lerarti»,^es

%Schift* v<>rn»']iiiilieh zur Hafen- und Kustenvt'i tlitidiguug bestimmt

wfire. konnten K<dde und sonstige Vorrathe in geringerem Aus-
mäste mitgefühl t und auch die Bemannung schwächer gehalten Wi rdm,
Factoren, die infolge der hiedurch sich erfreltenden Gewichtsvermin-

derung es ermöglichen würden, den Panzer um 20% stärker zu

halten, bez. die Geschütze durch Schilde zu schützen.

Und hiemit bin ich am Schlüsse der Wiedergabe des Inhaltes

der von Lieutenant Zalinski verfassten Monographie angelangt.

üm jedoch auch den gegnerischerseits lautgewordenen Stimmen
und Einwänden geg.n die pneumatische Dynamitkanone gebärend

Kechnung zu tragen, sei es mir noch gestattet, Folgendes anzufahren :

Die Naval board der Vereinieten Staaten eutschloss mch zum
Bau des lioi Oamp in Philadelphia di»r7eit im Bau beliudlichen

Dviiaiiiitkr- uzers. ^diiie über das AVeseii und den Wert der pneu-

mati>« li»'ii Kanone direct ein Urthei! nlt/uui lx-ü. lediglich die \r,..

>teilte Frn<je bejahend. o]> ein suiches Schill ein wertvoller Zuwuck:*

l'ür die Fhdte bilden würde.
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General H. L. Abbot, der in weitesten Kreisen als Antoritflt

rfihmlicbst bekannte Spreng-Tecbniker, der von einem eigens biesa

«Btsendeten Correspondenten des „Oommercial Advertiser** um sein

ürtheil über die pneumatlscbe Kanone ersuebt wurde, um dem
reifen und allgemein bekundeten Interesse gerecht zu werdeu. äusserte

'kli iiü August vorigen Jahres, also allerdings einen Monat vor
dem eingangs geschilderten Probeschiessen in New-
l'ork, wie folgt:

Die pneumatische Kanone ist noch nicht vervollkommnet, sie

H»>tintlet sich deri^eit noch in einem Stadium der Experimentinmg.

^le kann sich derart entwickeln, dass sie eine totale Umwälzung in

der modernen Kriegführung herbeiführt, sie kann sich aber auch
nicht weiter entwickeln. Wir stehen vor dieser Frage wie vor jener

der Flngmaschinen, von der wir nicht sagen können, was im nächsten

grossen Kriege die Luftballone zu leisten imstande sein werden,

für Befestigungen besteht der Xachtheil der pneumatischen Kanone
- abgesehen von deren geringer Tragweite — in der Gefahr, welche

die Anhäufling so grosser Munitionsrorräthe an Dynamit in sich

birgi^ in der schwierigen Handhabung und in dem nahezu unerreich-

biren und doch erforderlichen Schutz 60 Fuss langer Kanonen.

Was die Leistungsfähigkeit des Qeschatzes anbelangt, mOssen
übrigens die Ergebnisse des in Aussicht gestellten officiellen Probe-

schieasens abgewartet werden.

Inwieweit die Ansichten des Generals Abbot seither infolge

<1h Ergebnisse der Schiessversuelie gefmdert wurden, ist mir leider

unbekannt: mit Bezug auf die von ihm erholx-nen Bedenken gegen

'he bedeutende Länge des Rohres soll jedoch Zalinski eben daran

»tifl, ein Oesehütz von nur 32 Kaliber Länge zu eonstruiren *).

Anführen zu sollen glaube ich jedoch noch, dass von Captain de

Haig, welcher den Schiessversuehen beii;ewohnt hatte, am 27. Jänner 1888
in der „United Service Institution** in London, ein dermalen noch

nicht veröffentlichter Vortrag über die Dynamitkanone gehalten

wurde. Captain de Haig schloss diesen Vortrag damit» dass er der

*) Zur Zeit des Vortra^'cs (welcher früher, als ursprünglich beabsichtigt,

ijthalten wurde) war die Ariiwurt auf ein an den (.leneral <h'r Vereinigten

JSiaaten-Anu»^*», H L. Abbot. u't richtetes Schreiben, in welchem i- li dt ii^sflben ge-

boten hatte, mir gütigst niittheilen zu wollen, ob und inwieweit seine Anschauungen

iber die pnemnatifiche Kanone infolge der am 80. September 1887 erzielten

Seraltate geändert wurden, noch ausstehend. Die Antwort, de dato New^York,
I J Febmar. gelangte erst am 2<'. F« bruar in meinen Besitz. Die deatsefae

Clxnetzung de.s betreffenden Briefes bringt die Beilage I (Seite 256).

Cherdi« veröffentlichte der „Xew-Yor)c H«^raM" vnrit 10. F»'hruar 1888 das

•ii^-iisllicbe lliitui liten der mit der Prüfung der Dvnumitkanone betraut gewesenen

Oyüjuussiuu von See-Ofticieren (Beilage II, Seite 257).
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Hoffnung Ausdruck gab, die englische Begiernng werde baldigst einige

pneumatische Geschütze beschaffen, um Versuche mit denselben in

England anzustellen. Ferner lud die ,,United Service Institution"^ in

Anapolis anfangs dieses Jahres in einem reservirten und nur für di^

Eiiijifäiiirer bestimmten Cii ciliare, welclies gedruckt versendet wurde,

und dem ein Vortra^j des mittU'rweile zum Cajtitaii hilöiderten

LiiMittMiants Zaliii>ki Iwilag, zu einer Discussion und einem Meinune-

austuusche ein. AL^ Termin für die Einsondunir wurde d^^r 1. V -

bniar 1. .1. ffst«jf(»setzt und di»' \ iTidlcnllirliuii«^^ dt*r dui-rli 'int* hivrw

ernannte Commiäsiou geeignet befuudeueu Lrtheiie iu Ausäiclit

.

gestellt.

Schon die nächste Zukunft wird lehren, inwieweit die pneu-

matische Kanone — obwohl sie dermalen noch eher mit Torpedo-

"Wurfmaschinen nls mit der modernen Artillerie verglichen werdec

muss — all den £rwartungen entsprechen wird, die an sie geknüpft

werden.

Zweifelsohne haben schon die bisher erzielten Ergebnisse der

neuen Waffe den vollauf gerechtfertigten Anspruch auf Beachtung

und Verfolg ihrer weiteren Entwicklung seitens der militürischen

Kreise gesichert

Für die Seemächte ersten Ranges bedeutet die Einftihrung der

pneumatischen Kanone mit ihren Projectilen von so mächtigen brisanteti

8preni:>toffladuugen eine nupfindliche Einbusse ihrer Superioritäl, für

<lie scliwäclnTrii einen nicht hoch genug anzusthlagenden AusgleicL

der Stärke vi'rhaltniss'c.

Für den Kusiciisclnitz unserer Monnrchic kann di»» Ver-

M>llk«'iiUiiiiuug der ]meuuiatis( dien Kanone nur von Nntz»Mi ^^-in. Zn

Lande werden die hohen Ufer für ilie N erwendunir dieser ( M sehutz-'

insofern günstig sein, als diesel})en in ilomiiiireuden , i:ei:< u da-

feindlidie FiMier geschützten Positionen instaliirt werden können unä

die Contiguration des I ferlandes überdies angesichts der Tielen engeü

Hafeneinfahrten und Passagen unbeschadet der geringeren Tragweite

auf erfolgreiche Anwendung Aussicht bietet.

Zu Wasser hat andererseits die Marineleitung seit dem Jahn

1884, mit dem Baue schwerer Panzerschiffe ganz innehaltend und

zum Typus des künftigen Schlachtschiffes die sogenannten lUmmkreuzer
wählend, zur Reconstruction und Umformung unseres schwimmendt*!»

Flottenmaterials, Bahnen eingeschlagen, auf welchen im Falle dfi

allgemeinen EinfÜhrnng der pneumatischen Dynamitkanone uns seitens

aller Seestaateu unbedingt gefolgt werden wird.

Mit dem Principe grosser, concentrirter Kraftaufspeicherung in

4'ineni einzigen schwimmenden Öljjccte, wie dies derzeit in Form \'>'^

Pauzer.schili'eu von 10.000 bis 14.000/ zum Ausdrucke gelaugt, wiia
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angesichts der Hdgliclikeit, dass ein einziger Schnss eines ganz nn-

vergleichlich billiger herzustellenden Fahrzeuges Vernichtung bringe,

zweifellos gebrochen werden. Jedes Fahrzeug wird dann bei richtiger

Anwendung der fftr kriegsmaritime Zwecke zur Verf&guDg stehenden

Oeldmittel, überhaupt nur mehr so gross und stark sein dflrfen, um
einen Sturm in See auszuhalten sowie euts|)rechend mftchtige Kanonen

und Maschinen tragen zu können. Das Schilf als solches wird nur

mehr die schwimmende Lafette seiner Geschütze sein; die Torpedo-

boote aber werden zur Temichtung dieser Lafetten in Action gebracht

werden.

Sollte die pneumatische Kanone jedoch auch nicht all den hoben

Erwartungen entsprechen, die derzeit an sie geknüpft werden, und

nur für bestimmte Zwecke, demnach in beschränktem Masse zur Ein-

führung gelangen und durch selbe nicht der Typus der Zukunfts-

gescliüt/t» repräsentirt .si'iu, so wird sie doch immer eine Erscheinung

bleiben. wi Khe beweist, dass die moderne Waffen-Technik unentwegbar

iiunu r mehr dahin (li;iii»,^t, den Ausspruch eines hervorragenden iimiTi-

kauischen Militiirs«hriftstellers wahr zu macht ii. der da meinte:

,.l)it' Sclilacliten der Ziikiiiift werden immer mehr und mehr
nirht mit den Muskeln, suntlcrn mit dem (iehirn geschlagen w^erden.

^] II Iii' und Zeit si»ar«Mi(l«' Maschinen werden, so wie bei dm A\'fikt'ii

und rieliilden meu-schliclier Thätigkeit im Frieden, auch im Kri( j^^e zur

VernichtuniT in A'erwenduiii: kommen, und Schlachten lifwiniien wird

beissen, die zur Verfügung steheudeu Maschinen besser gebrauchen.^
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Beilage I.

Deir Adami.

„Sehr geehrter Herr!

Ich erhielt soeben Ihr ^'ochütztos Schreib-n v on 29. Jäimer 1888. Der Am-
satz im „Coniinercial Advort iser" vom 15. Au-^ust 1887 wurd*» von einem Kep«rt» r

dieses Blattes nach einer mit mir gepflogenen UnterredunL' ffesehrieben I^i

mir der Aufsatz selbst jedoch weder zur Durchsicht vorgelegt wurde, noch ich deii-

selben bis heute gelesen habe, kann ich nicht sagen, inwieweit denelbe meine da-

maligen oder jettigen Ansehannngen getren wiedergibt. Ich wohnte dem Verrach-
schiessen am 80. September bei, und gab mir dasselbe keinerlei Veranlaasnng,
meine Meinung zu ändeni. die dahin geht, dass die pneumatische Dynamitkan n

7.n Lande in ihrem dtrmaligen Entwiclduii^sstadium «reringen Wert aU Hilfe-

Waffe unter den mt Küatenvertheidi^ruug bestimmten Abwehrmitteln hat

Der Haupteinwand ist der, dass die von unseren Forts zu vertheidigeudf n

Canäle auf eine Entfernung von 4 bis 6 MeUen mit Seeminen gesperrt werden
müssen, wtbrend die Tragweite der pnearoatiBchen Kanone anf 1 oder 8 Meilen
beschränkt ist. Die Projectile sind sowohl durch Auftreffen auf ein starres Objeet,
als durch Eintauchen ins Wasser zu explodiren bestimmt. Nun enthalten die-

selben aber so mäfhtipe S]irenj.'ladnnfr*>n an Dynainit, dass jedes unter Wassvr
explodirend»' (^esl•llll^,s zu « int-r (."niitn'iiiiiKj' wird, wi-lche dem Gegner das Forciren
der Minenlinieu dadurch erleichtert, das-s es für seine eigenen Schiffe ein»» frei •

Passage schafft. Die plienmatische bnone kann die unterseeischen Minen nicbi

ersetzen, weil Schiffe bei Nacht oder Nebel, mit grosser Geschwindigkeit fiüu«nd,
die Landbatterien jedes nicht mit Minen gesperrten Canals passiren können,
seien diese Batterien nun mit I'ulver oder D>iiarait geladene Granaten sn schiessrn
bereit. In <'ooporatinn mit doii Minen ist das neue GieschQtS ans dem irflher

erwähnt.'M linunle iii'-lit zu iri bruuehen.

Aus diesen Erwägungen folgt, dass ich zu Laude für diese Waffe keiß'^

wichtige Verwendung innerhalb unserer Kü.stenvertheidiguug finde.

Was die Nfltslichkeit der pnenmatischen Kanone an Bord von Schiffen
anbelangt, kann ich keine Meinung abgeben, und mnss ich es Toniehen, llb^
einen Gegenstand, der in deren Kessort föllt, die Ansicht von See-Officierett zu
acceptiren. Sie w»»rd<'n znjreben, da>s » in Geschütz, welches unter einem hohea
Elevationswinkel abgefeuert, d^-sst'n J ra^'weite durch Variationen im Laftdmokf
geändert und dessen Seitenrichtung durch die Anwendnn<r von Zwillingsschrauberi

gegeben wird, in Wirklichkeit ein Mörser ist. Und M'»rser sind — wie h h

glaube — im Seekriegsdienste auf Schiffen nicht beliebt. Das bei un:» zur Ki-
probung im Bau befindliche Schiff ist nicht gepaniert. Um ein rasches Fener mit

in Aussicht genommenen immensen Laduiiiren zu nnterhalten, wird diese»
Schitf einfach ein schwimmendes Magazin mit Tonnen von Dmamit sein, nn«!
glaub»' ich, dass ein «sulches Fahrzeng. das »«inen Anjrnfl' oder die Z< r>t'rung t<.ji

Minciilirii«'n anjyesiohr.s gut installiit- r Landgeschütze von niodenu-iii Tvpus auf
eine Entkrnung von ein oder zwei Meilen versuchen sollte, den V^ertheidiger wahr-
scheinlich wenig beunruhigen dürfte.

Die pneumatische Kanone begrOndet ihren Anspruch auf Anerkemrang
damit, dass von ihr mit Sicherheit grosse Ladungen von brisanten SprengatoffVu
geschossen werden können, während mit Pulverkanonen dies nnmOgUch sei. Wird
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•tWr. ein tiicliortT Spivnp^toff für den CJebniu-'h tlt-r Pulverkanont-n zur
KinfühmrijL,' j,'olan,irt, das ncuf Pr..j"ct nicht beiseit>' ur 'l. ijrt worden? In Dtutsch-
liiid sollfii schon jetzt Sprenirladun^'en von 110 Ptund iia>>< r S.'hiesj^w.Ol... mit
Sicherheit aus iScm Haubitzen geschussen werden. Das stellt nach meiner Ansicht
der ptieamatischeD Kanone keine lange Lebensdaaer in Aassicht.

Genehmigen £. H. die Verslchening meiner besonderen Hochachtung etc.

H. L. Abbot ui. 1».**

Obwohl sich Manches gegen die im Vorstehenden zum Auadnieke ge-
bnaehten Anschauun^fen einwenden liesse, glauben vir, daran festhaltend, nur
^ine iranz objective DarstelluDir des dermaligen Standes der pneumatischen
Dynamit kanonen-Frage ir.h.'n zu Wullen, .iner Disonssion Aber die Stichhältig-
kcit der augel'uhrteu ürüudü ma entlultcn zu i»oUen.

KellAiro II*

Bericht der mit der Prüfung und Erprobung der
pneamatischen Dynamitkanone betrauten See-Officiere.

Washington, 10. Fvbraar

Die Oommiflsion von See-Ofßcieren, welche ernannt worden war,

die 20r»t pneumatische Dynamitkanone zu studiren und zu er-

proben, hat ihr Gutachten dem Chef des Marine-Departements der

Vereini»rteu Staaten überreicht. Die Comuiissioii bestand ans dem
Linienscbifts-Capitän .1. A. Howell. dem Corvetten-Capitaii C F. Goo-
drich und dem Capitan-Lieiiteiiant IL B. Bradford. Das Kesume ihres

Gutacliteiis über das Geschütz lautet:

1. Vjfi ist ein neues Kampfmittel mit eigenen. besoTKlfrcn

Functionen. Es kann weder als I jsatz irgend einer besteboiidcii \\ afte

betrachtet, noch kann an dcsseu Stelle irgeud eine andere Warte

gleichwertig gebraucht werden.

2. Der W»'rt d(»r compriiiiiiteii Luft als Triebkraft liegt vor-

nehmlich darin, dass sir, liri diT ut'rin«:»*n A!ifanjfsi;eschvviiidi'j:keit, einem

tfescbicktt'ii VormeisttT fimögliclit, eine besondere Schiis>i)r;icisiuu

fiiizuhalten und da>s ('iln'idif^ durch Kt'irulirnni; d»*s Luttzutrittes ins

li'dir ganz nach Wnii>^rli und stdir genau die Scbussentlernuugen

vergrussert oder veriiiind«"rt wt r.i'Mi können.

O^n itr MUlt.<wtNaDMhaftl. Vereine. XXXVl. Band. I88H 18
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3. Dif Oontrol-Apparate für den Luftdruck wurdeü aul einen

hohen Grad der Vervollkommnung gebracht.

4. Die Schufj^pnlcision des Geschfitzes ist bemerkenswert.

5. Die rnisserste Tra^rweifo wird wahrscheinlich 3.700/^2 betrafen.

Während der Versucht' (ier Commission wurde auf £iitf«rüuug«a von

1.350 bis 1.708m gesolios.^cn.

(>. Die Feststellung der Wirkung der Projectile fand nur in

geringem Masse statt.

7. Das Gescbfitz scheint vollkommen verläBslich zu functioniren.

8. Es ist leiclit und zu mässigen Kosten zu erzeugen* Kanonen
dieses Systems könnten in jeder unserer grösseren Städte, wo sich

Maschineuwerkstätten und Giessereien befinden, leicht hergestelltwerden.

9. Es ist eine wichtige Waffe für die Hafenvertheidigung.

10. £s ist im Seekriege überall dort zur Verwendung geeignet,

wo Mörserfeuer mit Vortheil anwendbar ist.

11. Eine Moditication desselben dürfte sich an Bord von SchiffeUt

im Nahgefecht wertvoll erweisen zum Laiiciron von Torpedo.

12. Bevor nicht Wirksamkeit und Verhalten der Dynamit-

kanone auf dem Im Baue befindlichen Djnamitkreuzer erprobt und

festgestellt wurden, ist es nicht angezeigt, dieselbe als einen Thefl

der Bestückung in die Batterien der Schüfe zu installiren«
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Betrachtungen Uber die Wirkungsfähigkeit des neuen

Armeegewehres.

Von Nikolaus Kitter von Woioli, Ua^ox deä Artillehestabes.

Xachdruek verbotcu Cb«rieUuiig»rectit vurbekalten.

1. ^"or inelut'it'n Jahroii habe ich au dieser Stelle — den

diiinals liiM-h geriuyjeu Spuren tVilgeud — die Bestrebungen zur

Lösuuj/ der sogenannten K a 1 i b e r fra ge charakterisirt und hin-

gewiesen, dass der Onimliiedauke aller diestT liestrelmiiirfn war. die

Kasan z bi^ zur (kreuze des Erreichbaren zu erhöhen.
Ich erlaubte mir, in dieser Frage Stellung zu ntdinien. indem

iib weni^/er auf die Erhöhung der Kasanz auf die Verringe-
rn u g des P a t r n n e n g e w i c h t e s das ( i e\s icht legte, weil ich die

Ivaliberfrai^e im (iirecten Abh;1ngigkeitsverhältnis!=!P zur Repetirfrage

stehend ansah. Ich irehingte hiebei zu folgenden Sclilüsseu:

, Das Repetirgewehr verlangt zumlchst eine leiehte Patrone."

^Kaun man bei Vermindern n*^ des Patronengewichtes die bal-

listische Leistungsfähigkeit noch erhöhen, so wird mau es natürlich

thuu.^

^Die erste Etape auf dem Wege zur Lösung der Patronenfrage

ist die Verminderung des Patronengewichtes bei Beibehalt der bis-

herigen Leistungsfähigkeit."

Von diesem Standpunkte aus örgab sich eine Patrone von 27*^
Gewicht (nmd gerechnet).

Nun stehen wir vor einer definitiven, durch das neue Armee-
gewehr repräsentirteu Ldsuug der Kaliberfrage, weichein glücklichster

Weise zwischen den angegebenen Standpunkten vermittelt — wir

besitzen eine etwa 29^ schwere Patrone bei wesentlich gesteigerter

Wirkungsföhigkeit —, und ich habe mir die Aufgabe gestellt, die

Wirkungsf&higkeit des neuen Armeegewehres comparativ mit jener

des alten zu besprechen und die wichtigsten Schlussfolgerungen

2u ziehen.

Vor dem Eingehen in das Hauptthema werde ich die, den

erwähnten Standpunkten entsprechenden Lösungen der Ealiberfrage

besprechen, um klarzustellen, wie schwierig es war, eine toU-
18*



260 W.n i c b.

kommen entsprechende vennittelnde Lösung, wie sie nnn vorliegt, tn

finden.

Hierauf werde ich, nach einem knrzen Hinweise auf die Patrone

M. 1866,. die Patrone M. 1888 charakterisiren nnd schliesslich die

Wirkungsgrdssen beim Schiessen des einzelnen Soldaten und beim
Abtheüungsfener besprechen.

2. Die beiden extremen Standpunkte, von denen man zur Noth-

wendigkeit der Kaliberverminderung geführt wird, habe ich in den

vorstehenden Zeilen gekennzeichnet; ich will nun dieselben etwas

näher beleuchten.

Der Standpunkt der grdsstmöglichen Basanz ist insofern

ein berechtigter, als man bei Einf&hning einer neuen Waffe immer
die Forderung stellen muss, deren WirkungsfUhigkeit 'thunlichst zu

erhöhen; es ist auch gerechtfertigt, dass man von dem Kepetir-

gewehre durch die f^r^sste Steigening der Feuerschnelligkeit die

«'xtremste Entfaltung seiner Wirkungsfthigkeit fordert, da in

manchen Momenten die Zeit fftr das Zielen auf ein Minimum
reducirt wird, daher selbst erhebliche Zielfehler vorkommen werden,

deren schädlicher Eiiüluss durch die Rasanz der Bahn theilweise para-

lysirt wird: schliesslich stallt das Kepetirgewehi- nU solches an di»*

Feuerleituii^ cihohte Ford«'njiii,aMi, wonach es nur allzu gerechtfertigt

erscheint, die Feuerleituug durch die erhöhte ßasanz einigerma^sen

zu entlasten ' ).

Ungeachtet ich gl*»ich luichweiseu werde, dass man unter den

obwaltenden Verhältnis-eu gcnüthigt war. dif Forderungen bezüglich

der Rasanz zu ermassigen, will ich ihr itm Ii das Wort reden. w»mI

mau zuweilen den — meiner Ansicht iiat h irrigen — Ausspruch

hört, dass die Aufwertung der Rasanz durch die Terraiu ges tal-

tun »j" behindert werden kann.

liiise Auffassun^r rührt vta» der Identihcirun<j zweier >treug aus-

einandt'r/uhaltender Ht'gritle her. u. z. des Begriffes «bestrichener

Raum" und il»s pM-LMiftes ..Wirkungsbereich einer Aufsutz-
stellung*. welch" letzteren ich zur Klarleirung der Verhaltnisse

gezwungen war, in meiue Vorträge au der k. k. Armee-Scbiesschuie

eiüZJi rühren.

Wenn man vom bestrichenen Raum spricht, so ist ein

nicht in Bewegung befindliches Ziel zu denken, und es

M X. !> iiL' i VM ni. )kt, bin !• !i >!• r Anschiiuun*r. tijiss ausser den Momenten,

w«_t die extrcni>tc Au>l»eute d»-r Feuerkraft geboten ist. die durch da-s Kepetir-

gcwclir gegebene Zeitersjjaniii nicht zur Erhebung der Feuerschnelligkeit aus-

inwerten »ei. sondern das« die durch den Wegfall des Ladegriffes und des

Griffe» snin Spannen gewonnene Zeit dem Zielen — znni Zwecke der ErhAbnng

der SchossprieiBion — ni widmen sei.
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tMit>teht die Fragp. innerhalb wf^lohen Rahnhoroichps oiu anderes
Ziel v<»u »lersollK'n Hohe auch iretröftVii w«M-»len kann, woraus sich

uninitt' lbar die Begriffe bestricheuer Kaum vor uüd,hiufcer

dem Ziele ergeben.

Der bestrichene Eaum hängt von der Terrain-
gestaltang, wie eine einfache Überlegung lehrt, ganz wesent-
lich ab.

Suppoairt man jedoch — wie es den Verhältnissen auf den

kleinen Distanzen entspricht — ein Ziel in eontinnirlicber
oder in zeitweilig unterbrochener Bewegung, welches bei

Anwendung einer constanten AnllMitistelliing zu beschiessen ist, so

wird der Schiessende die Visirlinie stets in den Zit'li>unkt einstellen

müssen; die Visirlinie und mit ihr die Bahn wird sich — um mich

kurz anszudrQcken — bewegeu, das Treffen des Zieles wird
nur Ton der Beziehung der Bahn zur Visirlinie — also

Ton den Ordinateu allein — und nicht vom Terrain ab-

hängen.
In dem eben betrachteten Falle, welcher dem Schiessen aul «Ipii

kleinen, vornehmlich dio Auswertung der Rasanz vcrlanirciHlen

Distanzen eni.^juicbt. charaktiMiüirt di»' Ausdehnun«^' der Bahn, iiiii«^r-

halh der das Ziel ohne ünterbrcchung getroffen wird, die betreffende

Aufsat/sft'liun*^'. daher ich trlaulu'. dass der für diesen Fall von mir

eiiigetuhrte Betrriff „Wirkungsbereich einer Aufsatzätel-
lung** ein ganz berechtigter ist.

Untersucht man den Fall des bewft(ten Zieles etwas näher, so

könnte man allerdings einen Einfluss des Terrains herausklügeln, der

darin besteht, dass infolge der Terraingestaltung mitunter eine raschere

Lageftnderung der Visirlinie geboten ist, dass ferner beim Schwenken

der Bahn die ErümmungsTerhaltnisse derselben sich etwas ändern.

Die Begriffe „bestrichener Raum*' und „Wirkungsbereich einer

Aufsatzstellnng'* decken sich also nicht; die Qrdssen dieser Wirknngs-

Elemente können nur unter ganz speciellen Annahmen, das ist bei

gleichmftssig verlaufendem Boden und bei zu ihm paralleler Visirlinie

gleich sein.

Biese Bemerkungen glaubte ich machen zu massen, einerseits

um Begriffe zu klären, andererseits um auf die Bestimmung der

später zu besprechenden X o r m a 1 - A u f s a t z s t e 1 1 u n g vorzubereiten.

Die Krhühung der Ka^aiiz, zu welcln r dif Anfangsgeschwindigkeit

am wesentlichsten beiträgt, kann, w«Min man an keinerlei beschränkende

Bedinguniren gekn(i]>ft ist, ausserordtMitlich weit getrieben werden;

sie kann uoch weit irtMiug getrieben wcrdtMi. wenn nur eine der

beschrankenden Bedingungen als Grundlage dient.
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Wird beispielsweise der K fi c k s t o 8 j> - E f tV c t als einzig*
beschnlnkende BediLiguu»^ suppouirt, das heisst gelordert, da^s die^t^r

ein gewisses, aus der Erfahmug gescliöi)ftes Mass nicht übersc-hreit^t.

so gelangt man leicht zu den Conseqiienzeu, welche aus einer durch*

geführten Erhöhung der Kasanz sich ergeben.

Nimmt man den EOckstoss-Effect bei dem Mannlicber-Gewehr^

M. 1886 als gerade noch zulftasig an und zieht nur das neue Qewehr-i

pulTer M. 1886 in Betracht, so ist es klar, dass zum Erreichen eiofi^

grösseren Anfangsgeschwindigkeit die Pulverladung relatiT zum 6«-:

schossgewichte^ das ist der sogenannte Ladnngsquotient gr^sset.

werden muss, und dass, um den ßückstoss-Effect innerhalb der fest-j

gesetzten Grenze zu erhalten, das Geschoss leichter, das hek't

der Kaliber kl »in er gemacht werden muss, u. z. um so

kleiner, je grösser die Anläugsgeschwiiidigkeit bez. die Rasanz sein =oll

Aus dieser Betrachtung ergibt sich unmittelbar, dass man niiij

der Potenzirung der Kasanz sehr weit gehen kann, wenn man sid^

mit einem ausserordentlich kleinen Kaliber befreundet, wenn mai

bezüglich des Fatronengewichtes nicht scrupulös ist, auch gegen sfk

lange und dünne oder geg^n kürzere, aber dafür ganz unförmig

Patronen kein Bedenken hat, wenn man schliesslich die natui^embi

grossen Gasspannnngen und die Beanspruchungen des Gewehres niK

beachtet Iftsst und es gleichgiltig findet^ ob ein Gewehr 10 odn

20 Jahre dient.

Die Bedenken gegen die Consequenzen zu weit getriebeD'1

Forderungen bezüglich der Rasanz will ich nicht weiter aussi»inneü; ic^i

erlaube mir nur anzudeuten, dass in dem Streben. eini*re der ei wahntiej

Unzuköiiimln likeiten zu behel)en. die Aufni»^rksamkeit auf brisaC'

tere S c h i e s s
i>

r ä ]> a r a t e, welche in einem kiemen Räume eiL-:

sehr grossen Kraftvorrath besitzen, ferner auf das Uilfsmitte
des Oomprimirens des Pulvern gelenkt wurde.

Es wftre in der jetzt so vorwärtsstürmenden Zeit sehr gewag^

den brisanten Schiessprftparaten und den comprimirten Patrowi

die Zukunft absprechen zu wollen; allein ebenso gewagt w&r

es, ihnen heute schon volles Vertrauen entgegen
zubringen.

Es ist also klar, dass man — selbst ohne das Kepetn^

gewehr als Hintergedanken — zu einer Mässiguug bezü^lieh

Fordeninfjen an die zweifelsohne sehr wertvolle K^^st;

gedrängt war, wollte man die Lösung der Kaliberfrage nicht in vj^ij

leicht unabsehbare Ferne rücken.
I

Die Nothwendigkeit, in den Forderungen nachzugeben, war ein^

imperative geworden durch die Cardinalforderung, dass das Kepetiij
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gewehr eine leichte u. z. wesentlieh leichtere Patrone
als das bisherige Armeegewehr haben mflsse.

Wie bereits erwähnt, habe ich schon vor mehreren Jahren die

Beziehungen zwischen der Ealiberfroge und der Bepetirgewehrfrage

eingehend erörtert und willnnr in Erinnerung briugen, dass ich vor-

schlug, die bestehende Patrone — ohne ihre Lftnge zu Sndem —
einfach dfinner zumachen, und dass ich flir das Smm Kaliber 27*3</

Gesammtgewicht der Patrone fand *).

Die mit der Lüsuui; (1»m- (lewelirfrage betrauten Ori^aiie waren

vor die — vielleicht uur vom Faehnianne richtii^ gewürdigt —
schwierige Aui'^fulje gestellt, zwiseleM» z\vt*i t-xtremen Stanilpuiikt» ;!

:

^wesentliche, wenn gerade nicht extreme ErhöhuiiL,' der Ka^aiiz" und

»namentlich wesentlich i^eringt ies Gewicht der Patrone** zu vi rniitteln,

das heisst— pracise gesjaechen - eine Patrone zu construireu, welche
«1 1' 111 zweiten Staudpunkte unbedingt, dem ersten jedoch
in möglichst hohem Masse Ii e c h n u n g trägt.

Die folgenden Betrachtungen sind der Darlegung der Vortheile

der neuen Patrone (M. 1888) gegenüber jenen M. 1877 und M. 1886
gewidmet und ich glaube, dass es mir gelingen wird, überzeugend

nachzuweisen, dass die Lösung der Patronenfrage zum mindesten

eine äusserst glückliche genannt werden muss.

3. Bekanntlich wurde bei dem zur allgemeinen Einführung

bestimmt gewesenen Repetirgewehr Mannlicher M. 1886 (mit

Umm Kaliber) die Wirkungsföhigkeit desselben — hei Vermeidung
des Überschreitens des erfahmngsgemSss noch zulfissigen Bückstoss-

Eifectes — durch Annahme eines kräftigeren Pulvers gesteigert, wobei

jedoch die Form, die Dimensionen und das Gewicht sowohl der ein-

zelnen Theile, als auch der ganzen Patrone mit der Gewehrpatrone

If. 1877 gleich bUeben.

Unterscheidende Merkmale sind: das kräftiger und gleichm:issi«,rer

wirkende Gewehrpulver M. 188H an Stelle des früheren Gewehr-
pulvers, ferner Hartblei an Stelle des Weiilildeis.

Die günsti<;eii Eifjenscliaften des Orwelirinilvers M. 1886 <ind

das Ergebnis der Fortsdiritte in d»'r Pulvrt tabrikation. Das Dosiruugs-

verhältnis ist 75 Theile Salpeti r. 15 Tlieile Kohle und 10 Theile

Schwefel — gegen früher 74:1():10, die Kohle aus Faulbaum-
holz ist roth — gegen früher schwarz — gebrannt; die Mengung
•It r Bestandtheile des Pulvers ist im Vergleiche mit dem früheren

Pulver eine innigere, endlich ist die Dichte grösser.

M Siehe die im Auftra^'e «los k. k. Reichs-Krie^s-Ministeriuins von mir
Ter£K«»teu «Anwendungen der Tabellen der Scfaie8«*lnstruction'*, XI, Vortrag.
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Um bei doii etwas grösseren Spannungeu (i»'r Pulvtigasf» die

gute Führung (ies Geschosses in der Laufbohrun^r zu sichern, um
ferner zu verhindern, dass das Geschoss beim Auttreften auf einen

festen Gegenstand noch mehr deformirt werde als das Geschoss M. 1877.
wurde das Geschoss M. 1886 aus Hartblei (95 Theile Weichblei

und 5 Theile Antimon ) — gegen früher aus W e i c h b 1 e i — erzeugt

:

denn es ist bekannt, dass das Ma89 der Deformation mit der Auf-

treHgeschwindigkeit — die gegen jene beim Geschosse M. 1877
grösser ist — zunimmt.

Das Geschoss M. J886 hat die Anfang8geschwiii<lii;k»'it 490»^.

was gegen jenes M. 1877 einen Zuwachs von 490 — 438= 52«

ntnd 50m rep rasen tirt.

Bei der Patrono M. 1888 sind die VerhftUnisse, welche die

Wirkungsfahigkeit bestimmen, wesentlich günstiger, ungeachtet dessen,

dass das Gewicht der Patrone wesentlich kleiner (etwa %) — 28r8^

gegen früher 42*5jr — gemacht, ferner ungeachtet dass die Patrone

nur um 2mm — 76mm gegen 74mm — verlängert wurde.

Die gflnstigeren Verhältnisse betreffen namentlich das relative

Ladungsgewicht, das ist den die Anfangsgeschwindigkeit bf-

stimmenden Ladungsquotienten, der bei der Patrone M. 1888
etwa gegen '/« bei den anderen Patronen betrügt, femer die LSnge
des Geschosses, welche bei der Patrone M. 1888 31*8mm
(etwa 4 Kaliber) gegen früher 27mm (etwa 2V, Kaliber) ist.

Die Bedeutung der Geschosslänge, welche in Verbindung mit

der Dichte des Geschossmaterials die sogenannte specifische

Querschnittsbelastung — bei der Patrone M. 1888 29-6^

auf den cm* gegen früher 25*2^ — bestimmt, liegt bekanntlich

darin, dass mit der Verlängerung des Geschosses — bei gleicber

Dichte des Geschossraaterials — die Fähigkeit desselben
wächst, die Luft zu dnrchschneiden, dass sonach die Ab-
nahme der Geschwindigkeiten 1 a n s a m e r stattfindet und das Streben

des Geschosses, in der auliuigliclieu Beweguugsrichtung zu verbleiben,

unterstützt wird.

Das Gewicht des Geschoss e s 1888 beträgt nur 15%
gegen IriUar 24^, das Gewicht der Ladung au Tulver M. 1886 4^^

gegen früher 5*/.

Durch diese Gewichtsredurtiuuoii, tt iiitT durch die wesentliche

Keduction des Gewichtes der Hülse — von \2 '> auf 87^ — ist es

gelungen, das <iewicht d»'i Patient' so bedeutend herabzudrücken, wie

früher an«jt'«:,.i,pn j ratinn^dle Formgebunsr der Hülse in Verbindung

Ulli dci- '/\vt'ckr!i(>i.ir. )irnd«"n Dimensioniruüg dt-r Wände derselben

~ Aufgaben, dfifn SchwiiiiLrkeit nur der Faciiiiiann zu würdigen

versteht — ermögiichteu, die Lange der Patrone nahezu gleich der
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fräiereii zu lassen, ungeaebtet die tHilyerladinig relatiT grösser und

ungeachtet dass das Geschoss um etwa 5min länger geiuacht wurde.

Die diu gestellten Verhiiltnisse der Patrone M. 1888 lass«'» b icht

erkenn»'!!, dass dip 8[».iiiüuiigen der Pulvcrgaso eine w»'<t'iitlirhe

Steigerung erführen, welche die Gefahr in sieh birgt, (ia^s dw Füh-

ning des Geschosses m der Bohrung durch den ungenügenden Wider-

.*tand der beim Schusse gebildeten Führungsansätz«' am Bleigeschosse,

ferner durch die Verbleiungen und durch den Pulverrückstand —
ifiirosielits der relativ kleinen Bohrungsoberflftche beim 8mm —
Schaden leidet, zamal — wie gleich besprocben werden wird — die

iQge stärker gewunden sind als froher.

Um nun die correete Qescbossfttbrang zu sichern, um femer

m den durch die vergrösserte Anfangsgeschwindigkeit und die ver-

(rdsserte specifische Querschnittsbelastung bedingten, wesentlich

nrösseren Aufkreffgeschwindigkeiten die zu erwartenden stärkeren

Oefomiationen zu rermeiden, musste das Geschoss mit einer Hülle

ms widerstandslahigerem Metall — S t a Ii 1 — umgeben, bez. ver-

Wft werden: die>5e Hülle wird auf das Hartbleigeschoss auf-

'[-resst. wonarh das Gesclit»>.^ di«' Bezeichnung Mantelgeschoss
fbielt, das sich von dem Comi^iund- ^Verbund-) Geschoss dadurch

nterscheidet, dass bei letxterein die Verbindung zwischen Geschoss

üd Hülle durch Löthung, auf galvanischem oder chemischem Wege
lergestellt wird.

Die wesentliche relative Verlängerung des Geschosses

4 Kaliber gegen 2V, Kaliber) bedingte, die Aufmerksamkeit auch

er Regelung des Geschossiluges zuzuwenden. Da mit dem Wachsen
a relativen Geschosslänge die Geihfar eines unregehnässigen Geschoss-

oges — hervorgerufen durch die Tendenz, zu überschlagen — wächst,

0 musste man derselben dadurch entgegenarbeiten, dass das Geschoss

tue stärkere Botation erhielt.

Am deutlichsten ist dies damit erklärt, dass das Geschoss
I. 1888 in der Secun<l. 1^.120, das Geschoss M. 188() 680

od jpnps M. 1877 nur 605 l mdrehungen macht; zur Ver-

tiitlichuug sei ferner erwähnt, dass das (Je^ hoss M. 1888 im Laufe

twa drei Umdrehungen macht, wahrend die (ieschosse M. 1877 und

I. 188t> etwa eine Umdrehung macheu; hiebei ist bei M. 1888 der

•auf etwa 40min ktlrzer.

üm die nothwendige stärkere Hotation zu erhalten, musste
ie Drallänge wesentlich kleiner gemacht werden;
iese beträgt beim Gewehre M. 1886 2^0mm» 31 Kaliber, bei den

äderen Gewehren 72imm =^ 65 Kaliber.

Beim Gewehre M. 1888 beträgt die Anfangsgeschwin-
igkeit 530in, was gegen die Patrone M. 1877 einen Zuwachs von
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530 — 438 92 »7, gegen die Patrone M. 1886 eiDen Zuwachs voo

530 — 490 = 40m darstellt.

Ungeachtet der wesentlich grosseren Anfangsgeschwindigkeit

beim Gewehre M. 1888 ist der Bfickstoss-Effect hei demselben

um etwa V. kleiner als beim Wemdl-Gewehr. Wollte man — die

sonstigen Bedenken unbeachtet gelassen — den ganzen noch zulftssigen

Kückstoss^Effect voll ausnützen, so wäre es gestattet, die Anfangs-

geschwindigkeit noch bis rund 760m zu steigern.

4. Nachdem ich im Vorstehenden jene Elemente besprochen

habe, welche ilie Flugverbültnisse dps Geschosses bestimnieu, übersehe

ich nun ziir Darstellung der Wii kungsfähigkeit mit Rücksicht auf

die A't'ivveiidung der Walle, also namentlich zur Darstellung der

Kasanzverhültnisse.

Hielif'i wird hs al»tT — angesichts des ganz erheblichen Zu-

warhsrs an Aiiriiii'jsgcsthwindigkeit — sich empteblen. allzu optj-

ui ist i sehen Erwartungen gleich entgegenzutreten und darauf

liiii/jiweisen. dass mit der Vergrössei*ung der Geschwindigkeit auch

der Luftwiderstand wachst, und dass dessen verzögernder Einfluss

sich urasomehr geltend macht, je leichter das Geschoss oder richtiger

je kleiner die in der Kichtung der Bewegung angehäufte Geschoss-

masse ist Bei einem schweren Artilleriegeschosse wird deshalb der

aus der Vergrössening der Geschwindigkeit erwachsende Yortheä

weitaus bedeutender sein, als bei dem leichten Gewehrgeschosse.

Da bei alledem der Hauptgewinn aus der merklich vergrdsserten

Anfangsgeschwindigkeit resoltirt, so sei zudem bemerkt, dass die

Erhöhung der Rasanz sich namentlich auf den kleineren
Distanzen — bei welchen ja die Bedeutung der Basanz allein in

Frage kommt — bemerkbar machen muss, nachdem auf den kleinen

Distanzen der Einfluss des Geschossgewichtes wegen der ausserordent-

lich geringen Flugzeit ein verbSltnismässig geringer ist

Die grössere Querselniittshelastung macht sich erst auf den

grös>»r('ii Distanzen ni e r k Ii c Ii fühlbar, wenngleich sich ihre günstige

EiuwirkuD«; natürlicherweise über das «rair/e Distanzgebiet erstreckt.

5. Eine massgebende Grösse zur l^eurüieilung der Wirkungs-

fähigkeit ist der grösste fjrtrag der Feuerwaffe; dieser beträgt

nach Rpchnun^r^n. welclie hasirt auf Versuch-Ergehnisse dun htrefnhrt

wurden, l»eim Gewehre M. 1888 etwa 5.000 Schritt, während er beim

Werndl-Gewehre bekanntlich zwisclK-n 3.5Ü0 und 3.800 Schritt liegt

und beim Gewehre M. 1886 etwa 4.000 Schritt erreicht.

Ungeachtet der bedeutenden Erweiterung des grössten Ertrages

wurde die obere Grenze des wirksamen Ertrages wie friiher

mit 2.100 Schritt festgehalten, weil diese Grenze durch die
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Fähigkeit des Soldaten, das Ziel noch gut zu erfassen,
Tesentlich mitbestimmt wird.

Die Erweiterung der Anfsatzseala auf 2.500 Schritt ist daher

nicht aus dem Streben entstanden, noch weiter schiessen zu
wollen als früher; ihr liegt nur der Gedanke zugrunde, im Falle

d^?s Kurzgehens der Garbe, beim Schiensen auf deu errössten

lirksamen Distanzeu das Verlegen der Garbe nach vor wii rts durch

Sit^Uen des Aufsatzes für entsprechend grössere Distanzen zu bewirken.

Ebenso ist heim Gewehre M. 188ö die Verlängerung der Auf-

tätZiCiilii auf 2.300 Schritt aufzufa:äsen.

6. Die fihlichsten Grössen zur Beurtheilung der 6 ahn-
ras an z sind die gri'ossten bestrichenen Räume und jene Auf-
.<atz Stellungen, welchen die grössten Wirkungsbereiche ent-

iprecheu.

Ffir die Angahe der grössten bestrichenen Käume muss man,

»meinen Vergleichmasstab zu haben, bestimmte Bodejive rhält-

Dt.^se, ferner bestimmte Ans» Llasr- uii<l /ielhohen voraussetzen,

während für die grössten Wirkungsbereiche be.stiuuijte Annahmen
b^zfidich der Zielhöhe und des Zielpunktes gemacht werden

Spfzt man e Ii »mich Boden uiul die Zielhöhe TSm voraus

Uüil beriirksR-liti^rt die A n s c h 1 a Ii ö h e ii 1-5, 0*9 und 0'4m, so

erhält man für die Patronen M. 1877, M. iÖÖti und }1, 1888 fol-

gende grödste bestrichene Käume;

Anscblagbube

15 0*9

M. 1877 406 466
M. 1886 432 600

!

M. 1888 490 566

Gegenüber d»'r Patrone M. 1877 ergeben sich bei den Tatrouen

M. 1886 und M. 1888 nachstehende Zunahmen an grösstem
btitrichenen Kaum:

M. 1886

M. 1888

04»»

606

638

606

Sehritt

Ansclihiginthe

15

26 34 32

84 99 100 1
Schritt.
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sonach im Durchschnitte bei der Patrone M. 1886:

i^+ii+ i^ = 31 schritt.
•

bei der Patrone M. 1888:

+ + = 94 Schritt.

Bringt man diese durchschnittlichen Zunahmen an

grösstem bestrichenen Kaum mit den entsprechenden, früher

ausgewiesenen Zunahmen an Anfangsgeschwindigkeit in Vergleich, so

ergibt sich als durchschnittlicher Zuwachs au grössted
bestrichenen Kaum für den Im Zuwachs au Anfan2>-

geschwind igkeit:

3
0-6 oder — Schritt.

5

1 Schritt (nmd).

Aus diesen Zahlen sieht man deutlich, wie wesentlich bessH

bei der Patrone M. 1888 die Anfangsgeschwindigkeit ausgewert^^l

wird, als bei der Patrone M. 1886. Die Erscheinung findet ihn

naturgemässe Erklärung darin, dass das Geschoss M. 1888 ein<

wesentlich grössere specifische Querschnittsbelastung besitzt, als jeua

M. 1886, und dass — wie bereits erwähnt — durch die specifiscln

Querschnittsbelastung der Verminderung der Geschwindigkeit eul

gegengearbeitet wird.

Zur Bestimmung jener Aufsatzstellungen, welchen der grössti

Wirkungsbereich entspricht, habe ich die Zielhöhen U-26. 01

und 1'87H angenommen, ferner bei den Zielen von 0*26 und 09«

Höhe den Zielpunkt am Fuss, bei dem Ziele von l-8m Höhe dn

Zielpunkt sowohl in der H ö h e n m i 1 1 e, als auch am F u s s e supponirl

Die Rechnung ergibt folgende abgerundete Zahlen für die maximal«

Wirkungsbereiche, in Schritten ')

:

') Beim Zielpunkte am Fuss peben die Zulilen unmittelbar die Aufsata

Stellungen, beim Zielpunkte in der Hrdi-'uniitte find die Aufs^atzstellangco in di

Tabelle eigens vermerkt.

31
bei der Patrone M. 1886: — =

94
r n n r 1888: — ~
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1

Patron«

Z i e 1 h 0 h e m
0-26 1 0-9 1 1-8

Zielpunkt

1 r . In- [, j 1 1 1 1
;

'

T

[-11- -

M. 1877
J

' M. 1886

;
>L 1888

1

230

250

280

(etwas weniger)

400

480

(Aufsatz 400)
470

(AufMvtz 425)

5(X)

(Aufsatz 480)
56S

535

575

635

Aus dieser Zusammenstellung i^^t zu ersehen, dass der Gewinn
an trrösstem Wirkuugsbereiche bei der Patrone M. 1888

L^eirenuber jener M. 1877 bei den Zielhöh eu 0"2(j, 0*9 und löw
50, 80 u Uli innidi 100 Schritt beträsjt.

7. Die Ah'u aiifrefuhrten Daten über grüs.ste be-strieheiie luiiime

nud gr<»s.<tt' Wirkiiii^^^sboreiche dionon als Grundlage znr Bestininnuitf

der Nornial-Aul'satzsteiluug^ deren Bedeutung und Zweck allgcineiu

btfkaont sind.

Bei der Bestimmuni,' der Nürinal-Anfxatzstelhinrr wird dir Zicl-

boUe l'8>*t zugrunde gelegt und der Zielpunkt in der Hohenmitte

nncr^noiiiintu ; hiebei wird verlangt, dass die der \ormal-
A 11 f s a t z 8 t e 1 1 u n g entsprechende F 1 u g b a h n e n g a r b e beim
Sehiessen des einzelnen Soldaten mit etwas Zielüber-
schuss Tollkommen bestreichend ist.

Da auf den kleinen Distanzen, für die der Normalaufsatz be-

stimmt ist« hauptsächlich Ziele in Bewegung in Betracht knmmeo,
ferner nm die Bahnrasanz möglichst auszunützen,
wurden — abweichend von dem bei den Patronen M. 1877 und
M. 1886 beobachteten Vorgange — bei der Patrone 1888 die

grössten Wirkungsbereiche der Ermittlung der Normal-Auf-

aatzstellung zugrunde gelegt, während bei den obigen zwei Patronen die

Normal-Aufsatzstellung auf die grössten bestrichenen Bäume basirt

wurde.

WQrde man auf die Streuung der Geschosse keine Bücksicht

nehmen, so mQsste die Xormal-Aufsatzstellung der Distanz 480 Schritt

entsprechen und würde sich ihr Wirkungsbereich bis 565 Schritt

erstrecken.

Nachdem aber unbedingt die volle Basanz der Garbe verlangt

werden muss, so ist es geboten, die Distanz für die Normal-Aufsatz-

stellung entsprechend kleiner zu machen.
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Mit Berücksichtigung der durch Versuche ermittelten grÄ^st^^ü

Höhenstreuungeu findet man. dass die der Aufsatzstellung 400 Schritt

entsprechende Flugbahneugarbe beim Schiessen des einzelnen Sol-

daten mit genügendem Zielüberschuss vollkoininen bestreicht; es
wurde daher 400 Schritt als Distanz für die Normal-
Aufsatzstellung angenommen; ihr Wirkungsbereich erstreckt

sich bis (über) 500 Schritt, umfasst demnach das ganie
Gebiet der kleinen, das ist entscheidenden Distanzen.

Der kleinste Zielüberschuss (für die oberste Bahn der

Garbe) betrügt 14em, n. t. auf 300 Schritt

Die derart gebotene S i c h e r b e i t gegen das Übersoll iessen

mag gross erscheinen; allein es muss gleich bemerkt werden, dass

sie nur dann zur Geltung kommt, wenn die Voraussetzuiitr zutrifft,

dass der S o 1 d a t die ^ i s i r 1 i n i e i n d e n Z i e 1 p u n k t e i n > t 1 1 1.

Diese Voraussetzun^j: mag bei den Friedensubungen berechtigt sein

;

vor dem Feinde trifft sie sicher nicht zu*), u. z. ans Gründen,

die keiner näheren Erörterung bedürfen.

Berücksichtigt man die Verhältnisse des Kampfes, so will es

eher scheinen, dass man mit der Auswertung der Basanz schon hart

an die Grenze des Erlaubten gelangt ist, und dass bei nicht ratio-

neller Ausbildung des Soldaten derselbe das Ziel leicht ttber-

schiessen wird.

Soll der Vortheil einer constanten Aufsatzstelluug für

alle Distanzen bis 500 Scliritt — natürlich in den Fallen, in denen

instnictionsgemüss von derselben Gebrauch zu machen ist — ein

reeller sein, so muss der Soldat lernen, die Visirlinie rasch in deu

Zielpunkt einzustellen, ferner muss das Schiessen gegen
Ziele in Vorwärts-, bez. K ü e k w ärtsbe wegu ng oder als

Suri ugat gegen Ziele, welche auf v e r s c Ii i e <! e n e n D i s t a u z e n

plötzlich erscheinen, ausserordentlich tleissiir <^'eübt w»'r*l»*n,

damit der SoMat lerne, die Visirlinie bt i der Annäherung
des Gegners förmlich automatisch zu senken.

DtMu l herschiessen wird schliesslich noch durch die Bestim-

mung wirksam begegnet, dass wenigstens beim f e l d m ä s s i g e n

Schiessen die Visirlinie stets in den Fuss des Zieles
einzustellen ist.

8. Die Normal-Aufsatzstellung reicht — namentlich soferne das

Schiessen des einzelnen Soldaten in Betracht kommt — für das

PKmoies spricht in smen bekannten ^Kenen Stadien'*, die jetzt noch

dicken Xamen Terdienen, mit etwa» Hotuor von der ^sehr gctscliattten Minder^

hoit** jener Soldaten, die zielen.
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Beschiessen kleiner Ziele nicht aus, da diese leicht überschössen

werden.

Für das BesehiesseD kleiner Ziele ist mindestens noch eine

unter der Normal-Aufsatzstellung liegende AufsatzsteUung nothwendig,

welche der Forderang entsprechen muss, dass hei Anwendung
derselben die kleinsten Ziele — also Eopfe — mit noch

grosser Wahrscheinlichkeit getroffen werden, wenn der Soldat Ton der

normalen Zielweise Gebrauch macht

Dieser Forderung entspricht die Aufsatzstelluns: für 250 Schritt

;

hei ihr beträgt die grösste Erhebung der Hahn über die Visirliuie

ll>-lci/i (uuf 150 Schritt). Es wurde daher 250 Schritt als niederste

Aufsatzstellung festgesetzt; ihr folgt unmittelbar jene für 400 Schritt

( Xormal-Aufsatzstellung), worauf sich die Aufsatzstellungeu für die

falgeuden Hunderte von Schritten ansrhlie.ssen.

£iu Stellen des Aufsatzes für Zwischendistauzeu ist nicht möglich.

Dies ist kein Xachtheil; denn für kleine Ziele, die der

«»itizelne Soldat zu beschiessen liat, entspricht die Aufsatzstellung

TOD 250 Schritt ; l)ei grösseren Zielen übergreifen sich die bestrichenen

Bäume, bez. die Wirkungsbereiche der för abgerundete Hunderte Ton

Sehritten entsprechenden Aufsatzstellangen weit Aber jenes Distanz-

gehiet, innerhalb dessen das Schi essen des einzelnen Sei*
daten ernstlich in Frage kommt

Beim Ahtheilungsfeuer ist angesichts der grossen Tiefen-

streuungen der Kerne, selhstverstAndlich das Stellen des Aufsatzes

f&r Zwischendistanzen kein Bedürfnis.

9. Bezüglich des Abtheilungsfeuers liegen keine Versuch-

daten vor; allein es ist leicht möglich, aus den beim Werndl-Gewehr

durch Versuche erhaltenen Daten einen Schluss bezüglich dessen zu

ziehen, was beim neuen Armeegewehr zu erwarten ist.

Wenn mau den l)ei Versuchen mit dem Werndl-Gewelir gefun-

denen V «1 H s t e n F e h 1 f r i m A b k o m m e n Im- i m A b t h e i 1 n n g s-

feuer von 25 Minuten, auf das neue Arme»'u v hr übertra«;t — da

dieser Fehler nur von dem Grade der Ausbildung des Soldaten und

nicht vom Gewehre abhängt — so findet man. dass der Wirkungsliereieli

des Kernes der Garbe bei der >> o r m al - A u fsatzs t e 1 1 u n u

sich bis 550 Schritt t'rst reckt, wahrend beim Werndl-Gewehr die

Tiefe dieses Wirkungsbereiches nur 400 Schritt betrügt.

Für di e Aufsatzstellung ()00 Schritt findet man l)eiliiufig 660 Schritt

als grösste Tiefenstreuung und 300 Schritt als Tiefe des Kernes : die

tiefste Bahn des Kernes triftt den ebenen Boden auf 450 Schritt

und ist daher mit Zielüberschuss vollkommen bestreichend, wenn 2*7

und selbst VBm Zielhöhe angenommen wird.
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Nach deu gegebenen Daten ist anzunehmen, dass die erst durch-

zuführenden Versuche, auf 600 Schritt als zweite constante Aut-

satzstellung beim Abtheilungsfeuer voraussichtlich hinweisen

werden.

Wenn ich die vorstehenden Betrachtungen kurz resumire, so ergiU

sich, dass beim neuen Armeegewehr — gegenüber dem alten —
die Sphäre der vollständigen Rasanz um etwa 100 Schritt vorwärtj-

geschoben wurde.

Die hiedurch erzielte Entlastung der Feuerleitung ist angesicht<

der durch das Kepetirgewehr erschwerten Feuerleitung als solche

auch sehr willkommen; sie ist aber nur dann ein reeller (iewiDn.

w e n n durch rationelle und intensive A u s b i 1 d u n g d e ^

Soldaten im S c h i e s s e n , die Auswertung der hoben
K a s a n z g »' w fi h r 1 e i s t e t wir d.
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Ein französisches Urtheil über Österreichs Siege

in Italien 1848 und 1866.

Die letzten grossen Krietje. namentlich <ler deutscli-tranzOsi.sehe

und der russiseh-türkisohe Krio*^ des Jahres 1877 haben mit ihren

Ereignissen, ihren Folgen und Xaehwirkungen die Aulnierksamkeit der

üiilitärischen Kreise aller Staaten derart in Aüsprnoh geuommeu,
dass gegenwärtig in der Literatur, wie auch in der Schule — sot'erne

nicht auf die grossen Kriegsepochen l'riedrichs oder Napoleons zurück-

ijegriffen wird - fast ausschliesslich nur jene beiden Kriege Stoff

und Gegenstand der Erörterung hildeu.

So kann es geschehen, dass der österreichische Soldat — so-

ferne er nicht Zeit und Cielegenheit ündet, sich seihst mit vater-

Undischer Kriegsgeschichte zu hefassen — mit den Thaten der eigenen

Armee weniger vertraut wird« als mit den Leistungen der Heere,

welche in den letzten Kriegen thätig gewesen sind. Ja es kann in

ihm der Glanbe hervorgerufen werden, dass nnr in diesen Kriegen

Muster und Lehren ftkr die Arbeit der Gegenwart und die Be-

strebungen der Zukunft zu finden sind, und dass die früheren, in die

letzten Jahrzehnte fallenden Feldzfige der österreichischen Armee solche

in gleichem Masse nicht bergen.

Wie unrichtig solcher Glaube wäre, muss hier nicht erst betont

werden. Das Interesse aber, das ein neues fremdländisches Urtheil

über alte österreichische Walfenthaten und Erfolge zu bieten geeignet

scheint, mag es rechtfertigen, wenn in diesen Blättern aus einem

längeren Aufsatze der „Revue militaire de TEtranger" '
) jener Ab-

schnitt in wortgetreuer Übersetzung wiedergegeben wird, welcher

nicht hloss neuerdings zeigt, wie den Feldzfigen Österreichs in Italien

in den Jahren 1848 und 186(), für immer die Bewunderung aller

denkenden Militärs gesichert ist, sondern auch heweist, wie diese

Feldzüge lieute als noch nnerreichte. und für alle Zukunft als ht'rv(»r-

rasrende Muster für die Lösung t iaer der schwierigsten Aufgiibeii der

Feldherrukiiust — a 1 s M u s t e r f ü r d i e in den letzten Kriege n

so selten g e w o r d e n e richtig e G e m e i n - \' e r w e n d u n g \ u n

Festung und Feldarmee — gelten uud gelten werden.

«) Jahrgang 1879: ,Le rOle de k fortitfcation* in den Nrn. 445, 44B, 449,

469, 4o5, m und 4^64.

Orgui der 3flUt.-wla««ii»cbaftl. Verctu». XXXVI. Band, lim. 19
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Die Wiedergabe dio^ior, 711 ^ tti noch auf der Darlegung einer

ersten Autorität — dem Werke Willisen's — fussenden Beurtheiluog

dürfte gegenwärtig nicht nnieitgemäss sein, 80II jft im Uufendeo

Jahre das vierte Decenninm sich schliessen seit jenen ersten Siegeo

von 1848, welche ihrerseits wieder zum Master und znr Grundlage

des 18 Jahre später auf demselben blutgedfingten Boden errangeneD

Triumphes österreichischer Feldhermknnst und Tapferkeit wurden.

Die rerolutlonäre Erhebung des Jahres 1848 hatte den Feld*

marschall, dessen Hauptquartier damals in Mailand war, und dejs

man die Verstärkungen versagt hatte, die ndthig gewesen wären, um
den vorauszusehenden Eroignissen die Stime zu bieten, unvorbereitet

getroffen. Die Streitkräfte, über welche er zur Zeit verfugte, hätten

wühl liiüi^ereicht, den Aufstand rasch und kräftig zu unterdnloken

:

dieser aber ward durch eine Armee gestützt die dreimal so stark

war, als jene des Feldmarschalls und din den Tiriim zu derselben Zeit

überschritt da die l iirüli»'U in ^lail.iiid losbrarln ii. Was thun ? sa*:t

General AVillisen. Die Streitkräfte zusaniiiK'iizitdH'M . antwortet die

Theorie, und Wwr lapr der Vereinif^uogspuukt im iiückeu. 80 musj-tt'

deuu der Rückzug an»xrtr*'trn werden.

„Ks war ein sclireikiuher Entsililuss. a])rr er musste jjefas>:

w>Mdt'n." >(> lautt'tcn die Worte des Feldmarschalls und „i'V wtirdn

sofort gefa^>t." Drr j,aeise, durch eint' so uual»wendbare Nothwi-ndiii-

keit bedrani^at' Soldat erinnert an den Kranken, der sidi luuthvoll

eutschliesst . ein Uiied zu nj.ifni. da es eben noch Zeit ist. ilaniit

den iresundrn liest zu retten. Dazu bedurfte os nicht nur grosser

Charakterstürke, sondern auch einer sehr klaren Beurtheilung der

Lage, eines 8charfl)lickes. der weit über die augenblicklichen Zu-

.^täitde hinaus zu reichen und dadurch allein den Weg zu finden, den

erhah»'n* n Entsrhluss zu zeitigen vermag. Xur in Widerwärtigkeitt^D

ist der Mensch gross, und grössere haben einen Menschen nie getroffen,

als in dieü^en Tagen den 82jährigen Kadetzky, Sehlag auf Schlag.

Diese unerwartete heftige Empdrung. der \ errätherische Anfall voo

Aussen, die Zerstörung seiner Mittel der Abfall und Verratb im

eigenen H«'er»*. die Zerrüttung und Hilflosigkeit zu Hause, der Fall

so mancher Feste. Verluste grösster Art. wie der Venedigs. Dass er

da sofort den Punkt ins Auge fasste. wo dem I-ngliick Halt 2U

gehieten sein könnte, und sich nachher mit eis^erner Festigkeit ait-

klammerte, mit dem festen Vorsatze, hier unterzugehen, oder von

hier aus wieder zu siegen, das ist eine That der grössten ihrer Art

an die Seite zu setzen, und grösser als d»'r Sieg nachher.
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Der Feldmamhall trat den Marsch nach dem Festungsviereck an,

die piemontesische Armee folgte ihm in respectvoller Entfemnng; sie

theilte sich in zwei Coloiinen. welche sich, u. z. die eine auf Creinoiia,

<lie andere auf Hrt\sciu liiü bewegten. Gegenüber einem so nuii

nehmenden Feinde, wie Radetzky, war das ein Fehler und der Feld-

marschall hatte ihn — so sagt Willisen — ohne Zweifel l)»- nützt,

^veiin zu seiner Kenntnis gelangt war«', aber inmitten ein>'>< feiiid-

li<'h gesinnten, in offener Empörung betindlichen Landes sind Naeh-

rii-liten sHt^n und wenifr verlit.sslirh.

Xa.-lidoin d»'r FeMmiu hall einen Theil seiner Kräfte am Mincio

V pr>aiijiueit hatte, übersittzte er den Fhiss und entsagte der Aus-

nutzung dieser ersten Barriere. Die Lage war noch zu schwierig,

da?^ ' ilf'ichiTPwicht, welche«? allein ottensiven Plänen die nöthige För-

derung zu geben vermag, war noch zu unvollständig erlangt. Es em-

pfahl sich indessen, den Gegner mekr in den Raum zwischen Mincio

uod Etsch vorgeben und sich dorch jene Detachirungen schwachen

zu lassen, die er zum Schutze seiner Flanken und zur Beobachtung

der festen Platze auszuscheiden nieht versäumen durfte.

War die piemontesische Armee einmal zwischen beiden Flüssen,

in dem Räume, den die \ i<'r Brückenköpfe beherrschten, so war sie,

auch wenn sie ernste Fehler vermied, durch Manöver gegen ihre

flanken empfindlicher zu treffen, als jenseits des Mincio.

Nach einigen Sehachzögen, welche ihren Abschluss in dem un-

glackliehen Kampfe bei Pastrengo fanden, nahm Radetzky die folgende

Haltung an : er eoneentrirte alle seine Krftfte vor Verona am rechten

Etsch-Ufer; er beherrschte auf diese Weise einen tbergangspunkt

direct, dieanderenindirect, er deckte eine einzige Verbindungs-

linie — jene nach Friaul — und überliess jene der oberen und jene der

nnieren Etsch dem Gegner.

Mit einem Worte, er erwartete, um mit Oberst von Scberff*)

zu sprechen, den günstigen Augenblick für den ,«Tempohieb''.

Die piemontesische Armee, welche sich zuerst gegen die

obere Etsch gewendet hatte, richtete ihr Augenmerk idötzlich nach

einer anderen Seite: aber ein Entschluss war ihr schwer. Sie konnte

die untere Etsch nicht überschreiten, weil sie damit ihre Flanke dem
<M'gner darbot, der mit tianzer Kraft am rrditcn Etsch-Ufer lagerte:

>i»' konnte ebensowenig an dem Feinde vcrbt imarschiren. der ihr aui-

lauiTte. der die (.ndegenlieit zur Ergreii'uiii: einer kräftigen Otl"en>ive

ungeduldig und mit starken, kriegsgeübten, ungebeugten Truppen er-

*) Oberst vun ScheHT vergleicht in seinem Werke: „Die Lehre von der
Ti'upjtenle^we'rmi^'''. die oombinirte Actioii einer Feldarmee mit eintr zur An-
lelinun-j- benützten Fe-tnnir unter Hinweis uiif die ^elnviori-ikcit des richtigen

]C^f^u»^ens des eutsclieideiidtu Momentes mit dem Tempolüebe de* Fuclitera.

19*
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wartete, mit Truppen, die von dem Wunsche beseelt waren, die

mOthignttg des langen, kampflosen Bückznges zn räehen. Die piemon-

tesiache Armee mnsste, ehe sie an anderes denken konnte, dem feU-

marschall eine Schlacht liefern. Badetzky ist bereit, sie anziutehmeii;

er steht in einer wohl gewählten und durch Befestigungen verstÄrkten

Stellung bei St. Lucia, beschränkt sich aber trotzdem uicht auf di»*

Defensive, sondern führt durch einen zeitgeraässen. kräftieen url

richtig voraus ImncliiK'ten Angritt' eine Entscheidung herbei. w -Ioli»-

noch ertolgitirluT gewesen wäre, wenn der rt'ldn>arschall «Ii'- ganA»

Grösse seines SicLTCs genau erkannt und sie. wie rs trotz der ans-«r-

ordentlichen Ermüdung der Truppen möglich gewesen wäre, durch eio^

energische Verfolgung noch gesteigert hätte.

K it».» die strategische Defensive damit ihr Ende erreicht? War

der Feldwarschall nnnmehr in der Lage, die KoUe dea Vertheidiger»

mit der des Angreifers, die seinw Wesen so sehr entsprach, zn Ter-

tauschen?

Noch nicht! War er gleich bis an den Mincio, die Etach znrfirk*

gegangen, also weit genug ausgewichen, hatte er mit dem krftftiecn

Schlage von St. Lucia gleich auch einen Gegenhieb gef&hrt: so war

denn<H'h der Aueeublick noch nicht gekommen, den Gegner durrä

AngritV iiml t'iii>chiedenes Drüugeu uua seinerseits zum Zurückgehefl

zu zwingen.

tJeneral Williseii. dt^sen Utu undi rung für den greifen Ffli-

herrn sich so ausser«>rdfMit1ii*h ra<fh überträgt, »rk-lürt die Noth-

wendigkeit der angenommenen Haltung, die F'»rtdauer dieser eiosl-

weiligen strategischeu Defensive in folgenden Sätzen:

pSo sehr es im Wunsche des greis*»n Feldherm lag, aogieirii

nach dem Siege von St. Lucia zum Angrifle überzugehen, so mossti*!

davon doch die gewichtigsten GrOnde zurückhalten: Verona mij

60.000 Bewohnern, bis jetzt auch nur durch die Gegenwart dri

Armee von Aufruhrversuchen abgehalten, mnsste stark besetzt

bleiben. Die Armee-Abtheilnng dest FZM. Nugent, durch welche dk

Armee Badetzky's zunächst verstärkt werden sollte, hatte zwar an

17. April ihre Operationen zur Wieder-rnterwerfung des empört*fi

und abgefallenen Tenetiaiiischcn Festlandes beeounen. aber die vmI

aus>>artii;ei Hi/a ui.itrstützte Insurreciiun. deren Widerstand si«-^

auf keine Weise s»'hon bererhiieu lioss, und in den Städten rdiii'j

Fadua, Treviso. Viceii/a hartnäckig sein konnt*\ dl«' vi^dcn Schwierii:-

keilen de> Terrains, ihirch die gr»>s>e Menire dt r iTt waltsiam zu übrr'

schrvittMidiMi FluN>e. w it : raLliainriit.». Piave, Brenta gebildet, lies^'^l

die VtvtMuiiruiii: de< i'.Mps v..r Lude Mai kaum erwarten. Die-^*

erste Ver^taikuui: \iiu»tv aber ]r.i::desten> abgewartet w.'^<^•n, eb*

an eine ertolgrtnche OA'ensive gt^d;ichr werden konnte; und auch daoi

I
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*?r8chien sie noch sehr gewagt, da die revolutionäreu Zustände des

eigeueü Landes es nicht wahrscheinlich machten, dass der Armee in

nächster Zeit noch bpdontende Verstärk iingeu /UL^f'fuhrt werden

würden. Wenn dies spätt-r dennoch geschehen, so ist dies allein der

mitten in den häuslichen Stürmen mit Umsicht geführten Verwaltung

des Kriegsministera Latour zu danken. Die Kräfte, welche der Feind

«inem Angrifi' entgegensetzen konnte, durfte man nicht unter 80.000 Mann
anschlagen, und so sehr man auch an die Überlegenheit der eigenen

Trappen glauben durfte, so galten doch auch von denen, weiche ent-

gegentreten würden, die Piemontesen und einige Schweizer Bataillone

für sehr gut. Wenn daher der Feldmarschall in den letzten Tagen

des Mai mit etwa 40.000 Mann allerdings auserlesener Truppen den

ADgrüT begann, so geschah es, theils im festen Vertrauen darauf,

daas seine Truppen Alles leisten würden, was man nur den besten

zuinnthen darf, theils in dem Drängen der Umstände, welche eine

Entscheidung sobald als mdglich geboten. Nur durch einen glück-

lichen Angrilf konnte dem Geiste der Armee Genüge geschehen, die

schwankende Monarchie wieder gestützt, den zügellosen, unreifen

Freiheitsbestrebungen ein Damm entgegengeworfen werden. Die Folgen

des Misslingens schienen kaum geringer, als die des leidenden Zu-

sehens nach einem Siege wie der von St. Lucia, und die Gefahren

sehr jiemindert durch das ausserordentlich starke Verthcidigungs-

Terrain. » s dif Festungen Verona, Maiiuia. Lesrnago, Peschiera

in VerltHitliiiit: mit der Etsch, dem Mincio und mit dem schützenden

Tirol ))uteii. In dieses Vertheidigungs-Terniin konnte mau sich nach

jf'dem etwa misslungenen An^j:rilV /.inuckzielu'n. und in demselben

<luri-h riehtige Benützung seintT Vortlit'ile so lauge für unüberwindlich

sic)i halten, bis es dini Feinde l:dan•^^ mit einer in jeder HeziehunjjT

doppelten ( berlegeiiheit aufzutreten. So wurde der Angriff gleich

nach dem Siege von St. Lucia zwar nicht ausgefiihrt, aber fest

be^5chlossen. für den Zeitpunkt, dass die Vereluieun-i mit dem Corps

Nugeut bewerkstelligt sein würde. Tn der Zwisclien/eit und \v;iliren<l

<lie Piemontesen Peschiera belagerten, befestigte dei Feldmarschall seine

Stellung bei St. iiucia vor Verona und schuf zugleich eine Flotille

auf dem Gardasee."

Wir übergehen nun eine Keihe von Ereignissen, insbesondere

die Kämpfe des Corps Nugent gegen den General Durando in der

Umgebung von Vicenza, um sofort zu der ausgezeichneten Offensive,

der meisterhaften Umgehungs-Bewegung zu gelangen, die den Feld-

marschall in den Bücken der Piemontesen bringen sollte.

Unmittelbar nachdem das Corps Nugent — nunmehr Thum —
seine Vereinigung mit der Hauptioraft zu Verona vollzogen hatte,

achritt Radetzky an die Ausführung seines Offensivplanes.
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Das (iros der piemontesischen Armee ?:tand auf den Hohen

TOD St. GiuBÜna mit der Front gegen die österreichische Anne«

and deckte so die Belagerung von Feschieni, während ein ander^^r

Armeekörper (die toskanische Division) Mantua am rechten Ufer

des Mincio blokirte. Der FeldmarschaU , der wie erwähnt, fest

entschlossen war, handelnd anlzntreten, hatte die Wahl twischen

mehreren Vorgangsweisen. Er konnte es versachen, Peschiera gerades*

Wegs zu entsetzen, er konnte die piemontesische Armee auf den

Höhen von St. Giustina angreitV-n. oder er konnte ihren südlichen

Flügel unmittelbar umfassen. Diese Manöver entbehrten aber d^r

zur ciebeimlialtunEr der Bewegungen nnd Sieberunir <les MomeutfS

der rberrnscliiiiiir nüthigen Weite, und es hätte der Mühe nich:

gelohnt. ^Yenn der Besitz eines Festunsrsviereckes, eines mit Barrieren

und Ausfallthoren wohl ausgestatteten Kampfterrains nicht dazu aus-

genützt worden wire, dem « M trner einige Überraschungen zu bereiten,

einige unyorhergesebene Manöver aufzuzwingen. Kadetxky konnte sich

auch unversehens auf das Corps Durando werfen, das einen besonderen

Feldzug in Friaol filhrte and sich Vieenza's bemächtigt hatte. Dieser

Plan war besonders nach Willisens Geschmack und nach ihm da»

Klügste» was der Feldmarschall in setner Lage thon konnte. Wie dem

auch sei, Radetzky verfolgte einen noch kfihneren Plan, der aber;

noch viel wirksamer und entscheidender wirken musste, wenn, wie

gehoft^ werden durfte, der strategische ErfolLf. auf dem SchlacL -

telde durch eiueii taktiselien Sie? bekrattiL^ und befestigt wurd»^.

Kr versuchte — bei Benür/.unir d-*^ Brückeuk'>[ - v-m Mantua zum

I bergange :\n\ d;H re^-hie Mincio-Ufer — eiiif swii aushuiemie l m-

gehuntr. um d» m lieguer bei der Vorrückttüg iilngs dieses FliUfseij

dirvot in den Kürken zu kommen.
l

Durch die Anwendung eines Xachtmarscbes — solche Nacht-

' :li*sohe 8ind in di- r -Lr-^nd eiwm Häufiges — verbirgt er seiii^

Bewegung dem Feinde. £r bewegt seine Armee in drei Colonnen,

deren rechte, vorsfitzlich zurückgehalten, als Maske ond PalTer dieaeo

:»oll: er erreicht Mantua ohne ZwischenfidL durchsetzt die Stadt hebt

die Rlokade auf bewegt sich den Mincio stromauf und erscheiat

unvermuthet bei Qotto, wo der er^te Zusammenstoss stattfindet Die

vollständig überraschte |demonte>i<che Armee verlisst nnverweilt ihre

Stellun«: bei St. inustina und ubersetzi «ilends den Mincio. um dem

iie^her die Stirne zu bieten.

Kiue eut>che!deii'ie Sehladit war nun unerlä^slicb. aber —
wurde iiieht geliefen. .Neue Widriirkritru n^'-thigteo den Feldiiiarschail,

die Otleusue abermals lu verschieben und :$einen Plan za ändern
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Kr ertuhr — Schlag auf Schlag, dass Peschiera capitiilirt habe —
was, wenn auch ohne «^rovsse Bedeutung, doch misslich war - und

dass eine gewaltige Revolution in Wien aiis^^ebrochen »ei. Die letztere

Nachricht war von ausserordentlicher Bedeutung. ,.£in Feldherr

ist eben^ — wie Willigen sagt — „nie bloss der Führer seiner

Armee
f er iöt nothwendig immer auch Staatsmann im liödisten

SiriTiP ilos "Wortes: die Frage, ob man irgendwo eine Schlacht liefern

soll oder nicht« ist jedesmal auch eine Frage der höchsten Politik.

XatQrlieh; denn was entscheidet mehr über das Geschick eines Staates,

als eine Schlacht in diesem oder jenem Sinne. Nach den thdrichten

Begebenheiten des Mai (in Wien) war die Frage kanm absniweisen,

ob Oberhaupt fortan noch ein österreichischer Staat bestehen werde

oder nieht^ wenigstens schien die Armee die einzige Sicherheit dafQr

zu bieten. Bei der vollkommenen Machtlosigkeit, in welcher die Regie-

rang infolge jener Begebenheit nothwendig gedacht werden musste,

erschien es mehr als unwahrscheinlich, dass der Armee in nächster

Zeit irgend bedeutende Verstärkungen zugehen könnten, und doch

bedurfte sie deren bei einem glflcklichen Ausfalle der Schlacht ebenso

sehr, um aus ihr den Nutzen zu ziehen, welcher es allein recht-

fertigen Hess, das Leben so vieler Tapferen einzusetzen, wie bei einem

unglücklichen. Xatörlich musste also diese letzte Nachriebt den Feld-

marst liuU jeden Gedanken an eine Fortsetzung der Bewegung, so

schwer es dem alten Helden auch ankommen mochte, sofort auf-

ir^'ben lassen, und es scheint auch, dass er nicht lange geschwankt

hat, denn schon in der nächsten Xacht tritt die Armee den Kück-

ziig an. Es konnte somit hier nur noch darauf ankommen, aus der

t^anz veränderten Lage der Dinge den niö;^'li( hst irvössteu Vortbeil

zu ziehen, und das ist aut eine Weise geschehen, weiche jedem Kemier

die vollste Bt'wnndrnin^^ abnothis^t."

Der otücielle österreirliisclu* l?ericht drückt sich iibtT diese

schweren Tage vom 31. Mai Iiis zum ii. Juni in ahnlicher W^ise

aus. Nach einit^»Mi IJctrai htuugen über das Unzeitgemässe eines die

Entscheidung herbeiführenden Handelns, selbst für den Fall voll-

ständigsten Gelingens, sagt die ofHcielle Darstellung: „Die Ereignisse

von Wien machten in hölierfr Staatsrücksicht dem Feldmarschall

die Torsichtigste Führung der Armee zur heiligsten Fflichf

^War es wohl für den treu ergebenen Diener seines Kaisers —
für den so warmen Freund seines Vaterlandes — der Augenblick»

seine tapfere, aber schwächere Armee gegen eine feindliche stärkere

aufs Spiel zu setzen, wo die Monarchie — der Thron — die Masse

der rechtlichen, ruhigen Bürger des Staates in Qefahr waren und

vielleicht bald die Hilfe der Armee als einer ihrer letzten Stützen

zur Wiederherstellung der Ordnung bedürfen konnten ! Und war schon
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ih'v liüeksto.s», welchon die Ereicrnisse in Wirn auf die Aniiee uml

ilirt' Führer machtfU, in soinon "WirkiiiiLfeii <>rr>>s und miirlitiir, iiüi

wi>'\ icl mächtiger und grösser wr»re der Jv(ickst(»b8 eines Mis><^f»\'»chickr>

dii\st'r Armee auf die iiuitMeii AVirren im Vaterlande »^^ewesenV Er

hätte ihm den Todesstuss gegeben — er wäre für den Buio de)»

Staates eutscheidend «rewesen."

..Diese ernsten Betrachtuntjen eines Feldherru, der iu diesem

Momente Krieger und Staatsmann zugleich sein musste. vermochten

den Feldmarschall im Verlaufe des 3. 7m dem Entschluss, f&r diesen

Augenhlick den Gedanken an eine Offensive aufzugeben und mit

demselben festen Mannessinne, mit derselben Entschlossenheit, mit

welcher er die Armee in einem gewagten, kühnen Marsche vf>r-

geführt hatte — nun durch die Gewalt der Unistande zur BAckkebr

gezwungen — , selbe ebenso schnell zur AViedereroherung der

veuetianischen Pronnzen zurückzuführen, um dann — auf diese sichere

Basis gestützt — ron den Ereignissen der Zukunft den sp&teren Zeit-

punkt abzuwarten, welcher unter besseren Verhältnissen eine aber-

malige Offensive der Armee erlauben wfirde.^

Ohne einen Augenblick zu verlieren, wirft sieh Badetzkv sofort

auf Yicenza. Um aus einer verzweifelten Situation alle Vortheile in

ziehen, die sie noch zu bieten vermochte, um den flblen Eindmek

eines Bfickzuges zu verwischen und um endlich in Thätigkeit zn

bleiben, beschliesst der FeldmarschaU einen kühnen Schlag gegen

Vicenza, wo der General Durando — mit seinen Truppen arg in der

Iiufl — die Hauptverbindungen der {österreichischen Armee empfind-

lieh bedroht.

Durch eine gegen Verona abgesandte Colonne täuscht der

berühmte Führer noch einmal die piemontesische Armee, und bevor

diese das eigentliche Ziel der Anstrengungen Kadetzky's auch nnr

ahnt, hat der FeldmarscliuU Vicenza zur Übergabe gezwungen, iu Eil-

märschen Verona wieder erreielit. seine Armee von neuem couceutrirt

und bereit gemacht, allen Mrtt:liclikeiten die Stirne zu bieten.

Das Glück, da.> dem Marscliall ]»is)ier so unhold gewesen ^var.

fing nun an. ihn zu be«,nuistigeii. der ( nsiehtskreis hellte sich aui.

und der mehr ah ac litzigjährige Held konnte endlich seinem feurigen

Uüternelimiiiiirsireist freien Lauf lassen. i

General Willigen versichert im Nam^'n der Theorie, dass die
|

Einleitungen der folgemieii ( Mlensiv-Operatiuuen iiudetzky's uiclit ganz
j

uiiaiileehtbar seien. Er tadelt die Abschickung einer Abtheiiung gegen
,

Mantua und einer anderen gegen Ferrara, welche Manöver nnbestreit- i

bar dazu gedient haben, die Kräfte des Gegners zu zerstreuen, die

aber auch den Erfolg am Schlachtfelde — wo vier Brigaden nicht

erschienen — hätten in Frage stellen können. i
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1

«Aber'' — so ffigt er bei — ,,als es klar wurde, dass der

Feind wirklieb so tböricbt war, in Oegenwart einer siärkereD, sieg-

reichen Armee eine Festung wie Mantua belagern zn wollen, und als

es sich dadurch, dass die Brigade Lichtenstein nicht mehr nach

Mantoa kommen konnte, deutlieh zeigte, der Feind stehe mit dem
grössten Theile seiner KrSfte Tor jenem Platze, da wurde die Form
des strategischen Durchbruches, für den Angriff die allein richtige,

und mit dem Kennerblick, welcher die österreichische Führung in

iliesem Feldzuge so oft begleitet, wurde sie augeul»lickiich gewählt

uiiil luit rascher Energie ergriffen."

'M-.iu kennt die Erfolge. Der glänzende Sieg von Onstozza wurde

i'ntschtiilt'iid und brachte die tapfere Armee, welche drei Monate

\ »»rlit'r die Hauptstadt der Loiii]»ai«lt'i — nicht durch (Jewehrfeuer

\ »*i triel>en. aber von den Vt'rwüii>eiiui!<:eii ihkI der Pi'ahlerei einer

triumphirendei) Insurrtctinii lit trlt itet — verlasäen mu&ate, in wenigen

Tagen bis an die Thuri' Mailanils.

Die Stadt wird vom Feindt* uiuzinirelt. di»- Kaii<>nen (loiuirrn.

Dissen Zeitpunkt wählt die Ht'v<dkt'ruii<r. ihr»' \'ertheidiger, ihre Be-

freier zu beschimpfen und zu verrathen. Der König selbst, ^der Held

lies Befreiungskrieges", wird von der Meute gefangen und nur durch

<lie grössten Anstrengungen treu ergebener Diener aus den Händen der

BevölkeruDg befreit und zu seiner Armee zurfick<refühT*t. Diese fiber-

schreitet eilends den Ticino wieder, die Diplomatie schreitet ein und

der Feldzug ist beendet

Wie bekannt, begann der Krieg im folgenden Frülyahr — 1849—
aufs neue, um mit der S. lilarlit \ »n Xovara — einem neuen

Donnerschlag jener tapferen Hand, deren Kraft da8 tiewicht der Jahre

nicht zu beugen rermochte — sein rasches Ende zu finden.

Dieser fluchtigen Skizze der Hauptmomente des Feldzuges 1848

haben wir noch einige Worte Über den Feldzug 1866, soweit er

sich auf demselben, vom Blute so vieler Generationen getrflnkten

Boden abspielte, beizufügen.

Wir sagen ^einige Worte", denn der Feldzug des Erzherzogs,

welcher wohl den Triumph der strategischen Defensive ausmacht,

spielte sich mit einer geradezu blitzartigen Schnelligkeit ab. Er hat

lediglich zwei volle — Tage gedauert. Am 23. Juni beginnen die Feind-

seligkeiten, die italienische Armee fiberschreitet den Mincio. Den
folgenden Tag — am 24. — geht sie fiber diesen Fluss znrfick und

räumt das Festungsviereck nach verlorener Schlacht.

Niemals wohl war die Situation zwischen zwei Gegnern so klar,

zwischen jenen, die im Jahre 1866 in Ober-Italien sich zu messen

iiu Begriffe standen.
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Dif' Ruätnngen der jtiDgen italienischen Amte konnten nur ein

Ziel haben: die Befreinng, die Eroberung Venetiens.

Und Österreich, das am seiner Interessen in Dentschland willen,

in einen entscheidenden Kampf eingetreten war nnd seine Hanpt-

kraft gegen Prenssen richten mnsste, konnte an eine gleichzeitige

Offensive im Norden wie im Sttden nicht denken.

weohsielseitige Haltnne beider hit-r in B»'tracht komui»Miden

<T»'gnei w ar also schon diircli <lit» Logik der Situation selbst gegt'bt'ii:

Eimi-' its. für die italieni^^llt• Armee, welche Veuetieii «rohern wollte,

die nit;.n<i\ ,'. andererseits für < »vt»Treieher, welche diese Proviiu

vei'thei<iiü< ii wollten, eine zuwartende Haltung.

Die italienische Armee, welche beim Ausbruche der Feindselig-

keiten keinerlei defensive Aufgabe zu lösen hatte, trat init 17. oder

richtiger mit 20 Divisionen, das ist mit einem Stande von 240.000 Mann
in Action.

Die österreichische Armee hatte ihr, als eigentliche Kampftrappe,

als Feldarmee nur 3 Armee-Corps zu je 3 Brigaden entgegen in

stellen, also mnd 70--80.000 Mann (nach dem officiellen Berichte

71.824 Mann, 3.536 Pferde und 168 GeschQtze am 23. Juni, dem
Vorabende der Schlacht).

Der Erzherzog hoÖ'te, und musste wirklich hoften, dass, sowohl

die ('«'iitiLMiratiou des Landes, als auch di«* httnuhtliehe Stärkt- drs

rietfriers denselben verleiten werde, seiiir Kraft»« zu tlieilen. 8«>

uiM>>re der Erzherzog denn zuwarten und di^se Thciluuir «l^-r gegut^n-

>< li«Mi Kratt sich vollziehen ia>s».'n. Aber mehr der initiative wollte

er dem italienischen Generalstabe nicht überla.vsen.

Die »Tsten Truppenzusammenzüge im We.sten und Süden

Venetiens konnten die Hoffnungen des Erzherzogs und seine Voraussicht»

bestärken, er folgte ihnen daher mit aufmerksamem und sorg-

lichem Allste,

Die Lage des Jrirzherzogs war aber, selbst unter der Voraus-

setzung einer Theilung der gegnerischen Kräfte in zwei von einander

unabhängige Uruppen — sehr ernst.

Über diese Lage und die Entwürf*' <!• s Erzherzogs zu der Zeit,

da diese Voraussetzung eine gewisse (ilaubwördigkeit erlangte, sagt

der ofticielle Bericht*):

„Die dem kleinen kaiserlichen Heere dreimal überlegene feind*

liehe Armee, welche vereint die erstere nothwendig hätte erdrflcken

müssen — auf welchem Punkte auch immer die Begegnung stattfiuid

— hatte sich in zwei grosse Massen getheilt, um weit von einander

*) „^^telT«icb8 Kämpfe", II. Band.
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getreDBt, in das österreichische Gebiet einzufallen: die eine von Säd
über den unteren Po, die andere von West Aber den Mincio/

^Der Enherzog erkannte nun nicht nur den Yortbeil, den ihm
die Operationsweise des Geguers gab, sondern hatte auch den unter

schwierigen Yerhftltnissen so seltenen Muth, ihn zu benützen, lu z.

mit aller Energie nnd mit dem einzigen Ziele, seinem kleinen Heere,

wenn überhaupt möglich, den Sieg zu geben.**

.Die Aufgabe, die er sich hiemit stellte, war aber keine geringe.

Die feindlichen Massen, die mit dem Einbrüche von Süd her drohten.

w;iivii dem kaiserlichen Heere ull»'in schon an Zalil i^ewarlist-n. Jene,

die sich an.^rlihkten, von West direct iu <ia.s Ffstungsviereck ein-

zudringen, sich dann über die Etsch mit den anderen zu verbinden

und mit dit\s«Mi das i{anze Venetianische zu übersi'li\vemnn»n. die

kaisiTÜihe Aniu'c in ilir»- Ft'stung«'ii und verschauztcn Iai^h'y zu

bauneu, ihr all«' Ver])in(lunLr«'n mit dem TniiPni df*s Keiches zu

nehmen und sie endlich znr Capitulation zu ;M\iit<^en, waren dem
kaiserlichen Heere beinahe nm das Doppelte überleiten.

,,Uuter solchen Verhältnissen kämpfen zu wollen — niflit mü-

der Waflfenehre wegen, sondern mit <lem A^'illen nnd .Streben zu

siegen — war gewiss ein Entschluss heroischf-r Thutkraft, der an die

schönsten Beispiele der Kriegsgeschichte erinnert.**

Der Erzherzog will sich mit seiner an einem Punkte des

Festuugsviereeks concentrirten Kraft auf ein«^ dieser beiden Gruppen

werfen um dann, wenn es adthig wäre, auch die zweite anzufassen.

Welcher von beiden aber wird sein orster Angriff gelten? Der
stärkereu, unter persönlicher Führung des Königs, weil sie, was um-
gekehrt nicht der Fall sein müsste — die schwächere in ihre

Niederlage mitverwickeln dürfte. Allerdings würde mit der schwächeren

leichter fertig zu werden sein, aber der Sieg wäre nicht so ent*

scheidend und nicht von so weittn^^enden Folgen b^leitet.

So beruht der Offensivplan des Erzherzogs dem Wesen nach

auf der Annahme der Theilang der gegnerischen Kraft in zwei Theile^

deren Verwirklichung noch zwei Möglichkeiten zulftsst

Entweder überschreitet der König, um der Sfidgruppe unter

General Oialdini den Obergang über den Po zu erleichtern, den

Mincio und eilt sodann der Etsch zu, woselbst er die österreichische

Armee gelagert wShnt — oder er bleibt am rechten Mincio-Ufer und

ftberlftsst es dem General Oialdini, den Fo zu übersetzen und die

österreichische Streitkraft nach jener Seite zu locken — um sodann

nicht nur den Mineio, sondern auch die Etsch zu überschreiten.

„Der Erzherzog" — so sagt der officielle Bericht weiter — „ist

fest entschlossen, die Armee des Königs in jedem Falle anzugreifen,

also ihr entweder beim Vormarsche gegen die Etsch in die Flanke
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ZU fallen oder selbst den Mincio zu überschreiten und ihr rar Peschien

eine Schlacht anzubieten.''

Am 20. Juni Mittags vird der Erzherzog verständigt, da^
die Feindseligkeiten in drei Tagen, d. i. am 23. beginnen werdeß.

£r beantwortet diese Kriegserklärung gar nicht, dagegen erlftsst er

an seine Trup])en einen Tagesbefehl, der die mannhafteste Zurerdcht

athmet.

„Soldaten! Der längst erwartete Augenblick ist endlich ge-

kommen; der Krieg beginnt. Ich kann Euch keinen kräftigeren Bewei»

meines Vertrauens geben, als indem ich Euch offen sage, da^s der

Feind mächtig gerQstet und ms an Zahl fiberlegeu ist Schwer mae
unsere Aufgabe sein, aber sie ist Euer würdig.-

„Auf deiiü, zum Kampfe in Gottes Namen, und mit dem weit-

liiü schallenden Kufe: Es lebe dnr Kaiser!'*

Die letzten, nach der KrirLjserkliii iing einlaufenden Naeliriebteit

schienen die Theilung der italienischen Streitkräfte mehr und mebr

zu bestätisfen und der Erzherzog verfügte infolge dessen eine enge

Coücentrirung seiner gesamiiitrn Truppen vor Verona.

AVir sagen buchstäblich und nicht als Redewendung „stiDir

gesammten Truppen", denn d*»r Erzherzog hatte, damit auch nicht

ein Mann. (h'V nieht andervviirts luiUedinfrt nöthig war. auf dem

Si'hlachtteidt' felile. die kühnsten und best durchdachten Vertu»xun<r*»n

getroffen. Sn war es ihm dnrcli Herabsetzunir der FestungsL'arni>onen

auf das <lenkbar geringste Mass gelungen, eine Division — Keserve-

Division genannt — zu form Iren. Die zur Beobachtung des unteren

Po bestimmte Brigade wurde am Vorabende der Schlacht raittel>

Eisenbahn nach Verona fjebracht und es blieben am Po m
Angesichte der 90.000 Mann starken Armee Cialdini's. welche di^

Verbindungslinien der österreichischen Armee mit Istrieu. I>almatieii

und der Flotte durch Besetzung von Vicenza abzuschneiden berufen

war — nur 1 Jäger-Bataillon und 4 Escadronen des Husaren-

Begimentes Xr. 13 unter Oommando des Obersten Graf Szaparj.

Die Feindseligkeiten wurden vom Gegner am bezeichneten Tage.

dem 23. Jani, am frühesten Morgen eröffnet, indem die ersten italieni-

schen Truppen den Mincio in der Gegend von Goito flberschrittea.
;

Damach war derErzherzog nicht mehr gezwungen, die Schlacht jenseits
|

dieses Flusses zu schlagen. —
- Um den Gegner zu noch weiterem

|

Eindringen in das Featungsviereck zu verlocken, hatte die Cavallerie- i

Brigade, welche den Mincio beobachtete, den Auftrag erhalten, bei
j

Erhaltung der Fflhluhg mit dem Feinde sich zurfickzuziehen. i

So hatte sich die Situation geklärt und jene Wendung genommen, !

die der Erzherzog so dringend wünschte, und es war mir wichtig, dem

<iegner zu einer Ooncentrirung seiner Krfifte innerhalb des Festungs-
'

Digitized by Google



Rin franzOsiscbet» Urtbeil Ober Österreicbti Siege in ItaUen 1848 und 1S6G. 285

Vierecks keine Zeit zu lassen: dera^'emäss wurden noch am 23. «It's

Abends <]\e Dispositionen für den Yormarseli und filr die Sclilaclit

des nächsten Tages erlassen.

Dieser, gegen die Wnh' Flanke der italienischeu Armee gerichtete

AiTorriffsmarsch nahm die Form einer grossarfcigen SchwenkiniLr an.

bei welcher der bewegliche Flügel, von Sandrk an, sich längs des Mincio

herab bewegte, das Pivot beilfiufig bei Sona und Sommacampagna lag.

Um 11 Uhr wurden die Corps-Oommandanten und der Com-
mandaut der Beserve-Division mit ihren Generalstabs-Cbefs in's Armee*

Hauptquartier berufen, wo der Erzherzog ihnen seinen Entschluss

mittheilte, dem über den Mincio vorrückenden Feinde in die Flanke

zu rucken, und betonte, dass sie in den bevorstehenden Kämpfen sich

womöglich immer die Initiative zu wahren haben.

Ganz unvorgesehene Zwischenfölle abgerechnet, war damit die

Entscheidung unwiderruflich geworden, der Würfel im Hollen, und

doch wussten nur der Feldherr und seine nächste Umgebung um die

^nze Grösse der übernommenen Verantwortlichkeit Die Initiative, die er

ergriffen, die Kaschheit, die er für die Angriffe-Bewegungen des

kommenden Tages vorgeschrieben, geben dem Erzherzog Grund zur

Hoftnung, dass der Kampf kein zu uiigleicher sein werde: dennoch aber

drückt ihn eine Sorge, es fehlt ii zur Stunde noch bestimmte Nach-

richten über die Armee Ciaidiiii's. Schon seit einigen Tagen sind

kt'iiu» irenaueren Meldungen nhov diese ArriK-»' im Hauptquartier ein-

gelangt. War sit'. wie Lr''li"tVt wiirdt'. am Fo geblieben oder hatte

sie ihro Vereinigung mit der Armee des Königs gcsm lit V Ist es nicht

denkbar, dass di»^ dem Hauptquartier gemeldeten \ orlMM i itungen für

das rbprschreiten tles Po blosse Demonstrationen sind? Gesetzt,

dass dt'iii so sei, liegi ciarin iiiclit ein Grund iiirbr für rasches

Haudeln, für den ungesiiumten Angiitf auf die Armee de- Komgs,

noch ehe die besorgte Vereinigung mit Ciaidiüi zur Thatsaehe ge-

worden sein konnte V Die peinliche Ungewis^^heit, welche dem Feldherrn

zu den anderen Sorgen aus diesem duukieu Punkte erwuchs, sollte

indess bald gehoben sein.

Am Abend des 23. September schickte Oberst Graf Szapary

das erste Telegramm mit «br Meldung ab, dass italienische

Cavallerie, sowie Freiwillige den Po passirt haben, üm Mitternacht

läuft von demselben Officier die noch bedeutsamere, dem Haupt-

quartier so willkommene Nachricht ein: „Feind von PoleseUa Po-

abwärts auf allen Punkten um 8 Chr Abends übergegangen. Von

Polesella aufwärts keine Meldung eingelaufen. Ich verlasse den Po,

beobachte die Etsch. Bin vorläufig in Boara.''

So konnte der Erzherzog wenige Stunden später ruhiger zu

Pferde steigen und der so heiss ersehnten Schlacht entgegensehen.
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Wie dieser Kampf sieh abspielte, der denselben Kamen fuhrt,

urie der achtzehn Jahre vorher durch den Feldmarschall Badetzkr ui

demselben Terrain erfochtene Sieg, braucht hier nicht geschildert n
werden, es genttgt zu sagen, dass lang und heftig gekämpft wQrd«>,

und dass am Abende noch ein vom Erzherzog persönlich angeordneter

und eingeleiteter Angriff nöthig wurde, um den Widerstand d«»

Feindes völlig zu brechen. Ebenso ist es nicht nothwendig hier im

Einzelnen zu schildern, wie es kam. dass mir die }{ Itre der italieni-

schen Miiieio-Armee thätigen Aiitheil am KaniidV nalmi. Es genüit

der Hinweis auf den F]ntschlii>> des Erzherz<»*rs, der italiemscb'-ijj

Armee keine Zeit zur ( 'oncentrirunii nach der ('bersetzuntr dej. MiDoi«'!

zn lassen; die eingetretenen Umstünde und die italieniBchen Genenir

haben das Übrige dazu gethan.

Wenngleich also der Erzherzog einen Theil der Erfolge dem

Gegner verdankt, so wusste er doch der Massnahmen des Gegnm
trefflich sich zu bedienen, durch Kühnheit des Entschlusses, wie durc^

einen dem wahren Krieger eigenen Scharfblick die Gunst des Glftcki^

zu gewinnen und damit den auf zahlreichen Schlachtfeldern alibewihrt^

Spruch wieder wahr zu machen : „audaces fortuna juvat^.

Darum wiederholen wir mit Willisen, v. Verdy du Yemois nsi

mit allen jenen Fach-Schriftstellern, deren Zeugnis hier angerufen werdn

könnte, dass dieser Feldzug von Custozza ein Meisterstück war. dun b-J

aus würdig des Sohnes und Schülers des glorreichen Erzherzogs Iwil^

W«'lc)ie Lehren sind es nun. die vom Gosichtspunkte der AnJ-

gahen der Belestigungskuntit auü diei>eu beiden Feldzügeu abgeleitd

werden können?

Festungen, welche strategische Barrieren beherrschen, so aiui

verschanzte Lager, Festungsgruiipmi oder -Vierecke, welche eiiwi

ganzen Landstrich umspannen, sind durchaus keine Zufluchtstfittei

oder Anlagen, welche zur Einschliessung herausfordern sollen. Dies«

Festungen können je nach den Yerh&ltnissen in die EntwOrfe dfi

Feldherrn einbezogen werden, aber ihre eigene Sicherheit darf h
keinem Falle von der Anwesenheit einer Feldarmee abhfingeu.

Die Gemein-Yerwendung von ^Festung und Feldarmee- — di«».

wie gezeigt wurde, in kundiger Hand goldene Früchte zu tragen vr-

mag — kann dem Feldherrn eine Hilfs(]uelle werden, daif ihm al

nicht einen Zwani iiuf. rb'iren. Permanente und Steirreif-HeteNt i.jrniiL'^i

sind nicht zu dein Zwecke v<»rhunden. mn dem Anbieten eiuer Schlacht

ein le vt:iii(li(ros Auswt'ichen eiiiu''.>ruzusetzen. Sie biet**n im (ieir»>

theil ein Mittel «lazu dar, die vorübergehend eingebüsste Initiativ«

im günstigi-n Augenblicke wieder zu erlangen, einen Zeitgewinn ii
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<lem i^iiiih' zu erzielen, damit die aii<;t')»ott'iie Schlacht unter l)es'^jeren

BodinLnin«4eu mit numerischer Oleichheit oder, wenn möglich, mit

liberlegener Kruft i^esclilaj^en werden könne. "Wenn Festungen diese

KoUe nicht erfüllen, so werden sie, man sage was luau wolle, un-

endlich gefährlich uod es iät besser, sie aufzulassen.

Die Feldarmee muss in dem Masse unternehme n der
werden, als sie sich mehr und mehr der Festung
nähert

Dirsor Satz enthält die ganze Directive för jene Generale, welche

bemüssigt sind . an die wenig sichere und so bedenkliehe Unter-

stfltsung einer Festung zu appelliren.

£s gibt keine schönere Illustration dieser Regel, als das Vor-

gehen des Feldmarsehalis Badetzky und des Erzherzogs Albrechi

Der greise Feldmarschall — am Beginne des Feldzuges zum
B&clonige gezwungen — gelangt mit dem Eintritt in das Festungs-

nereck an eine Quelle fflr neue Thatkraft und Energie, indess seinen

Gegner mit dem ersten Schritte in dieses Viereck, Verwirrung und

Kathlosigkeit befilllt.

Nach der Schlacht von St. Lucia hat die Österreichische Armee,

die bis dahin zurückging, die volle Herrschaft über den Gang der

Ereignisse erlangt, sie schreibt das Gesetz vor, die piemontesische Armee
empfibigt von ihr alle Eindrücke und weudet und windet sich — mit

allen Gegenschlägeu zu spfit kommend. Der Feldmarschall benützt die

Festungen gleich Puffern und Masken, um den Gegner anzulocken

und abzustossen, die strategischen Barrieren, wie Coulissen — um die

eigenen Bewegungen zu verbergen — und die Brückenköpfe wie Aus-

fallsthore, um unvermuthet daraus vorzuhrechen und dem Gegner iu

Flanken und Blicken zu fallen.

Er ist im Festungsvierecke durchaus <it r Herr, der dem Gegner
NO recht fühlen lüsst, dass er iu das fremde Eigentlium gedrungen,

und der ihn nur festhält, um ihn so ijanz nach Lust zu schlagen.

Kndlicli stdsst er auf die jiienKuitfsiselie Armee mit solcher Kraft,

*h%> «liesell»»' sich gezwnns^eii sieht, nicht nur N'onetipn zu verlassen,

soudern auch dip Lomiiardei und deren Hauptstadt eilends zu räumen.

Das Vori'eheu des Kr/lierzoirs im Jalire 18H(i ist noch pinfn<*lier.

Die österreichisT'lit' Armee war weder zu eiiirni Znriiekirrht'ii noch

zu einer Änderung ihrer ersten Stellung gezwungen. Die lanL'»Mi

Kriegsvorhereitungen. die Einleitungen des fiegners lassen den Erz-

herzog mit Zuversicht annehmen, dass der Gegner seiiu» Kräfte zu-

uichst theilen werde. Die »Sorge des Erzherzogs ist es. den Gegner

darin nicht zu stören, denn in dieser Theilung liegt für die öster-

reichische Armee eine Bedingung für den Erfolg. Der italienische

Oeneraistab glaubte indess diese Theilung wagen zu können, denn
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er liiilt jede der beiden GriippeD dem gesammten Österreich i seh» ;i

Heere für gewachsen. Der Erzherzog unterlässt jede KräfteversaniniluD?

an der Grenze, um jeden Schein einer Absicht zu offensiveni V«»r-

geheu zu vermeiden. Da sich die Armee des Königs anschickt, det

Mincio zu überschreiten, vertheidigt der Erzherzog diese Linie nicht,

sondern öffnet ihr die Thore weit und breit, ihm scheint die Theihin^

der gegnerischen Kraft erst dann voll und ganz geschehen, wenn

die Armee des Königs den Fuss in das Festungsviereck gesetzt hat.

Jetzt aber ist der Augenblick des Handelns, des raschen UD<i

eutscluddenden Handelns gekommen ; der Plan liegt fertig und bedarf

keines Xachbesserns, das Werkzeug ist trefflich und ganz in der Han«!

des Feldberrn. Eine gleiche Übereinstimmung, eine gleiche Harmonie

zwischen Entwurf und Ausführung w^ar selten dal Der Erfolcr ist he-

kannt; es war ein bloss zweitägiger Feldzug I — — —
Der Feldmarschall und der Erzherzog wussten in den Festungen

zu finden, was die Uneingeweihten darin niemals suchen, was di^

Ingenieure selbst in sie hinein nicht legen können: Eine (Quelle der

Thatkraft, der Macht, kurz gesagt — die Mittel für die Offensive'

Sie haben es vermieden, sich direct auf einen Platz zu stützen,

um die Freiheit des Handelns zu erhalten oder wieder zu gewinnen,

ja sie haben bewiesen, dass Solches nicht nöthig war. nicht nöthig ist.

So der Verfasser des Aufsatzes: „Le röle de la fortification".

Möchte es gelungen sein, ihn wort- und sinngetreu verdolmetscht zu

haben ! Hauptmann Franz H i e g e r.

V
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Die Verwendung der deutschen Artillerie in der Schlacht

bei Beaumont — 30. August 1870.

Vortrag, gehalten im Militir-wisücnscliaftlichen und Camino-Verein.' /u l^ii.Iapesti

ron Ob^rstlientenant Hngo yob Moln&r des Generalstabs-Orpü» in Dienntieistang

beim C'orpci-Artillerie^Kegiiuente Nr. 4.

Mit einer Tafel.

Quellen: Das deutsche Generalst;l^s^v^•^k liln r d- ii Kri< L' l>i70/71. „Die

deutsehe Artillerie in den Schlachten und J rellen de« Kriege> 1870 71**,

Heft 7. „ArtillerieuittÄse und Divisionu- Artillerie*', vuu Corvi^iart.

gOp((ratioii8 et marche« du 6« Corp^" pur leGt^ni^ral de Failly; u. m. a.

ÜMkdruck «rboMB. Übertetsancsreeht vorbehalieii.

Die Schlacht bei Beaumont war keine Schlacht nach der

Schablone. Exceptionell in der Entwicklung, interejisant im Yerlaufci

bietet diese Schlacht ein sehr lehrreiches Feld für taktische Be-

trachtun^'en überhaupt und hinsichtlich der Artillerieverwendung

insbesondere.

Ich habe die Besprechung dieser Letzteren zuni Ue^^^enstande

meines Vortrages in dem hier versammelten Kreise gewählt, weil seit

der Entwicklung der Feld-Artillerie zur Udhe einer taktischen
Waffe das Interesse fELr ihre Thfttigkeit in der Feldschlacht ein

allgemeines geworden ist. Die Zeit, in welcher der Truppen-

Commandant sagte: „Und Sie, mein lieber Artillerist, Sie werden

schon wissen, was Sie zu thun haben ^, ist Torflber. Im Exercier-

Beglement fftr die Artillerie heisst es: „Die Verwendung der

Artillerie ist Sache des T r n p p e n - Commandanten^. Dieser muss dem
Artillerie-Commandanten sagen, „Was"* er von den Batterien will;

^ „Wie" ist dann Sache des Letzteren.

Diesem ^Was*' muss aber als eine der Frftmissen die Leistungs-

fihigkeit der Feld*Batterien zugrunde gelegt werden, deren Kenntnis

4ag Mass der Porderuny; be«,'renzt, um einerseits vor Täti8chiin«;eü zu

bewahren, andererseits die Wirkung thunlichst zu steigern. Die

lieistunjrstaliitriveit lie*;t aber keineswegs allein in Jenen Elementen,

web'bf man vuriiehiulich uuf dem Schiessphitz»' kennen lernt: diese —
au! J:ts richtige Mass trebra«'ht — bilden nur den eineii Factor, die

Orgaii (Ifr Millt.-wiMit>ti>cha('tl. Vereine. X-WVt. lUu«!. lUf^n. 20
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taktisclio LiMstunt(staliigkeit den amlfnii Fartor, nnd ersit dert-n

Produ<'t drii Wf^rt <lcr '\\'at1t* im l'alcul der Srlilacht.

Die Thati'^kcit der llatttnien im Feldkriege ist fast ni«' St'lb>t-

zweck. sondern nur Mittel zum Zwefk. Es fusst somit deren ri«*htiLV

Beurtbeilung auf der taktischen Situation; ich muss daher die Dar-

stellang de«! Verlaufes der Schlacht bei Beaumont in allgemeinen

Zügen in meinen Vortrag aufnehin"?i

Die Skizze ,.29. August*^ des deutschen Generalstabs-Werkes

zeigt die Situation der französischen Armee von C'hiilons und jene

der deutschen III. und der Maas-Armee am Vorabende des Schlacht-

tages von Beaumont.

Die deutsche Heeresleitung war über die Gruppirung des gegneri-

schen Marsch-Echiquiers sehr genau in Kenntnis und wusste die Armt-«'

Mac Mahon's im Marsche gegen Ost Die in der Nacht de«

29. August ausgeführten Kecognoscirungen ergaben aber den Abzug
des 5. französischen Corps auf Beaumont, daher man für den 30. August

den Weitermarsch der Armee von Chälons in nordöstlicher Richtung —
Übergang auf das rechte Maas-Ufer bei und abw&rts ron Mouzon.

dann Vorrückung über MontmMy, um die Vereinigung mit Bazain**

zu erreichen, — oder aber in nördlicher Richtung — Erkenntnis der

Undnrchführbarkeit der ursi>rünglichen Absicht, daher Ausweichen

über Mezi^res und Bückzug in das Innere des Landes — Toraus-

setzen durfte. ThatsSchlich wollte Mac Mahon seine Armee, von

welcher das 12. Corps und eine ReserTe-Cavallerie-Division sich schon

auf dem rechten Maas-Üfer befanden, am 30. August hei Monzon.

\' iiiers devant Mouzon und Kemillv Ufer wechseln und weiter aul

Metz marschiren lassen.

Der König von Preussen I^eschloss aju 30. August mit beiden

Aruieen gegen Xnid vorzurücktu und den (legner thunlichst noch

vor oder doch swihicml des Überganges über die Maas anzugn'if»»n.

Der Befehl liiefür sa<^te. dass die Maas-Armee in dem liaurii»' ostlii h

der Von l{u7;iiM-\ iiacli l]<'auin<)nt führenden Strasse VArzunifkrii und um
10 Uhr voimittags mit zwei ('or|»s die Liiiir Fosst'-Bcauclair zu über-

x hrt'iten habe. Das (Tarde-( 'or|«> ><dle die tdieii irrdachte Hauptstra>v

riiiniien und vorläufig als Kest*ive ausgeschieden werden, die III. Arni»«

hini^egen früliztitig aufbrechen und bereit sein, einen cventuelltit

Angriff der Maas-Armee mit zwei ( orjis zu unterstützen. Dem rechten

Flügel der III. Armee wurd»' die Strasse von Hnzani v nach Beaumoüt
zugewiei»en, der linke Flügel hatte die liichtuug aul Le Chesne einzu-

halten.

So wie die Verhältnisse wirklieh lagen, mnsste die Ausführung

dieser Anordnungen am 30. August zum Zusamraenstosse mit dem
Gegner, u. z. noch auf dem linken Maas-Ufer führen. Das 7. fraa-
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2fK>i>cbe AniiH<^-( orps. drei Infanterie-l^ivisimitu und eine Cavallerie-

Dj\ision stark. staii<l am 29. August aluMids bei Oches. also nur eine

.Meile vom liegner, liiuu;»'}:»'!! über zwei Meileu vom t'bt'r^angspunkte

VilltT^ devant Mouzon orittV-rnt. Das 5. französische Corps in Heaumont.

irl""'i. htalls an«! drri Intauterie-Divisioiien und piniM* ('avallpno-Division

zusauimeii<,n'sptzl. stand »'twa eino Meib- vom ('bcrgangspuukte Mouzon,

aber auch nicht viel weiter vom Feinde. Wären diese beiden (Jorps

wirklich in der Lage gewesen, den Befehl der französischen Armee-

leitiiog: ,.sieh aller vom Lande beigestellten Fuhrwerke zu entledigen

uud die kranken Mannschaften und IMVrdf zurückzuschieki ir-, bucbt-

ütäblich durchzuführen, so würde sich doch für jede der beiden, auf

jf eine Sirasse angewiesenen roLmnen eine Länge von wenigstens

vier Meilen ere^'b*"!! haben, das heisst nach Hinterlegung des Marsches

an die Maas hätte dann der Übergang die durch Umsetzen der

Colonnenlänge resultirende Zeitdauer noch in Anspruch genommen,

innerhalb welcher aber wenigstens die nächst nachfolgenden deutschen

Corps, selbst wenn sie später als der G^egner aufbrachen, diesen noch

mit Theilen auf dem linken Maas-Ufer eingeholt hätten.

Allerdings war Eile geboten, da mit jeder Stunde mehr fran-

zösische Abtheilungen hinter die schützende Maas gelangen konnten.

Bass trotzdem die Abmarschstunden für die Maas-Armee hinaus-

geschoben wurden, findet darin die Begründung, dass man die in.Armee
mehr zur Hand haben wollte, beror man mit der Maas-Armee die

wenig wegsame und eine gegenseitige Unterstützung ausschliessende

Waldzone südlich von Beaumont zu durchschreiteti sich anschickte,

jenseits welcher das Entgegentreten von drei französischen Corps, ja

sj^lbst der ganzen Armee Mac Mahon's immerhin möglich war. So

wie die Aufhruchsstuuden der beiden duutschrn Aniu-en combinirt

waren. kunntt'U das 1, bayerische Corps, wenn die Maas-Armee jenseits

d»'r Waldzoue auf den Feind traf, sehr bald unterstützend eingrtMfen

und im Laufe des Ta^^cs oluie Überanstrengung fünf deutsche Armee-
Corps bis an die Maas, abwärts des niuhsteu uud wichtigsten Über-

gangspunktes Muuzon. herangeführt werden.

Dem 4. und 12. Corps der ^Lias-Aniice wurden aus dem Baume
Foss^-Beauclair folgende Wege zum Voniiarsche auf Beaumont zu-

gewiesen: S.Infanterie-Division iiiit der Corps-Artillerie des 4. Corjis:

Fo8SH-Bf»lval, durch das Bois du Tont Gerache; 7. Infanterie-Division:

Xouart-< irand Champy. Buis de Behal auf Fermo de Belle Tour;

24. Infanterie-Division: Wäldchen nordöstlich Nouart. durch den

Wald von Dieulet. gleichfalls auf Ferme de Belle Tour: 23. Infanterie-

Division mit der Corps-Artillerie des 12. Corps und der 12. Cavallerie-

Division: Beauclair, .Laneuville, dann weiter auf der grossen von

Stenay nach Beaumont führenden Chaussee.

80»
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Jede Division sollte nach Erreichung des nördlichen Wald-
saumes daä Eintreffen der Nebencolonnen abwarten und« falls der

Gegner bei Beaumont Widerstand leisten würde, vorläufig nur mit

der Artillerie den Angriff einleiten.

Die Garde wurde lur 10 Uhr vormittags bei Nouart in einv

Bereitscbaftsstellung befohlen.

Die beiden bayerischen Corp^j hatten die grosse Strasse Bnzaucy*

i3eau)nout . für den Vormarsch zu benützen, das 6. Corps Torlftofig

auf Oches zu mar^chiren, die Württemborgor und das 11. Corps den

linken Flügel zu bilden; ein Corps der lU. Armee war noch zurück.

Den Befehlen Mac Mahon's entsprechend . inai ;;i.hirtp am
'SO. August die 1. Keserve-Cavalk'iie-J)iviiiiuD nach (.'angiiun, da-s

12. frairzüsi.iche Coiys blieb bei Moiizon stehen.

Das 1. Corps mit der 2. H«',s»'i\ »•-( "avallLTic-Division brach von

Kaucourt nach Kemilly auf, liort*' in der Mittagsstunde Kauoneo-

donner aus der Gegend von lieaiununt. marschirte aber auf die

Antwort Mac Mahon's, ^dass Alles gut stehe**, nach Nord weiter.

Das 7. französische Corps brach schon niii 4 ühi* früh auf.

doch verzögerte sich durch den Abzug seiner Trains der Abmarsdi .

derart, dass dessen Nachhut erst um 10 Uhr vormittags die Gegend

von Oches verliess. Als sich um 1 Uhr nachmittags das Coips La
'

Besace nftherte, hOrte man aus der Richtung von Beaumont Geschütz- '

feuer. lu wörtlicher Erfüllung des Auftrages: „am 30. August mit '

dem Corps die Maas zu überschreiten*', und in der Befürchtung, nun- i

mehr den Weg nach Yillers nicht mehr frei zu finden, bog dieses !

Corps, mit Ausnahme der T§te-Division, welche schon die Strasse von i

Stonne nach Beaumont eingeschlagen hatte und bald darauf mit den
i

Bayern zusammentraf, über Rancourt auf Remilly aus.

Das i). fraiizösisclic Corps endlich, von welchem die letzten
i

Abtheiluncjt^n in Avciiii: /.u\ . i sichtlicher Haltung erst in der Xachi 1

des 29. Au«rust Ht aumont erreichten, die Nachhut von Buis des Daines
|

sogar erst ^^vi^ru Morgen des 30. Auüfust l»ei Beaumont eingetroffen .

war, sollte i;lt'ichfalls IVüli nach Muiizon aul'lireehen. Es stand mit

zwei Infanteri»'-l)i\ isinnen nördlieh und iicrdristlich. mit einer Divisiou

südlich von Heaumont im Bivouac. Sicherungstruppen waren keine

ausgeschieden.

General de Failiy lebte der Überzeugung, dass die deutschen

Truppen, mit welchen er kurz vorher bei Nouart gekämpft hatte,

nach Stenay abgezogen seien oder abziehen werden.

Um 7 Uhr früh passirte Mac Mahon Beaumont und befahl deD

Aufbruch des Corps nach Mouzon.
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General de Failly glaubte jedoch den stark ermüdeten Truppen

bis Mittag Buhe gönnen m müssen und Hess Einleitungen für deren

Yerköstigung treffen.

Diese Rulie sollte sehr bald durch preu98i8che Oranaten gestört

werden.

Das Schlachtfeld von Beaumont liegt in dem durch die Maas

und deren Znfluss, den Yoncq-Bach, begrenzten Abschnitte, dessen

Ahsehluss gegen Süden durch eine V* Meile breite, zum
Thefle wenig wegsame Waldzone gebildet wird, welche in westöstlicher

Richtung vom Ardennen-Canal zur Maas zieht Am Ereuzungspunkte

der nördlich dieses Waldgebietes, von Le Chesne nach Stenay führenden

Strasse mit der Chaussee Buzancy-Mouzon liegt Beaumont, inmitten

eine» gegen Süd, West und Nord ansteigenden, für alle Waffen

gangbaren Hügellandes. Zwischen der Stadt und dem südlich von

dieser liegenden Bois dii Pont Gerache schiebt sich coulissenartig ein

Küekt'ii vor. von welchoiu oiiierseits das Debouche aus dem Walde

auf Ot'\v('hrscbu.ssweite beherrscht, andererseits die Annäherung gegen

Beauüiöiit von Süd her verdeckt wird.

Schon von der sfKllich Sommantho j^elesrenen AVasserscheide

erbiiekt man über die Waldung^! hin « ine nürdlich von Beaumont

allmählich an«jteifr«'n(I»'. für alle Waft'eiigattungen vollkommen ii:ang-

l>aiv H«K')lt1ä•'}l^'. deren gegen Süd, insbesondere in dem Al»>r]initte

zwischen dem iieh^^fte La Harnoterie und dem Bois Le Fa\s l)e-

lierrschende Lage umsomehr an Bedentung gewinnt, als sich nur

südlich von Li'-tanne eine dominirende (legenstellnng vorfindet. Weiter

nördlich verengt sich das Terrain zwiscln ii den meist steilen Ut'er-

hängen des Yoneq-Baches und der Maas aul kaum eine halbe Meile,

erreicht an der Sudweste- k*' des Waldes von Givodeau den höchsten

Punkt und föllt, ein nicht besonders gangbares, die Strasse nach

Mouzon der Einsicht von Süd aus gänzlich entziehendes Wald-

Defil^ bildend, nach etwa einer halben Mn]e zur Niederung der Maas

gegenüber Mouzon mehr oder weniger scharf ab. In dieser lagert sich

vor dem P'lussübergange, gleich einem Brückenkopfe, der fast isolirt

aufsteigende Mont de Bnme und bildet im Vereine mit den aus-

laufenden Höhen bei Villemontry, die letzte schützende Stellung für

einen Abzug auf das rechte Maas*Ufer, dessen dominirende, vielfach

aus- und einspringende UferhOhen aufwärts von Mouzon Gelegenheit

bieten, das linke Ufer unter flankirendes Feuer zu nehmen.

Diese kurze Schilderung des Geländes enthält eigentlich schon

die Kritik der Thätigkeit oder besser gesagt, der Unthätigkeit des

5. französischen Corps, welche es ermöglichte, dass das Corps am
liehtenTage ron der 8. preussischen Infanterie-DiTision nahezu flber-

&llen wurde.
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Diese Division hatte schon von Foss4 aus feindliche Lager bei

Beanmont wahrgenommen und bald darauf durch Reiter-Fatronilleo

die Mittheilung erhalten, dass für diese Lager keinerlei Sichenm^
massregelB getroffen seien.

In der Ober 12.000 Schritt langen Marsch - Colonne der Divi-

sion waren je zwei Batterien der Divisions-Artallerie bei der Vorhut

und hinter dem Tete-BataiUon der Haupttruppe eingetheilt Die Corps-

Artillerie des 4. Armee-Corps war an die Queue gewiesen worden,

da man mit Recht in dem langen, engen Defile und angesichts der

Möglichkeit, beim Debouehiren vom Gegner angegriffen zu werden,

nicht zu viele Geschütze an der Tete haben wollte.

Die Entwicklung der 8. Infanterie-Division nahm folgenden

Verlauf:

Am yordaiistrange des Bois du Pont Gtiache aagclaiigt, schleicht

.-^ich eine «'oiiipagnie der Vorhut bis Fernie (!<' Pftite Foret, von w«»

man auf kaum 1.000 Schritt vor sieh ein leindlit lies La<fer wahr-

nimmt, in welchem Officiere und Mannschaft mit ihren Mahlzeiten

Ijcschiiftigt und nur eini«rp Abtheilungen zum Appell augetrcttu aiii»i.

Auch in den bereits nord westlich von T^^aumont beobachteten Lagern

herrscht sichtlifh die vollst»' Sortrlosit^keit.

Der Divisions-Commandant erkennt di<* Situation als für einen

('bei (all »iünsti«; und beschliesst dessen sofortige Durchführung, olint^

das Eintrert'en der Nebencolonnen, die übrigens nicht mehr fern seiu

k«">nneu, abzuwarten. Nach 12 Uhr mittags werden die beiden Vorhut-

Batterien östlich Beausejour Ferme gedeckt in Stellung gebracht, auf

der Höhe nördlich Ferme de Petite Foret ein Bataillon der Vorhnt

entwickelt und die nachfolgende 16. Brigade zum Autmarsche in

gedeckte Stellung befohlen.

Doch im feindlichen Lager wird es plötzlich rege; Landbewohner

haben das Anrnrk«'n der Deutschen gem^ ldt t, die Franzosen eilen zu ;

den AVaffen. Der Überfall, wie ihn die Theorie kennt, ist nicht
;

geglückt; wolil aber eroffnen nun um 12 Uhr 30 Minuten die beiden

Batterien das Feuer auf die feindlichen Lager, um wenigstens Ver-

wirrung in die Reihen der flberraschten Gegner zu tragen. Artillerie

gibt bei Überfällen in der Regel erst unmittelbar vor dem Vor-

brechen der hart an den Gegner sich heranschleichenden Infanterie

ihr Feuer ab. Hier nahm aber die Sache einen anderen Verlauf^ und

es war das Eröffnen des Feuers seitens der beiden Vorhut-Batterien,
,

sobald der Überfall als nicht mehr durchführbar erschien, durch die

Verhältnisse geradezu vorgezeichnet Schon nach 15 Minuten treffen

die beiden anderen Batterien der Divisions-Artillerie in der Position

bei Beausejour ein. Die auf sehr nahe Entfernung am Gegner stehenden

Batterien erleiden jedoch so starke Verluste, dass sie trotz Heran-

Digitized by Google



Di« Venrendnng der deutscbeu ATtiUerie in der Schlacht b«i Beaatuont. 295

ziehiiDg des Ersatzes aus ihren ersten WageDsiafteln — die zweiten

waren an die Quene der Colonne gewiesen worden — bald nur Qber

2 bis 3 Mann Bedienung für jedes Ges,chfltz verfQgen. Konnten sie sich

^'egen diese Verluste schlitzen ? Nein, denn es waren nach dem Terrain

keine entfernter liegenden oder gedeckteren Positionen rorhandeo.

Durften sie durch Zurückgehen der Infanterie ihren Beistand ent-

ziehen *{* Abermals nein, denn es musste jetzt mit flusserster Anspannung

aller Kjräfte das Debouch^ für die nachrückende Colonne freigebalten

werden.

Die schwache Vorhut war km/ nacli Be<;inn des iiefechtes in

die Defensive geworfen worden, aml »la »jalt es ITir »Ii»' ArtilN iii'. \\m

mit unserem Kegb iiient zu sprechen, „nunmehr unl»ekümuiHrt lüii Ver-

luste in der Stellimir anszuhainMi".

Das dcutsfht' ( iriieralstuhswrrk schreibt i'iUer die (»e»;en-Action

der Franzosen wie tol'irt: ..Eitifin aulgeschreckten Biei)«'n>cli\varnie

'jU'ic]) warfen Ach dicht»- Tiraillcminassen den kf'^-ken AnirreitVm

entgegen und üIm'i schi'ittt'tcii tiie mit t'ini'ui Hagel von i i<'si-hu>>en.

Bald darauf trateil auch französisch'' «ieschützr (tlarniitfM- Mitraill^Miseii

)

südlich und westlich von Rcauniunt in ThätiL^krit. wiihrend gleich-

/eitiir üuf den Höhen nördlich der Stadt «dne allmählich au Aus-

dehnung zunehmende Artillerie-Linie entwickelt wurde."

l'm I Uhr hrecheii die Franzosen gegen Fenn«* de Petite Füret

v«»r, werden aber schon von stärkeren Abtheilungen der DJ. Infanterie-

Brigade empfangen und abgewiesen. Jene Batterien, welche sich an

diesem Kampfe nicht unmittelbar betheiligen können, übertragen ihr

Feuer auf die westlich Beanmont placirte französische Artillerie,

deren weittragendes, bis in das Detile reichendes Feuer der Ent-

wicklung der 8. Infanterie-Division bedeutenden Schaden venirsachen

konnte. Diese debonchirt mittlerweile, stellt ein Kegiment der ir>. In-

fanterie-Brigade in die Mulde östlich von Perme de Petite Foret;

das zweite Regiment wird als Besen-e an den Waldrand disponirt.

Die Corps-Artillerie sendet ihre reitenden Batterien, so schnell

es die engen Waldwege gestatten, vor: eine Batterie geht nördlich

der Maison blanche in Position, um echarpirend gegen die südlich

von Beanmont stehenden feindlichen Truppen zu wirken: die andere

reitende Batterie schiebt sich in die Artillerie der 8. Infanterie-

Division ein und feuert, obwohl dies dem Generalstabswerke nicht

ausdrücklich entnommen werden kann, zweifellos auch auf die von

der Divisions-Artillerie beschossenen Ziele.

Es ist schwer jetzt nachzuweisen, dass, nachdem die Feld-

Artillerie „grundsätzlich mit Batterie-Divisionen und nur ausnahms-

weise mit einzelnen Batterien zur Thätickeit gelangen soll'*, im vor-

liegenden Falle die beiden rt it^Muh n Batterien vereint 'uler besser
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gesagt zu vereinter Wirknng hatten in Stellung gebracht werden

sollen, zuniul oine dieser Battt'ri«*o. wie bemerkt, wahrsche iiilirh dorh

zu foncontrischer AVirkung beigetragen haben dürfte. Allein <ia »Vw

artilleristische FfuerUMtunf]: im Grossf^ii, in der Schlacht haupt^aclil5'-b

den Batteri»'-l)ivisioDS-Commaudauteu zukommt, sollte man meiih-

Eraciitens thunlichst bestrebt sein, die Rattrrie-Üivisions-Verbäuti«'.

u. z. auch räumlich möglichst zuaammeuzuhalten, schon um die

Technik der Leitung zu erleichtern.

Die Tier Fussbatterien der Corps-Artillerie deboucbirten nun aucb.

konnten aber in diesem Oefechtsmomente nicht mehr zur Entwicklnnü

kommen, da der Kuiuiif nunmehr von der 8. Infanterie-Division schuu

nach vorwärts getragen wurde.

Der bisherige (jefechtsverlauf zeigt die Thätigkeit der Artillerie

in doppeltem Lichte: Als mächtige Stütze för bedrängte Infanterie«

Linien, wenn die Artillerie es versteht, in solchen Augenblicken

!

Schulter an Schulter mit ihrer Schwesterwaffe auszuharren, also d«»l

stabile Element auszunützen, welches der Waffe eigen ist; nicht

minder aber, und dafür werden sich im Laufe der heutigen Besprechnn^

noch mehrere Beispiele ergeben, die Fähigkeit, zur Offensive der In*

fanterie den Impuls zu irrben, die Offensive vorwärts zu trageu. Iis

hat diese letzter»' Ki'^inschatt . namentlich unmittelbar nach dm
(leutsch-franzusischcn Kriege. niancluTSfits zu der Ansicht verleiti-t.

d»*r Artill^»rie an sich eine <Mf('ii>i\ tahi^^keit zuzuerkeiuHMi. welch»'

j

>ie alMT nicht Kcsitzt. nicht besitzen kann. Mau verwechselte Ursach»-!

und Wirkung, die vorbereitende Thätigkeit der Batterien mit der ent-

scheidenden Wirkung der beiden anderen Schwesterwatfen, nn»i manche

Militär-Schriftsteller rersuchten daraus xVufgaben für »lie Feld-Artillerie

abzuleiten, welche ihrer Xatur zuwiderlaufen, daher sowohl dieser

Waffe als auch dem Ganzen nur zum Nachtheüe gereicht habes

würden. Heute sind die Wellen geglättet, welche unmittelbar nach

jenem Feldzuge unter dem noch nicht Tollkommen geklärten Eindrucke

der Ereignisse so hoch gingen, dass man damals in das Fahrwasser

ruhiger Überlegung nur sehr schwer einlenken konnte. An dem Tage

aber, an welclieiii ein Trinz zu H«thenlohe-Ingelfingen in dem IT.

s«»iner militärischen Briete ..üher Artillerie" schr»'il>»'n (hn ti»': ^Artilleri»'

kann nur ers)iriesslicli wirken, wenn sie sich dessen stets bc\\us>t

Mi'il't . <lass sie nur «-in»' Hilfswaffe für die au de reu

T v u jt
!

• n i st**, waren wohl für die Mehrht^it die Zweifel «jescliwnndeu

und damit die Feld-Artillerie als taktische WaÜe auf deu allein

richtigen Staudpunkt gestellt wordeu.

Es schmälert jener Ausspruch keineswegs den Wert der Waffe,

sondern erhöht ihn vielmehr zum Nutzen des Ganzeo.
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Aaf einen weiteren Umstand möchte ich anlftssi^^ dos vor-

besprochenen Gefechtsactes noch aofmerksam machen: auf die hiebei

erwiesene M^liohkeit, Artillerie auf sehr nahe Distanzen rom Gegner

trotz grosser Verluste im Feuer zu erhalten; in derBegel aber nur
daDQ, erlaube ich mir hinzuzufügen, wenn sie verdeckt in Stellung

gebracht werden konnte, oder aber schon im Feuer stand, als die

gegnerische Wirkung begann. AuflGihren und Einschiessen sind heut-

zutage die wichtigsten Momente im Feuergefechte der Batterien;

$te entscheiden meistens darüber, ob überhaupt das Feuer zur Er-

öiSiiuDg gelangen kann, und dann, ob die Geschfltze etwas
treffen, wohl das Hanptmoment in der Thätigkeit der Artillerie.

Ist das EinschiesseD glucklich gelungen und die Batterie, wenn auch

nur noch gefecbtsföhig, so ist ihr Aushanren in der Stellung, be-

sondere Falle ausg< aommen, meistens gesichert, der schwierigste

Moment üliertaueht.

Die 7. Iiituuterie-Divisioii war kurz vor 12 Uhr mittags unge-

tahrtlet hei Fermo «if lidle Tuur debuuchirt und ihre auf drei Ba-

taillone verstiirktt' Vorhut mit einer Batterie der Divisions-Artillerie

ln> mm Smiiaii*!«' dev Höhe — t'Ote 698 — westlieh Ferme
• i. ii«':iuli(>u viirfjf'nlckt. Das (irus hatte sich einstweilen, der all-

gemeinen -iiion gemäss, bei Fenne <]e Belle Tour zu sanmipln.

l>a fallen ijn Beaumont die ersten Sci»u>>e. Das Eingrt'it<'ii der

Division wird sofort he.schlos.sen, als sc-hoii auf der vorliegentl»Mi Hr.he

franz<>si>ehe Abtheihiiitren er^elKmeu. Auch hier setzt sich üi V<trhut-

Batterie, unbekümmert um die nahe Entfernunfr vom Gegner ( 800 Schritt

)

und die eintretenden starken Veriiiste an Mann und Pferden, sofort,

n. z. südwestlich der ersterwähnten Höhe ins Feuer; anschliessend

daran entwickeln sich bald auch die drei anderen Batterien der

Qilchst der Tete des Gros marschirenden Divisions-Artillerie: es ist auch

hier die einzige Stellung — welche gehalten werden muss, soll das

Vorrücken des noch in der Tiefe des Wamme-Grundes debouchirenden

Gros der Di\ision in nordwestlicher Bichtung gesichert werden. Nur
in dieser AN eise war die Degagirung der 8. Infanterie-Division —
für den Augenblick wohl die wichtigste Aufgabe — zu erzielen.

Das Vorhut-Regiment vertreibt die feindlichen Schwärme und

Abtheilungen und gelangt sehr bald auf gleiche Hohe mit der vor-

dersten Gefechtslinie der 8. Infanterie-Division. Ein zweites Regiment

besetzt Ferme de Beaulieu und das vorliegende Gehölz. Die 14. In-

fanterie-Brigade schickt ein Regiment in die Waldspitze zunächst des

linken Flügels der Batterien, ein Regiment endlich hat sich bei Ferme

de Belle Tour als Reserve zu formiren.

Beim Gegner war mittlerweile in die Verhältnisse einige Ord-

nung gekommen; südlich von Beaumont wurden die Divisionen Goze
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und Lespart entwickelt, wobei deren ArtillerieD aucb zum Theile in

StellttBg m kommen suchten. Bass dies fast gänzlich scheiterte«

klärt sich damit, dass diese Geschütz-Abtheilangen, anfänglich in den

ungeordneten Kampf der französischen Infanterie yetwickelt, erst zd

regelrechter Thätigkeit hätten gelangen können, als sie schon wieder

mit den zurfickflutenden Truppen das Gefechtsfeld sQdlich von Beaum<mt
aufgeben mussten. Die Stellungen für die französische Artillerie lagen

überhaupt ganz ausgesprochen nördlich und nordwestlich von Beaumont
und man sieht auch bald, an Stelle anerkennenswert bravouren^en

Vorgebens einzelner Batterien, eine Klärung der Situation darch

Beziehen der besagten Stellungen seitens der französischen Artillerie

eintreten. Unter deren Schutz konnte die Infanterie des 5. Corps, nacfadem

sie einen nochmaligen OfTensivstoss gegeu die Front der 8. prenssi-

sehen Infanterie-Division mit dem Aufgeben des Höhennindes südlich

von Beaumont und dem Verluste des daselbst betindlicben Laijrers

bc/.iililrn iniisste. allein Sammlung Huden und einen Widerstand

ori.Miiisiicü , welcher dfii Jxürkzug nach Mouzon vielleicbt doch

t rijiöglichte. Und es gebot auch wirklieb die um die zweite Xaeb- •

mittagsstunde zwischen Fcriiic J.n Harnoterie und der Höh»- südli :i

j

des Bois Le Fays sich bildeiidH tVaiizttsisebe Gescbiitzlinie dem wrir. rcn
|

Vordringen der prciissiscbeu Infanterie fin ..Halt!**, dessen Bedeutung

aul den Verlaul der Scblaebt nicht uiit^Tschätzi vvcnh'ii darf.
^

Nur in der reebten Fhinkr der dcutscben (^efeclitslinir hi'dten vjch

noch tr«'?nt'riscbe lul'anteric-A htheiluiigen an der von Px'aumnMT riii. h

Striiay fiihrenden Chaussee, wurden aber iiat^h ziemlich hettii/eui

Feueri,'elt-chte auch zum Kückgehen aut die Höhe südlich von Letanne

gezwiuu^eii.

Nun war der L'ainii geschaffen und sichergestellt lür <lif Knt-

Wicklung der Fuss-Abtbeilung der Corps-Artillerie des 4. i\»rps.

welche zur Zeit, als der <iegner auf Beaumont zurückging, auf der

Höhe südlich der Stadt ins Feuer gesetzt wurde.

Die Divisinns-Artillerie der 8. Infanterie-Division, von welcher

eine Batterie behufs Ketablirung zurückgehalten werden musste. sowie

die reitende Abtheilung der Corps-Artillerie finden wir in dem Augen-

blieke der Besitznahme von Beaumont durch die preussische Infanterie

an der von Sommauthe kommenden grossen Strasse dort entwickelt

wo selbe gegen den Südwest-Eingang von Beaumont herabsteigt

Ziel dieser Artillerie: die' französischen Batterien nordwestlich von

Beaumont
Die Divisions-Artillerie der 7. Infanterie-Division kommt mit

der Offensive der eigenen Infanterie gleichfalls staffelweise zur Vor-

nlekung, und es steht dieselbe schliesslich zwischen der Chaussee

nach Stenay und dem von Ferme de Belle Tour nach Beaumont führenden
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"Wege, etwa 2.000 Scluritt südd^tlich des letzteren Ortes, mit zorAck-

geDommenem rechten Flügel entwickelt, von wo uie anf^glich znin

Theile gegen Abtheiltugen (auch Geschütze) auf der Höhe südlich

von L^tanne, nach deren Vertreibung aber theils gegen die in ndrd*

licher Bichtung abziehenden französischen Colonnen, theils gegen die

feindlichen Batterien nördlich von Beaumont feuert

Es war somit tiocb vor 2 Chr uachmitta^^^ dip sresammto ArtilK iie

• les 4. pnMis.sischon Corps südlich von Ikauniont zur Kntwirklung: gplaii'jt.

lind man konnte nur die Fraj^c aufwerfen, ob die Corps-Artillerie

nicht fnlhrr hätte ins Feuer gebracht werden können. Ich habe vorhin

angedeutet, dass mir, angesichts der anfiinglifh selir prekären Lage. da$

Zurückhalten der Corps-Artillerie an der <4ueue der Marsch-Colonne

der 8. Infanterie-Division geboten erschien. So wie die Verhältnisse

auf dem Gefechtsfelde sichklärtrn und die Commnnication es gestattete,

trabte die Corps-Artillerie vor und hatte, als die ersten Kanonenschüsse

fielen — 12 Uhr30 Minuten nachmittags— die Mitte der Marsch-Colonne

erreicht, war also noch etwa eine halbe Meile vom Gefechtsfelde entfernt

Zieht man die aufgeweichten und schlechten Wege in Bücksicht, so

konnte sie etwa um l Uhr aus dem Walde debouchirt sein. Es traf

auch die reitende Abtheilnng in dem Augenblicke der Oefechtskrise

bei Maison blanche ein ; die Fuss-Batterien folgten nach, und schwankte

der Artillerie-Brigadier anfänglich, ob er dieselben nicht zur Ver-

stfilrkung der Divisions -Artillerie beiderseits derselben in Stellung

bringen sollte. Als er jedoch das Vorwärtstragen des Gefechtes wahr-

nahm, für die Corps-Artillerie sich daher hier kein Schussfeld ergab,

weiter vom ftlr dieselbe aber noch kein Raum sichergestellt war.

Hess er die Fuss-Batterien einstweilen bei Tuilerie sammeln, von wo aus

fne sodann in die Position südlich Beaumont vorgeführt wurden. Ich

;^daube daher, dass. wenn man die vorerwähnten Gründe für eine

ausnahmsweise mehr rückwärtige Eintheiluiig der Corps-Artillerie in

der ^larsch-Colonne der 8. Int'unterie-Division Inliigt, das Auftreten der

Corps-Artillerie keine Yerzögenuig erlitten hat, die nicht durcli die

Verhältnisse gerechtfertigt oder erklärt war.

Der Kaum aber, den sie jetzt einnahm, bildete ebensowohl den

natürlichen Schlussstein der Artillerie-Entwicklung des Corps, als auch

eine sehr günstige Position für die Fortsetzung der Offensive des-

selben. Denn ein Blick auf die Karte zeigt, dass diese nur durch

Umfiassung des feindlichen rechten Flügels — etwa über La Thibaudine

gegen La Harnoterie Ferme — einen erfolgverheissenden Fortgang

nehmen konnte, wofür aber die Artillerie sehr günstig stand, weil sie

vom jetzigen Standpunkte die gegnerische Front bis zum letzten Augen-

blicke des Torbrechenden Angriffes beschiessen konnte.
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kam jedoch, wie wir gleich huren werden, zu diesem Au-

grifte nicht.

Wie stand es um diese Z»'it nai <i<'n Ijcideu Flü^el-l'orp^. mit

den Sailiseu und den Bayern, den'ii Hilfe mit Hejfinn d«'s Kiiin}'t»->

bei linaiimont i niumandanten des 4. preuäsischen Corpi» solon
augesproi'h'Mi worden war.

Durch l'm\\«'i;<' und sonsti»ie Verzögerungen im Maisrlin aut-

gehalten, trafen die »Spitzen der 24., bez. 23. Tnfantt'rif'-Divi^i. '^

er«jt um 1 Thr nachmittags bei Ferme Fontaine au Fresne, bez.

l'ont (jaudron ein. Die erstere Division hatte di»' Divisions-Artillerie

theils bei der Vorhut, theils hinter dem Tete-Hataillon der Haupt-

truppe, eine Batterie in der Mitte der letzten, aniauglick zurück-

gebliebenen Brigade eingetheilt.

Bei der, allerdings auf einer guten Strasse vorrückenden 23. In-

fanterie-Division war eine Batterie bei der Vorhut eingetheilt. Dii»

anderen drei Batterien der Divisions-, dann sieben Batterien derCorp»-

Artillerie des 12. Corps marsebirteu hinter der Tete-Compagoie
der Haupttruppe.

Dass bei der Vorhut dieser Division ein ganzes Schützen-

Regiment eingetheilt war, schwächt nur zum Theile das Gefährliche

der geirftblten Eintheilung dieser Artillerie in der Marsch-Colonne ah.

Mit Artillerie allein kann man kein Gefeeht führen; schon die Ein-

leitung des Kampfes erfordert Infanterie, welche nebenbei auch vm
Schutze der Batterien nothwendig ist. Man sollte daher das Gti»

der Artillerie stets im Verbände eines grösseren Infanteriekörpers, wenn

auch mehr oder weniger nahe der Colonnen-THe, marachiren lassen.

Braucht man diese Artillerie sehr rasch Torn und ist der Baun
hiefQr genfigend sichergestellt, so kann sie traben, besonders wenn

man auf eine so gute Strasse gewiesen ist wie es hier der Fall war.

Die Infanterie aber kann aus der Tiefe der Marsch-Colonne nur im

Schritte herangeholt werden.

Die Infanterie der 24. Infanterie-Division überschritt südlich

der Ferme de Belle Tour die Wamme, die Divisions-Artillerie mit der

Cavallerie gingen bei Pont-Gaudron über den Bach, wo auch

*rleirli7.» itig die Tete des Gros der 23. Inlaiilt rie - Division einge-

trofteu war.

Das Vorhut-Ke^iment dieser Division hatte, als von Beaiiuiont

her Kanoneiidouner erschullte, im Laufschritte Vorspruug grwoMMfo

nnd bald das Gehölz nördlifh der Brücke vom Gegner gesäubert und

Ferm»' de B»'aulit'u besetzt. Die Viirljut-BatttMicn beider Infanterie-

Divisioiini und l»ald darauf weit»'r*' vii^r Batt«*rien derDivisions-ArtilNTi»='

gingen unter dem Scliut^e d^r Vurhut - Int'antHrie, beid»'r>«'iL> der

Chaussee auf gleicher Höhe mit der Artillerie der 7. preusäiä)cbeo

X
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1

Infaißterie-Division, den rechten Fitgel dem Hange angeschmiegt,

in Stellung nnd feuerten gegen die Artillerie nördlich von Beanmont.

Die Corps-Artillerie des 12. Corps, welche antoglich bei Pont-

ixandron zuwartete, erhielt Weisung, auf die Höhen sttdlich Ton

Lt^tanne vorzurücken, wo der Raum durch die Vorhut zum Theile

%chon sichergestellt war und noch weiter durch das als rechte

Seftenhut durch den Wald nach Jeaunet entsendete Infanterie^

Begiment gesichert werden sollte.

Ich möchte hier, im Zusammenhange mit dem schon vorher

bezüglich der Eintheilnng der sächsischen Artillerie in der Colonne

der 23. Infanterie-Division Gesagten, der im letzten deutsoli-fianzösi-

scheu Kriege oft beobachteten Krseheiiiuiig der Kiitwickliing des Gros

der Artillerie, bevor noch der AiifmarschraTim hinluijglicb gesichert

\Vfrd»'ii kdiinte, und die Geteclitsverhaltnisse khu gestellt warea. einige

Worte widmen, zumal sich dieselbe, bei unseren Friedens-Übungen auch

jetzt noch oft ^viedeiliolt. Dass die preussische ArtiUerie im Jahre 1870

in dieser Weise vorLnng, erklärt sich zum Thnile durch das natürliche

Streben, nicht ^iM- dti in den Fehler zu verfallen, der sie 1866 fast

iiniiier und überall zu spät kommen Hess, dann zum Theile durch den

Liiistand. dass die Deutschen in diesem Jahre fast nur Ottensiv-

schlachten schlugen, während die Gegner ihr Naturell fast ganz zu

Verleugn e n s c h i enen

.

Es liegt mir gewiss fern, den Uttensivsinn überhaupt und speciell

jenen der Feld-Artillerie eindämmen, oder aber diese Waflfe gegen

Verluste mehr geschützt wissen zu wollen, als andere Waffen. Die

österreichische Artillerie hat auch schon wiederholt bewiesen, dass

sie zum Wohle des Ganzen sich zu opfern weiss, wenn es sein muss.

Und dieser Tradition wird sie auch gewiss immer treu bleiben. Allein

vor Allem ist der Gefechtszwi ck sich vor Augen zu halten, und dieser

dürfte in den seltensten Fällen gefördert werden, wenn die volle

ArtülerieJurafb stundenlange ihre Munition auf wenig würdige Ziele

verpufft, oder aber in der Einleitung des Qefechtes schon auf die

eigene Vertheidigung angewiesen wird. Wie kann die Vorhut ihrer

Aufgabe: „durch den Einleitungskampf eine günstige Situation für

die aufmarschirende Haupttruppe vorzubereiten*', gerecht werden,

wenn ihre Infanterie nur als Geschützbedeckung zur Verwendung

gelangt ? Der Gefechtsplan reift meist erst unter dem Sindrucke der

durch den Einleitungskampf gewonnenen Erkenntnis der Situation ; das

Gros der Artillerie muss aber im Dienste des Gefechtsplanes stehen,

welcher daher nicht durch vorzeitiges Ausspielen jener Kraft gefährdet

werden darf. Es steht diese Ansicht gewiss nicht im Gegensätze mit

dem Axiom, im Gefechte thnnlichst bald die Überlegenheit über das

Artilleriefeucr des Gegners zu erlangen, und die Artillerie daher
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^l^THrt in die Marsoh-( uluune eiozureihen. dass sie. wie das Kx- r> i^ r-

K''ul»'inent sagt, ,.rechtzt'itiir~ zur Wirknncr cfelangeii k(»iui»'. iieilit-

z»';ri.4 beisst al)er nicht ,. h uh/t itig". Un^er Keglemeiit sagt w.-iter

„H' i <ler Eintheilung der Artillerie muss unter allen Urastiiiidtn auf

<l''r»'ii Sitlirniixi Rfdnclit ireiiommen werden, damit dieselhp ni«*bt

in d\f Lat^c koiiiiiit', nnvorlM*r»Mtrt. nvir 7nr eigenen Vertheid igunL'

in den Kampf zu treten.- Und au anderer Stell»' heisst es: ^.Wfihrenii

der Aufmarfirh des Gros sich vollzieht, ist es *^eboten, die Artilleri»

desselben v<»r/uzieheü, um sie rechtzeitig und mit eütscheidender Krait

einsetzen zu können."

Wenn man den Geist dieser Grundsätze sich vor Augen hält

s » wird man auch gewiss keinen Widerspruch darin erkeDoen mit

der Beurtheilung, welche ich zu Beginn meines Vortrages dem Auf-

treten der beiden preussischeu DivisionS'ArtiUerien zntbeil werden liesf:.

Die rorps- Artillerie des 12. Corps wurde anfünglieh hinter

dem Kücken der südlich von Letaone gelegenen Höhe zurQckgehalten.

bald jedoch znr Bekämpfung der auf der gegenüberliegenden Hobe
bei St Halene plaeirten französischen Batterien berufen, deren Fen^^r

die Vorrückung der vorerwähnten Seitenhnt über Ferme de Wammt*
zu verhindern bestrebt war.

Zuerst entwickelten sieh vier Batterien : drei Fuss-Batterien link«

in Fühlung mit den mittlerweile zum Theile auf dem östlich von

Beaumont vorspringenden Rücken vorgerückten sächsischen Divisions-

Artillerien, eine reitende Batterie am linken Thalhange der Maas.

Sodann schlössen sich die anderen drei Batterien der Corps-Artillerie

recht« an die Artillerielinie an. Gegen Beaumont hin war diese, wie

bemerkt mittlerweile auch verlängert worden, indem zuerst drei UatttTieii

der Divisions-Artillerie der 24.. dann zwei Batterien derBivisions-Artil-

lerie der 23. Infanterie-Division vorginiien, von welch* letzteren jedoch

eine an der Chaus.see (Cöte 720» zuHickbleiben musste. da sich eben

ancb die Artillerie der 7. preussiscbeii Inlant» rie-Division und ein»^

Hatt^rie der Corps-Artillerie des 4. t'orps südo^tliiii von Beaumont
iii> Feuer jresetzt hatten. Drei Fuss-Batterien dieser letzteren folot<Mi

wegen mangelnden Ausschusses der Infanterie narh Heauiuont; di^-

vieru- Fuss-Battt iir die>er ( oipN-Artilleri«' feuerte aus einer }*ositioii

südlich vnn Beaumont gegen die nördlich dieser Stadt noch im Feuer
ijtebeii<i' n Mitrailleusen.

Ks war somit «jegen 2 Dir nnclmiittags in einem grossen Bogen
.südlich um Bvauniujjt fast die gesanimte Artillerie des 4. preussi-

scheu und 12. sächsischen t'orps entwickelt, und zumeist in Be-

kamptun der nördlich von Beaumont stehenden feindlichen ArtiUerie

im Feuer.
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Ein Moment will ich hier flüchtig bespreciien : das Dun-h-

•rMDauderkommen der Verbände, u. z. nicht etwa nur innerhalb der

Iiatt<'ri»'-T)i\ isionen ein und desselben Corps, sondern ain h von Batterien

\ tTschiedeaer ArtilU-ri «»-Brigaden. Vom Drange beseelt, sich ans guten

Positionen an dem Kampfe zu betheiligen, eilen die Batterien einzeln

vorwärts und benützen d^e Intervalle, welehe innerhalb eines grösseren

Artilleriekörpers oft zafftllig, meist mit Absicht — der Bauchent-

vicklang wegen u, dgl. — belassen werden.

Xun meine ich keineswegs, dass solche Batterien besser thun

Warden, sich gar nicht ins Feuer za setzen, wenn sie im Bahmen
ihrer Divisionen keinen Platz zu finden vermögen; wohl aber sollte

dieses Dnrcheinanderwürfeln nur im Falle dringender Kothwendigkeit,

und, wenn es geschehen, bei der ersten sich ergebenden Gelegenheit

sofort wieder ausgeglichen werden.

Sind aber Batterien innerhalb eines fremden Verbandes aufge-

fahren, so muss dann aUerdings als Kegel gelten, daas sie sieh der

Feuerleitnng dieser Gruppe unterstellen, denn das Batailliren ein-

zelner liatterien auf t igene Faust, läuft dem ober.steu Principe der

inoderüeij Artillerie-Verwendung zuwider.

I u d e lu t Ii u 11 1 i i' h s t e n B e i s a in in ii h a 1 1 e n d e r B a 1 1 e r i e-

D i \ i s i o n e u, als D i s p n s i t i o u s - 1^ i u h e i t e n der F e 1 d - A r-

t i 1 1 e r i e, — in dem n u r a u s n u h lu w e i s e n L o s 1 ö s e n d e r d e

n

T r II !•
}t * n - D i V i s i 0 n e n als integrirend»' H «• s t a n d t h e il »»

a n Ii (> r n d e n I) i v i s i o n s - A r t i 1 1 e r i e n aus il »• in \ <• r b a n d e

d i »• > I' r A rm e e k n r p e r und im v p

r

p i n i g t e a E i n s v \ /, <• n d r

(
' 0 r p s - A r t i 11 (M i (' endlich, s i u d iiu' i n e s E r a c h t ^ u «Iii

Mittel zu s u f Ii (' n . damit die Artillerie in der 8 r h 1 a «• Ii t

die fe^tr Stiitze und den Träger des Kampfes für die

beiden anderen Waffen bilde.

Auf dem linken Flügel der Maas-Armee hatte bald nach dem
lieginne der Schlacht die 2. Infanterie-Division des L bayerischen

Corps eingegriffen.

Um 12 Uhr 30 Minuten nachmittags gingen zwei Batterien der

Vorhut unter Bedeckung durch ein Reiter-Regiment und je einen,

anf den Hinterwägen aufgegessenen Halbzug Jäger im Trab gegen

Beaumont vor. Dieses Vorziehen der Batterien im Trab, wie tlberhaupt

anhaltende Bewegungen in schärferer Gangart werden kflnftighin sehr

häufig vorkommen; vollberechtigt legt daher das Exercier-Beglement

für die Artillerie einen hohen Wert anf die fliessende Durchführung

^längerer ColonnenmSrsche auf ebenem und auf von Hindernissen durch-
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I

sehuittenem Boden'*, nach deren Hinterlegung die Batterien jedocl

in vollster Leistungsfähigkeit sein müssen. i

Nach dem Debouchiren setzten sich jene beiden Batterien auf

Höhe nordwestlieh Beausejour — Cöte 740 — gegen nördlich voi

Beaumont sich bewegende Infanterie-Abtheilungen ins Feuer.
|

Ich habe vorhin angedeutet, dass für die Fortsetzung der Offeih

sive seitens der Deutschen die Richtung auf den feindlichen rechH
• Flügel bei La Harnoterie Ferme zu nehmen war. Da mit dem EintreftVi

der Bayern frische Truppen verfügbar wurden, deren Anmarsohrichtuns!

jener Vorrückung schon vollkommen entsprach, so wurde der Coil

mandant der 2. Division zu einem Vorgehen in dieser Direction am

gefordert. In Ausführung dieses Planes wollte die 2. bayeriM-b

Division längs des Bois des Murets über La Thibaudine Ferrae m
Umfassung des feindlichen rechten Flügels schreiten, als durch <la

Vorprellen der bayerischen Cavallerie die Besetzung von La Thi

baudine Ferme erkannt wurde; es musste daher erst Klarheit in df

linken Flanke geschaffen werden. Wir wissen schon aus der eingacif

gegebenen Schilderung der Verhältnisse, dass dieses Feuer von der Spiti

der von Stonne gegen Beaumont vorgerückten Division des 7. fraii

zösisciien Corps herrührte.

Die Bayern entwickelten sich rasch zum (iefechte gegen La Thi-

baudine Ferme, ein Bataillon blieb jedoch gegen La Harnoterie steht-n

da sich jetzt eine Verdichtung der französischen (tefechtsliuie dort

erkennen liess. Verstärkt durch die aus der Colonne vorgezogem

Batterie der 2. Infanterie-Division, ging die bayerische Artillerie

theils auf dem linken Flügel der Artillerielinie des 4. preussLscheJ

Armee-Corps, theils 1.000 Schritt nordwestlich davon gegen Mitrait

leusen-Batterien bei La Harnoterie, in Stellung.

La Thibaudine Ferme wurde von den wenigen zur Stelle befind

liehen bayerischen Infanterie -Abtheilungen den Franzosen gleichwoh

bald entrissen.

Auf den Höhen von AVarniforet protzte nun aber eine französisch^

Batterie ab, -und in dem Walde Le Grand Dieulet zeigten sich stärken

feindliche Kräfte.

Die bayerische Infanterie kam nur langsam zur Entwiekluni:

die vierte Batterie der 2. bayerischen Division war in der Colonne D(K'i|

weit zurück, da sie unzweckmässiger Weise an der Queue iies ^iTt>i

eingetheilt war. Die gegen La Harnoterie feuernden Batterien wart»i

aber engagirt, und so brachte man nur einen Zug der linken Flügel'

Batterie südlich von La Thibaudine Ferme ins Feuer.

Ob diese zwei Geschütze wirklich zu dem Erfolge beigetni^'»'r

haben, der bald nach Eröffnung des Geschützfeuers durch den Kü»-k-

zug der Franzosen in die Stellung von Warniforet zu verzeichnen w^r
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vder ob (lies raehr dem iinifa^seiultii AugriÜ'e der bayrrischea In-

tanterio vuii Süden aus zu dauken srpwpsen, sei hier uicht näher

untersucht. Und wenn nnch Ersteres der Fall gewesen sein soLlte, so

darf dios doch nicht lür jene Zwei Kanonen-Taktik begeistern, welche

neuerer Zeit auf den Manöverfeldern wieder mehr gepflegt wird, als

es gut ist. „Ein einzelnes Geschütz ist kein Geschütz", sagt Prinz zu

Hohenlohe in seinen ^Briefen Für die grosse Schlacht möchte ich

diesen Ansspmch fast auf den Geschützzug angewendet wissen.

Man erkannte auch bald den Fehler, nicht gleich eine ganze

Ball ri'* verwendet zu haben, und zog die vier anderen Geschütze nach

La Thibaudine Ferme heran, wo um 4 Uhr nachmittags endlich auch

die letzte Batterie der 2. baverischen Division eintraf, doch nur mehr
um ita4^h dem mittlerweile erfolgten ZurUckwerfen der Franzosen, diese

Ton Warnifordt aus gegen Baucourt durch einige Schüsse zu verfolgen.

Der grössere Theil der 2. bayerischen, Division war in dieses

Gefecht hineingezogen worden; um 4 Uhr 50 Minuten nachmittags

wurde die Division nordöstlich von Warnifor§t zum Sanuneln be-

ordert.

Die Bedeutung der feindlichen Angriffsrichtung und die ziem-

lich hartnäckige Führung des Kampfes seitens der Franzosen hatten

das energische Eingreifen der Bayern in dieser Richtung gefordert;

die ursprünglich beabsichtigte Verwendung der Tete-Division des

1. bayerischen Corps konnte nun nicht uielii zur Durchführung

gelaugeu.

Die 1. bayerische Division aber, dann die Cavallerie- und

Artillerie-Reserve-Abtheilung des 1. bayerischen Corps waren bei

»Sommauthe zum Halten beordert worden.

Die 8. preussisehe Division endlieli. welche aus ihrer Aufstellung

auf dem linken Flü^icl des 4. proussischeu Corps zur Fortsetzun«? der

Offensive i'^'i^en La Harnnterie eiirentlich am l>esten zur Hand war.

hatte unter den auflösenden Eiutiüssen der vorange^^^ingenen Kämpfe
derart «gelitten, dass sie der Sammlung drino;end bedurfte, das hoisst: die

Möglichkeit, den Gegner noch vor oder während Einleitung seines

Rückzuges nach Mnn/nn auf diesen tbergaugspunkt /urfiekzuwerfen.

um ihm damit eine Katastrophe zu bereiten, war durch die Verhält-

nisse nahezu aufgehoben. Der energische Widerstand der Franzosen,

nachdem sie sieh von der ersten Überraschung erholt hatten, und ins-

besondere die zähe Haltung ihrer Artillerie auf den Höhen nördlich

Beaumont haben zu nicht geringem Theile jenes Resultat erzielt

Da es nun keineswegs in der Absicht des französischen Corps-

Commandanten gelegen war, nächst Beaumont länger Widerstand zu

leisten, als für die Deckung des Rückzuges und Sanunlung seiner

Trappen unbedingt nothwendig war, zog die französische Artillerie in

Ofgn der MIIK.-wfMcnwbam. Vvretn«. XXXVf. nan4. 188K.
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der dritten Naehmittagsstuude gegen Nord ab; nur zwischen Yoncq

and La Sartelle Ferme zeigte sich Infanterie. Den Abzug jener Batterie

zu hin,dem, Termochte die deutsche Artillerie allein trotz Allem nicht:

Artillerie kann hinhalten, festhalten aber kann sie nicht dazn

bedarf es der bindenden Klinge.

In dieser Beziehung ist aber deutscherseits vor 3 Uhr nach*

mittags fast gar nichts unternommen worden, das zu einem solcht-u

Erfolge hätte führen köünen; denn nebst (h r Besetzung des nördliehrr.

Lager» hatte sicli nur noch ein Bataillon der 8. Infanterie-Division iii

der Schlucht vorgeschoben, welche sidi vt»n Lieauiuont geiren Li

Harnoterie zieht — dies war Alles. Die «ieutsche Offensive kam er>r

nach 3 Ulir iKR-hmittags in Fluss, und jetzt war es die Artillehi*.

welche den Impuls dazu zu geben verstand.

Zunächst gingen die beiden reitenden Batterien auf dem linkrti

Flügel bis an die von Beaumont nach Stoune führende Haupt^tra*!5«|

— Cote 727— vor. Hierauf avancurten drei Batterien der 8. Infanterir«^

Division, deren zwei sich unter dem Schutze des gegen La Hamoteria.'

bereits vorgeschobenen Bataillons auf 1.200 Schritt von diesem G<!^

höfte ins Feuer setzten, w&hrend die dritte dieser Batterien und auch

eine der reitenden erst ankamen, als La Harnoterie, in Flammen auf-|

gehend, geräumt wurde. Gleichzeitig waren baverische »lätrer in d»
Büsche südlich dieses Gehöftes eingedrungen, wornach nu\ A l'hf

30 Minuten dieser wichtige Punkt in Hündm der Deutsch»'!! war^

Man wollte noch weiter gegen «las l'xus de (tivodean \ Midri?!«/»'«!.!

doch wunle dies aus der Waldlisicic nächst der ^Vegekreuzung

Cote 905 — diircli lieltiges Feuer verwehrt.

Nach luiunuing der nördlich von Beaumont gelegenen HochÜä4:hj|

seitens der französischen Artillerie wurden die leichten Batterien uii4

eine reitende Batterie der ('«irps-Artillerie des 12. «'orps wegen Zi^l-

mangels zurückgezogen, die schweren Batterien derselben jedoch hii

an den rechten Flügel der östlich von Beaumont etablirten Geschützlint^

vorgeschoben, aus welcher mittlerweile drei Batterien der Division.«»!

Artillerie der 23. und eine Batterie der 24. Infanterie-Division, sovi^

früher schon, wie erwähnt, drei Batterien der Corps-Artillerie d«^

4. Aimee-Corps sich der dui'ch Beaumont vorgegangenen Infafit<>

angeschlossen hatten.

Das (iros des 4. Corjts war theils durch, theils an Beaum^Li

\uii»( i auf die ni>idlicli da\(Ui liegenden Höhen vorgerückt und h>r-

\n\vU' sich heiderseits der nach ^lou7on fnhi'enden Chaussee : die •

8. Infanici ic-l)ivision. mit /uei liatterien im unmitttd]>aieii \ erhaudr,

zwischen La Hariieterie imd der Chaussee ; die 7. Infanterie-Divisi 'n

mit der 13. Infanterie-Hrigade im ersten Tretten zwischen der Hau^ :«

«Strasse und dem Wäldchen LeFap, die 14. Infanterie-Brigade al$ zweit --^
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Treffen. Drei Batterien der DiTisions-Artillerie waren im unmittelbaren

Verbände dieser Infonterie-Division.

Durch die in der linken Flanke vorgerfickte Divisiotts-CaTallerie

des 4. Corps wurde die Besetzung der Höfe nordöstlich von Yoncq
— Cöte 918 — durcli eine französische Arriäregarde constatirt und
beobachtet, dass stärkere feindliche Infanterie aus dem Thaledes Yoncq-

Baches gegen diese Höhe im Anstiege begriffen sei; jene Batterie der

7. Division, welche bis südöstlich von Yoncq abgekommen war, beschoss

diese Infanterie durch eiiiige Zeit.

Dass sich nicht mehr Artillerie an dieser Beschiessuner betheilip^t

hat, dass überhaupt auf dem der Verwendung vou Artillerie ganz

tnnstigcn linken Flügel so weuig Batterien, und diese yauh Theile

nur einzeln, zur Thütigkeit gelauert sind, kann nicht gelobt werden.

luibesondere vermisst mau iu dem hier folgenden üefechtsmomente

Hine ?<ystematische Mit\Yirkung der Corps-Artillerie deü 4. Armee-
Corps, welche antanglich, so lange noch der Sudrand des Bois de

Civodeau vom (legner besetzt war. auf dem iuicken. welcher von der

Wegf'kreuzung Cöte 905 über La Harnotcrie zieht, und später weiter

iiördlieb. sich hätte placiren können. Die linke Flank»- diesfT ( Jeseliütz-

linie wäre schon anfangs durch Cavallerie und ül)erhaupt durch die

iSacblag«* an sich, die rechte Flanke durch das Vorrucken der

7, Infanterie-Division hinreichend geschützt lr•'^v'sen.

So blieben aber, wahrend die reitenden Batterien auf dem linken

Flügel ziemlich auf eigene Faust thätig waren, die Fuss-Batterien der

< orps-Artilierie^ welchen sich später auch die reitenden Batterien

anschlössen, in einer Sainmelstellung östlich der Chaussee, wo sich

für Artillerie insolange keine Gelegenheit zum Eingreifen fand, als das

Bois de Givodean nicht genommen war.

Zur allgemeinen Situation gehörig, will ich bemerken, dass

mittlerweile das Garde -Corps nach Beaumont herangezogen, das ,

1. bayerische Corps ^in möglichster Stärke"^ auf La Besace dirigirt

und die 12. Cavallerie-Division mit einer reitenden Batterie hei Pouilly

auf das rechte Maas-Ufer disponirt worden war, da man zwischen

Monzon und Carignan Trappenhewegnngen wahrgenommen hatte.

Bern 1. hayerischen Corps war somit eine von der urspranglichen

Bestinmiiug ganz ahweichende Aufgahe zugewiesen worden, und wir

fiaden es am Ahende des 30. August bei Banconrt und La Besace,

ohne dass es den Abzug des 7. franzdsisehen Corps jedoch wesentlich

gestört hat. Was an bayerischen Truppen noch nächst Beaumont zur

Verfügung stand — 4 Bataillone, 2 Escadronen und 2 Batterien —
vnrde als Detachement formirt und unter Commando des Obersten

Schach ^zur Unterstützung des linken Flfigels des 4. Corps über

Yoncq disponirt**.

21*
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Nördlich von Beaumont wird der Baum für die Entwickliuig der

Trappen durch die Maas hei Ahna Ferme wesentlich heschränkt daher

mit der weiteren Vorrückung das 12. sächsische Corps in zweite Linie

zu stehen kam.

Nach Überschreiten des Beaumont-Baches folgte die 45. iDtan-

terie-Iiiigade und die DivL^iuus-Artillerie der 23. Infanterie-Divixion

hinter deiu recliten Flügel der auf La Sartelle Kerme dirigirteo

7. lülanterie-l)i Vision.

Die Corps-Artillerie des 12. Corps wurde staffelweise auf die

Höhe bei St. Helene vorgezogen, von wo sie dem Vorgehen der

preüssischen Infanterie im Walde von Givodeaa eine, aUerdings aber

nur sehr schwache Unterstützung gewähren konnte.

Die nunmehr vollzfihlig auf dem Schlachtfelde eingetroffese

24. Infanterie-Division ging zwischen Beaumont und L^tanne in eine

Resenrestellimg.

Ich will dieses Bild der Situation noch durch Darstellung der

gegnerischen Verhältnisse ergänzen.

General de Failly war In strebt, seine Truppen in der Pu>iii"2

Hont de Hruüe-Villemontrv zu sammeln, und hatte das 12. frunzösisrb'?

Corps zur ünterstfitzunt^ aufgefordert. Diese wurde ihm durch Ent-

sendung einer Infanterie-Brigade und eines Cavallerie-liegiment^-s

nebst einigen Batterien gewährt, und entwiekelten sich diese Truppt?D

im Laufe des Nachmittags auf den Höhen südlich von Viliemoatry; <lie

Cavallerie stellte sich bei Le Faubourg auf. Einige Abtheilongen hatteo

jedoch die schon um 3 Uhr nachmittags von Flüchtlingen eiÜUlt^ii

Maas-Brücken hei Mouzon nicht passiren können und waren umgekehrt

Theile der Division Lacretelle und der BeserTe*ArtUlerie des 12. Corps

besetzten auf dem rechten Maas-Üfer die Waldränder bei Alma Fenne,

und es trug deren Feuer gegen die rechte Flanke der auf Yillemontt;

Torrückenden Deutschen nicht wenig dazu bei, dass auf diesem Flüg<^

bis nach 6 Uhr abends deutscherseits kein Erfolg erzielt werdei

konnte.

Schon das Vorgehen der 13. Infanterie-Brigade gegen üii

Bois de Givodeau kam in das Kreuzfeuer aus der gut bejs^utfH

Waldlisiere und aus dem Bois des Flaviers. Eine Batterie d^i

7. Infanterie-Division wurde an der Chauss^^e gegen den Eingan? da

Bois de Givodeau ins Feuer gebracht, worauf es gelang, La Sart*»!!«

Ferm^ zu nehmen. Die Infanterie ruckte hierauf sowohl auf dem Wtp
nach Villemontry, als auch l&ngs des Maas-Ufers im Walde vor, doch

wurde das Fortkommen in diesem durch Unterholz sehr verxf^ett

und wegen mangelnder Übersicht die GefechtsfQhrang so schwieri|^

dass nur Theile der preüssischen Infanterie, und diese in «ehr auf-

gelöster Verfassung, den Xordrand des Bois de Givodeau erreichten
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WO sie sich nur mit Muhe der gegnerischen Angriffe aus VUlemonttj
erwehren konnten, während einige Ahtheilungen sich plötzlich an der

Chaussee der Arri^garde- Stellung der Franzosen auf der H5he
Cdte 918 gegenflber sahen. Das Gefecht im Bois de Givodeau kam
zum Stehen; die DiTisions-Artillerie der 7. Infanterie-Division —
drei Batterien, da die vierte noch immer auf dem linken Flügel der

8. Infanterie-Division sich hefond — wurde wieder zur Unthätigkeit

vemitheilt und hielt südlich des Waldes in einer Bereitschaftsstellung.

Das die rechte Seitenhut des sSdisischen Corps bildende Regi-

ment war mittlerweile vom Wäldchen Le Fays zur Maas herabgestiegen

und auf der Thalstrasse weiter vorgerückt, als es sieb plötzlich dem
heftigsten Feuer der französischen Abtbeilungen bei Alma Ferme aus-

gPv*«rtzt sah. so dass man sich zu dt^ni AVat;nis entschloss, der be-

drfinirten Infaiiterit» eine Batterie von St. Helene znhilfe zu senden.

w.Mt-he trotz di\^ nahen Intaiiterie- und des feindlichen ( lesehützt'euers

v iin rechten Ufer dennoch leidlich zum Schusse kam und das Kegiment

wieder flott machte.

Oft wird soicir ein ÜTiternehmen wohl kaum gelingen, wenn

ich auch nicht leuijnen will, dass kühnes Vorgehen meist geeipiet

ist. über eine Gefechtskrise hinwegzuhelfen. Es wäre nur zu erwägen,

ob dieses Resultat nicht aus der Stellung bei St. Helene, von wo,

nach dem Oeneralstabswerko, später bei Alma Ferme befindliche

Truppen beschossen wurden, besser und eiufacber hätte erzielt werden

können.

Von dieser Höhe hatten mittlerweile drei Batterien der sächsischen

Corps-Artillerie, sowie auch zwei Batterien der 23. Tnfanterie-Division

von dem Wege südlich von La Sarteile FermOt das Feuer gegfeii die

Batterien des rechten Maas-Ufers aufgenommen, welche bald hieranf

in eine nördlichere Position zurückgingen.

Wir sehen somit, dass auf dem rechten Flügel der deutschen

Linie, wo wie vorhin bemerkt, die Ungunst des Terrains die directe

Mitwirkung der Artillerie vorläufig ansschloss, diese gleichwohl jede

Gelegenheit wahrnahm, um den Kampf wenigstens mittelbar zu unter-

stfitzen, allerdings ohne denselben wesentlich zu fördern. Dass auf

dem linken FlUgel, trotz sehr schwacher Mitwirkung seitens der

deutschen ArtiUerie, die Höhe Östlich Moulin de la Bonne Malade

mittlerweile ohne hesondere Schwierigkeiten genommen wurde, heweist

keineswegs, dass Artillerie nicht am Platze gewesen wftre, sondern

dass die französischen Truppen hier nicht mehr zu solchem Wider-

stande geeignet waren wie hei Tillemontry, wo frische Ahtheilungen

des 12. französischen Corps eingegriffen hatten.

Man fllhriie gegen die besagte Höhe die westlich Aber die

Chaussee herangezogene 14. Infanterie-Brigade, links davon die 8. In-
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Wfihreud des DebouciiireBS der beideu preussischen Dixisiont^n

aus dem Walde südlich vou Beauniont bilden die beiden Division>-

ArtillerieD, jene der 8. Infanterie-Dinsioii noch durch zwei reite nd«"

Batterien Terstärkt, die Statzpunkte für die Entwicklung des Oro>.

So wie der Gegner über Beanmont zurückgeht, schliesst die

Corps-Artillerie mit ihren Fuss-Batterien die Artillerielinie, welche

nunmehr im Vereine mit den gesammten aftchsischen und einigen aal

dem linken Flügel auftretenden bayerischen Batterien die Vorbereitung

übernimmt für die Fortsetzung der Offensive. Diese verzdgert sieh

aber und wird erst nach lüngerer Pause von der 8. Infasterie*Pivisioo

wieder aufgenommen, welche auf ihre, um eine in der BetabliruDg

begriffene Batterie verminderte Artillerie sofort die Hand legt. Die$

ist auch bei der 7. Infanterie^IMiision der Fall, von welcher nur

eine Batterie dauernd abkommt und sich erst gegen Schluss der

Schlacht mit ihrer Batterie-Division vereinigt.

Die Corps-Artillerie des 4. Corps entbehrt theilweise der Leitunii.

zwei reitenden Battfiieu. welche in cfaiiz zweckmässiger Wei>f

a;i tauglich zui Verstärkung der Artilk-rie der 8. Infanterie-Division

vei wtiidet werden, kämpfen dann einige Zeit auf dem linken Flügel

dieser Division ziemlich planlos: drei Fuss-Batterien der Corps-Artillen»-

gehen mit der Infanterie durch Beaumont. \mi\ erst gegeu 4 Lbr

narhiiiittags sannn»'lt sich endlich die eaiize ( ürps-Artillerie iu einer

Bereitschaftsstclluiig südlich des Bois tic Givodeau.

Dahinter die Artillerie der 7. Infanterie-Division, während jeiu'

der S. Infanterie-Divijiion dem Voig^.in.u der eigenen Infanterie zuü;

folgt, dooh <;chli» sslich nur mit einer Batterie zur Beschiessuug de?

Moüt de Brune mitwirkt.

Ziemlich spät geht dann die Corps-Artillerie, u. z. zuerst auf

die Höhe nordöstlich von Yoncq, dann auf den Osthang des Moat

de Brune stalfelweise vor: die Artillerie der 7. Infanterie-Division

folgt auf der Chaussee nach.

Alles in Allem lässt die Führung der Artillerie iu diesen Ge-

fechtsmomenten Manches wünschen, wenn man auch nicht verkennen

darf, dass die theilweise Ungunst des Terraios and die erhöhten

Anforderungen, welche in solchen Bewegnngsschlachten an die Artillerie

gestellt werden, die Fdhmng grösserer Batteriegruppen wesentücli

erschweren. Um so anerkennenswerter ist daher das Resultat dass am

Schlosse der Schlacht die drei Gruppen der Artillerie des 4. Corps^

in der Stellung des Mont de Brune ToUifthlig vereinigt sind und I

nur eine Batterie nicht in unmittelbarem Verbände ihrer Batterie

DiTision kimpfl

:

Auf dem linken Flügel die Dirisions-Artillerie der 8. Infanterie-
|

DiTision weniger einer Batterie; auf dem rechten Flflgel jene der
|
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1

Nordosthang« bald im Feuer, w&brend diese Diyiflion die Vorrflckung

auf da8 vom Gegner noch vertheidigte Pourron fortsetzte, wobei 8ie

iD der rechten Flanke dnrefa französische Infanterie and bald darauf
'

Ton Cavallerie, jedoch erfolglos angegiifPen wurde.

£s war der letzte Versuch der an die Maas gedrängten fran>

zOsischen Truppen, sich Luft zu machen, ünter dem Schutze des von

den Deutschen nunmehr besetzten Fourron entwickelte sieh die 8. In*

faiiterie-Division beiderseits des Yoncq-Baches gegen Moniin de Poncay

und die von Le FÄubourg nach Autreeourt führende Chaussee, hinter

welcher noch stärkere Abtheilnnijen des Gegners standen.

Uni diese Zeit hörte maü mis der Gegend von Raucouit Kaiiuiieii-

duiiü. i . Die Bavern wechselten mit dem abziehenden 7. tiaiiznsischen

Corps die letzten Schüsse: das Detachement (HxTst Schnell wurde

-.olVirt l>estininit, die Hohe westlich von Pourron zu lie>;etzeii. von

u>'leliHr aus es den bei<len ])ayerischen Batterieu gelaug, liie südlieli voii

VillersdevantMonzon geschlagene Brücke lür den Übergang unbrauchbar

zu machen.

Die nächsten Batterien, welche anf dem Mont de Brune ein-

trafVn. waren die reitenden, während die Fuss-Batterien der Corps-

Artilleri»' luiehfolgten und su-li niif dem tlaclien Östhantre gegen Le

Fauleturg entwiekelten. Eine Batterie der 8. Iiit'auterie-Division war

mit der Corps-Artillerie vorgegangen und schloss sich nunmehr au

den linken Flügel ihrer Divisions-Artillerie an.

Die Artillerie der 7. Infanterie-Division endlich, welche auf der

Cliaus.^^ee der Infanterie gefolcrf war, brachte nunmehr zwei Batterien au

der Waldlisiero nordöstlich des Steinbruches in Stellung, woselbst auch

die letzte Batterie der 8. Infanterie-Division auffuhr, während die

beiden anderen Batterien der 7. Infanterie-Division an der Nordspitze

des Wäldchens von Villemontrv placirt wurden, allerdings ohne zu

vermuthen, dass in diesem Gehölze noch Theile der französischen

Infanterie standen, welche noch nach 6 Uhr abends die Stellung

Ton Villemontry besetzt hielt, daher diese Batterien nochmals einen

Stellungswechsel näher an den Mont de Brune heran Toroehmen mussten.

Unter dem zuerst vornehmlich gegen die feindliche Infanterie und

Cavallerie zwischen Mouzon und Rouffv, nach dem Vorrücken der
«

eigenen Infanterie jedoch gegen die Geschfitzpositionen der Franzosen

anf dem rechten Maas-Ufer und gegen die auf demselben abziehenden

Colonnen gerichteten Feuer der anf dem Mont de Brune bis zur

Chaussee entwickelten gesammten Artillerie des 4. prenssischen Corps«

vollzog sich nun der Schlussact der Schlacht

Noch ein Wort über die Führung dieser Artillerie im Laufe

der ganzen Action sei hier gestattet.
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Die Entwicklung des Infanterie-Exercierens und des

österreichischen Infanterie -Exercier- Reglements bis

gegen die Mitte dieses Jahrhundertes.

Vun Emerloli Streitenlela, Major im k. k. Intantcrie-Regiineiit« Freihetr foa

SchOnfeld Nr. 82.

Uaupt^Qnellen: Die k. k. Infanterie-Exercier-Beglemente ; Enhenog Johann*«

^Geschiclite des k. k. Infanterie-Regimentes Nr 18" ; Oallina's „Reglemeot;

und Instnictioiien fOr die Ansbildting der Truppe und ihrer Ftthrer T>m

1805 bin 1866^

Nacbdrack verl»ot«n. ÜbemeUoDgifn^cht vorWlinttea

fiinleituug.

Am einzelnen Vorträgen in Oflicierskreisen hat sich der nacli-

t'olgeude Aiifi^atz herangebildet. Derselbe macht nicht deu Auspnioh.

ein einheitlich geschafteues wissenschaftliches Werk zu srin, sondern

will nur als ein Versuch hr tiaehtet werden, dem Oecrenstaiul. welcher

dem iüiantrrie-Ofticier am nächsten steht, durch historische Knt-

wickluDi,' und die dai.iii geknfijiftfn Betrachtungen eine wissenschaft-

lich»Mt' und interessantere Färbun«^ abzuEfewinnen, als dies durch deu

todteu liuchstalu'ii des Kc^lcments möf^lich ist.

Der Aufsatz soll deui Infanterie-Ofticier di»' Möi'liclikpit biete«,

über dit' H- 1» iifunt,' jener Formen, die er tä'jlich ^or Au^jcn hat. «iie

sozusagen zu meinem Handwerke gehören, nachzudenken: vStudi«*n anzu-

stellen, sicli für VortrafT'' über Reglements auf weniir mühevoll»'

Weise Daten zu sammeln und endlieb durch Aldialtun*^ von derlei

fachgemä*'spn VArtraireu das Interesse für die Sache weiter zu fi^rdm.

Die <rei>tiire I hätigkeit der Truppe, auf diesen Gegenstand gerieht»'t,

wird ihr mehr Vortheile bringen als die geistvollsten strategischea

Abhandlungen, die wohl zur ErAveiterung des Gesichtskreises jede*

Einzelnen beitragen, deren fachlicher Nutzen aber der Sphäre des

Troppen-Ulücierfl weit entrückt ist.

Was frtr den Juristen die Gesetzbücher, das sind für nn<

Soldaten die Reglements; sie sind unsere steten Lehrer, Begleiter

und Kathgeber.
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So ist für uns auch das Exercier-Beglement ein tägliches Nach«
^ichlagebnch, und wenn wir vermeinen, es noch so gut zu kennen,

so kommen doch in der Ausführung immer wieder zweifelhafte Fälle

ror, die wir dem Bachstaben des Beglements anzupassen bemfiht sind.

Bei dieser grossen Wichtigkeit des Exercier -Beglements für

anser ganzes Thun und Schaffen ist es wünschenswert, dass wir

nicht allein mit dem Inhalte desselben vertraut sind, sondern dass

wir auch den Entwicklungsgang dieses Buches einer historischen

Betrachtu 1 1g unterziehen.

Ein Werk, das uns hereits in seiner Vollendung vor Aue^n
tritt, wird in s»'iiieii Details von uns niclit so bp^rift'en als jene^

Werk, wplcbes wir nach und nach ersteht n saht n. f]s ist ja au«'h ffir

tlie richtige B»'urtheilung eines Menschen von Vortheil, seine ganze

Lebeusgeschichte von der Wiege an zu kennen.

Exercieren als Wort betrachtet kommt aus dem Lateinischen

und heisst üben, Übungen voiuehmen, besonders die Tnippe in

Handhabung der Waffen ausbilden, sowie in allen Bewegungen in

geschlossenen Abtheilungen.

Der Wert dieses Exercierens ist ein doppelter und besteht:

a) in der Einübung der vollkommen prftcisen Ausführung der

Bewegungen geschlossener Abtheilungen für das Gefecht, sowie der

vollendetsten Fertigkeit in den Gewehr* und Feuergrilfen, und

b\ in der Erziehung der höchsten militärischen Disciplin.

Der ad a eiwaiuitf.' mcfhanisclif Drill ki,»iiiit(' so weit gph^'U,

<las> unter Friedrich IJ. <li»' Intaiiturie mit dem Vurdcrla«!»'- und Sttun-

>oblussi,f«Mvf>hr*» bei ^[olhvitz fünf Salv*^n in der Minute alifah. fdicn-

soviel wie die i)r('iissische Infanterie 18<)ü mit <\rn\ ZüiuiiiadeiL^ewchre.

Wichtiger als diese mechanische AusbiUlimg erschien den

Meisten die moralische £inwirkung auf die Truppe, welche man durch

das Exercieren erzielt.

Ihr Calcul war dabei der folgende: Der Mann, welcher sich

gewöhnt, im engsten Kaume, in genau bestimmter Zeit und Art bald seine

Krilfte zu gebrauchen, bald unbeweglich zu verharren, stets aber auf

neue Inanspnichnahme gefasst zu sein, gewöhnt sich zugleich daran,

sich fremdem Willen unterzuordnen, den Befehl unbedingt und über-

all zu erfüllen.

Die Hückwirkung auf die Aufmerksamkeit und den Gehorsam
such in anderen ernsteren Lagen bleibt nicht aus.

Ber Seemann, zeitlebens auf dem Meere, ist an die Gefahren

der stQrmischen See gewohnt; das Gleiche gilt von den Soldaten der

ständigen Heere vergangener Eriegs-Epochen, auch sie waren kriegs-

gewohnt
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Gegenwurtig. wo durch die allgemeine Wehrpflicht Jeder Soldit

geworden, die Kriege seltener, aber desto fnrchtbarer sind« ist toid

kriegsgewohnten Soldaten keine Bede mehr. Heute gilt es mehr dem
je, dem Manne gewisse Pflichten, als: Gehorsam und correcte Durch-

f&hrung der Feuergriffe u. dgl., derart zur Gewohnheit zu mach€iL

dass selbst die schrecklichsten Eindrficke, die in der Schlacht aal

den jungen Kriegsmann einstürmen, nicht imstande sind, ihn

der gewohnheitsmässigen Ausübung der vorerwähnten militäriMLr^.

Functionen zu hindern.

Die täf^lichen Exercitien mit ihren kurzen und rauhen Coir

mandoworteii, in denen jede einzelne Silhe al?> unnltänderlich-.«

Gesetz erscheint, mögen bei obertiachlicher Beurtheilung geisttödtni«

und nutzlos erscheinen, am £nde bleiben sie doch das einzige Mittt^l

um einerseits aus jedes Zwanges ungewohnten Xatursöhnen r
Soldaten zu machen, andererseits aber jedem Wehrpflichtigen« wekhd
geistigen Stufe er auch angehören mag, zum Bewusstsein zu bringes

dass er in Beih** und Glied bloss einen Theil einer Maschine dar-

stelle, die wülenlos ihrem Lenker zu gehorchen habe.

Dieses Bewusstwerden, t&glich und täglich aufgefrischt wir

zur Gewohnheit und flbt als solche jene Macht auf den Menschti

der er sich dann in keiner Lage mehr entziehen kann. Treffen

charaktcrisirt das Vorgesagte folgende deutsche Anekdote: Ei;

Vagabund, stark angetrunken, betritt einen Kaufniannsladen . iil«

es gelini^t nieht, den unbequemen wieder hinauszubrin^eii. i»!

kommt dem Kaufmanne der Einfall, (ien Mann, in dem er einn

einstigen Soldaten verniutbet, ans dem Gewölbe hinaiiszuexercieren. Un

in der That, auf Commando nimmt er „seine Knochen ziisammes'

und auf dif fo]<^enden Commandos war er bei der Thiir drau>s>a

Ja die Macht der Gewohnheit zeigt sich tansendflUtig im Leb^^

im Guten wie im Bösen. Sie lässt dem Hirten seine unwirtlich«!

Berge freundlich erscheinen, lehrt den Nomaden sein Zelt selbst fi

strengsten Winter lieben, sie macht den £inen zum Spieler, den Anderd

zum Trinker, sie hftlt Alles in ihrem Banne.

Über die Zweckmässigkeit des strammen Drilles waren di

Ansichten nicht immer die gleichen. Seine höchste Blüt* feierte i

in Zt'it»*n der Linear-Taktik, als deren Grundbedingun^jr eine mögLl'.y

exaete Durehführung aller Bewegungen und rasche Ausführung di

Feuergrifi'e bei den damals schwerfälligen Gewehren galt Beifl

Gegner suchten sich hierin zu übertr>'äen. t

Die Krt'nl«jri\ welche die französische Armee in diesem A^id

hunderte aufweisen konnte, brachten vielerorts die Meinung hen«
dass dieselben dem legeren Wesen ihrer Ausbildung zuznschreihJ

wfiren. Auch im Jahre 1859 hielt man in Österreich das unbeenfl
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und Uli beirrte Henimschwarmen der Zuaven und Tarcos für eine der

l'rsachen der firaozösUcheu £rfolge.

Das Land, in welchem unbeirrt von allen diesen Anschauungen

and Tagesstrdmungen der stramme Drill seit einem Jahrhunderte

unausgesetzt kultivirt wurde, und wo er sieh schon mit dem Yolks-

charakter assimilirt hat, ist Preussen.

Österreicher und Preussen. in beständiger Berüliiuiij^ mitein-

ander, sei es als Feinde oder als Bundesgenossen hatten dennoch ganz

verschiedene Ansichten über die Ausbilduiif,' ihrer Tniitpen.

Die Österreicher in den deutf=!t'hen Buii(i(*s^^;irnisonen betrachteten

mit Mitleid das geschraubte Wesen, den Paradeacliritt der mit ihnen

in derselben Kaserne untergebrachten Preussen. Sie sahen darin einen

Auswuchs der langen Friedens-Epoche, welche den Preussen gegönnt

war. Man übersah dabei, dass — wie Erzherzog Johann in seinem

am 3. November 1883 gehaltenen geistvollen Vortrage „Drill oder

Erziehung'^ bemerkt — in Preussen der Paradedrill nur neben der

hdcbst rationellen kriegsmässigen Erziehung betrieben wurde. Und
währenddem in Österreich das ganze jährliche Schiessprogramm vor

dem Jahre 1866 durch ein mehrtägiges Schiessen am Schiessstande

rschöpft war, musste in Preussen erst eine lange Vorschule mit

Zimmergewehr etc. durchgemacht werden, bis der Mann überhaupt

für den Schiessstand reif befunden wurde. Und darauf beruht das

geflügelte Wort: der Sehnlmeister hätte bei Königgrätz gesiegt.

Doch auch der Faradeschritt, sowie überhaupt das stramme
Ezercieren hat seine tiefe Berechtigung; es wurde jederzeit als das

beste Mittel angesehen, die Herrschaft des Ofüciers über seine Leute

anch in den emstesten Lagen zu sichern, und «^alt deshalb — nach

bisheriger Gepflogenheit — aueh im Frieden als der liradmesser für

die Brauchbarkeit einer Truppe.

Kone Charakteriairuiig der Phaaen des Infanterie-Exercieretta.

Schon bei den Griechen war nicht nur die ganze Erziehung

der männlichen Jugend, ihre Gymnastik eine Art Volks-Exerciiiuin,

Wundern es wurden die zu wirkliclien Soldaten Auf^^eiiommeneu auch

noch besonders anhaltend und lange Zeit in den Waffen geübt.

Die griechiselie Phalan.Y, die älteste uns bekannte Kampfform,
lAi der tiefe Haufen, die Colonne FussvoUu Von 10 Mann Tiefe im

Anfange, erreichte sie allmählich eine Form, welche bei einer Front*

breite Ton 250 Mann eine Xiefe von 16 Gliedern Inbegriff.

Das war die sogenannte einfoche Phalanx, eine Colonne von

nogefähr 4.000 Mann, bewaffnet mit Harnisch, Schild und Spiess.
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Alexander der Grosso <tf'\\fj' int^hrere einfache Phalaogen mit

gf'rini^eni Ahstaudt' iiebt'iieiiiaiiik'r, woiaui zuletzt die vierfache Phalaoi.

lÜ.UOO Mann stark, entstand.

Nach dem Schalle der Krieor.sransik und im Gleicböchritte

bewetzten sich diese ungeheuren Colon nen vorwfii-ts. Der Angriff

der Phalanx ist die grdsste Massen- uud Stosstaktik, welclie dif

Geschichte kennt.

Bei den Kömern ward auf die Watten-Cbungen ein solche>

Gewicht gelegt, dass man ein schlagfertiges Heer selbst, Esercitm^

naonte.

Die Übungen fanden täglich zweimal, meist in voller Küstnng.

oft mit Mehrbelastung statt, um die Soldaten an die Anstrengnngen

der Märsche, an das Fortsehaffen des Lagergeräthes auf den Sehaltem

2U gewöhnen.

Die Art der römischen Obungen selbst, die dreimal im Monatf

stattfindenden Übungsmärsehe von mindesten fünf Stunden, ihr Schritt,

QeschwiDdschritt nnd Laofschritt waren ganz wie in der neueren Zeü
Die Römer erfochten ihre Siege mit ihrer Legion, welche vag

drei Linien Ton Fussvolk bestand, im ersten Treffen die Hastaten, das

leicht geharnischte Fussvolk, im zweiten Treffen die Frineipes, im

dritten Treffen die Triarier, beide schwer geharnischtes FussvolL

während die Yeliten (Bogenschützen) eine Art Plänkler, das Vor*

treffen bildeten. (Siehe die Figur 1.)

Je<lt' dor drei Linien Kiij^svolk war in Manipeln zu 100 M;iii:!.

unseren heutigen ("ompagnien vergleichbar, eingetheilt, welche eiuf

sehmale Colonne von 10 Gliedern 'I'iefe bildeten. Die Manipel der

Triarier waren nur 60 Mann stark. Die Cohorte begriff drei hinter-

einanderstehende Manipel in sieh, welche aber immer schachbrett-

förmig gruppirt waren.
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iDteressant war der Kampf der römischen Legion mit dem
griechischen Phalanx, der schliesslich fDir den Sieg der Legion tkber

die Phalanx, das heisst für die Treffenstellimg gegenQher der einzigen

Linie, für die kleinen taktischen Körper gegenfkber den grossen, end-

lieh für die Gewandtheit der niederen FGhrer gegenüber dem Massen-

driU entschied.

Die Erziehung bei den alten Deutschen bestand zumeist

in der Übung der Jugend in den Waffen, was sich dadurch erklftrt

dass die Vorfahren beständig sich ihrer Haut zu wehren hatten.

Bewunderungswürdig als Exercierleistung und zugleich gefürchtet

von den römischen Legionen war der schneUe Anlauf und das Ein-

springen des deutschen Fussvolkes. Dieses rannte nämlich, gleich

attaquirender Cavallerie, gegen die gefüllten Spiesse der RömcM-. um
im ras»'h«Mi Sprungf üImt <lie Spiesse hinwegzusetzen und mit den

kurzen und starken PtVienien den l\umein die Brust zu durchbohren.

AVas gehörte aber nicht dazu, um solche Springer m bil<len ?

\\ uiussten die Sehnen und Muskel dieser Burschen v^n Kindes-

heiuen an gewöhnt und gestarki seini Ihr einzige- und ewige«? Spiel

war aber, auf scharfe Spiesse einspringen, um Kor]»er und Auge zu

gewöhueii, das war ihr Exercitium. und der tiefe, meist keilförmige

Haufe, dahinter die Wagenburg, ihre iiefechtsform.

Till Mittelalter schwand das Exercieren vor den Einzeln-"

kämpf<Mi dtM- Hittt'r und ihres Gefolges. Der gepanzerte Reiter

brlicrrsehte dureli .lalirliundert^ hindurch die Schlachtfelder und
mit ihm trat die Kriegskunst wieder in ihre Kindheit zunick.

Irn XV. Jahrhunderte sehen wir die Kriegskunst wieder langsam
Twachen. So soll 1473 Karl der Kühne von Burgund das Exercieren

in seinem Heere eingeführt haben. Endlich erstand aus dem zeitweiligen

Gegner Karl's des Kühneu. aus dem freien Schweizervolke, welches

sich schon seit Jahrhunderten beständig seiner Unabhängigkeit erwehrte,

das regelmässige, stre n g gegliederte europfiische Fuss-
volk, mit seinen grossen Gevierthaufen Jahrhunderte hindurch die

Sehlachten entscheidend.

Die grössten Beformen im Kriegswesen dieser Zeit wurden
durch Maxmilian I. (1493 bis 1519) bewirkt.

Es war kräftiges Stadt- und Landvolk aus seinen österreichischen

Erblanden, das Maxmilian 1487 unter seinen Fahnen geordnet und
besoldet hatte. Er bewaflhete es nach Schweizer Art, ohne Schild, mit
18' langen Spiessen, Hellebarden und Schlachtschwertern und lehrte

es Glied und Botte halten, die Lanzen ausstrecken, kurz er exercierte

seine Mannen. Landsknechte nannte man die mannigfach bewafltaeten,

bnntgekleideten Haufen, denn es war zumeist Volk vom flachen

Lande, In dieser neuen Form war der Kriegsdienst ein beliebter
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£rnährungsz>veig geworden, uud man sah bald Landsknechte in aller

Herren Länder.

Sie kämpften meistens in Massen von etwa 1.000 Mann und

Ton bedeutender Tiefe — gevierte Haufen genannt — welche

von sogenannten verlorenen Läufern, die sich entweder freiwillig

gemeldet hatten oder ausgelost vmrden, umgeben waren.

Hanptlente und Doppelsöldner waren vor der Front, um mit

gutem Beispiele voranzugehen; Hauptleute und Doppelsöldner warm
hinter der Front, um die Zaghaften zu ihrer Pflicht zu verhalten.

Der Oberst ritt oder ging an der Spitze des Haufens.

So wird von Georg von Fmndsberg erzSMt, wie er — gleich

einer wandelnden Sftule — an der Spitze seines Schlachthaufeib

einhergeschritten, und jedesmal, wenn er einen mächtigen Streich

mit dem Schlachtsehwerte auf den Gegner gethan, tief aufseufzend

Athem geholt, als fällte er den knorrigsten Stamm.
Vor der gevierten Ordnung der Landsknechte war der Tummel-

platz aller mutbigen und kecken Leute; diese verlorenen Lftufer reprä-

sentirten die Einleitung des Gefechtes, das sogenannte zerstiente

GefiBchi

Die Schlachtordnung jener Zeit war eigentlich nur eine Zu-

sammensetzung regelmiitjsig geordneter grösserer und kleinerer viereckiger

• taktischer Körper, jius Infanterie und Cavallerie bestehend, vor welcheu

Artillerie uufgelalireii war.

Eine eicronthümliche Form des Kampfes der Landsknechte war

der Igel, wekiier darin bestand, dass die vorderstf Reihen ihre Spiessp

zu Boden senkten und miteinander kreuzten, um so das Eindringen de^

Gefjners zu hindern, während Schützen dem durch dieses HinderDi>

autgehaltenun Feind durch Beschiessen möglichst viele VerluiJte bei-

zubrinu'en trachteten.

Moriz von Oranien. der eine eiu:ene Art von Oevierthauien erfand,

war auch der Erste, weh'her reirelniassiire Kvereier-Uhnngeu veran-

staltete. Dieselben fanden bald all<(einein Kintraug, und es ist fest-

gestellt, da.ss es schon im XVI. Jahrhundert regelmässige Coramandos.

besonders für die Pikeniere gab, und dass das Einüben der Mannschaft

von sogenannten Drillmeistern besorgt wurde.

Die auf der iiebenseite befindlichen Figuren 2, 3 und 4 stellen

verschiedene Formen * der Gevierthaufen vor, von welchen die letite

jene von Moriz von Oranien ist, der schon die ^rrossen Gevierthaufen in

kleinere Bataillone abtheilt und dieselben in flacherer Stellung aufstellt

Die tiefe Stellung des Gevierthaufens war durch nahezu 150 Jahre

die taktische Form der Infanterie, als sie im dreissigj&hrigen Kriege

nach und nach verschwand, wenn wir sie gleich in einigen Haupt-

schlachten bei den Kaiserlichen noch wiederfinden.
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auch eine ünzahl Ton französUehen AnsdrQekeii in die Militärsprache

überging, die ans thellveise noch bis heute erhalten ist

£s war dies das Ende des XVU. Jahrhundertes, die Zeit der Weit-

Iftofigkeit und Pedanterie, in der auch die Exercier-Übungen ungemein

Terwickelt waren.

Man hatte 80 Griffe mit dem Gewehre und 50 mit der Pike;

das volle und hohle Carre mit Flaukeu uud Tenailleu wurde geübt.

Di«' i^ro8seii Kriege zu Beginn des XV III. Jahrhunderten, in welchen

Fraukreichs Stern vor den Siegen Eugen's erblasste, l»riii»;»'ii dn^

Feuorgefecht dw lung^Mi Linien aut die Tagesordnung, es beginnt das

Jahrhundert der 1^ i n a r - T a k t i k.

Die Eiiitheilung der infanterie war in der Kegel in Kegiiueuter

zu zwei Hataillonen.

Die Schhichtordnung wurde nun so gebildet. rla*?s die Inlanterie

iu zwei Treffen aufmarschirte. In dpnsell)en stamien die Bataillone in

Linie, vinr Mann hoch, mit kleinen Intervallen. TreÜ'endistanz 200 bis

250 Schritt

Die langen Lini» n warfMi höchst unbehiltlich. vermochten nur

gerade vor- oder rückwärts zu gehen, die einzelnen Regimenter

fuagirteu nur als Theile einer Maschine, die nur nach einer Richtung

wirken konnte. Solche Aufstellung und solches Vorgehen in langen,

geschlossenen Linien war nicht ohne bedeutenden Drill denkbar, und

deshalb gewann dasEiercieren im f'rieden nunmehr erhöhte Bedeutung.

Es kam eben darauf an, wer den Anderen an gr((sserer Genauigkeit

der Bewegungen und insbesondere an grösserer Feuergeschwindigkeit

übertreffen würde. Da waren es die brandenburgischen Truppen, die

unter Leopold Ton Dessau, dem Exerciermeister par excellence, durch

tägliches Exercieren im Frieden, sich bald einen Namen auf dem
Sehlachtfelde machten.

Der alte Dessauer (1676 bis 1747), ein Zeitgenosse unseres

Eugen von Savoyen, vereinte mit ungestümer Leidenschaftlichkeit die

grösste Ausdauer in jeder körperlichen Übung.

Vor Allem verwandte der Dessauer seine Aufmerksamkeit auf

Ermöglichung einer erhöhten Feuergt schwindigkeit; denn auf diese

letztere kam es ja hei der damaligen Liriear-Taktik besonders an.

Diese erreichte er durch Verbesserung des Ladstockes, der

uuüiiit'hr aus Eisen erzeugt, wegen seiner bedeutenderen Schwere kein

so oftmaliges Ansetzen bedurfte, um die Kugel in den J/mt zu drücken.

Dazu kamen die IkvNtiininiin<reii des im Jahre 1726 erschienenen
eisten {> r e u s s i s c Ii e n Infanterie- K e <^ 1 e m e n t s, w eiche auf die

erhvbte Feuergeschwindigkeit grossen Nachdruck legen, wie aus der

28*
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folgenden, durch die Ausdniekaweise för jene Zeit sehr chmkteristi-

schen Stelle hervorgeht:

„Die Kerls mfisseD sehr gesehwinde, indem das Gewehr
flach an die- rechte Seite gebracht wird, den Hahn in die Buhe
bringen: hienach sehr gesehwinde die Palaron ergreifen. Sabald
die Patron ergriffen, mftssen die Bursche selbige sehr geschwinde
kurz abreissen. dass sie Pulver ins Maul bekommen, darauf ge-
schwinde Pulver auf die Pfanne schütten u. s. w.**

Eine Uüiiuygosft/.tc i'bung dieser Uritt'c im EiHzeliu-n üikI im

Bataillone bracht»' es ,so weit, diinä man fünf Salven in der Minute

feiern konnte, eine Scbneiligkeit, welche die des Zimdnadeige wehre»

aus der geschlossenen Masse fast schon erreichte.

Die peinliche Genauigkeit bei der Ausführung der Griffe und

Bewegungen, n. z. unt r KinMhrang des Gleichschrittes war das

Hauptmittel, um der damaligen preussischen Infanterie eine Über*

legenheit über die anderen Infanterien zu sichern.

Des Dessauers Exercierplatz, die kleine Wiese zu Halle, war

denn auch der Lehrboden des preussischen Fussvolkes geworden. Hier

wurde der Grundstein zu jener Stranunheit und Pedanterie und auch

zu jenem Pflichtgef&hle gelegt, welches die preussische Infanterie in

so hohem Grade auszeichnet und mit zu den Erfolgen der preussischen

Armee beitrug.

Die ersten Erfoljje Hessen nicht lange auf sieb warten. Es siegte

1740 in der Schlaeht hei Mollwitz die feststehHudc. schnellfeiiemd'*

preussische Infautene, welche ihre Salven wie aut dem Exercierplatze

abgab und dann entschlossen vorwärtsging.

Gleich nach beendetem siegreichen Kriege 1743 ging Friedrieh

der Grosse daran, der Infanterie ein neues Beglement zu geben,

welches die Vorschriften des vorhergegangenen Reglements bedeutend

vereinfachte, und welches auch die Grundlage des sechs Jahre spiter

erschienenen ersten österreichischen Infanterie-Reglements bildete.

Historische Entwieklimg des SsterreieUschen ExereieivRegliiiiieifs

bis xor Mitte dieses Jalirhvndertes«

Noch zur Zeit des Prinzen Eugen — also vor etwa 200 Jahren—
waren die Kriege-Artikeln die Hauptgmndlage der Heeres*Ordaung.

So der Artikelsbrief Kaiser Leopold*s L vom Jahre 1668* welcher ans

den Reiterbestallungen Maximilian'S I. und Karl's Y., besonders aber

aus dem Artikelsbriefe Maximilian's IL vom Jahre 1570, revidirt tob

Ferdinand III. im Jahre 1642, hervorgegangen ist.
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Diese Artikelsbriefe waren jedoch mir Kriegsgesetze, gleich den

noch heute bestehenden Eriegs-Artikeln, also eine Art MUitftr-Straf-

geaetze.

Die Kegelnng des Dienstes und der Esercitien erfolgte aber in

den Ke^^entem TermOge deren Privilegien nach den von ihren Oberst-

Inhabem heraosgegehenen Dienst- ond Exercier-Torschriften, welche

im Allgemeinen den bestehenden Dienstgebrftnchen, sowie der herr-

schenden Anschauung Ober die Tortheühafteste Kampfweiae entsprachen.

-Exercitium dnä luebl. General (Iriif Wallis'schen
Uegiments zw Fuss. Sanniit dessen KriegHgebräucben.

Geben 8alt\ den 4. December 1705."

Dies ist das erste gedruckte Inhaher-Hegleuient, welches wegen

seiner Torzfige eine solche Verbreittiug auch unter den anderen Kegi-

mentern fand, dass wenn auch nicht dessen Details, so doch seine

Grundsätze als damals allgemein giltig betrachtet werden können.

Ein (.oinpletes Kegiment von 17 Compagnien ruugirte wie folgt:

Dip G reiuidier-Corapagnie am rechten, dann V(»n diesem zum linken

iluii*'! das Leib-, das übristvvachtmeiHters-. das Hauptmanns- und

das tJbriijLiioutenants-Bataillon. iiiiirihalb welchen die „Stabs-(^nii-

paguien"^ — das heisst jem'. vm: welchen die betreffenden Bataillons-

Comniandauteii die Kinküntt»' bezogen, und tlie deshalb nur von CapitSn-

Lieutenants commaiidi! t w urden — die sogenannten Plaees d'homit ur

auf -den äuj>sereii Fhiirelu der gleichnamigen Biitaillone einnabuieii.

Nach Ausgleichuii*: der Stärke alier Bataillone wurden diese oluie

Berücksichtigung des Compagnie -Verbandes in je drei gleieli«* „Haupt-

Divisionen" getbeilt; jede derselbe zerfiel in zwei „halbe Flügel";

dies»' wieder in zwei „Zuge" (Ploton), wobei der 1. Zug die „Avant-",

der 12. Zug aber die „Betro- (Arriere-) Garde" des Bataillons

bildete. Die Grenadier-(Jompagnie formirte drei Zuge.

Statt der sechsgliedrigen Aufstellung des dreissigjährigen Krieges

stehen nun die Füsiliere ..vier Mann hoch", nur die Grenadiere

rangiren in drei Gliedern. Die Beihen (Rotten) waren so weit von

einander entfernt^ dass ein Mann mit gestrecktem Arme die Schulter

seines Nebenmannes berfihren konnte. Die Gliederdistanz betrug drei

Schritte. Di^ Grundstellung war durch den grdssten Theil der Evolu-

tionen, als : Wechsel- und Durchmarsch, Doublirung der Glieder und

Beihen u. dgL, bedingt.

Es gab eine Exercier-, eine Actions- (Gefechts-) und eine Parade-

An&tellung, welche sich hauptsächlichst durch die jeweilig von den

Chargen eingenommenen Plätze unterschieden. Das „Exercitium^, mit

dessen specieller Leitung der Obristwachtmeister betraut war« umfasste:
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I. di»' Handi^rirto mit der Flinte oder Mnsketp imä die WendiuigfD
des Körpers : 2. die ( 'hargirung : 3. die Kv.dutioiien einer Abtheiiimg:
4. dm Greiiadier-Exercitiiim : ö. die Vertheidiirung geiren Reiterei:
*l das Kxen itium mit der Schweiosfeder: 7. das Exereitium mit dem
ivurzgewehre: endlich 8. die Marsch-Ordnung. Im Allgemeiaeu sei

gesagt, dass obgleich diese Exercitien sehr manoigfaltig und nameot»
lieh die Bewegungsformen überaus zahlreich waren — das Wallis'sefae

Beglement kannte" mehr als 100 Evolutionen — sich dennoch eine
grosse Schwerfälligkeit in der Bildung und Entwicklung der Colonoen»
sowie in den Frontverändemngen und sonstigen Manövern am Gefechts-

felde geltend machte, worauf die taktische Unselbständigkeit der Com-
pagnien und Bataillone im Regiments-Verbände, der Mangel eines

Grleichschrittes, endlich die überaus langathmigen Commandos einen

wesentlichen Einfluss nahmen.

Feldmarschall-Lieutenant Regal, der im Jahre 1728 ebenfalls ein

allgemein Verbreitung findendes £xercier-Reglement herausgab, drückt

sich über diese Commandos so aus: sie gleichen, „als wenn der P&IT
auf der Kanzel predige**.

Bei den Griffen theiUe sich das Commando in viele Griffe,

bei deren Durchführung man die grdsste Prftcision forderte: die

Schlage auf den Lauf, Kolben und Patrontasche, das „Stampfen** oder

der ^Appell-* mit dem die Bewegung antretenden Fusse, die vor-

geschriebene ^Heftigkeit**, mit der weniger bemerkbare Griffe au^
zuführen waren, hatten wohl den Zweck, nebst Hebung der Disriplin

auch den damals lange dienenden »Soldaten eine constante Beschaiii-

guiig zu geben.

Mit vielem Xaehdnicke ^vnrde darauf ijeachtet, dass die Ab-
theilungen die (i ritte und Ht'we(r„ngen in der vorgeschrieben»!!

Reihenfolge ausziitTilireu veriiioclitfii. Zur Probe diente das Ex^ieifren

„in der Stille*^. ohne CoinniaDdo oder Si^rual bloss nach dem
Beispiele der Untereftiriere (iritV und Heurtrune in «jleiehmäS'^igen

Zeit-Intervallen folgten. Die vorgeschrie})ene lu'ili»Mil«dee k<»nuLe aber

dadurch l»eispitdsweise verändert wrrden. dass d^^r letzten Ausführung

ein oder mehrere Troinuiehvirbel tidgten. was zu bedeuten hatte, dass

so viele Gritfe oder Beweirnni^en aus der Beihenfolge auszubleiben

hatten, als AVirbel geschlagen wurden.

Dieses übertriebene Formenwesen war eine Tändelei, deren

grösster Xachtheil in der ungemein schwierigen Ausbildung der jungen

Soldaten lag. Die Infanterie, welche auf das Commando „Kugel aus

dem Munde!** mit der rechten Hand in den Mund griff und die Kugel

dergestalt heran sznrr. dass es in der ganzen Abtbeilung einen „Schnalzer^

machte, während auf das Commando ..Propfvom Hut!" auf den letzteren

ein Schlag gegeben wurde, diese Infanterie, welche beim Commando
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^Gebt Feuer!** beim Exercieren ohne Patronen mit dem rechten Fuss

einen Stampfer auf den Boden gab: dieselbe durch Pedanterie und

Ceremoniell schwerfallige Infanterie aber war es, mit der Eugen

seine glfinzendsten Siege erfocht, mit der er das Abendland von der

Osmanen-Herr^jchaft Ix-freite.

Hezftglieh der Vorrückung zum Gefechte ist zu bemerken, dass

der Marsch auf das Gefechtsfeld und von demselben in Colonnen

erfolgte, was ^.zugsweise'*, „mit halben Flügeln^ oder „mit ganzen

Flügeln marschiren^ hiess.

In der gewShlten Stellung angelangt^ oder aber beim Znsammen-

stosse mit dem Feinde marschiite man derart auf, dass die Ab-
theilnngen ihrem Ranginmgs-YerhiUtmsse entsprechend in die Front

eingeführt wurden. Der Frontmarsch hiess: „In Bataille marschiren*'.

Das stehende Feuergefecht kennzeichnet die eigentliche Kampfweise

der damaligen Infanterie ; das Bajonnett fand nur bei der Vertheidigung

gegen Reiterei Anwendung, und wurde sich Oberhaupt nur gezwungen,

wie bei Abwehr eines feindlichen Sturmes, oder aber bei Localgefechten,

in das Handgemenge eingelassen. Das Feuer erfolgte gewöhnlich

„gliederweise mit voller Front"*, konnte aber auch zugsweise, mit

halben nnd Viertelsgliedem oder mit allen vier Gliedern abgegeben

werden , in welch' letzterem Falle die drei vorderen Glieder

knieten. Musste im < i (.fechte sich bewegt, daher das Feuer eingestellt

werden, so lösten sich die Flügelzftge der Bataillone vor der Front

in ein Glied auf und unterhielten ein gezieltes Feuer, ein «irbruuch, der

als Vorltöte der aufgelösten Or(lnun<x zu betrachten ist. (Jegen Angriffe

der Reitt'rei bildeten die Füsilieir grosse T'arres, die Grenadiere aber

sogenannte Triangeln. Such Annahme dieser Formationen wunb'n die

Schweinsfedern in dir Erde „gepflanzt*', oder aber die j^panisehen

Heiter auf 15 Schritt vor der Truppe „hergestellt- und zusammeü-
gehängt.

Wahrend die st'hweren iieschütze in f^frossen Batterien vereinigt

wurden, fanden die (iesehütze leichten Kalibers in den Bataillons-

«ud Regiments -Intervallen ihre Aufstellung. Bei Bewegungen im
OefVclite nnissten die „Feldstücke" mittels Leinen durch die Mann-
schatt gezogen werden, da die Bespannungen meist auä dem Kampf-
bereich zurückfuhren. Bei Bildung der Oarr^s wurden die Geschütze

HD deren Ecken placirt.

Die Grenadiere wurden gewöhnlich zur Avantgarde, zu beson-

deren Unternehmungen und im Festungskriege ^u StQrmen gehraucht;

sie galten gewisserinassen als Elite-Truppe.

Innerhalb der Heereskörper höherer Ordnung hatte das Kegiment
als solches eine untergeordnete Bedeutung, da eine weitere Eintheünng
der in eine ^Feld-Armee** vereinigten Truppen nicht stattfand und
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der unmittelbare Zusamnienliang der ganzen Armep-Froiit. in der
Schlacht als Hegel galt. Eine gewisse Gliederung erfuhr die Armee
DQr insaweit, als sie iu den ^rechten" und „linken Flügel*^ and in

das y^Oorps de bataille (Corpo)^ eingetheilt wurde. Die ersteren waren
znr DarehfShrung der entscheidenden Action berufen, das letztere

stellte deren Verbmdnng her. Die Regimenter entwickelten sich gnind-
sätzlich gemSss der nach dem Bange der Inhaber ein- für allemal

festgestellten Ordre de bataiUe znm Gefechte und formirten zweiTrefli»n,

welche meist 300 Schritt Toneinander entfernt waren. Bei grOaeeier

TruppenstArke bildete man aus einigen Regimentern ein „Corps de
Besem''. Je ein General führte das Commando ftber die einselnen

Theile der Schlacht-Ordnung.

So sah es aus zu Eugen's /»'iten. Ft'Miiiarschall-LieutenaQt

Kegal klagt im Jahre 1726 : „Durch so vieltaltige difteronte Comniandost

werden die UntertfFluMK'u »It-rart in Confnsien ^rj.i,i;,r]it, dass sie oie-

malen wissen können, was recht und gehräuchlich ist."

Der Geist eines Eugen erkannte zwar die Xachtheile, welche indem
Mangel einheitlicher Reglements lagen, doch konnte er die Beseitigung

ihrer Ursache, das ist der Privilegien der Regiments - Inhaber, nicht

erwirken. Die Compagnien and Regimenter wurden damals als reiche

Erwerbsquellen angesehen, und mancher deutsche Reichsfürst bewarb

sich um eine kaiserliche Obersteiist» !le. Im Jahre 1705 setzte Eu^en
wenigstens das Kine durch, dass Niemand mehr die Einkünfte eines

Regimentos beziehen dürfe, der nicht wirklich Dienst thue. In der

zweiten Hälfte der Dreissigeijahre (Eugen starb 1736) tritt nun das

Bestrehen der Heeresverwaltung hervor, dem bisherigen schranken*

losen Inhaber-Gebahren rücksichtlich Adjustirung, Bewaffnung, Dienst

und Exercieren durch möglichst bindende Vorschriften Einhalt zu thnn.

„Kegulament und Ordnung, narh welchem unsere ge-

sambte unmittelbare Kayserl. Infanterie in denen Hand-
Griffen sowohl, als in denen Kriegs-Gebräuchen gleich-

förmig sich zu achten haben solle.^

Unter diesem Titel erliess Kaiser Karl VI. am 1. Marx 1737

ein gemeinsames Exercier- Reglement, welches mit folgenden ein-

leitenden Worten beginnt:

,,Wasmassen unsere k. Infanterie nicht einerley Eriegs-Bxer-

citien und Gebrauch beobachte, herentgegen solches nicht allein ver*

schiedene Unordnungen, sondern auch Gefahr, NachtheÜ und Schaden

in denen Kriegs-Operationen zu Feld und in Besatzimgen nach sich

ziehen könnte"^ n. s. w.
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Dieses den Kegimentern in don Türkeukrieg raitgegehrMie Rofrl*^-

ment ist somit das erste einheitliche österreichische Exercier-Keglemeut.

Nach demselben rikckte dasfiegiment je nach seiner St&rke in drei,

eTenttieil vier Bataillenen, jedes zu fünf Compagnien,' aus. Diese

raDgirten derart, dass wenn das Regiment auf dem reehten Flügel

einer Armee eingetheilt war. die I. Compagnie auf dem rechten, die

2. auf dem linken Flügel, die 3. rechts, die 4. links von der Mitte,

die 5. endlich in der Mitte des Bataillons stand. Befand sich das

Begiment auf dem linken Flflgel einer Armee, so rangirten die Oom-
pagnien innerhalb der Bataillone in rerkehrter Ordnung, die zwei

Grenadier-Compagnien kamen aber auf beide Flügel des Regimentes

zu stehen. Jedes Bataillon wurde wie vordem in 3 ganze, 6 halbe

Divisionen und in 12 Züge eingetheilt, wobei die innere Zusammen-
setzung des Bataillons aus fünf Compagnien, in taktischer Hinsicht

unberücksichtigt blieb.

Die Infanterie rangirte gewöhnlich in vier Gliedern; die Glieder

standen drei Schritte, die Beihen aber so weit voneinander, dass ein

Mann mit seinem Ellbogen jenen des anderen berühren konnte. Femer
sollten gleich hohe Männer zusammengestellt, auch die Gefreiten und

ältesten Gemeinen ins erste, die Kleinsten ins zweite, die Mittleren

ins dritte und die drössten ins vierte Glied eingetheilt werden.

Die liandu'iilfe wurden insgesammt in drei Ternjii aiugel'ührt,

wekhi' der ^laim sich vorzählen musste. Es gab 41 Handgriffe mit

der Flinte und 11 mit dcist'lhon sammt ergritlViuT Schweinsfeder.

Das Kxercitiuin mit ergrifVeutT Schueinsfeder geschah selten und

w uid»' nur durch den Hinweis auldit^ M«»glichkeit gerechtfertigt, ,.das.s

rill Mouvement vor dem Feinde zu uiachni. ehe die iialkeii vorhanden

waren-, daher der Mann wissen muaste, wie er bAvh mit der Schweiu»-

fed.rr zu benehmen hatte. Das Werfen der Handgranaten, sowir die

Herstellung der spanischen Reiter, endlich die Handgriffe mit dem
Kurzgewehr erfolgten in t^leiidier Weise wie hin daliin.

Die ,-Kvolutionen" Itestauden hauptsächlichst in der ^Dopplirung-

der Keiheu und Glieder, wozu dieselben geöffnet sein mussten; im

Schliessen und Offnen der Reihen und Glieder, welche Bewegungen

vielfache Combiuatioueu erfuhren; in der Formirung von drei Gliedern

uns vier und von vier Gliedern aus drei; in den Schwenkungen mit

Zügen, halben imd ganzen Divisionen zur Veründernng der Front,

Bildung und Entwicklung der Colonne und zum Umkehrtschwenken

;

in der Schliessung und Öffnung des Kreises durch Vor- und Zurück-

nahme der Flügel, endlich in der Bildung des Carres. auf der Stelle

durch Einschwenken der Flügel, w&hrend des Marsches mit Divi-

sionen durch Ausschwenkung der mittleren Halbdivisionen rechts

und links.
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Die Chargirungen, wozu die Glieder geschlossen wurden and
die sonst vor der Front stehenden diargen in diese trateu. erfolgteo

mit Gliedern, Zügen und ganzen Divisionen auf der Stelle, im Avaii-

eiren und Betiriren; das erste Glied hatte das Bajonnett zu pflanzea.

die drei vorderen Glieder aber mussten niederknien. Femer kommt
die Chargimng hinter einer Feldschanze, im Hohlwege, bei Passimng
einer Brücke (im Vor- und Bflckmarsche) und das Hakenfeiten

endlich das Gliederfeuer im Carr^ vor.

^Die Gefechtsweise anbelangend, begegnen wir wesentlichen Ver-
schiedenheiten in den Kämpfen gegen die „Ungläubigen** im Vergleiche

zu jenen gegen ^reguläre Feinde^. Während bei den FeldzOgen im
Westen vielfache Detachirungen stattfanden, die Truj»pen sich oft

über grosse Bäume ausdehnten und viell^he Einzelnkämpfe statt-

fanden, Hess die Überlegenheit der türkischen Streitkräfte und besonder»

ihrer Reiterei, das wuchtige Anstürmen ihrer Heeresmassen, die wilde

Kampfinst, welche jene fanatisirten Völker beseelte, die kaiserlich

„• hristlicheu" Truppen ihr Heil nur im Beisammeuhalten aller Kräfte,

in den compacten Schlacht-Ordnungen surlitMi.-*

„Diese instinctiv gegen den „ErblViud" anirt^waiidte Gefechtswei?»'

kam in der Form d»^r Schhicht-Ordnung zum prägnanten ATisdni« k**^

I)ies(dhe war meist ein grosses, coinpnctes Carre. dessen Flanken durch

die sonst am Flueol placirten Truppen ^ii-ltild. t \vurd»»n. Da di»^ kais»^r-

liehe < "avullerie uifht mit Aussiebt auf EitVdg den Kampf mit der frind-

lichen aufnehmen konnte, fand sie grosstentheils in der Front, inner-

halb der Itifantrrie ihre Aufsti Uung. Ebenso wurden nicht nur die

b'icliten, sondern aui-h di»' sebweren Geschütze in der Front auf-

üfetahren, um deren Widerstandskraft zu erhöhen. Diese Schlacht-Ordnung

wurde durch Commandn oder Signale geleitet und ermöglichte eine

kräftige Vertheidigung , namentlich bei der Wahl der Stellung

hinter Terrainhindernissen, weiche bei der Kampfgier der Türken
diese vom Angriffe nicht abhielten. Die Türken manövrirten nicht,

sie stürzten sich mit elementarer Gewalt auf iln en Gegner und machten

es diesem möglich, die ganze Xratl zur Abwehr des Durchbruches

zu verwenden.^

..Jede Schlacht wurde daher defensiv begonnen und ging erst

nach Zurückweisung des feindlichen Angriffes in eine geschlossene

Offensive über.**

,.ln dieser Ordnung wurde auch häufig marsehirt und gelagert:

die Artillerie befand sich dann innerhalb der Carres. Sonst erfolgte

der Marsch in mehreren Oolonnen , welche in der Breite der Armee-^

Front parallel vorrfickend, es ermöglichten, sofort in die Schlacht»

Ordnung tiberzugehen. Der Tross fuhr im Falle feindlicher Angriffe

in eine Wagenburg zusammen.''
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„ Eine wesentliche Verschiedenheit im Charakter der Kämpfe im
West«' Ii gpirt'ii jene im Osten la^' inirh «larin, dass während die Krie^-

fühnni«^: am Khein durch die Uueutscliiedenheit der Operationen und

die vielfachen Beziehungen mit dem Feinde au ilin'in Ernste ein-

busste, an der Donau jeder Einzelne auf Leben und Tud kinni»fte.-

^Das Schicksal, welches den in türkische Kriegsgefangenschaft

geratbeiien Christen l)ev()rstand, entweder niedergemacht oder als

Sclaven verkauft zu wi-rden, s}M)rntt' die kaiserlichen Soldaten in dem-

selben Masse zu verzweil'elt»'r (ie^reuwehr an, als es dieselben cregen

den Erbfeiüd erbitterte. Türkische Soldaten fanden deuu auch keinen

PardoD.**

y,Duch nicht dieser Moment allein, auch eine holitMv Triebf»»der

bedingte den opfermuthigen Einsatz aller Krättr im Kampfe gfgeu

die Osmaneu: das Bewusstsein, es gelte nicht nur das Vaterland,

vielmehr die Christenheit aus der Oefahr zu retten, welche ihr vom

Orient drohte, für die höchaten Güter zu fechten, für Freiheit und

Gesittung.*^

„In den Kämpfen gegen die Türken zeigte sich denn auch eine

Begeistenmg, welche die kaiserlichen Truppen nicht sinken liessen,

wenn auch die Führer — nach Eugen s Tode wie der durch die

Generale Neipperg und Wallis im Jahre 1739 geschlossene Frieden

za Belgrad beweist, diese Uingebang weder geschickt, noch glücklich

zu verwerten verstanden. (Erzherzog Johann: Geschichte des Inf.-

Reg. Nr. 12.)«

Das erste .M a r i a - T h e r e s i a n i s c h e E x e r c i'e r - K e g 1 e m e n t.

betitelt: K »mt u 1 a m e n t und Ü r d ii u n t;, nach welchem sich

gesummtes Fuss Volk in den H a n d fjrr i f fe n und allen
anderen Exercitien und K r i e g s g c b r ä u i' h e n zu Feld,

Besatzungen und überall gleichförmig zu achten
haben. 1749.'* .

Der damalige Hofkriegsrath Feldmarschall Graf Dann Hess

dieses Reglement von den Generalmajoren v. Winkelmann und Grafen

Radicati nach dem Vorbilde des preussischen vom Jahre 1743 ent-

werfen. Znr ])raktischen Einübung desselben wurden Officiere aus

allen Re^^^imentem nach Wien berufen, welche dun h den Geru ial-

major Sincere und den Obersten v. Angern näher instruirt wurden.

l^'i einem weit grösseren Umfange (drei Qiiartbände ) als das

Reglement von 1737. enthielt es doch binsiehtlich der (lrunds;itze

wenig Xenes, und nur eine genauere Bestimmung der Vor.^elirilten

zeichnete ^^s vor dt'm früheren aus. Besonders irilt dit'<»'s von den

vielen Salutirungeu und sonstigen ceremoDielieu Handgrilfen mit
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Degeu, Partisane, Gewehr, Kurzgewehr, Fahue, Springstock, Trommel
u. 8. w., walcke mit geradezu marionetteuartigeu Bewegungeo und
Stellungen verbunden waren.

Charakteristiach erscheint es, dass mit Ehrenbezeigungen vor
der allerhöchsten Herrschaft, nebst dem Prflseatiren oder Senken
der Waffen und Fahnen, eine Beugung beider Knie nach Zurfick*

nähme des rechten Fusses, das ist die sogenannte „spanische Beverenz^

und die Abnahme der Kopfbedeckung verbunden war.

,.Der Obristwachtmeister muss auch scharf darauf sehen, dass

die Leute die Tempos frisch und mit einer Resnimaiiz, aiu h Geschick-

lichkeit macheu leriifii. (U-so^leicbeii auch das Gewehr und Alles u'h'ich

zu tractireii und in einer Kgalitat auf die Schnur zu halten wisseii.-

Im lleudement von 1749 wurde noch die Stellung in vier

Gliedern beibehalten, welche drei Schritt hintereinaud»'r standen,

wahrend die Reihen (Kotten) auf einen Schritt geöffnet waren, wo-

durch die Länge der Front jener in der heutigen treschlosseueu

Stellung in zwei Gliedern (bei derselben Kopfzahl) gleichkam. Die

Grenadiere standen in drei Gliedern.

Die Aufstellung eines KegimcDtes zu vier Bataillonen geschah

in der Weise, dass das Leib-Bataillon den rechten, das Obrist-

Bataillon den Unken Flügel bildete, das Obristlieutenants-Bataillon

rechts, das Obristwachtmeister-Bataillon links von der Mitte stand,

und auch die Compagnien innerhalb der Bataillone, nach dem Bange
ihrer Commandanten von den Flfigeln gegen die Mitte rangirten.

Jede Compagaie bildete eine Division und wurde in zwei

Halbdivisionen und in vier Zuge zu sieben oder acht Beiben

(Rotten) eingetheilt, der Stand der Abtheilungen aber hiezu möglichst

ausgeglichen.

Man hatte eine Stellung en parade und mm Exercitio. dauu

eine Stellung < n ordrt' de bataille, welch»' sich durch die Aufstellung

der Chargen und Fahnen vor, bez. in und hint<'r der Front, sowie

dadundi untcrschipden, dass in dt-r Schlacht-( Ordnung die (ilieder auf

eiiuMi Schritt vorwärts und die Reihen auf einen halben Schritt gegen

die Mitte geschlossen wurden.

Ausser den Handgriffen, welchen besondere Aufmerksamkeit

geschenkt wurde, war zu üben das Schliessen und Öffnen der Glieder

und Beihen; mannigfaltige Arten von Feuer, wobei meistens das

erste und zweite Glied auf das Knie niederfielen, u. z. das Ftuer

mit Pelotons, halben und ganzen Divisionen, auf der Stelle, im Avan*

ciren und Betiriren, mit Gliedern ans halben und ganzen Divisionen,

mit ganzen Gliedern auf der Stelle und im Avanciren („Brechfeuer**).

Alle vier Glieder konnten durch die Zwischenrftume der Beihen feuern.
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Das abtlitMliingswpir^e Feuern auf der Stelle erfolgte von beiden

Flügeln gegen die Mitte der Bataillone.

Die Bildung der Carr^s geschah rflckwärts und vorwärts mit

1 , 2, 3 oder 4 Bataillonen auf der Stelle und wahrend des Marsches.

Bei dem Carr^ gab es Chargirungen mit Pelotons aus Front und
Flanken, mit halben und ganzen Flanken, dann die General-Becharge.

Das erste Glied musste dabei mit vorgehaltenem Bajonnett nieder*

knien; auch wurden Granaten hinausgeworfen.

AuHser den ol>if]^pn Fenor-Arten hatte man für besondere Fälle noch

sogenannte ..Extrafeuer und Chargirungen**, nämlich das ^^Heckenfeuer**,

wobei von der vor einer Hecke stehenden Coloune eine Rotte nach

der anderen abfeuerte, zurücklief und sich hinten aufs neue formirte,

lud und vorrückte. Ähnlich war das „Hohlwegfeuer"^, wobei ganze

Abtheilnngen abfeuerten und zurückmarschirten. Das „Glieder-Retranche-

menta-Feuer*^, wobei ein Glied auf das Bankett einer Schanze trat,

feuerte und durch die Zwischenräume der Rotten hinter die anderen

Glieder zurückging oder auch stehen blieb und mit diesen die Ge-
wehre wechselte. Das „doppelte Wegfeuer^ fllr den Fall, wenn eine

Beihen-Colonne im Walde von beiden Enden angefallen wurde, wo
man nach beiden Seiten hin von der Mitte aus vonrflckte und die

Betten, welche abgefeuert hatten, nach der Mitte zurückliefen. Das

„BrAckenfeuer", wobei von beiden Flügeln über die Brficke marschirt,

dort hinausgeschwenkt und gefeuert wurde.

An Bewegungen wurden auHgeiuhrt: Die (iliederdouMirun<?en,

wobei aus vier Gliedern zwei <;el)il(let wurden, u. z. durch Eintreten

der Hintermänner in die Zwisclu iiiaume der Rotten. Die Reihen-

duiihlirnneen. wodurch jede Rotte acht Mann hoch wurde. Donblirung

der Züge wahrend des ^larsclies bei Passirung von Detileen. Brücken,

Thorf*n, sowie überhaupt um eine schmälere Colonne zu formiren, durch

Eindoublirung der geraden Reihen hinter die ungeraden und Schliessung

gegen die Glitte. Die Schliessung des Kreises zur Befehlausgabe oder

zu einer Execution. Schwenkuni^en mit Zü^^^'n. halben und ganzen

Divisionen, Bataillonen und Flügeln, halbrechts (halblinkf^) zur

Vorbereitung einer Frontveränderung, rechts (links) umkehrt zum

Verkehren, respective Herstellen der Front. Beim Marsche in der

Abtheilungs - Colonne wurde die Entwicklungs- Distanz behufs Auf-

schwenkens in die Flanke eingehalten. In eigenthuralichor Weise ging

die Vesgrösseruug der Abtheilungsbreite, bez. der Aufmarsch aus

Xügen in Halbdivisionen u. s. w. w&hrend de- Marsdies vor sich:

Die ungeraden Abtheilungen zogen sich nfimlich hiü r ( hts. während

die geraden im gewöhnlichen Schritte vormarsdiirten. Beim Ab-

fallen zogen sich die geraden Abtheilnngen halbrechts hinter die
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fortniarschirenden ungeraden. Zu seitlichen Bewegungen diente da»

reihenweise Marschiren.

Das Granatenwerfeu und die Handhabung der Balken und

Schweinsfedern waren auch noch Torgeschiieben und dafQr. üI«* ichwie

für das Einrücken in das Lager und für das Aufführen der Wachen,

besondere Commandos normlrt.

Die Marschordnung anbelangend, unterschied man auch hier den

Marsch in Parade, sowie zum Exercitio und den Marsch en ordre

de bataille.

Charakteristisch für die damalige Gefechtsweise sind die regle-

mentaren Bestimmungen, betrelTend eine Schlacht Der Oberst bat

den ?on der Generalitftt empfangenen ,jyerhaltungsbefehl*' ror der

Action den Stabs- und Ober-Officieren zu erölEhen, im Vereine mit

diesen die Mannschaft an ihre Schuldigkeit zu erinnern; dann „befiblet

der Obrist dem Pater, dass er dem Begiment, nach einer sehr kurzen Er-

mahnung, die General-Absolution gebe*'. Bei Abnahme der Ordre de

bataille pflanzten grundsätzlich die ersten zwei Glieder das Bajonnett

,,ljnd da man anzurucken hat, wird mit geschultertem Gewehre,

fliegenden Fahnon und kiin^a'iidem Spiele ganz langsam und resolut,

mit bpständii,' gleichiT Front aninur.schiret Alle Officiers

und Unteroffiziers sollen wohl gegen die Mitte \u\d auf dl»- Flüir»'l.

auch auf amiere Kegimenter sehen, dass man stets in einer Lifiie mit

ihnen verbleibe, auf keiuerlei Art eine Ortiiunjx geschehe, oder <rar

aus^edrän^^ werde Auch kaim kein Ue*;initMits-( 'ommau-
dant fiiiii^e B«nvHi{unt( mit dem Re^nment machen, wenn er nicht beson-

dere Befehle von der rJrneralität biezu erhalten hat AVanii

der Feind zum Weichen gel>raeht uml verfol«:t wird, solle es iiie-

malen mit Nachlauten, sondern iu lieständiger. <i;eschlos^:ener lieiheu-

und (ilieder-Urdnung unter jedesmaligem ordentlichen Chargiren im
Avanciren geschehen Da man sich aber wegen Überlegenheit

des Feindes zurückzuziehen gezwungen sehete. so solle dieses in der

vollkommensten Ordnung ganz langsam befolget, und da der Feind

nachruckete, beständig retirirend chargiret werilnu, mithin jedesmalen

ein Theil dem Feind die Fr«mt zeigen.** Nach glücklichem Ausgange
der Schlacht wurde ein feierliclies Tedeum ab*_^elialten.

Erzherzog Johann charakterisirt die damalige Kriegführung

wie folgt:

„Die von französischen Kriegsgelehrten ausgegangenen und meist

aus den Schriftstellern des classischen Alterthums geschöpften Grund-

sätze der Kriegführung hatten in diesem Zeiträume den Gipfel der

Herrschaft erreicht. Da wurden für die Schlachten die grossen Ebenen

aufgesucht, wo man sich m zwei, oft meilenlangen Treffen aufstellte,

damit die äussersten Flügel durch Flüsse, Festungen u. s. w. vor
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L m^piuing gesichert wären. Auf die Flüiiol bt'iiU'r Trt'tt'eii kam grund-

-fitzlich die Keiterei; das Geschütz war in der Gefeclitstroüt der

lafianterie vertheUt.

^lo dieser Form wurde dann Tor^erückt oder der Feiod erwartet.

Wurde, wie es häufig geschah, nur ein Flügel angegrifteu oder zur&ek-

gedrängt, so musste man das Ganze zurücknehmen, da sich so lange

Fronten, besonders im Gefechte, nicht leicht verändern Hessen. Grössere

Beserren hinter dem zweiten Treffen, welche hätten abhelfen kdnnen,

gab es keine. Nach der Schlacht wendete sich der Sieger gegen eine

oder mehrere Festungen, die er belagerte, womit die Zeit bis zur

Beziehung der Winterquartiere hingebracht wurde. Ausser dem
Hanp&eere verwendete man auch wohl zahlreiche Abtheilungen zu

Posürnngen, um Landstriche vor dem feindlichen Eindringen zu

schützen, welche aber in der That hdchstens kleinere Streifpartien

abhalten konnten und nur eine naehtheilige Schwächung der Haupt-

Armee herbeiftLhrten.

„Bei solchen (irundsätzen wurde eine leichte Verpflegung als

Haiiptertordcniiss allos kriegerischen Haiul»'liis Hn^e.sehen, und die

Kriegs-Couimissäre liatten oft eine tiberwiegende »Stimme bei Ent-

wertung der Feldzugspläne/'

„Dieser Umstand," lahrt Erzherzog Jobann fort, „und tranz heson-

ders der Mangel an grossen Feldherren, wie sie ( Österreich in früheren

Kriegen aufzuweisen hatte, machte sich in folgenscliwerer Weise
fühlbar. Ohne der kaiserlichen Armee jener Zeit nahe zu treten,

darf sich die Bemerkung erlaubt werden, dass beinahe weniger die

Leistungen der kaiserlichen Waffen, als wie das bei den meisten

lllächten allmählich zur Geltung gekommene BechtsgefiUil Maria Theresia

gerettet haben. Wenn die Truppen dennoch zahlreiche Proben von

Opfermuth und Begeisterung lieferten, so wirkten hier der natttrliche

Sinn, die rege Vaterlandsliebe, die freudige Hingebung für die be-

drängte Kaiserin, kurz jene moralischen Factoren, welche sich nicht

ersticken lassen, wenn die Lehrmeister auch noch so gelehrt sind,

und die dafSr seilen, dass unter einer maschinenmässigen Drillung

in des Soldaten Brust das Herz nicht zu schlagen aufhdrt.

„Wahre Het itührer. wie Fried riel» Tl. und der Marschall von

Sachsen, hatten sich von den formalistischen Natzungen der damaligen

Kriegskunst unabhängig gemacht. Hir Genie war dem Zeitalter voran-

goeilt und gewährleistete ihnen den Erfolg über G eigner, die ihnen

nur Exerciermeister entgegenstellen konnten. Bei Niederlagen trösteten

sich indessen die österreichischen (ienerale damit, dass der Feind
nicht nach ,.regula^ gehandelt oder gegen die „raison de guerre"*

Verstössen habe."
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. Dies ist das ürtheil eines erleuchteten Prinzen unseres Aller*
|

höchsten Kaiserhauses Üher die Kriegführung im österreichischen

Erbfolgekriege 1740 bis 1748.

1757, nach dem ersten Feldzuge des siebenjährigen Kriegen
erschien eine Art ManöTrir-Instmction, betitelt: „Reglement für die

k. und k. Infhnterie, Oayallerie und Feld-ArtUlerie*^. In derselben wurde
die Entfernung des zweiten vom ersten Treffen auf 500 Schritt Ter-

grössert. Dahinter sollte in einer Entfernung von 300 Schritt die

Reserve stehen. Hierin ist insofern ein Fortschritt zu sehen, als

durch Vergrösserung der Treffendistanz tlie beiden Treffen eine grösser*»

Unabhängigkeit voneinander erlangten und die Ausscheidinii: vmd

Reserven die Ausaiitzung eigener und die Paralysirung feindlicher

Erfolge erniöcriichte.

Die [ueussische Armee war durch ihre Erfol^re im sieb»'iij.ihrit:^*n

Kriejje das unbestrittene Muster Europas geworden, und fast überall

ahmte man ihre Taktik n;ieh.

Aber die Preussea selbst begauneti in der nun l<»iiien<ietr

Fried» ijszeit Künsteleien in den Einzelnheiteu der Taktik und im
Mauövriren, besonders nach Friedrich's Tode.

Das Kxercieren wurde pedantiseher, die Formen complicirter,

wie das unter Friedrich Wilhelm II. erlassene Reglement vom
Jahre 1788 augenscheinlich darthut.

Und da aus allen übrigen Staaten Europas eine Menge von

OfHcieren jahrlich den preussischen Übungen beiwohnte, so wurde

durch jene der Formalismus des preussischen Heeres auf die übrigen

Armeen übertragen.

Dies zur allgemeinen Charakteristik des nun folgenden Reglements.
»

Das Luc\ 'sehe Reglement von 1769, betitelt: „Exercitium
für die sammentliche k. k. Infanterie".

In demselben Jahre erschien auch ein „Reglement für die k. k. In*

fanterie**, in welchem nicht nur alle persönlichen und Dienstvorschriften

enthalten waren, sondern auch die Märsche und Lager besprochen

wurden. Während dieses erste Dienstreglement den Namen Maria

Theresia*s trägt, hat das eingangs erwähnte „Exercitinm*' jenen

Joseph's IL, beide aber die Contrasignatur des Präsidenten des da-

maligen Hofkriegsrathes Grafen Moriz Lacy.

Das Erscheinen dieses Lacy'schen Eierder - Reglements war

trerechtfertifrt : ..<la seit dem im Jahre 1749 heraiij^ge;^'ebeflen Exercitio

und durch den nm lihero erfoleten Krieg sich erwiesen hat, dass es erfor-

derlich seye, lii. rinnt'alls •in anderes einzuführen". Mit der kaiser-

lich»'n Itiiniühruiigsverordiiung wurde allen Officieren empfohlen, da-.i
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sie »Sick alles wohl und besser, als bishero gcächeiicu, bekannt machen
sollen*^.

Tn eioem Kr^t^iiiieiitt' zu zwei Grenadier-Compagnien und drei

Bataillonen rangirten das Leib- und das Obrist-Bataillon am rechten,

bez. am linken Flügel, das Oberstlieutenants-Bataillon in der Mitte,

die einzelnen Compagnien aber nach dorn Range analog den früheren

Vorschriften. ^Nach <lioser einmal getroffenen Bintheilung haben die

Compagnien für beständig so in denen Bataillons zu Terbleiben, damit

sich selbe recht aneinander gewöhnen.**

Ein wesentlicher Fortschritt war die Annahme der dreigliedrigen

Formation. Die Reihen waren gescblossenf nflmlich Ellbogen an Ell-

bogen; die Gliederdistanz wurde auf 2 „ordinäre Schuhe^ (von den

Schuhspitzen zum Absätze des Vordermannes) reducirt Auch in der

Stellung des einzelnen Mannes ging die Änderung vor sieb, dass die

bisher auf i Schuh geöffneten FQsse, 3 i^Querfinger^* voneinander zu

setzen waren und der Kopf etwas rechts gewendet werden sollte,

^dass' er seinem Nebenmann zwischen dem Haarzopf und Genicke

durchsehen kann'*.

Der bisher fibliche Ausgleich des Standes der einzelnen Com-
pagnien und Bataillone wurde eingestellt, „anerwogen diese Aus-

gleichnng zum Wesentlichen der Bangirung nichts machet, und nur

schädlich ist, dass die Compagnien getrennet werden^. Die geschick-

testen und besten Leute waren auf den Flügeln in allen drei Gliedern

einzutheilen. Jede Compagnie formirte eine halbe Division, zwei halbe

Compagnien und vier Züge.

Der Christ und der Ubrintlieutenant erscliient'u nur noch bei

Panidcn zu Fuss, sonst immer zu l'ferd. und t^teliten sich vor dem
rechten Flügel, die Majore vor der Glitte ihres Bataillons so weit

auf, ,,als es nöthig is-t, dasselbe zu überschreien".

Ein grosser F» i t M-hritt lag aV>er in der Bestiramuug, dri^s ein

jedes Bataillon ein- iur unemal von einem besonder'Oi Stali.s.itlieier

commandirt werden solle. Der «grosse Körper eines RrL! iiu 'iiies erliielfc

durch Selhstandi((werden seiner ( nieder gr()ssere Mauuvnrfähifkeit.

Hinsiehtlieh des Kxereitiums mit Degen, Fahne, ffewehr. Tronnuel

und Haeke. der Salutirungen, Hand- und Extragritfe fanden zahl-

reiche Vereinfachungen statt. Die unsoldatische ^spanische Reverenz^

machte einer strammen Haltung während der Ehrenbezeigung Platz.

Bezüglich der Griffe kommt hier das „In die Balance'^-Nehmen des

Gewehres zuerst vor, auch wurde auf ein genaues Zielen grösserer

Nachdruck gelegt. Obgleich die Commandos selbst ebenfalls abgekürzt

wurden, lauteten die Avertiasements immerhin noch: „Habt acht!

Man wird u. 8. w.** Die Chargirungen erfolgten mit Pelotons oder

halben Compagnien; im Avanciren auch „mit dem obliquen Schritt^

Org&b der XlUt.'Wtifentdiaftl. VerelDe. XIXVI. Band. 18S8. 23
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(Obertreten Yor- und seitwärts); femers auch während des Beihen-

marsehes, wobei jeder Mana ohne stehen zu bleiben anschlägt, abfeuert

und ladet Überdies hatte mau beim Carr^ das schräge Peloton-

und das Gliederfeuer; hinter Brustwehren, in Wäldern, auf Anhöhen
u. dgl., wobei das dritte Glied ausgeschieden und in eigene Ab-

theilungen formirt wurde, die „Chargirungen zu zwei Mann hoch-:

die Chargirungen ,,in einer engen Gegend'' bei successiver l eiit^t-

thätigkeit einzelner Abtheilungen; enUlich bei i'aiudeii die „General-

Decbargeu * und das Lauffeuer".

Das Carif'' wurde vor- oder rückwärts, auf der StelU* v*\''T

während des Marsches „mit einem Bataillon'', das ist mit je ein»'ii;

Bataillon auf jeder Seite gebildet, indem die zur rechten, linkon un«l

hinteren Seite bestimmten Bataillone die Colonne formirten, der.i:»'>talt

in das ents[ire( h('nde Verhältnis a])n'ickten und durch den Autiuarsrl:

die betreffende Carrefront herstellten. In analoger A\'eise trini: «ür

Auflösung dieser schwerfälligen und zeitraubenden Formation vor .>i' h.

Zum Unterschiede des quadratischen Carres konnte das rechteckige

j-Tarn' uhlong'' lormirt werden, wobei zwei einander gegenüberstehende

iSeiten nur die Bn'ite einer Division hatten.

Die eigentlichen Evolutionen anbelangend, gingen Schwenkiiügea,

Abmärsche rechts und links, Aufmarschiren und Abfallen aus kleineren

in grössere Abtheilungen und umgekehrt wahrend des Marsches, Auf-

schwenken mit Abtheilungen in die Flanke, Keiben- und Frontmarsch —
in der früheren AVeise vor sich. Ein grosser Fortschritt aber zeigte

sich in der eingeführten Formation der Colonne senkrecht auf die

Front und in der Entwicklung derselbea durch das Deployement auf

die Tete. Die Colonne wurde durch Abmarsch mit Zögeu von einem

Flügel vor- oder rückwärts gebildet, indem der betreffende Flügelzog

geradeaus rückte und die anderen hinter demselben einschwenkten, oder

aber mit halben Compagnien aus der Mitte ebenfalls vor- oder rückwärts

formirt, wobei die inneren Züge des rechten und linken Flügels, somit

die mittlere Halbcompagnie geradeaus marschirte und die nächsten Züge
beider Flügel sich anreihten. Der Aufinarsch der erstberührten Colonne

geschah auf eine Seite der TSte durch successives „Auflaufen"* der

rückwärtigen Abtheilungen. Das Deployement der auf die Mitte ge-

bildeten Colonne aber erfolgte in gleicher Weise auf beide Seiten der

Tßte. Die Aufmärsche sollten im Doublirschritt geschehen.

Die auf Gliederdistanz geschlossene Colonne hiess „Masse'' und
konnte damit geschwenkt und die Front verkehrt werden. Kicht

minder wertvoll war ..das Auseinanderlaufen und die Wiederformiruug

eines Bataillons**, zur Einübung der schnellen Kalliirung.

Eine Einführung, wodurch ein grösserer Offensivgeist in die

Feuertaktik gebracht wurde, bestand in der „Hinausrückuug der
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Fahuen%da8liei88t in deren Yorsendung bis 100 Schritt, worauf sich die

Bataillone mit gepflanztem Bajonnett in der Höhe der Fahne zu

»Iiiiren hatten; auf das Commando: ^.Marsch! Marsch!*^ wurde im

I

JPoubliischntt Yorgerückt, auf entsprechende Distanz gehalten und

!

jogleich die Ghargirung mit dem ganzen Bataillon angeordnet Be-

I merkenswert ist es im Hinblick auf die allmfthlich durchbrechende

Selbständigkeit der Unter-Commandanten, dass es im Beglement heisst,

es sei gleichgiltig, wo die Fahnen vorgeschickt werden ,,massen es

Tor dem Feind nur darauf ankommt, welches Bataillon am ersten

nöthig finden wird, sich dieses Vortheils zu bedieuen'^.

Der Anhang zum Excrcier- Reglement enthält „Einige sehr

Tjützlicb und zu wissen nothigcn Manoevers**, als wie die Verlängerung

<if> ersten Treffens durch Batailloue des zw^ileu Trellens: den Marsch

mit Vieren, endlich die Formirung einer obliquen Linie. Dieses letzte

Manöver gehörte übrigens mehr dem Exercierplatze als dem Felde an.

Schliesslich sei noch erwähnt, dass auch das bei der Kekruten-

AusbilduDg einzuschlagende Verfahren, sowie die Keihenfolge der Exer-

eitien Oberhaupt rationell geregelt wurde. Schon im Jahre 1790

wurde eine Vorschrift für die Übungen im Bajoanettfechten aus-

gegeben.

Zweckmftssig dürfte es sein, hier das 17. Capitel des ^Kegle-

ments für die sämmtliche k. k. Infanterie (Dienst-Reglement) 1769** ein-

iHschalten, welches ^von einer Schlacht" handelt: ,,Wenn man gegen

den Feind zu rücken bat. gescbiebt es mit fliegenden Fahnen, klingendem

Sr.jple. wie auch in bestündig gleicher, wolilgeschlossener Front; sobald

jlu r auf Befehl gehalten oder zu ehargiren angefangen wird, ist kein

öpiel mehr zu rühren, damit das Commando gehöret werden könne."

y,OlM'r- und Unteroiticiere bleiben fort in ihrer Kintheilung. des

Obersten beständiger Platz ist hinter den Fahnen vom Leib-Bataillon,

fr hat den ersten Obristwaclitmeister bei sich, hinter den Fahnen

fnm Obristen-Bataillon aber hat der Übristlieutenant und der zweite

Obristwachtmeister zu sein."

„Alles hat sorgfilQtigst darauf zu sehen, dass „Ordnung und Alles

g^böri^ geschlossen** und ^die gleiche Linie" erhalten bleibe, dass

ii« Abgänge des ersten Gliedes sofort aus dem zweiten und jene des

zweiten aus dem dritten ersetzt werden, wenn sich biedurch auch

successive das ganze dritte Glied verliert."

^Uliue Commando darf weder Feuern noch i*Uuikeln beginnen;

heim r>steren dürfen nie zwei nebein inanderstehende Abtbeiluugen

^leirhz*'itig zum Feuern befohlen werden, sondern die zweite erst dann,

Wenn die erste das geladene Gewehr seliultert.''

^Wer ohne Commando sehiesst, wird niedergestossen, ferner ist

^n Leuten beständig wohl einzuprägen, dass sie jederzeit nach der

23*
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Situation t:iit anschlagen, iiiithiu nicht iu die Erde oder in die Luft

sphipsspn^*. Die Munitions- Ergänzung fand durch zurückgesandte

Uüterofticiere mit Zimmorlonten und Tarahnnrs statt.

„Kein Mann, der zum Fechten bestimmt ist, darf Reih' und Glied

verlassen bei sofortigem Xiederstossen, nicht einmal um seinen ver-

wundeten Officier oder Stabsoflicier aus dem Feuerbereiche za tragen,

da diese hiezu ihre eigenen Fourierschützen und Knechte und DQr im

Nothfalle die Spielleute lienützen müssen.'*

„Das Ketiriren hat in möglichster Ordnung, ganz langsam, mit

der anbefohlenen Chargining zu geschehen, mitlün jedesmal ein Theil

dem Feinde die Front zu zeigen. AVenn aber dennoch eine Unordnung

einbricht, so haben Officiere und Unterofificiere ,,mit allen nur mög-
lichen Krftften'' dahin zu wirken, ^dass die Leute mit grösster Ge-

schwindigkeit zusammengebracht und gerichtet werden.^

Der* Übergang aus der Linear-Taktik zum Tirailleur-
und Massen- System.

Über das Soldatenwesen in den letzten Decennien des vorigen

Jahrhundertes entwirft ein Zeitgenosse (Gratz 1843) ein vielleicht

Qhertriebenes, immerhin aber charakteristisches Bild.

^Nach dem Friedensschlüsse von Tesehen (13. Mai 1779) war

hei der Armee das mechanische Puppenspiel and die so verschrieene

und verschrohene Eamaschenparade mehr als jemals in Schwung
gekommen. Bei dem Regimente, dem ich nun angehörte, hlieh man
von dem allgemeinen Yorartheile, dass das Heil der Truppe einzig

und allein vom ewigen Schulmeistern abhänge, um kein Haar zurück.

Putzen, Visitiren und Exercieren vom frühesten Morgen bis spät in

die Xacht hineiu, FüHuiiü: der Exercier-Patroneu mit Kleie oder Saüd,

Bürsten. Zopfmachen, Klopfen, Anstreichen und Wiehi^en war das

imiii^Mwahrende Schlagwort der geheiligten Tairrsordnung für Alles,

vva.s nicht auf der Wache stand. Alle Sonn- und Feiertage grosse

Kirchparade mit Sack und Pack, der — vom ersten Hahnenknihen

an — zehnfache Visitirini<ren mit j^^esi-hlosseneu und geöffneten Gliedern,

Üliini<: der Handgriüe, Zopluiessfii und Ginstern vom Gefreiten, vom
Corpiiralen. Feldwebel und Ol'ficier voranging. Nachdem Alles üImt-

standen war, rückten die Compagnien zusammen, und nach Be-

endigung der allgemeinen Visitirung wurde zur Messe abmarschirt."

^Nach dem Onttesdienste war Vorfülinuig, und wenige Minuten

nach dem Einrücken, als kaum das Muhl verschluniren war. schlug

der Tambour schon wieder „Wach' heraus!*^ L'iu den .Mann aber auch

in die nöthige Geduld einzuexercieren. durfte er niemals ohne Ordon-

nanz aus der Kaserne gehen, wenn er nicht wenigstens vier oder fiönf
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Jahre straffrei gedient hatte, was jctlncb srblechterüin<rs unmöglich

war, weil der preriii^rste Fehler beiüi Exi-rciereii. am Zopfe oder in

der Adjustiruiig mit dem Haselstorke oder, wenn es gnädig ablief,

mit 24stüiidigem Kurzscbliesseii bestraft wurde." — ,,Auf Marschen

ging\s bald nach Mitteriiaclit mit der i\irche ums Kreuz herum, das

heisst man zog links und rrchts nach Höfen in die Station des

Zugscorporals, des Hauptmanns und Majors, wo überall ver-

lesen, visitirt, Handgriffe exercirt und dann erst in die Regimeuts-

Statioii abgerückt wurde, um den Marsch anzutreten. Nach dem Ein-

treft'en in die neue Stabs-Station ging's wieder in der nämlichen

Uimde in die Zugs-Station, wo die Quartierzettel ausgegeben, die

neuen Leute aber, das heisst jene, die noch keine vier oder fünf Jahre

gedient hatten, zu 30 bis 50 Köpfen in Scheunen und Stallungen

eingesperrt und von ihren älteren Kameraden mit geladenen Gewebren

umstellt und bewacht wurden."

,.l]s ist nicht zu leugnen," sagt der österreichische Hauptmann
Scheis im Jahre 1813, „dass die Heere jener Zeit in ihrer Art recht brav

waren; aber zahlreiche Mängel ihrer Organisation und ein Alles be-

herrschender Kleinigkeitsgeist hatten dieselben' so sehr Tom Wahren
und Natzliehen abgezogen, dass sie nur gegen Armeen im Felde auf-

treten konnten, die an gleichen G^ebrechen litten.

„Die Subordination ward äusserst streng beobachtet; in der Schlacht

exercierte man mit derselben scheinbaren Buhe, wie auf der Parade;

man kämmte und putzte sich zum Treffen wie zur Berne ; man hatte

es in der Fertigkeit des Schnellschiessens so weit gebracht, dass man
in einer Minute sechs bis sieben Kugeln, freilich nicht auf den Feind
— denn Zielen uod Treffen war nur Nebensache — aber doch

wenigstens in die Bläue des JLfhers oder in den Schoss der Mutter

Erde jagte.

„Es gab damals Truppen-Commandanten, welche sich mit der

Erzielung einer voUkoiumen äusseren Gleichheit ihrer Soldaten aus-

schliesslich beschäftigten. Die Eleganz des ihüiipuizes wurde eiu

wichtiger Zweig des Compagniedieiistes, und die Regimentsschneider

mussten alle ihre Kunst aufbieten, die Leute so knapp als möglich

zu bekleiden. Die Karaasche, welche bis an deü halben Schenkel

reichte und, um den Fuss schön zu formen, knapp sein mussle. wurde

mit eisernen Zangen i^ewaltsam zugeknöpft; ein eng<'s Hcinkieid.

worein die Kameraden l incr den anderen mit grossem Schweisse uiul

vielem Zeitaufwande hiiit iiiscluittclten, ein Rock mit einer wirklichen

oder S c h e i n -Weste, die hride so eng waren, dass der Soldat nicht

atluuen konnte, eine enge, steife, die Augen aus dem Kopfe trelljcnde

Halsbinde, der gegtMi kein Element schützeiuie kleine Hut oder das

Doch mangelhaftere Kasket, die unbequeme Kuppel um die üufte.
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eine monströse Patrontasche, ein schlecht liecrender Tornister, der :

die Brust beschwerte, volleudeten den Mann, der in dieser Eüstang

seine Glieder brauchen sollte, um sein Leihen zu vertheidigen/

pEs schien, dass der in so enj^e Formeu gepresste Soldat zn

allen Bewe<^uni^en uiitahit^ sein würde; aber die grossen Schlachten

der gleicb zeitigen Kriege beweisen, duss man auch Maschinen be-

wehren könne. Künstliche, gut abgerichtete Maschinen waren es auf
,

jeden Fall, denn sie wussten in einer ?:ahllosen Menge von Anf- (

märsehen
,

Bewegungen und Aufstellungen ihre Plätze recht L'ut
i

auszufüllen. Die drückenden Leiden, welche ihnen ihre Kleidiinii
\

verursachte, die verderblichen Folgen auf die Gesundheit und das

Leben des Einzelnen bemerkte Niemand als — die Inspecteure der

Spitäler.'*
j

W&hrend so die curoprusehen Heere in starrem Formalismus

aufgingen, sehen wir im Jahre 1776 in den zur freien Kepublik >icb

erkl&renden englischen Colonien in Amerika eine ganz eigenthumliche

Armee erstehen, deren Soldaten gestern zwar noeh Bauern, Pflanzer

und Holzknechte, aber alle gute Schützen, starke, ausdauernde Menscheo '

wareu, die nun als fiiflemänner, zwar in regellosen Haufen, aber
{

mit geschickter Ausnutzung der dort vorhandenen Terraindeckungen

und beseelt tos warmer Vaterlandsliebe sich auf die Tortreiflidi

organisirten, aber nach dem Linear-System kämpfenden englischen !

Truppen warfen und sie schliesslich besiegten. i

Doch diese Kiederlagen der Linear-Taktik — weit Aber dem
Ocean — blieben Ton Europa unbeachtet. Man beschrftnkte sieh

höchstens darauf, die bestehenden leichten Truppen sm Termehren.

Es musste erst in Europa selbst eine Armee von RiflemSnnem erstehen,

um dem starren Linear-System den Todesstoss zu geben, ünd diese

Armee erstand im Jahre 1792 durch die gewaltige Bevolntion in

Frankreich.

Nach dem Sturze des Königthums in Frankreich hatte sich die

königliche Armee fast ganz aufgelöst. Nun verschaffte sich zwar

die revolutionäre Regierung durch die eingeführte Conscriptit»ü. I

durch die vom Terrorisniu.«^ erleichterte Levee en masse eine Unzahl

Streiter, aber es fehlte eben an Allem, was noch für den Krieg bisher

als nothwendig und unentbehrlich galt, an Held, an Ausrüstung, Be-

kleiduiiij und Verpflegung. So entstanden nun Armeen ohne Bairage.

ohne Wägen, wo selbst die niederen Ot'liciere ihr Hab' und Gut aui dem
Kücken mit sich trugen: eine Armee, schlecht bekleidet, verpfleet

bewaffnet und schlecht eiuexerciert und ohne Majra'/iTie. vSo eine Arni^-»-

könnt»' otVeiibar nicht nach dem bi.^herigen Linear-SvbLem käin]»fen. da,-«

ja df'n hiM'hsteii Drill erforderte. So schuf hier die Xoth ein neues

System, indem man vorerst grossen Feldschlachteu im oifenen Terrain
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cLu.>\v ich und trachtete, dem in fester Stellimg und ginader Linie zum

Gefechte bereiten Gegner in anderer Weise überraschend beizukömmen.

Da sclilich sich ein Hauten barfüs.siger, unansehnlicher Menschen

über auerstei<j;lich geglaubte Gebirge, über das Eis der Gletscher,

über reissende Flüsse, dort dnrclikroch ein anderer Hänfen einen

dichten Wald, lauter von jelier für ^ait gehaltene Stützpunkte. Ein

andermal schickten h'ie einer in Schlachtordnung inarschirenden Armee

eine Wolke von Tirailleurs entgegen, welche die Linie überall hin-

r^i«-bend beschüftip:te, indes hinter den Tirailleurs „ Augriffs-C'olonnen sich

rormirten**, weiche einen schwächeren Punkt der feindlichen Aufstellung

überraschend angriffen.

Und auf diese Weise wurden die verdienstvollsten, mit reicher

Kriegserfahrung auagestatteten Generale und die bestdisciplinirteu

Truppen des Gegners — vermöge der Macht der Gewohnheit an das

Althergebrachte gebannt — durch die neue Form überrascht und

geschlagen.

Die durch die Noth geschaffene neue Kanipfweise wurde dann

durch den grossen Kriegsmeister Napoleon in ein System, zu einer

Taktik, derTirailleur- und Massen-Taktik umgeschaffen, welche in

der Form der zwölf oder mehr Mann tiefen Bataillons -Colonnen

durch mehr als ein halbes Jahrhundert hindurch bei allen Armeen
Anwendung finden sollte.

Napoleon*s fortgesetzte Siege stellten wohl die Hilflosigkeit der

alten Linearform gegenflber der neuen Taktik ausser Zweifel, und man
erkannte die Nothwendigkeit folgender Beformen:

1. Der Mann mnsste durch Verbesserung an A^justirung, Aus-

rüstung und Ausbildung beweglicher gemacht werden.

2. Mnsste auch die Beweglichkeit der TruppenkOrper
erhdht werden. Man mnsste die Formationen rereinfachen und sich

Aben, in wenigen Augenblicken gegen alle Seiten Front zu machen.

Man mnsste durch rasche Beweglichkeit ermöglichen, getrennt zu

marschiren, aber sich rasch wieder vereint zu schlagen, das napo-

leonische „Courir au canon'*.

3. Man musste die vorhandenen Streitkräfte dadurch ausnützen,

dass man nicht mehrere lange Treffen hintert uiander stellt, von

denen die rückwärtigen in Unthätigkeit bleiben, sondern dass man
Eeserven an Punkten aufstellt, „von welchen t^nite Wege nach allen

Theih'n der in Schlachtordnuu}^' anft^estellten Armee führen, die es

also mö<rlich machen, Unterstützungen schnell dorthin zu ziehen, wo
der Feind die Ölierhand zu gewinnen droht, oder wo man ihn selbst

mit Übermacht angreifen will-. fSchels ISL*?.")

4. Es niMsste die Kintheihnif,' der Arin»'e in das ('entrnin und

die beiden i^ iügel, wie sie das Liaear-iSystem mit sich gebracht, auf-

DigitizedÖ? Google



344 Streitenfeig.

höreu und dafür die von Napoleon zur ersten selbständigen

Schlachteneinheit pfeschatleae, leicht bewegliche Truppen - Divisioii

angenommen werden.

Obwohl inun nun in nahezu allen Staaten von der Nothwendi?-

keit der lietormcn im obigen Sinne durchdruinjen war, so kuuiii^»

gleicliwolil die bisherige Organisation, welche schon enge mit dem
Wesen der Staaten verliunden war. nicht auf einmal beseitigt werden.

Vor Allem war die M;ic))t der r!e\v(din]h it zu überwindt^n. iiiid

dann fanden sich auch zahlreiche Ketormlemde, welche behaupt^^irn,

diese neue Taktik passe eben nur für das lebhaftere, erapfön^^diche

Naturell der Franzosen und würde sich für andere Nationen nicht

eignen. Das war das Hauptargument Jener Conservativen, welche

befürchteten, „so Manches von jener pompösen Aussenseite des Sol-

daten aufopfern zu raiissen, welche den Wachparaden bisher einen

so imponirenden Glanz, eine so würdevolle Unbewegliclikeit ertheüt

hattet (ScheU 1813.)

In Österreich, das von allen europäischen Staaten mit Napoleon

am meisten kämpfte, fühlte man zuerst das Bedürfnis nach Be-

formen. Erzherzog Karl, zu Beginn dieses Jahrhuudertes an die

Spitze der Kriegsverwaltung berufen, hatte schon durch seine roran-

gegangenen kriegerischen Leistungen den Beweis geliefert, dass er

der schwierigen Situation gewachsen sei.

£r benOtzte denn auch die während der Kriegszeit gegOauten

Buhepausen zur Durchführung von Keformen. Zwei solche Pausen
standen zur Yerf&gung, jene nach dem Lüneviller und jene nach

dem Fressburger Frieden. Die erste wurde zur Beseitigung alter,

überlebter Einrichtungen im Heere, die letztere zur Schaffung ganz

neuer Vorschriften und zur theilweisen BeOrganisation der .Armee
verwerthet.

Nach dem Lüneviller Frieden (9. Februar 1801) trat eine aus

Generalen und Stahsof&cieren bestehende Commission unter Vorsitz

des Generals Mack zusammen, welche die Vereinfachung des bis-

herigen Exercierens und Manörrirens berathen sollte. Diese Com-
mission schuf die im Jahre 1805 erschienene: ^Vorschrift, welche Ge<ren-

stände des Kxercitiums und der Evolutionen der Infanterie abzuschatVeu

oder zu vereintaclitn sind". Hienach wurden abgesrbailL: aile l>losii

ceremoniellen Handgriffe, das Niederfallen des ersten Gliedes beim

Feuern, die Chargirung mit Pelotuns, jene mit dem ubliqueu Schritt

nii<l im Et'ihcnmarsch, alle Chargirungen im Avanciren und Retirireu

Hill kloinfren Ahtheilniiupn als Bataillonen: ebenso der bisheriire

Chargirschntt, die .ScliwenknnLrt'n mit grösseren Abtheilungen als

Divisionen, dann rückwärts ohne umzukehren, endlieh die bislieriire

Art aufzumarschiren und abzufallen, und wurden sowohl Aufmärsche
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als Abrnftrsehe auf die Gi-undsfttze der Deployinmg und des Ab-
marsclies aas der Mitte surflckgefuliri

Die Bataillone mit sechs Compagnien schienen dem General

Mack zu schwerftUig; seinem Antrage gemftss wurden im Jahre 1805

die zwanzig Compagnien eines Regimentes, die bisher drei Bataillone

und zwei Grenadier-Compagnien formirt hatten, in fünf Bataillone

eiiigetheilt, jedes zu vier Compagnien.

Nach der unglücklichen Kapitulation von Ulm, 20. October 1805,

durch welche 33.000 Österreidier, darunter 18 Generale, in Kriegs-

gefangenschaft geriethen, und durch welche MacFs Name eine so

traurige Berühmtheit erlangt hatte, wurden nahezu alle Einrichtungen

Mack's wieder abgeschaift.

Nach dem Frieden Ton Pressburg, 26. December 1805, war die

Zeit gekommen, wo der zum Generalissimus ernannte Erzherzog Karl

als Organisator und Instructor des Heeres seine schöpferische Kraft

eotfalten konnte. Es sollte eine neue Zeit beginnen.

A b rieht uug:»- und Exercier-Keglement des Erzherzogs

,
Karl, 1806 und 1807.

Im Jahre 1806 wurde vom Generalissimus der Armee, Erz-

herzog Karl, das erste Abrichtungs*-Beglement» 68 Quartseiten stark,

herausgegeben. Erzherzog Karl sagt in dem an der Spitze des

Reglements stehenden Armeebefehle:

,,Ich habe mich aus Cberzengung von der Nothwendigkeit ein

bestimmtes System in die Abru liiung zu bringen, bewogen gefuudeu,

ein eigenes Abricbtungs-Keglement herauszugeben."

An anderer Stelle betont der Erzherzog das l>e.streben, „alles

tJberllüssige imd Geringfügige zu beseitigen", und fordert^ „dass von

dem buchstäblichen Sinne unter keinem Verwände abgewichen, keine

willkürlichen Abänderungen eingeführt und die Truppen durch keine

zwecklosen Künsteleien irregeführt werden^.

Dieses Beglement enthält „die einzelne Bildung des Soldaten"

und „Abrichtung des Soldaten in Gliedern und Keihen".

Erwfihnenswert ist, dass der Marsehtakt damals nur 90 bis

95 Schritt, beim Donblirschritt 120 Schritt in der Minute betrug,

dass die Gewehrgriffe — die im Reglement tabellarisch in Tempi

abgetheilt sind — in jeder Abtheilung bis zur Compagnie durch

Zeichen nach dem Flflgelmanne gefibt wurden.

Das Gewehr war mit Steinschloss und Bajonnett versehen.

Beim Laden, welches nur noch mehr acht Tempi hat» wird zuerst

die Patrone im Munde abgebissen, dann nur so viel Pulver auf die
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PfaDoe gestreut, als zur Entzfindnng des Sebnsses ndthig, de^ Best in

den Lauf gebeutelt uud die Ladung mit Pfi-opf und Kugel beendet.

Bei felerlicben Anlässen wird ausser der „Oeneral-Deeharge^

anch das Lauffeuer angewandt bei welchem eine Rotte nach der

iiiidereü vom rechten Flü^i^el an Feuer gibt.

Im Jalire 1807 gelang das ^Exereier - Keirlement für die

k. k. Infanterie- znr Ausgabe. Der fiiilritnidi Armeebefehl sagt:

..Man hat Sor^^e getragen, alle jene Bewegungen, welche mit d*T

dermaligen Kriegsart nicht ?ereinbarlich sind, abzukürzen oder weg-
zulassen'*.

Dieses Reglement wird in der Einleitung als die Schule der
Ober- und Unterofficiere bezeichnet, w&hrenddasAbricbtungs-Beglement

die Schule des „Gemeinen^ ist.

Das 251 Quartseiten starke Buch beginnt in seinem ersten

HauptstQeke mit der Aufstellung des Regimentes. Das Regiment zerfiOlt

in drei Bataillone und zwei Grenadier-Gompagnien ; die beiden ersten

Bataillone haben je drei, das dritte nur zwei Divisionen; die Bataillone

rangiren rom rechten zum linken Flügel nach ihren Nummern, also

bei Wegfall der Bezeichnung: Leib-, Oberst- etc. Bataillon, desgleichen

die 1. bis 6. Compagnie beim L, die 7. bis 12. Compagnie beim 2-,

die 13. bis 16. Compagnie beim 3. Bataillon. Die 1. und 2. Compagnie

bilden die 1. Division und sofort die übrigen Compagnien ;
jede Com-

pagnie besteht aus vier Zügen. Alle Compagnien fuhren die Namen
ihrer Hauptleute; die Züge haben während des Exercierens keinen

bestimmten Commandanten, sondern das Reglement sagt fallweise,

welche Charge zu eommaiidiren hat.

Alles raugirt in drei Gliedern, im ersten Gliede stehen die

grössten und entschlossensten Männer, im dritten Gliede die ge-

s« hiektesten Leute und die geübtesten Schützen, im zweiten Gliede die

kleinsten, schwächsten und ungeschicktesten.

Handgriffe werden nur bei der Compagnie geübt« bevor sie zum
Exercieren ausrückt

Von der Chargirung.

Wenn ein Bataillon cbargiren soll, conunandirt der Bataillons-

Commandant: „Man wird mit Pelotons (halben Compagnien, halben

Divisionen) cbargiren!^

Wenn die Commandowdrter der Unter- ConamaudaBten nicht

übereilt werden, so kann das erste Peloton, ohne seine Ladung zu

übereilen, schon wieder zum Feuern bereit stehen, wenn der vierte

Zug der Compagnie abgefeuert bat

Digitized by Google



Die Entwicklung de«» Infautorie-Exerciereiiti etc. 347

Das Feuer ^eht *?mnd<!Htzlic]i von den Flugein der l)ivi>ioneii

irocreTi di'p Glitte, so dass di»^ an den beiden äusseren Fiügein der Divi-

^sioneii stehenden ersten Züge beginnen.

Nachdem auf das Feuer der ersten Züge schon die zweiten

Zttge tuit „Pploton** befehligt werden, dann auf gleiche Weise die dritten

und vierten Züge nnd dann wieder die ersten u. a. w., so ist hieraus

zTi ersehen, dass damals schon die Zugssalven in der Compagnie

ziemlich rasch nacheinander abgegeben wurden. Dies ermöglichte da-

mals trotz des langsamen Ladens des Steinscblossgewehres ein con-

tiDnirliches, lebhaftes Feuer in der Front, worin man eben den Haapt-

vortheil der ZagssaLven zn erblicken glaubt

Beim Halb-Compagnie- nnd Halb-Diyisions-Feuer müssen längere

Pansen zwischen den Gommandos statt haben, damit das Feuer nie

f&r längere Zeit unterbrochen werde.

Das GUederfeuer kann so wie das Sahenfeuer mit Zügen,

Halb-Compaernien. Halb-Divii<i.»iiiu n lpr ganzen Bataillonen abgegeben

werden; jenes mit Zützen wurde voigt z » jen. weil hiebei der Mann
im Bataillone wenigütens in 48 verschiedenen rerioden seine La<inni,'

vollendete, folglich das darauffolf^cnde „Bataillefeuer** (Einzelfeuer;

lebhaft anfing und ebenso unterhalten wurde.

Verkehren, XüohtOBff, Frontauumoli.

Das Verkehren der Front kann entweder derart erfoliren. dass

hiebei alle Chargen ilire Phitze behalten (wie heute i, oder dasi> die

Chargen des ersten mit jenfMi des dritten, nunniehriofen vorderen

(jrliedes wechseln, was z. B. bei der Chargirung nach rückwärts ge-

fordert wurde.

Das erstere hiess Rechtsumkehren der Front^, das letztere

„Formirung der Front rflckwärts^.

Die Bichtung ist — wie das Beglement wörtlich sagt — »ein

Hauptgegenstand, ohne dessen grandliche Belehnmg, geschickte und

reine Ausfhhrung keine einzige Bewegung bestehen kann''.

Nach dieser für das Exercieren in jener Zeitepoche charakteristi-

schen Einleitung ergeht sieh nun das Reglement ausführlichst über

diesen Gegenstand, beschreibt weiters eine rotten-, dann eine ab-

theilungsweise Richtung, endlich schräge Richtungen l en oblique).

„Jedes Bataillon bildet einen selbständigen Körper und niuss

von seinem Stabsofhcier ui\ch dem Commando des Obersten geleitet

werden. Dieser ordnet das danze. Die Bataillons-< 'onnnandanteu aber

müssen, von seinem Willen durchdrungen, den Endzweck und die

Natur der Bewegungen vollkommen kennen.^
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Zwölf Quartseiten sprechen nun vom Frontmarsche ; die dem-
selben beigelegte hohe Bedeutung ist eben noch ein Überbleibst ! 4er
iiDtergegangeDen Linoar-Taktik. Da werden alle Gebrechen des Front-

marsches ausfllhrlichst beaprocben and Mittel zur Abhilfe gegeben.

Ffinf weitere Quartseiten handeln ron der Ziehung im Front-

marsche.

Beim riiaii,nron im Asanciren avisirt der Oberst: ^Man ^rd
mit Bataillonen im Avanciren Chargiren." Auf „Marsch! Marsch!*^ wird
nun iü Doublirschritt übergegangen.

Xach 100 Schritt: „Halt!", sodann folgt das Trommelzcichen,

endlich „Bataillon I Fertig!- — «An!** — „Feuer I" Ein Bataillon

folgt dem anderen bis der Oberst von dem Tambour des Directions-

Bataillons das Zeichen zum Einstellen des Feuers proben lässt.

Sodann folgt „Bicht euch!** imd „Marsch! Marsch!*', und der

Marsch wird wieder 100 Schritt im Boublirschritt fortgesetzt und
die Chargirung dort ebenso wiederholt.

Zur Chargirung im Betiriren haben die Bataillone den Bfickzag

en ^chiquier anzutreten, worauf nach je 50 Sehritt inuner mit

Bataillonen chargirt wird.

Coloxmen und Uaasen.

Das zweite Hauptstück beginnt mit der Colonne, welche als

das Mittel angegeben wird, eine Truppe beim Manövriren beweglich

zu machen und sie dorthin zu bringen, wo ihre Entwicklung uöthig

erscheint.

Die Colonne lässt sich dorn Terrain anschmiegen; dann erklart

jedoch da>! Reglement, um den Beweis zu liefern, dass » s sich von

der Linear-Taktik noch nicht eanz losgelöst: ^Der Froutmar.sch erfor-

dert einen eii^enen, hiezii günstigen Terrain und ist die wahre B

wegung zum Angriffe oder wenigstens zur Vorrückung im
feindlichen Feuer.''

Es klingt dies hier wie eine Entschuldigung, dass man es ge-

wagt hat, in den Geist der neuen Colonnen-Taktik der Franzosen

einzudringen; es ist dies ein halbes Festhalten am Alten, eine Be-

miniscenz an die hundertjährigen Formen der Linear-Taktik.

Die Formirung der Colonne geschieht entweder durch den

Abmarsch mit Beihen oder Abtheilungen, u. z. kann bei jeder dieser

beiden Arten eine einfache oder doppelte Colonne gebüdet werden.

Einfache Colonnen entstehen:

fi) aus dem Beihenmarsch rechts oder links, wobei die Birection

vor-, seit- oder rückwärts sein kann (Beihen-Colonne rechts oder links);
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aus der Abschweukung der Abtheilungeu rechts oder links,

es sei die Marschdirectiou vor-, seit- oder rückwärts.

Wenn diese beiden Arten von Colonnen nach zwei Seiten

zugleich formirt werden , so entstehen die D n p p e 1 - C o 1 o n n e n,

n, z. entweder in der Richtung der beiden Flügel oder auf die Mitte.

Normale Distanz ist die Entwicklungsbreite ; in besonderen Fällen,

z. B. bei längerem Marsche, bei welchem die Colonne in den
Flanken gesichert, kann auf halbe Entwicklangs-Distanz ange-

schlossen werden.

Wenn man die Abtheilnngen einer Colonne auf Gliederdistanz

sehliesst, so entsteht die Masse. Sie dient um den Aufmarsch der

Colonne zu erleichtern, gegen Cavallerie sich leichter zu Tertheidigen

oder als Sammelform.

Di« Masse eines Bataillons wird wenigstens mit Halb-Divi*

sioDsbreiten, jene eines Begimentes mit Divisionsbreiten formirt, wes-

halb eine Colonne in Zflgen oder Halb-Compagnien, früher in grössere

AbtheiluDgen aufinarschiren muss.

Die Formirung einer Colonne geschieht auf das Aviso:

„Man wird mit Zflgen (halben Compagnien, halben Divisionen)

rechts (lüiks) schwenken."

Dann folgt das Commando:
„Mit Zflgen (halben Compagnien etc.) rechts (links) schwenkt

euch!** — „Marsch!**

Die Schwenkung geschieht immer mit stehendem Pivot im

Doublirschritt.

Der Aiilmarseh einer derartigen nach der Seite foiinirteu Colonne

in die ursprüngliche Frontlinie oder, wie es daraal» hiess, das ^Auf-

schwenken in das Alignement der Colonn» ' erfolgt bei kleineren

Abtheilungsbreiteu (lurt h Scbut iikung, bei DivisioiisbreitiMi (liirch „Auf
laufen (eine Art Schu 'llkun«,^ wobei jede Kotto für sirli irdit).

Deployireü heisst, eine Colonne, in welcher die Ahtlicilungen

noch in der Abschwenknngsdistanz voneinander eiitteriit sind, mit

>>dirii»^eiii Doiildirschritt nach vorwärts eutwiekeln: eine sehr wichtige

Heweirlln^^^ um zum Angriffe aufzumarschiren. Das Ke<ilement sagt

darüber wörtlich : ^Diese Bewegiiiu^ ist daher eine der nothweiidifr«:tfn

beim Manövriren, muss sehr oft in der Nähe und unter dt n Augen
des Feindes vollzogen werden und erfordert eine besondere Aufmerk-

!iamkeit, Schnelligkeit und Präcision.^ (Siehe die Figur t> auf der

nächstfolgenden Seite.)

£s konnte nicht allein auf die vorderste, sondern auch auf die

mittlere oder letzte Abtheilung deployirt werden.

Sind die Abtheilungen auf halbe Distanz geschlossen, so muss
die erste Abtheilung vorrflcken und Platz machen.
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Aufmarsch aus der Masse durch <l u Seite u m ar sc

h

der anderen AbtheilungeD, wobei — der Aufmarsch mag auf wa?

immer für eine Abtheilung erfolgen — grundsätzlich die Abtbeilungfo

in ihre normale Aii&tellungs- und Reibenfolge zu gelangen haben.

Fignr 6.

Links deployJieu und »utmar^chireu,

;v 2. I* Division

- „Man wird aus der Mas^e aufinarschiren."

,,Halli links (das ist bpiitziitairo : ^Liuks uml-).

,,Aufmarschirt!" ; die Abtheiluugen marschiren reihenweise ut'ht

der nächsten Abtheilung auf, wobei sich die Charge a herstellt, wem

sie auf Abtheiluugsbreite gekommen ist, während h, nachdem di

ganze Front der Abtheilung sich hergestellt hat, „Marsch!'' und nscl

dem Eintreffen in der neuen Frontlinie „Halt!^ commandirt (Fig. 7;

Figur 7.

;i. 2. 1 Uiviaioa

jt ± ±
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Bei einer ^fassf vuii ^giinzcn Ihi ta il Ionen" wird aiif-

niarschirt durch die „Ab- und AuiscJiwenkung** mit halben t'om-

pagoi«;u.

Aufmarsch aus der Masse auf die Mitte de<sBa-
t a illoTi'^ t'inem Abmärsche rechts"': Keclite (also vordere)

H;Ufte des Hatnillons „Rechts um!'' (das lieisst „Krbrt i'iichl"» und

die erste Halb-Division (ia der hier folgenden Figur die 4.) der

Figiur 8.

nicht umgekehrten Hälfte bestimmt dad neue Alignement (die neue

Frontlinie) zum Aufmarsch.

Soll eine anf Juübe Distanz geschlossene Colonne in die Flanke
aufmarschiren, so wird commandirt:

„Nehmt eure Distanz zum Aufschwenken!''

Veränderungen der Front auf der Stelle.

Jede Front kann in dem Baume, der dem Quadrat ihrer Lange

vor- und rQekwftrts entspricht, auf der Stelle in sechs verschiedene

Frontliuien, u. z. drei nach Tom, drei nach rückwärts versetzt werden,

und jede dieser Frontveränderungen kann durch dreierlei Art Ton

Bewegung erzeugt Werden, u. z.:

a) durch Auflaufen mit Beihen,

h) durch die Schwenkung (Brechung) mit Ahtheilungen und

DeployiruDg,

c) durch Brechen der Front in Abtheilungeo, Masseschliessung

und Auftnarsch.

Figur 9.

^ ;::-.'-7i:::::::?:::::i:r—/^^^^^

« - - - ,»

n a die arapranglicUe, a' a' die ueue Frontlioic.

Front- und F 1 ü g e 1 v e r a n d e r n mit Reihen ( Fig. 9).

^Man wird auf die Mitte des Bataillons auflaufen und die

Front veräuderu."
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^Der rechte Flügel (12 Schritte) Marsch I-

„Haltl^ — „Halb links, halbrechts!^ — Marsch!-

Der rechte Flügel hat links aufzulaufen und die Front ZQ rer-

ändern, der linke aber rechts rückwArts.

Die hier folgende Figur 10 zeigt das Front- uud Flügel-

verändero mit Abtheüungen.

Vigm 10.

/
f
f

- / 9
$
$

,» 7\ T T

d ft dio nnprttBfliehe, a' a' die nea« FnmtllBie.

Die Figur 11 bringt die Formirung einer doppelt
K eihencolonne vor der Front, sowie deren Aufinarsch^in

Front, zur Darstellung.

Figur 11.

e S t a

\
\

\

J

:ir:

Zur Formirung der Reibencolonne macht der rechte Flügd|

,.halb links'', der linke „halb rechts^. Die Fahnenrotten in der Mitt^^

des Bataillons marschirea geradeaus, ihnen folgen die Tamboui^l

iodauu die doppelte Reihencolonne.

Zum Aufmarsche in die Front läuft die rechte Reihencolouni

wie in die linke Flanke, die linke iieiheucolonne wie in die xed**

Flanke auf.
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Beim Aufmarsch der doppelten Beihencolonne in

eine (die rechte) Colonnenilanke, wird commandirt:

„Man wird hinter der rechten Colonnenflanke aaflaiifen.**

Die Fahnenrotten schwenken rechts, die rechte Keihencolonne

herstellt sich recht?*, wribroiul die linke Keihencolonne Ivotte für Kotte

in die neue Frontlinie der rechten Keihencolonne auflauft.

Der Aufmarsch in die linke Colonnenflanke geht an.ilo«^' vor sich.

Beim r e i h e n w e i s e n Abmarsch von beiden F 1 ü e 1 n

macht der rechte Flütfel ^h:ilb rechts-', der linke „halb links" und

die beidi.'D lu'ih('ih'ol..!iii.'ii imichen den in Figur 12 vorgezeichneten

^V^e. um Vor der Mitte dt\> Bataillons wieder zusammenzntn'ireu und

>ich dalier vou der in Fiirnr 11 bescln iclirnfn KeihenioliMiiir nur durch

die veräudeiie Keiheufolge der Halb-Divisioueu zu uütericheideu.

Figur 12.

e
f. 1 i 1 ^ 1 1 1

f

—

t—i •
f

i

i-
1 f '

' li

Zam Aufmarsch einer solchen doppelten Keihencolonne hahen

die beiden Flfigelrotten der Direction, in der neuen Frontlinie cd
rechts und links zu schwenken und solchergestalt die Doppelcolonne

wieder zu lösen, um sich dann, auf entsprechende Entfernung ange-

langt, in die neue Frontlinie herzustellen.

Wenn ans einer durch den Abmarsch von beiden Flfigeln, vor

der Mitte des Bataillons formirteu doppelton Keihencolonne (g h) auf

die Queue in die Front ik auftnarschirt werden soll, so geschieht dies,

wie aus der Figur 13 zu ersehen, durch Verkehren und rückwärts links

und rechts Auflaufen.

Zum Aufmarsch in die rechte Colonnenflanke hat in diesem

Falle die rechte Colonne w n sich rechts auf das dritte <ilied herzu-

stellen. Die Chargen in den Gliedern wechseln jedoch, so dass die

des ersten nunmehr in das dritte, nunmehrige er.ste kommen; die

Orgdu diir MiliJ. u jssou».ph»(U. Vereine. XXXVl. Uaud. 188$. 24
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linke. Beibencolonne op wird zum Verkehren und zum Auflaufen nod

Frontverfindern befehligt, wie dies die Figur 14 darstellt

Figur 13.

9

/
./

/
X

/ \ \

1

Figur 14. Ein eigenes Haiipt^^tfick des Keglemeot?

behandelt dieFormirung der doppelten
Keihencolonne hinter derFront, u.i

wieder durch den Abmarsch aus der Mitte

und durch jenen Ton beiden Flügeln oacJi

rückwärts. Die Bewegungen hiezu, sowie zn

den entsprechenden Aufmärschen sind anakv

mit den gleichen Bewegungen nach vorwärU

Eine kleine Abänderung besteht nur

darin, dass man beim Abmarsch von beiden

Flflgeln sich auch ^hinter beiden Flfigeln eo

eolonne** setzen kann, wodurch in diesem

Falk die Einschwenkung gegen die Mitte d«

Bataillons entfUllt.

Soll die GolonnemitAbtheilungeo
vor dem rechten Flügel formirt werden, so

haben alle Abtheilnngen rechts zu schwenkeiL

mit Ausnahme der rechten Flflgelabtheüiug.

die um die Abtfaeilungsbreite gerade vorrüctt

und dann stehen bleibt Beginnt der Tor-

marsch, 80 marschirt diese Abtheilung rg^
radeaus*', während alle anderen hinter ihr Uitks

in das Alignement der Colonne einsehwenkeD.

Die Figur 15 veranschaulicht, wie man sich mit dem rechten Flügel

vor dem linken Flügel „en colonne^ setzt

Digitized by Google



Die EntwicUmig des Infanterie-Ezercierens etc. 355

Die erste Halb-Diyisioii rftekt 3 Schritt gerade vor, schwenkt

sodann links nnd marschirt die ganze Front entlang bis zur linken

(sechsten) Flfigel-Halb-DiYision, bei der sie rechts schwenkt nnd vor

ihr gerade nach A vorrdckt.

Eine Abtheiinng nach der anderen vom rechten Flügel folgt wie

die erste Abtheilung; die letzte, das ist die linke Flügel-Abtheilung

rückt solcherweise dann nur gerade fort. Analog gestaltet sicli »lie

Formiriing der Coloiine vom recliten Flügel liiiiter dem liiikon oder

mit dem rechten oder Uükea Flügel vor oder iiiiiter der Mitte des

Bataillons u. s, w.

Figw 15.

1

1

Soll z. B. der rechte Flftgel vor die Mitte des Bataillons en

colonne gesetzt werden, so rQcken die Halb-Divisionen des rechten

Flfigels mit einer Links- nnd einer Rechtsschwenkung Tor die vierte

Halb-Division, wahrend die Halb-DiTisionen des linken Flügels ent-

sprechende Bewegungen auszufOhren haben, nm in das bezeichnete.

Oolonnen-Alignement zu gelangen.

Diese Art der Colonnen-Formation mnss jedoch immer dnrch

Localhindemisse bedingt sein.

Gestattet das Terrain volle Bewegungsfreiheit, so wird zweck-

massiger nach Figor 16 verfahren, n. z. die Flfigelcharge der dritten

Abtheilung, auf welche die Formation erfolgt, schreitet die doppelte

Ahtheilungsbreite nach vorwärts ab (sc); dorthin zieht sich der

U*
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rechte Flügel, das ist die 1. und 2. Halb-Division, wovon die 2.

dann bei x stehen bleibt, während die 1. um eine weitere Ab-

theilQDpbreite Torrüekt. Die 3. Halb-Division rückt om eine Ab-

theilnngsbreit« vor. Die 4., 5. und 6. Halb-Division vollführen die

Rechtsschwenkuiig. um danu beim weiteren Yormarsobe durch ein«'

Liuksscbweukung iu da^ Colonnen-Aligiiemeüt zu gelangen.

Soll der linke Flügel vor die Mitte des Bataillons kommm.
daoD geschielt t Alles analog dem vorigen Falle^(vice versa). Der Aat-

noarsch geschieht auf die bekannte Weise.

Figur 17.

4 ' •

^r,^'-—

—

\

0

I

f.-

Wenn die Doppelcolonne mit Abthe Illingen vor der

Mitte des Bataillons formirt werden soll (Fig. 17 ), so rucken die zunächst

der Fahne befindlichen mittleren Abtheilungen 3 und 4 gerade vor,

während sich die fibrigeu Abtheilnngen durch den schrägen Doublir-

schritt, das ist die Ziehung in das Alignement der mittleren Abtheilungen

einreihen. Die Ziehung beginnt, wie bekannt, in diesem Falle mit

Vi, Schwenkung, wodurch eben das Brechen der Frout iiiüglieh wird.
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Der Aufmarsch „en front'' aus dieser Doppelcolonne erfolgt

dureli Dt iiloyinmg od* r Masseschliessung und Aufmarsch. Beim Auf-

marsch iü beide Flanken bleiben die Tete-Abtheilungen stehen, die

übrigeu schwenken auswärts in die Flanke (siehe die Figur 18). Dies

ist eigentlich ein '/»-Carr^.

Bei der Doppelcolonne vor der Mitte des Bataillons kann Übrigens,

die eine Oolonne in Front aufmarschiren, w&hrend die andere eine

Flanke formirt. Für jede dieser Bewegungen sind eigene Oommandos .

festgesetzt.

Der Aufmarsch in die rechte oder linke Colonnen*
flanke erfolgt nach Figur 19.

^Halt!**

^Man wird hinter der rechten Colonnenfianke aufinarschiren.^

^Bechter Flügel, rechts schwenkt euch!^

„Marsch!^

^Der linke Flügel auimarschlrt!''

Ein weiterer Abschnitt beschäftigt sich mit der Formirung der

Doppelcolonnn mit Abtheilungen, durch den Abmarsch aus der Mitte

nach rückwärts, sowie mit dem Aufmarsch aus dieser Colonne in

Front und Flanke, wobei überall die bereits erwähnten Commandos und

Bewegungsarten gebraucht werden, mit dem einzigen Unterschiede, dass

bei der Formirung der Colonne zuerst die Front verkehrt wird.

Die Formirung der Doppelcolonne mit Abtheilungen vor der

Front dureh den Abmarsch von beiden Flügeln geschieht nach der hier

folgenden Figur 20, wobei zu bemerken ist, dass eine bestimmte in der

Figtu: 18. .
Figur 19.
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]Mitte der Doppelabtheihiiigen befindliche rhni j^^e immer Distanz un-i

Alignenu iit lür die vordere Abtheilong markirt, zu welcher sich dann

diese hinziehen.

/ /' \

y / / \ \
/

/ y f / 4 ^ . f \ i .

Die Figur 21 erklärt sich durch das Commando:
„Man wird mit halben Divisionen rechts und links abmarschirefl

und sich vor beiden Flügeln en colonne setzen."

^Die ersten halben Divisionen geradeaus, die anderen recht« und

links schwenkt euch!^

„Marsch!"^

Figur 21.

i i

I X ! / I I
I
1

Es ist dit.s tlie Bilduiitr der Colonne vorwärts von beiden FlüiTf'ln.

Fiir die in der Figur 22 dargestellte Bewegung ist das Com-

mando festgesetzt:

^Man wird mit halben Divi-sioneu rechts abmarschiren und sich

vor dem rechten Flügel jedes halben BatailloTis en coKuhh' setzen."

Die nachfolgenden Commandos sind bekannt. Links erfolgt die

Bewegung auf das analoge Commando.
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Die Figur 23 zeigt eudlich den Aufmarsch des in Doppelcoloune auf

Ho :Mitte formirten Bataillons in die gegebene Linie .1 B. Die Tete-

Abtheilungen schwenken, auf Abtheil imfisbreito vor der Linie AB ange-

kommen, rechts und links und ziehen die Doppelcoloune auseinander;

Fignr 32.

j. J.

1

4
.L.

w
I

I r
•

«

1 ±
I

4

haben die vorletzten Abtheil vi njren ausgeschwenkt, so wird gehalten

und in die neue Front eingeschwenkt, während die Queue-Abtheilungen

in die Front gerade einrücken.

Der Aufmarsch der nach Figur 21 und 22 formirton Coloonen

geschieht analog; ebenso kann mit allen diesen Colonnen auf die

Queue oder in die rechte oder linke ColonnenÜanke aufmarschirt werden.

Die Formirung einer Doppelcolonne mit Ahtheilungen von

beiden Flügeln nach rückwärts erfolgt analof^ wie nach vorn, nur

dass Torher die Front verkehrt wird. Geschieht dies auf die Mitte^
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»0 kann die Ziehung oder, wenn das Terrain es nicht gestattet. dW
Schwenkung angewandt werden.

Beim Au&narsche in die Front ist hier nur der Unterscbi<^

dass die Schwenkungen mit verkehrten Abtheilungeu. aUo auf cUis

dritte Glied erfolgen.

Der ganze nächste Abschnitt (12.) erörtert die Defil^-Passiranges

oder, präciser ausgedrückt» das Abbrechen einzelner Kotten beim
Anlangen an Hindernissen, weiters den Aufmarsch aus Reihen in Ab>
theilungen, sowie das Abfallen der letzteren in Heihen; den Auf-
marsch von kleineren in grössere und das Abfallen von grösseren in

kleinere Abtheilungen, welche Formations-Änderungen schon damals

fast sSmmtlich nach den heutigen liegein ausgeführt wurden, wobei

natürlich das Auflaufen und der schräge Deplovirschritt als Mittel-

bewegung dienten.

Der 13. Abschnitt bespricht den Auünajsch mit Abtheilungen,

in ausserordentlichen Fällen.

Hier wird zuerst die Inversion erwähnt, das heisst. dass man in

driu<^end<'n FäHen. wo (jt tahr im Verzu<je ist. sich auch mit ver-

kelirten Flügeln torniiren, nämlich auf den entijegengesetzten Flügel

des (Vdomu'n-AligntiiH'iits aufschwi-iikm. (Icjiloviieu oder aus der Ma?;se

entwickeln kann, also eine rechts formirte Coloune rechts aufschwenken

konnte oxc.

Ai- zweiter besonderer Fall ist anireführt. dass eine vom rechten

ixler linken Flügel nacli rüek\s;iits ahiiKirx-liirte Coldinne >\ch anf da>

AligneiiitMil der Tete in die verkelnte Front zu entwickeln hätte. Hie-

be! wech>^eln in der \ei kehrten Front die Chargen des ersten und

dritten Gliedes ihren l'iatz.

Als dritter besonderer Fall erscheint, dass eine Colon ne jilr.izlich

anf ihre Tete-Abtheilung mit der Front gegen die Queue aulmarschiren

müsste.

Das dritte Hauptstück behandelt die Verwendung des
dritten Gliedes, welches — da es bei der Chargirung wegen der

Tiefe der Front nicht Verwendung findet — hier als ein besonders

disponibler und zu Detachirungen geeigneter Körper bezeichnet

wird, der den Vortheil einer gleichsam stets bei der Hand befind-

lichen Reserve bietet.

Das dritte Glied soll als Verlängerung eines Treffens, wenn

man den Feind üherHügeln will, dann zur Formirung der Flanken,

zu A\ani- und Arricregarden , zur Eiitsiendung von IMfmklern vor

die Front oder von Keserven hinter die F'rout, Verwendung linden.
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Von den Garrös.

Die Carr^s sollen piiiinlsiil/.lich stet>! aus ]^:it:iiIloiii»n. iiinl mir

wpriD erbebliche Ur^at hcii t\s iiutbwiMKiig luiulu'U, aus zwei. liocb.>tens

Bataillnnr 11 fV.rniiit werden, wobei die Formiiiing entweder nach

Yonvürts oder iiarii rückwärts statttinden kann.

Die Mgur 24 zeigt die Formirung des Carres bei einem Bataillone.

Denkt man sich die Züge vom rechten Flügel gegen den linken mit

fortlaufenden Nummern bezeichnet, so erklären sich die notbwendigen

T?pwegnngen von selbst. Die Fabnen-Halb-Compagnien (Zug 11 bis 14)

rücken gerade vor, der Kest der 3. und 4. Compagnie ( 9. 10, 15. 16)

und die beiden Flügel- Compagnie n sitzen sich mit Halb -Com-
pagnien, die 2. und 5. Compagnie mit Zügen in die Ziehung gegen

Fignr 24.

14 12 1

1

16 iö 10

17

IS

19

20 5

8^ 21 4 3

24 28 2 1

die Mitte. Sobald die letzten Abtheihingeu der Flügel-Compagnien

gegen die Mitte zusammengestossen sind, avi.sirt der Stabsotlicier

den Fahnen - Hiilb - Compagnien : ..Haiti'* die übrigen Abtbeilungen

urrdeii hierauf auf Gliederdistanz zum Halten und zur "Wendung

nach aiijiwäi'ts Ix'tV'liligt.

^lit dein ("arri^ wird auch marschirt, wozu die Flanken her-

gestellt und auf halbe Distanz geöffnet werden; es kann auch mit

dem Carr^ umkehrt geschwenkt werden.

Kann ein Carr4 beim Angriffe von Cavallerie sich an ein

Hindernis anleimen, so wird eine Seite des Oarr^s entbehrlich, und

die Truppen können alsdann gegen die mehr bedrohte Seite mit

grösserem Nachdrucke verwendet werden.

„Wenn die Umst&nde oder die Zeit einem Bataillon nicht

gestatten, ein Carr^ zu formiren, so sind zur Vertheidiguug gegen

Cavallerie aus den Divisionen Massen zu bilden.
*
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Die mittleren zwei Züge jeder Division rucken gerade vor. die

übrigen Züge gelangen durch die Ziehung in ihr Verhältnis wie beim

Abmarsch mit Halb-Compagnien aus der Mitte, die vier Rotten an

den äusseren Flügeln werden zur "Wendung nach auswärts beordert

So wie aus jeder Form das Carr^ und die Divisionsmassen

gebildet werden konnten, so war auch aus diesen beiden Formen

jede Rückbildung möglich. Unter diesen Formations-Änderungen

waren insbesondere die Formirung des Carres aus der Colonne mit

Halb-Compagniebreite, sowie aus der Doppelcolonne endlich all»*

Carre-Formirungen mit zwei bis drei Bataillonen, sehr schwieri^^

auszuführende Bewegungen, was das Reglement selbst ausspricht,

indem es zum Schlüsse sagt: ,,Die Belehrung zur Formirung de?

Carres mit mehreren Bataillonen ist jedoch nur in ausserordentlichen

Fällen anwendbar und dient, jeder willkürlichen Auslegung vorzu-

beugen und die Truppe für jene besonderen Fälle mit der Bildung<-

art dieser Schlachtordnung nach gleichfoi-migen Grundsätzen bekannt

zu machen/

^Diese grösseren Carr^'S dürfen daher nur so oft geübt werden,

als es notliwendig ist, die Chargen in ihren dabei zu beobachtenden

Obliegenheiten praktisch zu unterrichten."— ^Es ist klar/ meint Gallina.

„dass durch diese Bestimmung weder eine Vereinfachung, nocb

eine Erleichterung für die Truppe entstand."

Bei der Vertheidigung der Carres und Massen gegen Cavallerif

hielt das erste Glied das Gewehr in horizontaler Lage und sparte

das Feuer, bis die Cavallerie ganz nahe heran war, GliedersalvfD

gab das zweite Glied und wechselte, bez. erhielt die geladenen Ge-

wehre vom dritten und vierten Gliede. Es konnten daher, wenn auf

300 Schritt das Feuer gegen die heranstürmende Cavallerie begonnen

wurde, in der halben Minute, welche die Cavallerie benöthigte, um an,

das Carre zu gelangen, vier Salven gegeben werden.

Ein weiterer Abschnitt handelt von der Ablösung dtT

Treften, wobei das rückwärtige über das vordere hinausrückt und

aufmarschirt.

Von der zerstreuten Sohlachtordnung.

Nach dem "Wortlaute des Reglements hat das Tirailliren oder

Plänkeln den Zweck, in allen Gefechtslagen die feindlichen Plänkler von

der eigenen Tnippe entfernt zu halten, beim Angrifle aber ausserdem

noch des Feindes Stellung auszuspähen, seine Aufmerksamkeit za

täuschen, seine Flanken zu bedrohen und so den wahren Angriff vor-

zubereiten.
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Ans dieser Beatimmung folgert das Beglement, dass in gSDz

offenem Terram, wo kein Hindernis die Bewegung einer geschlos-

senen Trappe hemmen kann nnd weder Deckung noch Hinterhalt die

Unternehmang der feindlichen Flftnkler begünstigt« die TiraiUeurs

meistens entbehrlich sind, anf durchschnittenem Boden aber mit

Eutzen verwendet werden können.

Das dritte Glied der Eüsilier-Gompagnien ist in jedem Falle

für diese Fechtart hinreichend.

Die Tiraülenrs sollen nie zu sehr auseinanderflattern, weil sie

sonst auch nicht den kleinsten feindlichen Posten delogiren könnteu;

sie sollen sich auch nie yon der Hanpttruppe zu weit entfernen (nicht

über 300 Schritt), um sich bei widrigen Ereignissen sogleich, ohne

vorher gesprengt zu werden, mit ihr zu vereinen. Eine Unterstützung

von der Hau|»ttruppe haben öie nie zu gewärtigen, um diese nicht

zu schwächen.

Für die Aufstellung und Verwendung ihrer eigenen Unter-

stützungen und Keserven sind die gleichen Grundsätze massgebend.

Diese Abtheilungen werden meist godeckt hinter Ravins u. d^rl. stehen.

Die Tirailleiirs sollen sich zur rechten Zeit, ehe sie der Feind

aufreiben kann, zur Hanpttruppe zurückzielien : sie sind sodann nicht

nur für das enticheideude Gefecht nicht verloren, sondern es befinden

sich sodann in diesem wichtigsten Augenblicke alle Kräfte vereint

und in Wirksamkeit.

Aus dieser Ursache dürfen auch die Tiraillenrs. wenn sie die

feiüdlichpii zurückgeworfen haben, ihren Angriff auf eine geschlossene

Linie nie tortsetzen, sondern ?ie <n]len in diesem Falle die vortlieil-

haftesten Stellungen aufsuchen und von dort diese Linie so lange

durch ihr Feuer beunruhigen, bis die eigene geschlossene Truppe

ankommt, wo sie entweder zur Verstftrkung derselben das dritte Glied

wieder herstellen, oder durch eine andere gemeinschaftliche Bewegung,

%, B. in die Flanken des Feindes, den Angriff erleichtem und bei

demselben mitwirken.

Übrigens können für die Verwendung und mehr oder minder

gleichmässige Gruppirung der Tirailleurs und ihrer Reserven keine

bestimmten Regeln gegeben werden, weil diese Verwendung hlos von den

Eigenschaften des Terrains und von der Gefechtslage abhängt „Bas

Terrain selbst ist der rorzQglichste Lehrer, und je mehr man mit dem-
selben vertraut wird, desto mehr wird man die grossen Vortheile ent-

decken und militftrisch benützen lernen, die die Natur in so Terschiedenen

Gestalten zum Angriff und zur Yertheidigung reidihaltig darbietet."

Die nun folgende „Einzelne Abrichtung des Soldaten zum
Tirailliren'' hebt die f&r diesen Dienst nöthige Selbständigkeit und
Findigkeit hervor und theilt den diesbezüglichen Unterricht in
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<1rei Theih»: a) (Jcldaiu-h des FeufMirt wehres, b) Benützung der

Deckungen und c) Benehmen gegen Reiterei.

Der nächste Abschnitt behandelt die Verwendung des dritteB

Gliedes zum Tirailliren in offener Gegend und empfie hlt diese Terrain*

form ihrer Übersichtlichkeit wegen als für den ersten Unterricht im

Tirailliren am geeignetsten.

In der Regel sollten hei einem Bataillon von den zw5lf Zögeo dea^

dritten Gliedes drei Züge in die Kette anfgeldst werden, drei Zflge

als Unterstützung und sechs Zflge als Reserve derselben nachfolgen.

Die Plänkler, 300 Schritt vor der Front, die beiden Flügel de»

Bataillons debordirend ; 80 bis 100 Schritt dahinter die Unterstützung

und 100 Schritt hinter dieser die Reserve.

Aus den 24 Zügen zu drei Gliedern eines Bataillons von seehs

Compagnien ^mrden demnach 36 Züge oder neun Compagnien zu

zwei Gliedern forniirt, und davon wurde ein Drittel = 3 Coui-

pagni« n ^- 11 Ziige des dritten Gliedes, für das Tirailleur-Gefechi

verwendet.

Ein Bataillnii von 1.200 Mann = 4üU Ixottt'ii liatte eine Front-

lange von 2H6 Schritt, weil auf j«* 2 Schritt drei Kotten gerechnet

wurden, "\\ ird die iMont der Fliiuklerlinie zu 3Uü Schritt augenoiumen.

so stand ein Plänkler vom andern 3 Schritt entfernt.

Erwähnenswert ist, dass bei der Armee in Böhmeu 1813 und

auch im Feldzuge 1814, namentlich vor der Schlacht von Arci.< sur

Aube 21. }>UiY7., die Truppen die Weisung erhielten, bei Vorsendunj?

der Plänkler auch die UnterstützungszOge aufzulösen, wodurch gleich

anfangs eine verdichtete Plänklerlinie (T/, Schritt von Manu zu Mnnm
gebildet wurde. £ine ganz zweckmassige Verfügung, weil nur hiedarcb

mit dem Verfahren der Franzosen, die stets dichte Tirailleurlioiea

Tor dem ersten Treffen entwickelten, das Gleichgewicht hergestellt

werden konnte.

Die wesentlichsten Verhaltungen waren folgende:

„In der Kette sollen die Leute einer Rotte (zwei Hann) stets

beisammen bleiben und sich wechselseitig unterstützen: jeder muss

daher seinen Schuss so lange sparen, bis sein Kamerad die Ladung

seines Gewelin .s beimihe vollendet hat.

„Die Ol'riciere bei tlcii ünterstützniigen leiten sowohl den aul-

gelösten, als den L'nterstut/.mig6zug. sio linbcn keinen bestimmte»

Standpunkt: den Flügeln der Chaine müssen sie ganz besondere

Aufmerksamkeit zuwenden; sie haben die Ablösung der Kette

anzuordnen".

Beim Anrücken feindlicher Cavallerie formirteu die Plänkier

Klumpen.
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^Bie Hftuptleute massen den BeserTezflgen die vortheilhaftesten

Stelluüt^en zu geben suchen, denn selbe dienen hauptsächlich zur

-Ä.ufnabmc der Tirailleiirs.

„Wenn bei einer Vorrückuog die Uuterstützungszfige zur

'Verstärkung der Ckaine sich aullösen, so rücken die Keserven

sogleich nach.

„Die Flügel-Hauptk'ute haben sich vurzüsflich mit der Sicherung

lUr Flanken zu beschaftiLjcn. nach Umstiiudeü einen ihrer Zuge auf-

zulösen und in Verltinduiu^ mit dem Flügel der Kette den feindlichen

Tirailleurs in die Flanke zu :schicken, um sie schneller zum Rückzüge

7U zwingen. Mit den letzten Zügen !uüs??en die beiden Huiiptleute

ir»'>cblo?'sen nachfolgen, und ilicsf diirlrii dhiic di*' äussernd' Xnth

nie in Tirailb'iir.s aufgt'löst werden. L)i*r Hauptmann mit dm beiden

Reservezügen der Mitte kann auf Anordnung des Commandaiitcii zur

Unterstützung des einen oder (b's anderen oder beider Flügel ver-

wendet werden, wenn die Mitte seinen Schutz entbehren kann.

„Wenn die Unterstützungszüge zur Ablösung der Kette vorgehen,

so kann zur Vorsorge von der Reserve ein Zug zu den Unter-

stützungen detachirt werden. Diese Züge bleiben entweder dort und

die abgelöste Kette formirt sich bei der Heserve, um daselbst mehr
Erholung zu geniessen, oder wenn sie nur wegen Mangel an Patronen

wären abgelöst worden, so übernehmen sie von den vorgenickten

Zügen frische Munition, und diese letzteren kehren, sobald die

Tirailleurs sich wieder in Abtheilungen aufgestellt haben, zu der

Kesene zurück.

„Soll die Kette nebst den Unterstützungen abgelöst werden, so

marschiren die Reserven zu den Unterstützungen, lassen sodann die

Tirailleurs von ganzen Zügen auf einmal ablösen, und wenn sich diese

in zweiter Linie sammeln und formirt haben, rücken die beiden Züge

auf die Plätze der Keserven.

„Commandant der ganzen Avantgarde (Feuerlinie) ist der bei den

Zügen des dritten Gliedes befindliche älteste Hauptmann, oder bei

mehreren Bataillonen ein Stabsofßcier, welchen der Oberst bestimmt.

Dessen Aufgabe ist: den Einklang der Theile in Erreichung des durch

die Avantgarde (d. i. Feuerlinie) angestrebten Zieles herzustellen.

„Beim Rückzüge der Kette gehen die einzelnen MSnner eines

Rottenpaares abwechselnd auf 15 Schritt zurück, nachdem der den

Rückzug Antretende vorher sein Gewehr abgefeuert hat In gleicher

Weise gehen die Unterstützungen und Reserven von Distanz zu Distanz

schachbrettförmig zurück, wobei sidi Alles gegen die Flügel der

Haupttruppe zieht. Sind die Keserven dort ungekomuu'n — oder auch

früher, wenn die ('haine einem Uavallerie-Angrifle ausgesetzt wäre

— wird D(»iildirmarsch geschlageu, worauf die Tirailleurs im vollen
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Laufe die Front des Bataillons räumen und sich rechts und links

durch ihre im Ansehlag fertig stehenden Beserre- und ünterstfltzangs*

Züge ziehen, sogleich sammeln und sodann entweder gemeinschaftiieh

mit den Beserven zur Verlängerung der Front oder zur Unterstfitznog

der Flflgel oder zur Formimng einer Flanke oder als Reserre hinter

der Mitte oder, besonders gegen CaTallerie, zur Herstellung des

dritten Gliedes verwendet werden.

„Sobald die Front des Bataillons frei ist, werden gleich ganze

Deehargen dem Feinde entgegengeschickt oder nach Umstanden zu

diesem Zwecke noch auf einige Distanz mit dem Bataillon vorgeröcki

„Wenn durch das Übergewicht des Feuers die feindliehen

Tirailleurs zum Bflckzuge genöthigt werden, so sind sie auf das

„Marsch der Tambours von den Zügen des dritten Gliedes in d«B

Flanken, jedoch nicht über 300 Schritt zu verfolgen, wobei diese Züge
die Irühere Aufstelluiii; zu i^ewiunen trachten.

„Bei '/w«M 1111(1 drei Bataillonen müs.seu sich die nächsten Zuge

an den Flügeln um solche, die mittleren aber durch die Bataillons-

Intervallen ziehen, um die Front so bald als möglich zu raiimeD.

.,Mnss die Front rechts oder links en colonue aus ihr»'r Stellung'

abrücken, so wird dies der Avantgarde durch das entbi r- < lieinL^

Tronnnelzeichen bekanntgegeben. Die Kette, Unterstützunu^eu und

Beserven setzen sich in den Eeihenmarsch, ganz so wie auf der

iStelle u. s. w."

Wenn das Bataillon en front vormarächirt, so bleibt die Kette

300 Schritt vor der Front.

Beim Tiraillin n im coupirten Terrain wird hervorgehoben, dass

die Gruppirung der Plänkler eine weniger gleichförmige, dafür aber

dem Terrain angepasste sein muss, dass hier die Kette starker, am
zweckmässigsten mit der Unterstützung und Beserve in dem Ver-
hältnis 1:1:1 zu halten ist, und dass offene Stellen so i'asch als

mdglich zu durchschreiten sind.

Der Angriff mit dorn B^Joimett

Wenn es erforderlich wird, den Feind durch einen raschen,

cniscbicdcnt-n Anj^rifl* ans seiner Vorth eilhaften Stellung zu werfen,

ohne die Zeit durch fruchtlose Deehargen zu verlieren, welche nur selten

die gewünschte Absicht oder wenigstens nur durch einen grösseren

Aufwand von Menschen erreichen lassen, so wird die Truppe hiezu

nach den Regeln des Frontmarsches gegen den Feind geführt.

Der Angriff darf jedoch nie anders als mit einer nachfolgenden

Reserve unternommen werden, um entweder den stürmenden Batail-

lonen die Beruhigung für die JDeclnmg ihres Rückens und hiedurch
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die volle Zuversicht in ihre selhstaiidige Kraft zu verleihen, oder

im Palle des misslungenen l'nternehmens durch deu Schutz dieser

Reserve sich wieder iu Schlachtordnung fonniren zu können.

Die Umstände müssen bestimmen, ob die angreifende Truppe

stärker als die Besenre sein, oder ob das umgekehrte Verhältnis

stattfinden solle.

Bei den Friedens-Übuno^pn kann man annehmen, dass bei einem

Re^imente Ton zwei bis drei Bataillonen wenigstens immer eines als

Beserve in angemessener Entfernung von 150 bis 200 Schritt den

Stürmenden nachfolgen mflsse; nach Beseicbnnng der Besenre wird

Stnnnatrdch geschlagen nnd der Tormarsch angeordnet.

Um die Krftfte des Mannes nicht vor dem entscheidenden

A^ugenblicke xa erschdpfen, darf die Front nicht froher als 300 Schritt

vor dem Feinde durch das „Marsch! Marsch!'' in Donblirschritt gesetzt

werden. Die Stabsof&ciere verfügen sich hinter die Front; Fahnen

und Fahnen-Officiere lassen sich ron der Front ait&ehmen.

Auf 60 bis 60 Schritt vom Feinde: Fällt das „Bajonnett!'' Die

Tambours schlagen den Sturmstreich und AUes Iftuft gegen den Feind

und stQrzt dann mit dem Bigonnett in dessen Frontlinie.

Sobald bei den stOrmenden Bataillonen der letzte Sturmstreich

geschlagen wird, bleibt das Beserre-BataiUon stehen.

Die bei der Fahne eingetheilten Offieiere und die Fahnen-Züge

sind vorzüglich verpflichtet, die Fahne mit der angestrengtesten Auf-

opt'erun«: zu scliützt'ii.

Bei koiner Atla4U<' mit dem Hajoiiiiett darf die Truppe vor dem
Angriffe, zur CUargiruüg commandirt werden, weil hiedurch das Unter-

nehmen nur verzögert wird, öfters auch aus der Ursache gänzlich misslingt.

Verlässt der Feind vor dem eigentlichen Angriff seine Stellung,

«?o unterhlpibt der Sturm und der Oberst lässt die Bataillone so lange,

1)16 er das ihm zur Attaque bestimmte Terraiu gewonneu hat, im
Avanciron chargiren.

ist ein Kejximent in dem Falle, einen Augrill" mit dem Bajoanett

zu empfangen, ohne vor der Front oder in den Flanken durch locale

Vortheilf» bef(ünstit(t zu sein, so hat der Oberst ebenfalls 1 bis 2

Bataillone in zweiter Linie als lieserve aufzustellen, mit dem vor-

dersten Treffen aber die Ankunft des Feindes zu erwarten.

Bei dessen Annäherung auf wirksamste Schussweite wird, wenn

sich mehrere Bataillone in der ersten Linie befinden, mit Bataillonen,

bei einem einzelnen Bataillon aber mit ganzen Gliedern auf der Stelle

ehargirt, um stets ein Feuer vorräthii; zu haben. Bei AnrAckung des

Feindes auf 50 bis 00 Schritt wird nach dem letzten Feuer von allen

Tambours Sturmstreicb geschlagen, das Bigonnett gefiUlt und mit

Ungestüm in dessen Front eingedrungen.
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In gleicher Weise ist auch gegen feindliche Cavallerie vorziigeherr.

^Vorzüglich gegen Cavallerie ist Contenance und Entachlossenheit

die sicherste, unfehlbarste Vormauer und wird selbst bei gleicher

Tapferkeit das Eindringen der Beiterei, wo nicht ganz unmöglich

machen, doch sicher Äusserst erschweren.

^Auch gegen diese ist nach einigen wohlangebraehten Dechargen.

welche in der wirksamsten Schussweite die angreifende Cavallerie

schon mächtig erschüttern werden, das herzhafte Vorrücken einer

fest geschlossenen Linie ohne allen Zweifel entscheidend, wozu sith

noch die aus der Natur der menschlichen Empfindungen geschöpfte

Erfahrung gesellt, dass im umgekehrten Verhältnis des Eindruckes^

den eine Torrückende, mit Bajonnetten ges[>ickte, geschlossene Linie

nach vorausgegangenem mörderischen Feuer auf die bravste Cavallerie

machen wird, es weit leichter sei, der Gefahr mit Entschlossenheit

entgegen zu gehen, als sie mit kalter Standhaftigkeit auf der Stelle

zu erwarten. Die IMerde selbst werden dieser Probe nicht leicht wider-

stehen, und das Gefecht wird meistens eutschiedeu beiii, bevor daü

Bajouuett seine Wirkung voUbiingt. "

Der Anhang zum Abrichtniisrs- und Exercier- Reglement der

k. k. Infanterie

Derselbe betrillt VerbesserunGitMi der Zielreijeln. Einführung: <i(*s

Distanzschätzens und der Angabe der Schusslinie und Entfernung

vom Ziel bi im Scbi<'ssen.

Xeu eirigeführt wird leruers dci- ^Nianövrir-Schritt (105 l>is 10>

Schritt in der Minute» für Bewegungen grösserer Infaiit«'ri«'kor|»er,

weil der für alle Formations-Änderungen bis zum Kegiim nt»^ vor-

geschriebeno Doublirschritt (120 Schritt in der Minute) sich auf längere

Strecken als zu ermüdend, der ordinäre Schritt aber (90 bis 95 Schritt

in der Minute) als zu langsam erwies. Zur Passirung von Hinder-

nissen im Frontmarsehe sollte statt in Halb-Compagnieu in Züge

abgefallen werden: narh der Ziehung konnte der Froutmarsch ohne

Unterbrechung in der früheren Marschdirection fortgesetzt werden.

Trotzdem das Keglement des Erzherzogs Karl einen unerschöpf-

lichen Keichthnm an Formen aufwies, genügte derselbe dennoch nicht

und man vermehrte denselben um die noch heute bestehende Doppel-

reihen-Colonne.

Die Anwendung der zerstreuten Ordnung erfuhr eine Erweiterung

durch die Schaffung der MOglichl^eit ganze Abtheilungen hiezn zu rer-

wenden. Die bezüglichen Bestimmungen unterscheiden bei Verwendung

von ganzen Bataillonen und Divisionen in zerstreuter Ordnung schon

die abtheilnugs- und flngelweise Gruppirung.
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Schliesslich windf bei Ausgabe des A ii h a ii ^M' s ein»' Kciln» von

Evolutionen abfreschatlt. wie der Abmarsch von beiden Flügeln und

die Forininint,^ der Doppeleolnyine vor der Mitfp. die Aufmärsche in

beide Flanken aus der Doppelcolouue endlich einige der complicir-

testen ( 'arres.

Mit dem ^Anhange" wurde 1835 eine Manövrir-Iustruction für

die k. k. Infanterie ausgegeben, als Norm für die Generale zum

Dirigiren der Brigaden und Divisionen bei den Feld-Manövern und bei

Revue-Manövern. Diese zunächst für die Armee in Italien vom Feld-

marschall (jraf Radetzky eingeführte „Manömr-Instniction'^ wurde

in den 1838 in Wien erschienenen ^Anleitungen für die taktischen

Ul uii„*'n mehrerer Regimenter der k. k. Infanterie** mit wenig

Abänderungen für die ganze Armee als Vorschrift angenommen.

Betrachiun^üii.

Das Eeglement des Erzherzogs Earl bedeutet allerdings eine

Schwenkung zur Massen- und Plfinkler-Taktik der Franzosen, ohne

sieh dabei ganz aus den Armen der Linear-Taktik loszureissen« wie es

die langen, scharfgerichteten Frontmärsche mitRegünentsbreiten zeigen.

Eine Eigenthümlichkeit dieses Reglements ist, dass die Bildung

der Formationen, sowie der Übergang von einer in die andere unge- -

mein complicirt und nicht immer klar beschrieben sind und mit einem

colossalen Apparate von Commandos in Scene gesetzt werden, so dass

es ein anstrengendes Stadium erfordert haben mag, um diese Unmasse
von Formations-Änderungen sich zu eigen zu raachen.

Erschwerend dabei ist nach heutigen Begriffen, dass dieses

Reglement das Exercieren vom Regimeut bis zur ('om]iagiiie herab

nach gleicher Schablone behandelt, dass sich 1], die Bewegungen

des Bataillons nicht auf bereits festgesetzte Bewegungen der Com]»aguio

grüiulen, sondern dass für jede ciiizeliit' Bewegung des Kegimentes oder

Bataillons die Bewegungen der rntenihtheilung jedesmal erst neu fest-

gesetzt werden. Dabei sind die » ommandos noch sehr schweriallig,

beginnen immer mit ..Mun wird* etc.

Wenn dieses Keglenient in seiner Detail-Ausführung keinen

hexMidereii logischen Aufbau, Überhaupt keine sorgfaltige Arbeit

erkennen lüsst. so evklfirt sich dies durch die in den damaligen Krif>gs-

zeiten herrschende iudierluifte Aufregung, welche eine so ausgrspnichene.

zeitraubende B'riedensarbeit , wie die Zusammenstellung eines Hegle-

ments ist, keineswegs begünstigte.

Auch ging nach den unglücklichen Kriegsereignissen am Schlüsse

des Jahres 1805 (Capitulation von Vhw, 20. October, Verlust von

Wien, 13. November» Austerlitz, 2. December), sowie durch den

Orfaa dar lfRlt.-wlm«Melimfti 7«nlne. XZXVI. Band. 18S6. 25
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Presshiirger Frieden, der Osterreich einen grossen Theil seines Besitzeij

entriss, das Selbstvertrauen, die Sicherheit des rrthnils in der öster-

reichischen Armee verloren und wich einer Zeit des Zweifels und

der Unsichf'ilioit. die so recht in diesem Reglement, bez. im Sdiwai Ken

zwischen Linear- uud (.'<»l('iiiif'ii-Taktik ihren Ausdnii-k finden. l»ass

man die Absicht hatte, den inuien Ideen Eiinjan^ zu sehallen zeigt

sich in Allem, so z. B. in ^U-m Hestreben. den .St^ldaten crelenl\ifr«^r. zum
Bewältigen von Tenain-HHHl»'iJiisseii gt**'i<^Miett'r zu maelien. kurv ilim

das Wesen des französischen Tirailleurs beizubringen. Man übertri*^b

wohl auch manchmal dabei, s(. im Jahre 1811 in Prag, wo mao in

der Moldau mit Freischwiuimerii täglich exercierte: mau war gerichtet

und allignirt wie am Kvercierplatze, man schwamm in Front und in

Reihen, man sehweukte u. s. w. und zum Schlus der Cbungsperiode

führte man ein grosses Manöver mit Gegenseitigkeit aus. wobei die

Schwimmer als Vorhut des Angreifers schwimmend den Strom

übersetzten. Man sieht, es werden verschiedeue Anläufe zum Besseren

gemacht, aber die alten, rerrotteten Anschauungen hinken doch immer
wieder nach.

Die minder sorgftiltige Ausarl)eitung dieses Reglements nötbigte

noch in demselben Jahre 1807. ..eine Berichtiffuns: der im Esercier-

Reglement eingeschlichenen Fehler" herauszugeben. 1808 erscheint

ein 149 Qnartseiten starkes ^Exercier*Regleinent für die L k. Grenz-

Infanterie", welches die Übungen des rorgedachten Reglements im
Hinblick auf die kurse Präsenzdienstzeit der Grenzer verein&cbt, wobei

letztere als „Yorpostentruppe^ bezeichnet werden.

Trotz der vielen, im Vorstehenden eingehend erörterten Üieoreti-

schen MSngel des Exercier-Reglements Ton 1807, müssen wir doch

anerkennen, dass dieses Reglement in der zweitägigen Schlacht bei

Aspern 1809, welche zum erstenmale die Meinung von Xa}Hdeon*s

Unüberwindlichkeit in Europa zerstörte, eine glänzende Feuerprobe,

somit die praktische Prüfung bestand, wenngleich der Löwenantbeil

an dem Verdienste dieser glorreichen That weniger dem Reglement
als dem Feldherrn-'Genie eines Erzherzogs Karl zu danken war.

Gleich Österreich bedurfte auch Preussen erst des unglücklieben

Feldzuges von 1806 und der Niederlagen von Jena und Auerstädt

um sein noch am Standpunkte des siebenjährigen Krieges festhaltendes

Heerwesen zu reorganisiren. Da war es denn Scharnhorst, der das

moderne, aut alliremeiner Wehritiiicht basirte preussische Volksheer schuf

und die dadureli bedingte Kinfaehht'it und Leichtisrkeit im Exercieren

„mit Beschränkunir des geisttüdtenden Kamaschendienstes** inauirnrirte.

In dieser Zeit erstand auch da^ n»'iie ]»reussische Exercier-Kegle-

ment von 1812. Die grossen Erlalirungeu der Napole«»iiischen Kriegs-

epoehe zeitigten eine Periode der reichsten Militär-Literatur, deren
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Repräsentanten, Erzliercog Karl, Jomini, Clansewitz und Willisen, sich

jedoch nur mit dem grossen Kriege, der Strategie, beschäftigten,

somit keinen besonderen Einfluss auf die Weiterbildung der Beglements

nabmen, wie etwa die Periode reieber taktischer Müitftr-Literatur von

1868 bis 1870.

So sehen wir denn unser erstes Beglement der Massen-Taktik,

ufimlich das Exercir-Beglement von 1807 durch die sogenannte lange

Friedenszeit hindurch mit Hilfe einiger Berichtigungen und des im
Jahre 1835 erschienenen Anhanges volle 37 Jahre in Qiltigkeit bleiben,

bis sich erst das BedOrfbis nach einem neuen, zeitgemässeren

Heglement einstellte.

Die nftbere Betrachtung dieser neuen Beglements (1843, bez.

1844) soll einem weiteren Aufsatze vorbehalten bleiben.

25*
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Müitärische und teclmisclie MittlieüuiigeiL

Das fr a n z ö s i s c b e H e e r soll vom kommenden Jali r» an folgende

Foruiatioii aiinelimen : lüfantt'rit' 1(J2 lu'gimenter zu ;> IJatailloneo

mit je 4 Compagnien und 1 Depot-Compagnie ; 30 Bataillone Jäger

zu Fuss zu 6 Compagnien und 2 Depot-Compagnien ; 4 Ziiaven-

Kegimenter zu 4 Bataillonpii mit je 6 Compagnien und 2 lH'p«tt-i. uiii-

juignien; 2 Kogimenter der Fremdenlegion zu 4 Bataillonen mit je

4 CompaLniien und 1 Depot-Compagnie; 5 Bataillone Iei»^bter atri-

kauischer Intanterie mit einer von dem Minister zu bestimmenden

Zahl von (onii ajni-n. Tavallene: 12 Cürassier-. 30 Prair'^npr-.

21 Jäger-, 18 Husaren-, 0 afrikaui.sche Jäger- und 4 Spabis-Begi-

meuter, im ganzen 91 Keginieuter zu 5 Schwadronen und 1 Depot-

Schwadron für die Siiabis. Artillerie: 16 Bataillone Festungs- Artil-

lerie. 19 Regimenter Divisions- und 19 Regimenter Corps-Artillerie.

Genie: 4 Regimenter zu 5 Bataillonen mit je 4 Compagnien, 1 Eisen-

bahn-Regiment zu 3 Bataillonen mit je 4 Compagnien. 1 BatailloD

afrikanischer Sappeurs ohne bestimmte CompagnienzabL

Nach der Landes-Zeitong für Elsass-Lothringen werden in

Frankreich Brieftauben von 300 Gesellschaften gezüchtet

welche alle militärisch organisirt sind. Eine Gesellschaft in Tonlon

beabsichtigt den Versuch zu machen, ob Brieftauben sich auch mm
Verkehr zwischen kreuzenden Kriegsschiffen verwenden lassen. Zu

diesem Behufe wurde an Bord des Schulschiffes ^Saint Lonis^ ein

Taubenschlag eingerichtet

In Amsterdam machte zu Ende Februar ein Infanterie-

Bataillon eine Feldübung auf Schlittschuhen. Das Bataillon hatte die

Aufgabe erhalten, Stärke und Stellung des auf 5km Entfernung sup-

ponirten Feindes zu erkunden. Der Zweck wurde voUkommen erreicht

und hiebei coustatirt dass die Truppe auf dem ungewohnten Elemente

mit grosser Gewandtheit sich bewege.
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Mittheilungen über neuere Arbeiten im Gebiete der

Photographie und der graphischen Künste.

Vortrag, gehalten am 3. Mftrz 1888 im Hilitär-wissenschaftUcben und Casino-

Vereine zn Wien, von Regiernngsrath Ottomar Volkmer, ObersÜieutenant in

der Reserve des Corps-Artillerie-Regimentes Nr. 8.

Naehdraok verboteu. übenettODgirecht vorbehaUen,

Durch eine Kfibe* von .Tahivii i^t es mir Ix'ifits «j:t'ijfriiiiii. \.)n

dies(*r Stelle ans (Vw ixiie.sten ErsclR-iiiuii^fii im ^Irliiete der riioto-

s^raphio, sowie dt-r «j:ra|diisc]ipn Künste zu be.sprecht'ii und dns Be-

sprocheue an einer reichhnltiircii Ausstpllnii<x rin«<ehliigi|^er Uhjecte

und Drnckresultate, welche icli mir aus aller H» ) rt ii Ländern zusammen-

suche, zu demonstriren. Dank d^m niemals ruhenden menschlichen

Geii^te bin ich auch diesmal wieder in der angenehmen Lage, neuere

und interessante Arbeiten auf den früher gedachten Gebieten vorzu-

führen.

"Wenn ich mit meinen Mittheilungen an das im Vorjahre Vor-

geführte anschliesse, so sind im Gebiete der Moment-Photo-
grnphie Ai'beiten diversen Charakters bemerkenswert. Gewiss ist

die Photographie heute auch schon zu einer Art Sport geworden und

wird nicht nur geschäftsm&ssig und zum Broterwerb betrieben, sondern

von den sogenannten Amateur-Photographen aus Liebe zur

Sache und zum Vergnügen gepflegt und ausgeübt. Die Photographie

ist dadmreh heute in allen Kreisen, besonders aber in den kunstsinnigen

und wohlhabenderen Kreisen der Gesellschaft zu finden. Es darf

gar nicht wundernehmen, wenn wir Ton dieser Seite aus mit den

reizendsten Bildern jeglichen Genres überrascht werden, und in diesen

Bildern durch die Art ihrer photographischen Aufnahme, hohes Ver-

ständnis für Kunst und Natur zum Ausdruck kommen. Denu seit

die Gelatine-Trockenplatten mit ihrer so bedeutend gesteigerten

Lichtempündlicbkeit das Terrain beherrschen und der sogenannte

photographische Reise-iVp]>arat und die Detective-Camera in Bezug auf

Bequemlichkeit grosse Fortschritte aufweisen, mehrt sich ausser-

ordentlich die Zahl jener künstlerisch begabten Personen (Maler etc. ),

welche mit Camera und Objectiv bewaffnet, Wald und Flur durch-

Organ der Milit.-wi$»eii8chartl. Vcreiue XXXVI. Baud. im. 26
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streifen, um ihre sonst nur mit dem Stifte oder Pinsel angefertigten

Sttidien zu erguiizen, mituuter ganz durch photographische Aufoahmen

zu ersetzen.

Ich leije hier diverse Arbeiten socrenaiiiittM- Aiiiat»'iir -Tlutto-

grapht'U zur Ansicht uinl licurtlifilun»; vor. iius welchen <lie MaiiniL^-

faltigkeit de.s (ieiireis, dem diese Aulnahmen ansfepasst wurden, ^twit;-

die Tüchtigkeit und das Verständnis, mit dem diese Aulnahmeu
hergestellt wurden, zu entnehmen ist.

Vor Allem lenke ich die Aufmerksamkeit auf die sehr he-
«

achtenswerten und höchst ^rehniireiien miHtflri'u^hon Aut'nahiuen d»'<

äus><erst fleissisfen und gewandten Amatpur-Phutoiirapheu. Lieutenant im

Festungs-Artillerie-Hataillon Nr. 12 zu Pola L u d w i a Da v i d. w. lrlie

den Stapellauf des Thurmschiffes ..Krön pr in/ Erzherzog; Kudolph"
in diversen Momenten vorführen, u. z. : den Emjtfanij Seiner Majestät

des Kaisers, der Allerhöchsten Gäste nehst der Pathin des Schiffes,

das Schiff noch im Dock ruhend, der Lüftung der Keile harrend, da>

Schiessen desselben in dieFluten derAdria, d.h. den Sta])ellauf selbst etc.:

ferner diverse an der Küste manövrirende Kriegsfahrzeuge. da>^ Artii-

lerieschift' „Novara"' Salven gehend, Exercitien der Artillerie in

Küstenbatterien nnd endlich die Manöver der k. k. Flotte auf hoher

See vor Seiner Majestät dem Kaiser im Jahre 1887.

Einige dieser Aufnahmen in pliofographischer Reproduction der

Firma Anirnrer iS: Gösch l sind iu den hier folgenden Figuren 1.

2 nnd 3 wiedergegeben; Figur 1. die „Novara*" im Salvenfeuer.

Figur 2 eine Manover-Scene der im Feuer stehenden Schlachtschiffe.

Figur 3 eine Küstenbatterie im Exercitinm und Feuer.

Auch diverse Aufnahmen mit Goldman's Deteetive-Camera von

Lieutenant David in Pola, E. von Oothard zu Her^ny in Ungarn
und Dr. K. von Eonkoly zn 0-6yalla bei Pressburg zeigen, mit

welcher Keinheit und SehSrfe derlei Apparate arbeiten, und wie

anziehend diese Besultate auf den Beschauer virken. Yergrdssert man
dann derlei Miniaturen, so erhält man sehr gelungene Charakterbilder.

Die Detective- oder 6Feheim*Camera gestattet dem Photo*

graphen die Aufnahme in jedem erwünschten Augenblick, wobei der

Apparat durch compendidse Form und zweckentsprechende Grestalt

meistens von derUmgebung gänzlich unbeachtet bleibt

Man briiigt selbe leicht selbst in der Westentasche fort

So B. besteht Stirn's Westen-Camera aas einer flachen

runden Büchse, die man unt^r dem Hocke am Kiemen trägt, so dass

das Ohjectiv durch's Knopfloch sielit. Eine runde Gelatineplatte liegt

darin: sie lässt sich sechsmal in Al^-atzen drehrMi und sechs runde

Moment])ildchen hintereinander aulnehinen. die allerdings nur ^^\rm

Durchmesser hal>eu, aber, wie schon vorhergehend bemerkt, so scharf
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sind, dass sie oine Vertfrösseningf bis auf das Zehnfache vertragen.

Der Apparat hrauclit nielit eingestellt zu werden: num zielit an einer

Schnur und die Exi)ositit»u ist gesobehen.

2G*
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Ein recht originelles derlei Apparateben ist der von J. de Necli.

Amateur in Brüssel, ersonnene photograi>hische Hut. Er gleicht

Figur 2.

1

l

Scoiic auH ilt-n Scoronnüv^Tii von L. David.

einem ganz gewöhnlichen Filzhut mit flachem Obertheile, der fest auf

dem Kopfe sitzt. Vorn ist eine kleine Oft'nung. hinter welcher das

Objectiv der im Inneren des Hutes befindlichen Camera liegt.

Zwölf in Metalh'assetten sicli befindende Tlatten funetioniren mittels
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'ine.s Schnürchens. Mau kann also ganz unbemerkt damit seine Aul-

nahmeü machen.
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Xenesten Xachrichteu zufolge sollen einige amerikanische Bank-

häuser die Detective-Camera bereits an den Thfiren ihrer Geldschränkt-

angebracht haben, wo sie von Jedem ungesehen operiren. Um ver-

dächtige Subjecte zu photographiren , genügt es, dass der Cassier

auf einen Knopf druckt, und die Aufnahme ist geschehen. Der Vor-

theil dieser Einrichtung springt in die Augen. Ein Mensch kommt
zum Zahlschalter eines Bankhauses, streckt plötzlich, wie dies schon

vorgekommen ist, seine Hand aus. ergreift ein Paket mit Wert-

papieren und enttiieht. Ein Druck auf den Knopf vom Cassier. und

der Dieb ist pbotographirt. Eine solche Aufnahme von Dr. N. von Ko n kol v

Figur 4.

Loconiotive mit cxi>Io<iirtoin Ke<>»el von N. von Konkoly.

mit der Detective-Camera ist die obenstehende Reproduction einer

Locomotive in der Station Oderberg, nachdem ihr Kessel explodirt war

(Figur 4).

Für Techniker von hohem Interesse, lege ich hier eine grosse

Collection von Aufnahmen der diversen Locomotiv-Tvpen der priv. österr.-

iingarischen Staats-Eisenbahn-Gesellschaft vor. auch von Dr. von Kon-
koly, Mit<;liede der kön. ungarischen Akademie der "Wissenschaften zu

Budapest, als Amateur-Photograph ausgeführt. Alle diese Bilder sind

in ihrem Ensemble recht künstlerisch durchgeführt: so zeigt die hier

lolgende Figur 5 eine Locomotive der Theissbahn nach einem leichten,

streifenden Zusammenstoss, bei welchem der linksseitige Dampfcylinder

undPutVer zertrümmert und das Dampfzutlussrohr stark eingedrückt etc.
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wurden. Solche Aufnalinien haben hfiuti«; für geriebtlicbe oder eoni-

missionelle Zweeke grosse Bedeutung.

Landschat'tbilder machen einen sehr kunstb-rischcn KfW'vt durch

die Einführung lebender Figuren in den Vorder- und Mittelgrund.
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Oft wird auf diese Art aus einer selbst unbedeutenden Landschaft

und mit anscheinend geringfügigen Mitteln ein sehr schöner Erfolg

erzielt Was Amateure in Wien in diesem Genre leisten, zeigen

die hier exponirten naturpr&chtigen Bilder des HauptmaDDS der

Beserre von T ö t h, des Generalstabs-Hauptmanns Grafen Anton O o e ss

des Präsidenten der Amateur-Photographen von Wien, C. Srna. un4

des Dr. F. Mallmann, gewiss durchgehends prachtroUe Vorlagej

für den Pinsel eines Malers.

Dif Fijjiirfj ist dii' lu jiroduclion einer Aufnahme (
'. Sni^.

Figur 7 eine solche des Hauptinaims vuu loth, Figur 8 vjü

Dr. F. Miillmaun.

Kecht gute und interessante Leist luigeu sind die beiden ex-

ponirten Panoramen, aus mehreren Aufnahmen zusammengesetzt

u. z. von Lieutenant David, der Kriegshafen von Pola mit den

k. k. Kriegsschiffen, im Hintergründe das k. k. See-Arsenal und die

Schiffswerfte etc. und von Hauptmann Graten Goess das Panorama
der Bingstrasse von der Babenbergerstrasse mit den k. k. Hof-

Museen, dem .lustizpalast, dem Parlamentsgebäude, dem Bath-

haus bis zur k. k. Unirersitflt, — gewiss sehr nette Leistungen roft

Amateuren.

SeJir anziehende Genrebilder mit Kinderseenen, vom Lehrer der

photographischeu Ketouehe und der praktischen Photographie an der

k. k. Versuchsanstalt für Pliotographie in Wien, Han^ Lenbard,
hergestellt, zeigen unstreitig den hohen Wert solcher Auinahmen
für Studieiiicwecke von Zeiclinerü, Maleru etc., wie beispielsweise die

Eepruductiou in der Figur 9.

Von hohem Interesse für Ethnographie und Geographie sind die

Aufnahmen der Eingebornen auf >ieu-Guinea von J. W. Lindt aus

Melbourne in Australien. Wenn man diese Bilder mit den Gruppen
der Eingebornen genauer betrachtet und sieht, wie darin alle charakte-

ristischen äusseren Merkmale und Gewohnheiten berücksii htigt sind

und zur Gelt mm l\OTiimen, so muss man wohl gestehen, dass Liudt
mit diesen BiM« i n nicht nur in photographischer Beziehung Hervor-

ragendes gebracht hat, sondern dass er damit auch der Wissenschaft

einen grossen Dienst leistete. Die complete Sammlung dieser Auf-

nahmen besteht aus 120 Bildern. Die Bilder enthalten: L Eine aus

acht Köpfen bestehende Familie ron Eingebornen, 2. Trauer der zwei

Frauen um ihren verstorbenen Gatten, 3. Auslugeposten, nm die

Ansiedlung vor dem Überfalle eines feindlichen Stammes ans dem
Innern zu bewahren, und 4. eine Pfahl-Ansiedlung von Eingebornen

von Xeu-Guinea. Aus diesen Bildern in grossem Formate vermag man
deutlich zu ersehen, wie künstlerisch die Photographie arbeiten kann.
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Ii-b komme nun zu einem Zweite der photograpbischen Auf-

nahme , welcher für militärische Zwecke eine nicht zu unter-

schätzende und hohe Bedeutunj^ erlan«jen wird: es ist dies die

1» h n t 0 g r a p h i s c h e Aufnahme vom L u f t hall o n aus.

Dr. "Wachte r hat vor kurzer Zeit von dieser Stelle aus den gegen-
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wiirti^en Stand ib-r Luftschiffahrt für militärische Zweck«* in reci

anschaulicher Weise vort^eführt, und Jedermann ist gewiss bei d

Figur 7.

Amxtvur- AafnAl.uif dr« HauptmaDn« von Tötb

Minht'iluüi: uher dfu i:ros<en Tn^ss, welchen ein ei nziijer Bi*^'*

ncb>t alltiu /.ulM'h.«r für eine einmalige Füllung, zu eind
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Fijrur 8.

Amateur- Aafiialiiiic vianr LaniUcoiivrie von I>r. F. Mallmann.

einmaligen A u f s t i o <r e nötlii^' liat. recht überrasdit gewesen

und geneigt anzun»'huien. diiss! unter solchen rnistfinden wohl auf

die Dienste des Luftballons verzichtet werden müsste. Und doch
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glaube icli, wSre ein solches Urtlieil ungerechtfertigt oder uiiude^t^n?

verfrüht, da man ja erst seit wenigen Jahren zielbewusst in dieser

Frage exi^erinientirt. Ich schliesse mich ganz dem Ausspruihe

Dr. Wüchter's an, dass die cht'iiiische Technik noch dazu komui»'U

Avird , das zum Füllen des Ballons uothige Gas aus einem Roh-
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material zu erzeugen, welches diesen grossen Tross zum Transporte

nicht nöthig haben dürfte, und wer weiss, ob es nicht gelingen wird,

solche Ballone wieder, wie es schon der Erfinder Montgolfier

gethan, mit warmer Luft zu activiren, es wird sich nur darum handeln,

Sicherheitsvorrichtungen gegen Feuergefahr anzubringen, etc. — Luft

finden wir ül)erall, diese braucht nicht erst auf complicirte Weise

erzeugt zu werden, und damit wird sich dann der Tross nur mehr für

den Ballon und die Dampfwinde als nöthig erweisen.

0

Figur 10-

Da« Ufer der Donao an der KcichslirOoko au« einer IIGbe von iiOm.

Ich habe in meinem Vortrage vom 2. April 1886 von dieser

Stelle aus die diversen Versuche in der Ballnn-Photi^graphie. mit

specieller Vorführung von derlei Arl)eiten aus Frankreich, eingehend

besprochen und damals auch eine ziemlich gelungene Keproduction

von zwei derlei Aufnahmen des AViener Luftschift'ers V. von S i 1-

herer zur Ansicht vorgelegt. Die Installation der Aj^parate hatte

bei diesen Aufnahmen der Photograph, jetzige Lehrer der praktischen

Photographie au der k. k. Versuchsanstalt für Photographie und

Keproductionsverfahren zu Wien. Hans Lenhard besorgt. Die

Viguren 10 und 11 bringen als Phototypie diese zwei gewiss recht

gelungenen Bilder zur Ansicht und Beurtheilung.



38(5 .
V 0 1 k in c r.

Unstreitig am riihriifstpn arbeitet man an der Ausliildung dt*r

Balloii-Photojrraphie iu Frankreich: alljährlich tiiiden sowohl vot

Meiidon bei Paris aus. wie auch gelegentlich der fjrossen H^rbst-

manöver derlei Übungen statt. Die Figur 12 ist die Keprodnctii'n

einer Aufnahme wahrend der Fahrt des Ballons ^Gay-Lussac*
am 10. September 188(>. geleitet von Major lienard. Der Aufstieg

geschah in Meudon um 11 Uhr 30 Minuten vormittags, der Cours

ging über Paris hinweg mit einer Geschwindigkeit von lOm in d«»:

Figur 11,

Dl« RoiuDile im k. k. Pratcr nebst niicbater l'mgebnog aus einer Hübe von iGO«.

Secunde; die Landung erfolgte um 2 Uhr 15 Minuten nachmittags

'ZU Tourotte in der Nähe von Compiegne. Major Fribourg, der

Chef der Photographie-Abtheilung in der graphischen Abtheilung de«

Depot de la Guerre, maclite <lie Aufnahmen, deren eine auf der neben-

stehenden Seite wiedergegeben ist und aus einer Höhe von (520m staninjl.

In neuester Zeit hat sich mit Ballon-Photographie insbesondere

Prt'inier-Lieutenant Haron Hagen der deutschen militärischen IM-
»chitlahrts-Abtheilung zu Berlin beschäftigt, und lege ich hier acht

recht gelungene derlei Aufnahmen aus der Umgebung von Berlin iu

verschiedenen Höhen, bis selbst 2.000m Höhe, zur Ansieht vor.
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Was diesH Autnahmeii aiilielangt. so hat. nach IJaroii Hagnii, das

Fortbewegen des Ballons seihst keinen Einfluss auf die Aufnahme.

Selbst Eisenl»ahnzüt(e scheinen, aus 1.0()()yi< Höh«* gesehen, wie

Schnecken dahinzukriechen. Auf das peinlichste muss man jedorh

darauf sehen, dass die Gondel ruhig hangt und keiner der Insassen
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Figur 18.

sie erschüttert. Für militärische Zwecke kommt es besonders <iani;i:

an. sich zu Hölien zu erh» !)» !!. bis zu WL'lcheu die feindlichen Gesch'>>>^

entweder nicht reichen, oder doch eine so uiisicliert' Chance d'--

Treffens haben, dass man fast mit Sicherheit rechnen darl, ihnen iu

entgehen. :il>u Hohen von 1.000m und dainlu'i-.

Baron Hagen hatte bei seinen ersten Aufnahmen denAppar.it

derart angebracht, dass das Objectiv durch ein Loch am H-'d^n d'-r

«iondel hindurchragte. Weil jedoch diese Anordnuiicf sehr unbeqn-m

und uii]-r;iktiseh ^^rschien. ging Baron Hagen Inüd zu eiu'-iii andert-n

Arrangement über, welches darin besteht dass an der äussertn Seit-

der Gondel, wie die nebenstpbeD'i-

Figur 13 zeigt, ein Tisch '

angebracht ist. welclier über »dn^r

Walze c ein zut^tcs Brett h X\\\C-

auf welchf'in der Apparat söw..b;

senkrecht nach unten, sowie aui Ii

in jedem Winkel geneigt werd»;

kann u. z. mittels des Kr»'i<-

bogens e, e und einer KlemiM-

schraube. Die Objective, deren si*'ii

Baron Hngeu zur Aufnahme be-

dient, sind der An tiplau et vnn

Steinheil und der Aplanat
von Suter.

BaroQ Hagen hat aaf der

eigentlichen Aufnahme-Camera noch

eine zweite, kleinere Camera ht*

festigt welche alle Bewegungen der

ersteren correct mitmacht Eid

freier Ballon legt nfimlich 5 bis 7w

in der Seeunde zurück; bei einem einfachen Apparate wfire daher

das Bild während des Einschalteus der Platte längst ein aiider«'>

geworden, weshalb die Doppelconstniction unbedingt nothwendig ist.

Der untere A]>parat ist mit der liehtempfindlicben Platte

gerüstet, während mit dem oberen nur eingestellt wird. Das Einstellen

bezieht sich überhaupt mehr auf die richtige Fassung des gewfinsehteo

Bildfeldes, als auf die Schärfe, weil diese ohnedies bei so grosser

Entfernung iiunier vorhanden ist. In dem Momente, wo das Bilrf

richtig auf der oberen Visirscheil>e sitzt, wird der Verschluss aiisgeb-st

und die Lieht wiikung hat sich auf der unten eingesetzten Trockei:-

platte v<ill/M.j.Mi. ^Veil ferner die malte Scheil>e bei tiefschauenden;

Apjiarat«' » twas iiafh dem Öl»j(M-tive hinneigt, hat Baron Hagen obo»!

ein Lineal mit Klemmschraube angebracht, welches eine Scala tragt.

i

Di« Cunerft an il«r Gondel eines Ballons.
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welche identisch iat mit einer solchen am Lanfbrette der Camera.

Man hat nach Übereinstimmung der unteren und der oberen Zahl

nur die Schraube anzuziehen, um sicher zu sein, dass Scheibe und

Objectivbrett vollkommen parallel sind.

Icli orhiube mir insbenonderF auf eine ganz mrrk würdige Auf-

nahme unter den Vorlagen des Barons Hagen aufmerksam zu machen,

welche aus einer Höhe von etwa 2.000?» geschah. Sie zeigt die etwa

l.OOO^H tiefer gehenden, grell beleiiohteton Wolken und durch diese

hindurch ein Dorf. Dieses Bild mag wohl einzig in seiner Art dastehen

und erregt vor vielen anderen gewiss Bewunderung.

Die Art der Ballon-Aufnahmen kann auf dreierlei Weise

stattfinden

:

1. im frei (iahmfliegenden, bemanntm Ballon,

2. im gefesselten, bemannten Bullun, und

im irefesselten. unbemannten Ballon, bei welchem die Aus-

losuiji^ (Ips Objfctives von unten aus. elektrisch oder sonst auf mecha-

nischem AVege erfolgt.

Es ist einleuchtend, dass die Aufnahmen vom gefesselten Ballon

aus die Armirungs-Arbeiten, Festungswerke, die jeweilige Stellung

der Truppen etc. angeben, und in gleicher Weise wird der Belagerte

gewissermassen wie auf einem Plane die Schanzen und Belagerungs-

bauten des Feindes ersehen und darnach sein Feuer und seine

Bigpositionen treffen können.

Auch der freie Ballon wird in diesem Falle nutzbringend sein,

wenn er. mit günstigem Wind abgelassen, in seiner Fahrt Festungen etc.

überfliigt, vorausgesetzt, dass sich Personen in dem Ballon belinden,

welche die wichtigsten Terrainpunkte auswählen.

Alle diese Arbeiten sind also gewiss für uns Militärs von hohem
Interesse.

Ich hatte ferner in meinem Vortrage im vergangenen Jahre

auch kurz der Experimente erwähnt, welche die Professoren Dr. P.

Salcher und S. Bieglerin Fiume zur Photographie eines fliegenden

Geschosses ausfOhrten und hiebei n&here Daten in Aussicht gestellt

Ich will daher nun darüber noch ergänzend Folgendes mittheilen:

Die Versuche wurden mit einem Wern dl-Infanterie-
Ge wehre, Anfangsgeschwindigkeit mit verstärkter Patrone 438m,

Kalil)er llmm, Geschosslänge 27mm, ferner mit dem Werudl-
Kuraliiner, Anfangsgeschwindigkeit 327 bis 339m je nach der

PnU ei ladung, und mit einem Ii uedes-In taute rie-Ge wehr.
Anfangsgeschwindigkeit 522m, Kaliber 6inm, G eschossläuge '6'Smm,

durch getuiirt.

Organ der MUlt.-wiueaiicb&rtl. Vereine. XXXVI. Baud. lf>89 27
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Die Daten des letzteren Gewehres entsprechen etwa den Daten

unseres gegenwärtig in der Einführung stehenden Mannlicher-
Ge Wehres Modell 1888.

Es wurden im Ganzen etwa 80 Aufnahmen gemacht, von welch^-n

hier zwei, Figur 14 und 15, ihrer Charakteristik wegen zur Ansicht

vergrössert reproducirt sind.

Die Hauptergebnisse dieser Versuche sind:

1. Eine optisch nachweisbare Verdichtung der Luft vor dem

Geschosse, bez. eine sichtbare Grenze derselben zeigt sich bei

Geschwindigkeiten, welche die Schallgeschwindigkeit von rund

340m in der Secunde übersteigen. So ergaben die VersooL*'

mit dem Karabiner ebenso wenig eine derartige Verdichtung, wie dif

älteren Versuche von Professor Mach mit Zimmerpistole uu«!

Gewehr. Dagegen trat die Verdichtungsgrenze bei den Beobachtungen

Fiptir 14. Fipur 15.

solcher'« fllegeadet GciichoM.

mit dem Wem d 1- und G u e d e s - G e w e h r stets sehr schön und

scharf hervor, wie die Figur 14 zeigt

2. Es sieht die Grenze der Luft, welche vor dem Geschosse

verdichtet wird, einem das letztere umschliessenden Hyperbel-Ast

ähnlich, dessen Scheitel vor dem Kopfe des Geschosses und dessen

Achse in der Flugbahn lifgt. Denkt man sich diese Curve um die

Schusslinie als Axe gedreht, so erhalt man eine Vorstellung von

der GrniizH der Luftverdichtung im Kaume. Es gehen ferner gerad-

linige Grenzstreifen von dem Kande des Geschossbodens divergirend

und symmetrisch zur Schusslinie nach rückwärts ab. Ähnliche, abor

schwächere Streifen setzen endlich an anderen Punkten des Geschossf>

an. Alle diese Streifen schliessen etwas kleinere Winkel mit der

Schusslinie ein als die Äste der ersterwähnten Grenzlinie. Bei

grösserer Geschossgeschwindigkeit werden die Winkel der Grenz-

streifen mit der Schusslinie kleiner.

3. Bei der grössten bisher angewandten Geschwindigkeit tritt eine

neue Erscheinunir deutlich hervor: der Schusskanal erscheint nämlich
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Figur 16.

hinter dem Projectil mit eigenthAmlielieii Wölkchen erfQllt, wie die

Figur 15 zeigt.

Überblickt man das Bild, welches sich von der Luftbewegung

«m ein (jrf^schoss ercreben hat. so Uisst sich die Ähnlichkeit desselben

mit eiiit'i langst bekannten Erscheinung nicht verkennen: das Gesclioss

•erzeugt in der Luft Vorgange, wie sie von einem im Wasser sich

vorwärtsbewegenden SchitlV' hervorgehraclit werden. Die vordere und

hintere Wellen«^qenze des Wassers ist deutlich zu sehen, nicht minder

die "W irbel im Kielwasser.

Die hier folgende schemutiM iic Al)bihlnng Figur 16 hat den

Zweck, die beiden Heproductionen der Bilder nicht durch ein-

gesetzte Buchstaben zu verundeutlichen und zu erklfncn Es bedeutet:

/> das Geschnss'. p, e die Drahtelektroden zum öchiusse des elek-

trischen Contactes und AusIösttds:

des Funkens, / den elektrischen

Funken, v, v die vordere, /*, h die

hintere Wellengi'enze und ic, w
die Wirbel. Das Geschoss geht

dabei von links nach rechts durch

das OeHichtsfeld.

Die im Vorstehenden gegebene

Darstellung und die Erklärung der

hauptsächlichsten Erscheinungen,

welche auf den Negativen der

photographisichen Aufnahmen der

Schnssbilder sich zeigen, ist von

Vollständigkeit und Strenge noch

weit entfernt, doch bringt sie

immerhin die Lufkvorgfinge in der Umgebung des fliegenden Geschosses

der Anschauung näher und leitet die Aufmerksamkeit auf diejenigen

Momente, deren Ermittlung von weiteren Yersuchen zu erwarten ist,

sowie auf die Thatsachen, welche, soweit sie rorliegen, schon fftr den
Ballistiker hohes Interesse haben.

Professor Salcher hat mir dieser Tage noch weitere Resultate

interessanter Versuche auf diesem Gebiete mitgetheilt, welche ich mir

erlauben werde kurz zu erörtern.

Die früher dargestellten Schiessversuche brachten nämlich Pro-

fessor Salcher auf den Gedanken, das entgegengesetzte Experiment
zu machen, d. h, das Geschoss in Ruhe, dafür aber die Luft in Be-
wegung, u. z. mit einer jener des Geschosses gleich grossen Geschwindig-

keit anzunehmen.

Als Vorversuch wählte Salcher stark verdichtete Luft, welche

dnrch die Mündung eines Reservoirs tritt, zum Gegenstande der

Sehtsma der Luflvorgäoge am 4m
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Beobachtung. Die Versuche wurden in der Torpedofabrik Whitebea»!

ausgeführt. Die erhaltenen Besultate zeigten mehr, als man erwartete:

die Luft erschien nämlich nicht in der ihr gewöhnlieh beigelegten

Form, wie dies die Figur 17 darstellt, sondern mehr oder weni|r»»r

in zierlicher Zeichnung ganz eigenthümlicher Art.

Es wurde daher im weiteren Verlaufe der Luftstrahl sel)»st

zum Gegenstande des Studiums gemacht und dersell)e frei aus-

tretend, sowie auch auf entgegec-

Fi^ur 17. gestellte Hindernisse treffend be-|

obachtet. In Anbetracht des Um-

standes, dass comprimirte Lut\ stet»

an technischer Bedeutung gewinnt

und manche Erscheinungen beiml

Ausflusse derselben bis heute deri

Aufklarung entbehren, hat Professor'

Salcher folgende Versuche angestellt,

deren Resultate, bez. deren photographische Aufnahmen ich als Dia-

positive zur Ansicht vorlege:
I

Die Luft tritt aus einem Reservoir durch eine kreisförmige Mün-;

dung vom 5mm Durchmesser, u. z. mit 13, 16 und 18 Atmo-

sphären l'berdruck. Die|

Bilder, respective Dia-

positive zeigen, dass deri

Luftstrahl in der Nähe

der Mündung eine Art

Lvra bildet, und weiter

davon eine Erscheinuns.

die wahrscheinlich anf

Figur 19. Reflexion beruht (sieb

die Figur 18). Es ent-

steht nämlich an der

XXXXXXxxxxtx. . .

^ve"'i
^ ähnlich wie beim O«'-

schosse die Kopfwell»'

oder wie beim Wasser.|

das in einem Kanäle ein Hindernis passirt. Beim Wasser sind solche?

Wellen geradlinig, so lange die Stromgeschwindigkeit dieselbe bleihtrl

an der Mündung des Luftreservoirs dagegen krümrat sich die Well.».,

Die Beobachtungen, wenn die Luft bei nicht zu hohem Druck«'!

durch eine Spalte aus dem Reservoir tritt, waren auch recht interessant

und stellt die Figur 19 ein solches Strahlenbild vor. '

Die Diapositive zeigen auch Strahlenbilder, wenn dem Luft-

strahl ein Körp'T von einem Querschnitt entgegenstand, wie er dem
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L&ngenschoitie eines Gesohosses entspricht Diese Bilder sind somit

gewiss für die Physik von hohem Interesse, und man kann dafür

ganz gut die Bezeichnung „Photographie des Unsichtbaren''
wählen.

*Wenn ich analog meine Mittheüungen des Vorjahres über Astro-
Photographie ergftnze, so habe ich vor Allem des astronomischen

Cougresses zu Paris, welcher am 16. April 1887 dortselbst ?om
Minister Flourens eröffnet wurde, und auf welchem die Begierungen

aller Kultur-Staaten rertreten waren, u. z. Österreich durch den Director

der Sternwarte zu Wien Dr. Weiss und Prof. Dr. J, M. Eder, zu

erwähnen. Der Congress acceptirte gleich zu Beginn der Verhantilungen

die Idee der Herstellung p h 0 1 0 g r a p ii i s c h u r Himmels-
karten. Es wurde hiezu die Verwendung gleichartiger Fern-
rohre beschlossen, u. z, wurde der Linsendurchmesser auf $'Snn und

die Brennweite aui 3'4m festgesetzt, im Anschluss au die lustrumeute

voü Henry in Paris.

Auf einer pbotoi,nai)hischen Platte soll ein Theil des Himmels,

welcher <rleich ein Grad ist. wiedergegeben werden. Die Linsen

sollen lür die Kegion der Franenhofer'schen Linie G aplanatisch

gemacht werden, weil das photographische Maximum der Empfind-

lichkeit der Iii umsilher-Gelatineplatten in der Nähe dieser Linie liegt.

Zur i»hoiographi.schen Aufnahme des Himmels werden einheitlieh

hergestellte Bromsilber-Gelatineplatten verwendet und jedesmal zwei

verschiedene Expositionen gemacht : eine Exposition mit längerer

Belichtungszeit, welche noch Sterne 14. Grösse gibt, und eine kürzere,

welche bloss Sterne 12. Grösse gibt Durch diesen Vorgang und das

Ausmessen der Sterne 14. Grösse werden mehr als zwei Millionen
Sterne neu in die Sternkataloge aufgenommen, während jetzt nur

ungefähr 500.000 Sterne in den Katalogen enthalten sind.

Die astronomischen Messungen werden an den Originalnegativen

vorgenommen, welche allein die nöthige Sicherheit bieten. Die

eigentliche Arbeit der einzelnen Sternwarten mit diesen photogra-

phischen Aufnahmen wird erst in 1 bis 2 Jahren begonnen, weil

die Anfertigung der Instrumente ziemlich lang dauert Dieses

grosse wissenschaftliche Unternehmen wird etwa 15 Jahre in Anspruch

nehmen und werden sich daran Yomehmlich Deutschland, Frank-
reich, England, Österreich, Bussland, Italien, Portugal,
die Vereinigten Staaten, Brasilien und die Argentinische
Bepublik betheiligen.

Nicht uninteressant dürften auch einige kurze Mittheilungen

über die photographische Aufnahme der totalen Sonnenfinsternis
sm 19. August 1887 sein. Das NaturphAnomen hatte zahlreiche Be*

obachter yeranlasst, sich auf russisches Gebiet zu begeben, da in den
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dstlichen Stationen der dnrch Rnssland und Sibirien gehenden

Finsterniszoiie eine günstigere Beobachtung möglich war. Bei der

Wahl dieser Stationen kam freilich auch die Schwierigkeit des Tnm^-

portes der Instrumente und des Reiseus sflhst in Betracht: man
zichtete daher aus diesefn Grunde zumei:^t auf die sibirischen Stationeu

und hielt sich an die durch Eiseiibaliaea und Dampfschiffe leichter

erreichbaren Orte.

Die atmosphärischen Verhältiiisse waren jedoch auf allen Beob*

achtungsstationen so ungünstig, dass mit langer Expositionsdaner

absolut nichts erreicht wurde; nur dem Photographen Karelin

aus Nischni-Xowgorod ir<'laiiLr es in der Beobachtunsrsstatiou Ju;-

jewetz. eine Monicntanl nähme der Totalität der Vertiiistenm«: mit

seinem aust^c/'h tnifl tu iioss - 0})jeotiv zu erhalten, weieh»' icb

zur Ansicht vorlege. Dieselbe ist als Sill»ercopie exponirt, eine etwi

siebenfache Vergrösserung des Origiualä und zeigt einerseits die

ganze die Sonne umgebende Chromosphare, femer am Snd- und

Ostsüdostrande die tieferen Lagen der (*orona, endlich am Nordwest- .

rande vier Frotuberanzen als lichte Punkte dicht an der Sonnen- >

Scheibe.

Der Momentverschluss zu dieser Aufnahme, ein durch Federn

getriebener sogenannter Fallversciiluss. gewährte eine Exposition-^-

dauer von bis Secuiide und ist das erhaltene Kesultit

dieser Aufnahme der beste Beweis, dass man auch bei Anwendnii;:

eines sehr lichtstarken Olijectives. ohne parallaktische Montirnng

(d. h. mit Uhrwerk versehene Fernrohre, welche dem Laufe der Sonoe

folgen) und Heliostat. ein brauchbares Bild der Erscheinung unter

grünstigen Wetterverhftltnissen durch äusserst kurze Exposition

gewinnen kann.

Aus der Zone der partiellen Erscheinung der am 19. August 1887

stattgehabten Soiuit nlinsternis lege ich noch eine Aufnahme des astro-

physikalischen Ohservatoriums zu Hereiiy hei Steinamauger vor. uii-J

mehrere kleine Autnahmen des Photographen Scala zu Baden hfi

Wien. Diese letzteren, als mit einem gewohnlichen Portrrii-c>l»it^rtiv

aufgenommen sind naturgemäss sehr mangelhaft im Vergleiche zu

der recht gelungenen, welche E. von üothard in Hereny aufge-

nommen hat.

Von E. von Gothard in Her^ny stammt auch eine recht

gelungene Aufnahme des Mondes (Figur 20).

Kii<ili< ]i >ri es mir auch sfestattet. niciiie Hlieke auf das Gebi'-t

der pholn-iHcchanischen Druckverfahren und spi-eiell auf die grä-

phischen Künste im Allgemeinen zu richten und einige >iovitäUu

Torzi^führen.
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Es ist das Ziel einer Reihe bervorracfendor Erfinder, mittels

der Photographie Vervielfiiltigungen der Kunst- und Naturschönheiteu

Fi^'ur 20.

MoiKlaufnnLine vou F. von (iothiird.

auf möglichst einfache und gediegene AVeise herzustellen. Selbstver-

ständlich ist hier der Unterschied gelioten zwisclien Verfahren

zu billigen Illustrationszwecken, und soI«'h»'ii. welche auf rein
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küustler'sche Schönheit Anspruch macht'ii. Zu erstereii wird ja ^t^-ts

der Buchdruck vorcfezAat n, während für letztere die Kupferdmck-

presse die Arbeit üi>eruimint.

Ich hahe über derlei Verfahren und Arbeiten wiederholt hier

Mittheüungen gemacht und stets von den neuesten Errungenschaftea

auf diesem Gebiete das Interessanteste vorgeführt, inabesond^T'-

im vorigen Jahre das Verfahren der Photo-GalvaQOgraphie
UDd der FhotograTOre eingebend bei Erörterung Terscbiedener

Dmcfaresultate ?od Paris, Berlin, Manchen und Wien besprochen.

Die Hersteilling von PhotograyQren, wie sie bisher ansgefthrt

worden, leidet nun hauptsächlich an zwei Fehlern: 1. Hat das BiM

zu viel Umkehrungen und Umcopimngen durchzumachen, bis «
endlich vertieft oder erhaben aiil' der Metalliilatte erscheint. Es wird

nämlicli nach diesen Verfahren erst ein Negativ vom On^inal iiini

nach diesem Negativ ein Diapositiv angefertigt, liieses Diapo.>itiv

wird auf Kohlepapier copirt und die erhaltene Copie erst auf

Metallplatte übertragen, darauf entweder mit Eisenchlorid tief geäul

oder galvanoplastisch erhaben reproducirt. Jede dieser Manipula-

tionen entzieht einen Theil der Schärfe oder der Fülle von Mitteltdoei

so dass die fertige Platte an Sch&rfe und feioer ModellSmng weita«

nicht das ist, was das Original negativ zeigt Alles Fehlende niiii

durch Retouche, Roulette, Xadel oder Polirstahl nachgearbeitet werde«

2. Ist die Ätzung solcher Platten ganz Ton Zufölligkeiten abhftngis

weil der Vorgang beim Ätzen sehr schwer zu controliren ist TM

richtige Tiefe in den Schatten und Lichtern zu erhalten, hangt mm
oder weniger von einem Errathen ab, da man ja nicht durch dii

L»'imschichte hindurchsehen und die Vorgänge in der Platte beobJ

achten kann.

E. Ober netter in München hat nun. um diesem letzt-erei

Übelstande abzuhelfen, eine eigene Art von Photogravüre ersonnei

welche er „Lichtkupfer druck" nennt Die Art der Durchführuni

dieses eigenartigen Veifahrens ist noch geheim gehalten und düifu

beiläufig in Folgendem bestehen: Von dem Original wird direct eii

Negativ aufgenommen und von diesem ein Chlorailberbild copin

oder das Negativ in ein Chlorsilberbild umgewandelt und darnad

mit der vollständig planen Kupferplatte in Contact gebrackt

Ganz entsprechend der Intensität des Originals befindet sich Chlor

Silber auf der Metall schichte, in den kräftigen dunkleren Partiei

mehr, in den helleren weniger.

Durch einen rinfacben galvanoeheniisi hen Process, zu welchen

eine Dynamoraaseliine von F<'iu in Stuttgart den Strom liefert

setzt sich das Chlorsilber, das metallische Silber scheidet sich au>

Chlor tritt mit dem Kupfer in Verbindung, wird dadurch löslich m
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erzeugt im Kupfer eine Vertiefimg, ii. z. da wo viel Chlorsüber war,

in desto atörkerem Grade, da wo die Schichte gering war, im Ver-

hältnisse weBiger tief. Es ist damit das richtige Verb&ltois zwischen

hell und dunkel dnrch die Menge des Chlorsilbers ganx genau

bestimmt und hftngt nicht von der WillkOr des Ätzers ab.

EId weiterer bedeutender Unterschied liegt in der zur Durch-

führung dieser Tief&tzung des Dmckbildes nöthigen Zeit Wfthrend

nach deu bisherigen Verfahren der Heliogravüre, zur Herstellung einer

Druckplatte mehrere Wochen nOthig sind, können nach Angabe Ober-

netteres selbst die grössten Lichtkiipferdruck-Platten nach tadellosen

Originalen binnen zwei Tagen fertig abgeliefert werden. Leider

konnte ich am Wiener Platze keine Druckprobe, mit diesem Veriahren

hergestellt, auftreiben, um die vorzfiglichen Resultate, welche man
damit erhält, und welche ich schon wiederholt Gelegenheit hatte

zu bewundern, den verehrten Anwesenden vorzuzeigen.

Ich lege hier nur diverse Photo^'ravflren aus den Ateliers der

k. k. Hof- und Staatsdruekerei vor und lenke die Aufraerksamkeit,

insbesondere auf die lieproductiou mehrerer Kreidezeichnungen

des bekannten Künstlers in dieser Manier, Professor der Akademie

der bildenden Huusi in Prag y. Mafak, landschaftliche Idyllen vor-

stellend, als: „Das Schweigen**, der Vahrner See in Tirol: „l)as

Murmeln". Motiv aus der Gegend von Weidliugau: ^Das Hrausen'*.

Donau-Gegend bei Theben: .,Das Tosen** ans dem Kidnauu-Thale in

Tirol, welche in gros>f'iii Formate und in zwei kleineren in recht

gelungener Weise reproducirt, gewiss eine recht schOne Zixnmerzierde

bilden.

Desgleichen habe ich zwei Pruekproben der Wiener Firma
V. Angerer in grossem F'ormate exponirt, welehe Keproduotionen

nach Ölgemälden sind und von welchen besonders das eine die ver-

« hrten Anwesenden interessiren dürfte, welches den General-Inspector

der Artillerie Seine kais. Hoheit Erzherzog Wilhelm mit seiner

Suite bei den ManOveni in Galizien an der Seite einer im Gefechte

und Feuer stehenden Batterie darstellt und ein recht naturgetreues

Bild kriegerischer Thatigkeit gibt.

Die bekannten schönen Arbeiten des k. k. militär-geographischen

Instituts im Gebiete der PhotogravOre, Beprodactionen verschiedener

Porträts von Personen des Allerhöchsten Kaiserhauses sind ja zu be-

kannt, als dass ich es fibr ndthig gehalten hfttte, selbe hier zur An*
sieht vorzulegen.

Bei dem heutigen Standpunkte der Druckfthigkeit von photo-

graphischen Aufnahmen hat jedoch eine neue Methode fttr den Tief-

druck geringeres Interesse als ein Glicht en relief fttr den

Buchdruck. Die vorzüglichen Arbeiten der bekannten Firma Angerer &

Digitized by Google



398 V o 1 k m e r.

Göschl zu Wien, von welcher auch die meisten der im gegen-

Wärtigeii Aufsätze eingelegten Illustrationen diverser jihötojrraphisch»^!

Aufnahmen durch photoeraphische Hochätzuntr in Zink ausgeffdiri

sind, hatte ich die Ehie vor zwei Jahren au die:>er Ötelle D^er zu

erörtern.

Interessant ist nun für diese Pruckmethode das neuerliche An!«

treten der Methode, mittels einer Schichte von ChroinleiTii

ein druckbares typographisches Glicht zu erzeugen, mit welcheo

Verfahren in letzter Zeit Prafessor J. Husnik in Prag recU

zufriedenstellende Resultate erreicht hat. Es war der Beamte dH

k. k. Hof- und Staatddruckerei zu Wien, Paul Pretsch, welcher in|

Jahre 1854 die ersten druckbaren Platten mit Hilfe der Photogra}»hi4

für die Kupfer- und Buchdruckpresse erzeugte und seine Erfinduci

in Kngland, Fraiikn'icli und Österreich Mch patentiren liess. Pretsob";

Be.^trt'lx'n ging dahin, durch Bplichtunsr einer Leiuij.latte , weKlii

mit Silbeniitrat, .Todkali und doppeUi hiuui.saurem Kali \ ersetzt wui

unter einem photographischen Negativ in der Camera und nach

heriger entsprechender Praparation ein positives Leimrelief zu schalen

Das erhaltene Leimbild entwickelte Pretsch nach seiner eicreD^

Angabe mit Wasser oder einer Sodalösung zu eiuem Belief^ weicbej

er dann in einer Tanninlösung gerbte.
i

Um ein typographisches Glicht zu erhalten, machte Pretscl

von dem Leimrelief einen Abguss in einer Masse, welche aus Wach^

rnschlitt Graphit und Guttapercha bestand« und erhielt auf dit^

Weise ein negatives, vertieftef» Druekbild, welches er sodann mitH
Sterootvpie und (j;ilvan<>i»lastik in da^ eigentliche druckbare tjjHi,

graphische fliehe nmwtinilclre.

Spater n/fUirt«' .lo>rt' Lt*i|M.l(i. ir^'i^enwärtige Direotor ät'

Sluatsnotm-liank von Lissabon und ehemalig»' Heamte der k. k. H^'i

und i>iaat6druckerei zu Wien, ein persönlicher Freund von Prets-i:

nach einem analogen modificirten Verfahren typographische Druc^

platten, mit gutem KitVdge.

Wenngleich das Verfahren von Pretsch ein sehr complicirt4|

und um.<t;lndlieheä war, so ist doch klar, dass bei demselben ^
Leimrelief die Grundlage bildete, nur mit dem Unterscbiedj

gegenüber späteren Verfahren, dass man von demselben nicht druckei

konnte, sondern en^t den verhältnismässig langwierigen Weg
oiiieniliihm Herstellung eines Druek-Cliche betreten musste.

Vw aut 'ler nt')»et!stehen*len Seite lV>lLvnde Figur 21 ist das Druvf?

rt vnl:;i: \.'n ti:iein duieh Pretsoh heri:esrellt**n Dnick-(.liche ans 'i'

S.iui!uln:>^ iler k. k H nn-l Staatsaruokerei zu Wien. Wenn wir dif.»'*'

l>nh"kie-uUat ei:>t r Kruik unterziehen. s.> finden wir in den Halbt« :;''!

ein meist hr grobes, uuregelu]ä;!^ige5« schUngenartiges Korn. weichH
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Qa.turgemäd8 den grössten Tbeil der Mitteltöne zerstören musste; die

St^Tichbilder waren wohl prägaauter, Hessen aber in Bezug auf

Xlarbeit zu wünschen flbrig. Das Fehlen des grössten Tbeiles der

Mitteltöne musste schon allein fQr dieses Verfahren sehr nachtheilig

wirken^ weil man immer ein hartes, kaltes, tonarmes Bild vor sich
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liatte, welches nie einen vollkommeu befriedigenden Eindruck b^rf

vorrufen konnte.

Der Druck .solcher ('lieli«''s war ein sehr schwieriger. Die niHi>

fransige Structur der Striche war einem prägnanten Ausdrucke m
gegen und die ungenügende Tiefe in den Weissen, zwischen den ei;

zelnen Strichen oder der Kömung, bewirkten beim Fortdrnck

rasches Verschmieren der lichten und vollen Töne, wie endlieh and

das Fehleo der Mitteltdne überhaupt die Zariehtung zu einer «Dorn

schwierigen gestaltete.

Nach Pretsch kamen anch noch Andere, welche den Lna

als grundlegende Substanz iür die Erzeugung tob Buchdrack-Plattn

anwendeten. Vor einigen Jahren waren es nun BolhöTener hq«

Ueidenhaus in Mflnchen, welche ein Patent auf die Erzeu^ü«.

von Buchdruek-Cliches mittels einer chromirten Leimschichtf luila :

Später trat Heidenliaus ans der Gesellschaft und Bolhu vener Yrf

band sich mit d«'ni Li<-lit(lrucker All^ever.
Nach dem Vrrtaliren dieser B»'iden, welches sie ^typographi

sehen Lichtdruck" nannten, wurde das drucktahige Relief nir^

durch Ätzung in Zink und Kupfer, sondern auf rein photographiscb«

:

Wege erzeugt. Es wird hiezu eine geeignet präparirte Lichtdnick-PIätl

unter einem Diapositiv belichtet, mit Farbe eingewalzen nnd entwedi

unmittelbar in diesem Zustande als Negativ verwendet, oder A

Abdruck auf Qelatine-Folie gemacht In beiden Fftllen hat man «n

gekerntes Negativ. Unter einem solchen gekdmten NegatiT belickt«

man eine Biohromat-Iieimsehichte. welche nach dem Copiren mit

Kückseite auf eine Bil^i^ in Solirifthuhe aufgeleimt wurde. Dor^

entsprnchende Behandlunsr werdm di«' vom Lichte nicht getroffen»,

als.' iiiehi geharteten TheiU' »'ntft'rnt, während die vom Licht^^

tri'tlrii.n Partien al< lv•li^t' zurückbleiben; diese» lulief kann ilt

zum i>ruck auf der Buchdruckpresse und in Verbindung mit dd

Schriftsatze verwendet und auch zur Herstellung galvanischer Clich-

in Wachs abgepniirt werden. Pas Ver&hren ist geeignet für

productionen in Strich* und Kommanier und nach directen KatDj

Aufnahmen.

Im December 1884 machten Bolhdvener und AUgej'
der Direotion der k. k. Hof* und Staatsdmckerei das AnerbielMi ü

Verfahren in dieser An^^talt versuchsweise einzuAhren. Tfaataldik

kam auch im Herbste 1885 Allireyer nach Wien und erzeugte!

der k. k. Hof- und Stuatsdruckerei verschiedene Cliches, von denen eii:«!

^Fiüur 22' auf «irr 8t'ite 401 zum Abdrucke gelangt und mit d»l

Kesullate von rrrtscb verirlichen werden kann. Man ersieht >uffrt 5l

den er>ten Hli»k. dass die Ke>ultate des Allgey er'schen Verfahrri

{ichou euieu bedouteudou Fttri^^chritt bedeuten, weil sie klarer ua



prü^ianter im Ausdrucke siud und infolge des feineren Kornes mehr
Mittelteile enthalten.
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Wie schon erwähnt, wurde das Leimrelief auf eine Basis befestig

und sollte ein typographisches Druck-Cliche geben. Dies hat >\c\

jedoch in der Praxis nicht bewährt; man war daher gezwungen

denselben Weg zu betreten, den schon Pretsch eingeschlagei

hatte, und gal van isirte die Original-Leimplatte. Allgeyer pres-^ti

das genügend gehärtete Leira-Cliche mittels starken hydraulisch^'i

Druckes in eine Wachsmasse ein, und machte davon einen galvan<>

plastischen Kupferniederschlag, welcher sodann, entsprechend adjustiri

ein druckbares Gliche ergab.

Diese langwierigen und kostspieligen Manipulationen konntej

aber in einer Zeit, in welcher die phototypische Zinkätzung sch«.J

auf einer sehr hohen Stufe der Vollkommenheit stand und sich mj

derselben auf viel kürzere und billigere Weise meistentheils besser

Resultate erzielen Hessen, keine genügende Basis für weitere Eot

Wicklung bilden.

Anders scheint es nun mit dem im vorigen Jahre von Pro

Husnik in Prag erfundenen Verfahren, der nach ihm benannte

„Leimtypie- zu stehen. Die Ursachen der Misserfolge seiner V.^t

gänger. die neuesten Fortschritte auf dem Gebiete der Photogra|>hj

und die Errungenschaften der directen Übertragung sind Pr<»

Husnik. als einem erfahrenen Fachmann, vollständig bekannt, dah«i

man zu der Hoffnung berechtigt ist, dass das obengenannte von ihi

eingeführte Verfahren der Praxis gute Dienste leisten wird.

Husnik erreicht die Herstellung haltbarer LeimreHefs \(

genügender Tiefe und exacter Wiedergabe des Originals durch Eni

Wicklung der Chromat-Leimschichten mittels gesättigter Lösung \'i

doppeltchromsauren Salzen, u. z. von vorn, d. h. von der belicil

teten Seite, sowie durch Auswischen oder Reiben mit kalter ¥\üssii

keit und nochmalige Belichtung und Härtung des Reliefs auf seinj

Oberfläche und an den Seitenwänden und schliesslich durch eil

zweite Entwicklung desselben.

Die Thatsache, dass Husnik zum Entwickeln des Bildes eil

gesättigte Lösung von doppeltchromsauren Salzen verwendet, zeigt •ij

neue, noch unbekannte Eigenschaft der Chromsalze. Diese Salze hah^

nämlich, wie die Versuche bewiesen, gegenüber den Säuren den Vn

theil, dass sie nicht allein, wie diese, alle unbelichtete Gelatiil

beim Entwickeln auflösen, sondern auch die bereits belichteten Theile M

Bildes auf der zu entwickelnden Copie noch mehr härten, indem M

vom Lichte empfangene Eindruck durch Contact mit der Chromsall

lösung sieh noch mehr verstärkt. Auf diese Weise lässt sich das Kelii

länger entwickeln und wird dadurch tiefer.

Eine weitere Neuerung bei diesem Verfahren ist die zweit

Entwicklung. Husnik unterlnicht die erste Entwicklung, bev<
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noch die feinen Theile beschädigt worden sind, lässt dann trocknen,

deckt die weissen Stellen, d. i. den Untergrund, mit in Terpentinöl

verdünnter IiuchdnR'ker.schwärze ganz nahe bis zur Zei(.'hiuing zu und

setzt dann das ganze Relief noch eininal dem Lichte 'dus,

"VVeil nun das Kelief bei der Entwicklung viel Chromosalz auf-

genomiueu hat. ist es sehr lichtempfindlicL u]itl härtet sich nicht allein

tm der Oberflache, sondern auch an dnn Seiten wänden der Striche.

N.ich Entfernung der schwarzen Farbe kann daher neuerdings bis zu

b^'liebiger Tiefe entwickelt werden, besonders wenn grossere Weissen

zuvor mit einem scharfen ^lesser ausgesciinitteu wurden.

Tn der ersten Zeit der Herstellung dieser Druck-Cliches war

Ii»- stiguug der Leimbildplatte auf der Metallunterlaije eine sehr

muii^rliiafte. was viele Anstünde l)pini Druck verursachte. Husnik

hat diese C beistände in neuester Zeit zu beseitigen «rewuMst.

Die Metallplatte, gewöhnlich eine Zinkplatte, wird auf der Ober-

iiäche gereinigt und eventuell durch Abreiben mittels Schmirgel- oder

Sandpapier gerauht. Das Gleiche geschieht mit der zu befestigenden

Fläche der Leimdruckplatte vor der Entwicklung des Reliefs.

Hierauf wird die gekörnte Metallplatte mit einer Guttaperchalösung

Übergossen nnd getrocknet. Nachdem dies geschehen, wird die mit

Guttapercha überzogene Metallplatte bis auf etwa 100 Grad Celsius

erhitzt und zum Erkalten hingelegt. Während des Abkfihlens wird die

Leimdruckplatte bei einer Temperatur zwischen 44 nnd 25 Grad Celsius

aufgebracht, wobei die erhSrtende Guttaperchaschicht eine sichere Yer-

binduDg mit der Metallplatte Termitteli

Erst hierauf wird dann auf der Leimdruckplatte das Belief in

der vorhergehend erörterten Weise entwickelt Damit sind diese

Druck-Clich^s nnn sehr dauerhaft und widerstandsfähig.

In der k. k. Hof- und Staatsdruckerei wurde mit einem derlei

Leimdruck-Clich^ eine Auflage von 32.000 Exemplaren ohne jeden

Anstand, mit anderem Satze eingestellt und gedruckt Das Glicht war
nach der Herstellung dieser Druckanfli^e vollkommen intact; es war
also kein Zweifel, dass es auch noch eine grössere Auflage ohne Anstand

ausgehalten hätte.

Vom Standpunkte der Drucktechnik muss wohl bemerkt werden,

• dass die von Husnik hergestellten Leim-Cliches einen wesentlichen

Fortschritt in der H<Hliitlatt»'n-Krzeugung bedeut»*n, weil iTir dieselben

die gleiche Behandlung lu'iin Druck, wie auch dieselbe Zurichtung

genügt wie bei anderen Phototvpicn.

Derlei Cliches müssen aber v^r dem Einfluss von Nässe und

wärmerer Luft geschützt werden, da durch Wärme die genaue Form
des Reliefs leicht verloren ;j:»'ht. Dies i^t rinr Unbequemlii-hkcit,

man kann ihr aber leicht vorbeugen. Figur 23 und 24 sind Druck-
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proben von Leim-Clicbes. ii. z. die erstere, wo das Original ^ine

Liuieuzeichnung, das zweite, wo das Original eine Naturaufnahme.

nho ein Bild in Hallitön^^n ist. Für tjewisse Zwecke, wo es sich um
besondere Kaschbeit und Billlirknit bandelt, dürfte daher dieses Ver-
fabren gewiss mit Vortbeil v»'rw»Mub't werden.
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Ich will null tum Schlnsse noeh eine neueste Arbeit der gra-

phiscben Tecliiuk erdrtern, es ist dies der Farben-Holzschnttt
demonstrirt an einem Yom Wiener Meister der Holzschneideknnst

Herrn Paar ansgefOhrten Bilde der „Heiligen Jnstina*', nach

einem Ölgemälde Ton Moretti.

Der typographische Farbendrack ist beinahe so alt wie. die

Bnchdruckerknnst selbst. So hat z. B. der italienische Holzschneider

Ugo da Carpi versncht, seine Bilder dadurch wirksamer und effect-

voller zu gestalteu, dass er auf den Schwarzdruck noch einen zweiten

Druck gab oder einen Ton darunterlegte. Doch wurde diese Manier
üicbt weiter aus«>t'bildet.

Erst in ihm Secbziger-Jabren wendete sich der AViener tüchtiife

Zt'ii lmor und mit hohem Kunstsinn ausgestattete Xylograph Kiiolier
dt^iii I ;irbeu-Hoizscbnitte zu und lenkte damit den Holzschnitt auf

tili küiistleriscbes Feld der Thiiti<ikeit. Er ist auch als der eigent-

liche Regrrfinder des xyloitraidiisclien Farbendruckes anzusehen. Eiiirr

seiner tiiclitii^sten ScliiUrr war der heute nuch thäti^re. vorln'r-jt'hend

schon erwähnte Wiener Meüiter der Holzschneidekunst HermauB
Paar.

K n (• l'l e r le'jtc in st-in»' Si-hnittc mehr die grcHereu Farben-Etlecte

:

bei seinen Bildern treten die Falben mit einem Feuer auf, wie mau
es selten anderswo findet

Bei seinen Sujets, welche beinahe ausnahmslos dem religiösen

Genre entnommen sind, ist dies auch sehr am Platze und Knöflnr

hat sich und dem Wiener Druck damit einen AVeltruf gegründet,

Seine Erzeugnisse sind in Amerika und in Australien ebenso wie in

allen Ländern Europas und überall, wohin das Christenthnm gedningen«

verbreitet und bekannt

P a n r schlug eine andere Richtung ein und suchte eine mehr
malerische Wirkung zu erzielen. Wir können dies sehr deutlich wahr-

nehmen an seinem egelwerfe r** nach einem Aquarell von

A. V. Ostade, an dem Portrfit ,,£ines Unbekannten*^ ron Jan

T. Eyk und endlich an der schon früher genannten ^Heiligen
Justina**.

Bei dieser« wie bei jeder anderen Farbendruckmethode liegt

selbstverständlich das künstlerische Moment in der Zerlegung der

Farben« bez. in Anordnung der Druckplatten, erfolgt jedoch nach

wesentlich anderen Grundsätzen, als bei dem bekannten lithogra-

phischen oder Ölfarbendruck, weil der xylographische Farbendruck

nur in Lasurfarben ausgeführt wird.

Wie zum Schnitt im Allgemeinen, wird auch zum Farbenschnitt

Buchsholz verwendet welches auf der Hirnseite entsprechend bearbeitet

wird. Das Buchsholz hat aber die sehr unangenehme Eigenschaft,
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dass es unter dem Einfluss der Feuehtigkeits- und Temperatnmr-
h&ltnisse stark yerftnderlich ist. Kommt es Id etwas feuchte
Luft, so dehnt es sich aus, es wird grösser« in trockener

Luft wird es kleiner.

Ffir den Schwarzschnitt ist diese Thatsache Ton geringer Be-

deutung, denn ob der Stock im Laufe der Bearbeitung einige Milli-

meter grosser oder kleiner wird, spielt keine Bolle, für den Farben-

schnitt da*;egen ist dies von grosser Wesenheit, weil eventuell die

einzelnen Platten sich verschieden ausdehnen und dann nicht mehr

auleluanderpa^isen, was aber für den Farbendruck eine unerlässliche

Bedingung ist.

Man muss daher schon bei der Auswahl des Holzes eine gewisse

Vorsicht ül)eii und nur solches Holz auswählen, welches gut getrocknet

ist, Uiiti Hill- auch darauf achten, das>i sänimtliche zu einer Platte

gehörigen Tib'ile gleiclimassijL^e Dichte besitzen, da man grossen

rnzukömmliehkeiten beim Drurke von solchen un|?leichen Platten

>oiist ausgesetzt wäre. Es mu>s daher, win l)egreiflieli . die Zahl

von Platten, welclie zur Ausführung emes Bildes l>«r'stimmt ist,

auf einmal anüt t*M tigt werden und in gleicher Temperatur zur Aul-

bewahrung gelangen.

Die Unterschiede, welche durch den Feuchtigkeitsgehalt der

Luft und durch die Temperatur, in der Grösse der Holzplatte ent-

stehen können, sind ganz bedeutend. Ein etwa SOcm grosser Stock

kann bis zu 10mm je nach der Beschafteuheit des Holzes wachsen

oder eingehen, bei grösseren Platten auch noch mehr.

Bei der Bearbeitung der Holzstücke durch den Holzschneider,

gleichwie auch wenn dieselben bereits in den Händen des Druckers

sind, ist mit ängstlicher Sorgfalt darüber zu wachen, dass dieselben

immer in den gleichen Temperaturverhältnissen bleiben und nicht

mit Feuchtigkeit in Berührung kommen.

Doch wollen wir an dieser Stelle gleich erwühnen, dass ein

Umstand, welcher in einem Falle unangenehm wirkt» in einem anderen

Falle wieder eine Hilfe sein kann, wie z. B. sobald es nöthig erseheuat,

den Stock grösser oder kleiner werden zu lassen. Der Stock darfjedoch

dabei nicht direct mit Wasser in Berührung gebracht werden, sondern

die Feuchtigkeit darf beim Wachsenlassen des Stockes nur indirect

auf das Holz einwirken, und geschieht dies am besten und sichersten

dadurch, dass der Stock entweder in einem feuchten Locale oder

in einem Keller durch entsprechend lange Zeit aufbewahrt oder

in eine Terschlossene Kiste gestellt wird, welche innen mit nassen

Tüchern ausgelegt ist. Natürlich darf auch hiebei der Holzstock

nicht direct mit den feuchten Tüchern in Berührung kommen. Durch
die Verdunstung des Wassers entsteht in der Kiste feuchte Luft, welche

S8»
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der Holzstoek einsangt und dadurch wächst, d. h. grösser wird, bis er

die gewünschte Grösse erreicht hat

Durch Einwirkung Ton Wärme wird der Holzstock kleiner, doch

darf auch dies nicht zn plötzlich geschehen, weil sonst der Holzstoek

unbedingt zerreissen würde. Zum Verkleinern des Stockes darf daher

nicht directe Wärme, sondern nur trockene, temperirte Luft ver-

wendet werden, wozu sich am besten ein wärmeres trockenes Locale

eignet.

Wenn man sich die Mühe nimmt, an den chromo-xylographischea

Bildern die oft winzigen Details zu besehen, welche ein einfacher

Druck absolut nicht jreben kann und die nur mit mehreren Farben in

künstlerischer Vollkoiniiieiiheit zu errc*ichen sind, so wird die gefor-

derte grosse Genauii^koit wohl leicht hrirreit'lich. Als Beispiel sei auf

das Auge im Bilde der„Heiligeu Justina" vorwiesen, welches

allein sieben Farben zu seiner Vollendung bedurfte, liier muss der

Augenstern immer genau auf dieselbe Stelle fallen, obwohl derselbe

kaum i'Dnnn I)inehmesser hat.

Solche Details finden wir a])er nicht nur im Kö|»f«' der Figur,

sondern überall im Bilde, weil die malerische Wirkung, die

Abstutiing und Schattirung def Töne nie mit einer Farbe her-

vorgebracht werden kann.

Bei Aui^tühniiig von Chromo-Xylograidiicn wird zuerst d»-r

( 0 n t (> 11 r e II s t o ( k hergestellt und von diesem auf grundirte Stocke

ein entspi eelicnder Umdruck gemacht, welcher sich vom Grunde klar

und scharf abheben mu?5S.

Bei näherer Betrachtung der xvlographischen Ausführung einer

Farbenplatte finden wir, dass der Schnitt derselben von einem

gewöhnlichen Schwarzschnitte vollständig abweicht Dies findet seine

Erklärung in der Farbenwirkung, welche die einzelnen Strichlagen

hervorbringen sollen.

Die Technik des Holzschnittes liisst ein punktirtes Korn, wie

es beim Steindruck und auch beim zinkographischen Farbendruck der

Chromo-Phototypie üblich ist, in nur beschränktem Masse zu. Die

Herstellung der verschiedenen Tonabstufungen erfolgt in der Regel

dadurch, dass die Linien schwächer oder stärker in weiteren
oder engeren Abständen gehalten werden.

Wie jeder Farbendruck, so basirt auch der xylographische auf

der möglichü^ten Ansnützung der drei Grundfarben : gelb, roth und

blau. Mit Cbereinanderdruck dieser Farben in volleren oder Uch-

teren Tonen und der Tonabstufung in den einzelnen Platten sucht

man die nothwendigen Farben-Effecte zn erreichen.

Bei dem Übereinanderdrucken von Strichlagen, wenn aus den-

selben eine andere Farbe resultiren soll, ist zu beachten, dass die-
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f'lbei) nicht die gleiche Kicbtung haben dürfen. Wenn daher aus zwei

jchraförteii Tönen, von welchen z. B. der erste blau, der zweite gelb

redruckt wird, ein lichtes Grün resultiren soll, so muss die blaue

Strichlage eine andere Biehtung haben, als die gelbe. Wäre z. B.

ilit' blaue Strichlage von links nach rechts diagonal, so mttsste die

gelbe die entgegengesetzte Biehtung, d. i. von rechts gegen links,

nefamen. Soll das Grün durch Grau gebrochen werden, so mQsste
*

die betreffende Strichlage horizontal geführt werden.

Mit dieser Erklärung ist natärlich die Technik des Farbenholz-

schnittes keineswegs erschöpft, sondern nur andeutungsweise charak-

terisirt.

Was nun den Druck selbst anbelangt, so basirt derselbe im
Gegensätze zum lithographischen Farbendrucke auf der Anwendung
von Lasurfarben. Deckfarben, wie : Zinnober, Chromgelb etc., oder

mit Kremserweiss gemischte Farben müssen stets vermieden werden.

Aus diesem Grunde ist bei Ausführung des Druckes anch die Reihen-

folge der Farbenplatten eine andere. Bei dieser Druckmethode wird
zuerst die Co n tourenplatte und alle folgenden Farben
in Lasur darüber gedruckt. Hiedmch wird, wie os die Druck-

resultate solcher Arbeiten von Kuüfler' und Paar durtliun. eine

prächticre Farbenwirkung erreicht: das fertige Bild hat etwas eigen-

artig F«Mn(^s. T>urchsichtiges an sich, was mit Anwendung von Deck-
farben \'.<'r zu erreichen ist.

Beispielsweise, an dem Bilde der ..Heili*^eii Justina'*, nach

tliesem Verfahren von Paar hergestellt, tritt dies hesüuders klar

hervor. Das Ori^^mal ist. wie bereits erwähnt, ein Ölgemälde imd die

Krjiröductiun mthehrt «.nnviss nicht der lelienswai iiien Wirkung, obwohl

'iurehi^ehends nur Lasurfarben verwendet wurden und keine einzige

derselben auch nur eine schwache Deckkratt besitzt.

Allerdings ist dieses Bild mit zwanzig Farben gedruckt, was
hei xylographischem Farbendruck selten vorkommt ; aber das Kesultat

ist auch brillant und vnllk Miiinen.

Der xylographische Farbendruck ist eine künstlerische Specialität,

welche besonders der Wiener Xylograph Heinrich Knöfler, wie schon

erwähnt, auf diese grosse Höhe und Vollkommenheit gebracht hat;

sie verschwindet aber immer mehr und mehr, weil die Ausführung

ziemlich kostspielig, die technischen Schwierigkeiten enorm sind

nnd die modernen photo-mechanischen Beproductions-Verfahren, wie
die Ohromo-Photolithographie, der Farben-Lichtdruck
ond die Chromo-Fhototypie auch schon einen so hohen Grad
d6r Vollendung erreicht haben.

Bei diesen drei Farbendruck-Verfahren ist das Princip der Druck-
technik das entgegengesetzte, es kommt gerade diejenige Platte, welche
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bei dem xylognphiselieii Farbendrucke die letzte ist, hier zuerst iiim

Druck. Dies bat seinen Grund darin, dass der Farbendruck hier nicht

ausscbliesslich in Lasur-, sondern mit Deck- und Lasurfarben ausgefubn

wird, und da die Deckfarben zuerst gedruckt werden mflssen, so ist hi^r

die erste Platte in der Begel der Fleisch- oder sogenannte I^ocaltoo.

die nachfolgenden: gelb, grau, rosa und blau, in guter Deckung
sodann Je nach der künstlerischen Provenienz des Bildes drei oder

Tier Platten in Lasur und zum Schluss die Oontourenplatte.

Ich leijo diverj^p Dnickresultate dieser Reproductionsv»/ri'iihren.

von Wiener Firmen iuis<^^pfuhrt, zur Ansicht nnd Beurtheilung vor:

sie sind durchi^clicnds bewundernswert schön. So das Brustbild eine:-

lieblu'hen M;idrlHMiitorträt.<. nach einem Olgemiilde von Lefler, in dfr-i

Grössen rejiroducirt miltelN Pho to - C h r o mo 1 i t b o grapli ie vou der

WitMier Firma S r h m u 1 1 e r e r & H a ii f 1 e r, deren Producta ziimei>t

nach Deutschland und Amerika sjehen. Besonders überraschend für derj

Fachmann sind die "Miniatur-Alidnicke auf weissem Seidenstoff, ("^n^

Nachahmung der analogen Arbeiten der amerikanüicheü Jfirma Prang,
welche darin weltberühmt ist.

Femer mache ich auf die besonders überraschenden Arbeiten

der jüngsten Zeit im Farbenlichtdrucke der Wiener Firmen K Sieger
und J. Ldwy aufinerksam; die erstere Firma arbeitet nach dem Ver-

fahren Hosch, die letztere nach dem von ihr selbst ersonnenen.

Die neuen Vorlagen zeigen wesentliche Fortschritte, da die Stimmung
der Farbentöne eine viel wärmere ist und auch das grosse Foimat ftber-

rascht insofern, dass man damit noch so yollkommene Heaultate

erzielen kann.

Von E. Sieger ist der Cluistuskopf am Schweisstuche der

heiligen Veronica, eine Keiirodiution des Ölgemäldes von Marx,
dann eine Naturaufnahme von Berclitesgaden, in welcher landschaft-

lichen Beproduction insbesondere der Hintergrund mit dem Watzmann
in der Naturtreue und Feinlieit des Colorits Bewunderung verdient.

Die beiden Keproductionpii der Firma J. Löwy sind nach

(ngemülden von dem bekannten Maler Defregger. u. z. ^Sepp's
erster Brief"* und ..Das schlafendeMädchen"*, beide ReproductioneD

in farbigem Lichtdruck mit neun Druckplatten hergestellt und ins-

besondere das letztere Bild eine Musterleistung der Drucktechnik.

Niemand würde beim Anblicke dieses Bildes glauben, dass dasselbe ein

Druck und nicht ein Gemälde ist.

Es sei mir endlich noch gestattet, eine kleine experimentale

Demonstration des Ver n i c k e 1 n s und Vermessingens von Druck-

platten vorzuführen, zu welcher der Strom von einer kleinen Dynamo-
Maschine der Wiener Firma Franz Kröttlinger geliefert wird.
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Das System der Maschine von Kröttlinger macht sich durch

)esondere Einfachheit in der Anlage und Construction, sowie durch den

rrosseii Eftect, den sie liefert, bemerkhar. Sie besteht, wie Figur 25

Eeigi, aus einer starken, gehörig versteiften Hohlgussplatte, auf welcher

neb zwei kurze cvlindrische Elektromaguete erheben, welche oben

lalbrund geformt sind und zwischen denen der King oder Inductor

rotirt. Der Kern desselben ist aus einzelnen, zu einem massiven

Cylinder auf der Welle aneindergereihten Schmiedeeisenscheiben

gebildet und darüber mit der aus dickem Kupferdraht bestehenden

Figur 25.

DynamO'MMcliine. Syttcm F. Kr&ttlinger.

Bewicklung versehen. Die Bürsten der Maschine zur Stromabn.ihme

sind der Stromstärke entsprechend breit gehalten, aus einer grossen

Anzahl dünner Kupt'erdrähte hergestellt und gestatten völlig funkeu-

freie Stromabnalime.

Die magnetischen Verhältnisse der Maschine sind ausserordentlich

günstig: grosse Eisenmassen von geringer Länge und von grossem

(Querschnitte, ein mit den Kernen aus einem Stücke hergestelltes,

sehr massives, kurzes Verbindungsstück, sehr massiver Eisenkern im

Anker, welcher in sehr geringem Abstände von den Polschuhen rotirt.

Dass die Leistung dieser Maschine eine ausserordentlich gute ist,

werden die verehrten Anwesenden gleich an dem vorhandeiu-n kleinen
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M< l- lli» zu <rhi']\ GeloirtMilH'it IkiIm'H. l'm u\ zeigen, wie der el*-'kirL^cii'

Slroui zusammengest'tztt' K<)r]>t'r '/ersetzt, will ich <lf»n Wass^^r-

zersetzuugs-Apparat in die Leitung der Maschine scIialtHn: das Wa»s^r

wird sofort an den beiden Elektroden, in \Vasser.stoÜ" und 8auer>tw{f

zersetzt auttreten. Da wo lialb so viel Gas im Rohre entsteht, ii;t

positive Pol mit dem Sauerstott*, da wo doppelt so ?iel Gas auftriiL

der negative Pol mit dem WasserstüU".

Lässt man diesen Strom durch ein Bad mit darin gelösten.

Metallsalz, z. B. Xickelsalz oder einem Gemische von Kupfer-Zinksal:

passiren, so sein idet sich auf einer am negativen Pole im Baäe

trosi-lialfeten Platte im erateren Mckelmetall, im letzteren Messing

d. h. Kupfer-Zinkgemische nieder; darauf beiuht aber das Verniekt-i!

von Kupferdrackplatten und das VermessiDgen von Stereotypplatt^s.

um dieselben zur Dnrchführaog einer grossen Bnickanflage wider-

standsfähiger zu machen.

Am Schlnsse meiner Mittheilungen angelangt^ sei es mir tod

dieser Stelle aus gestattet, allen jenen Herren und Anstalten mebeo

öffentlichen Dank auszusprechen, welche durch Überlassung diTerser

Objecte die Instructire Demonstration meiner Erörterungen ermöglicbr

haben. Vor Allem nenne ich die Direction der k. k. Hof- und Staats-

druckerei, dann die Herren Angerer & Göschl, J. Löm\.
Prof. Dr. Eder, E. Sieger, Dr. Mallmann, C. Srna, die litho-

graphische Anstalt Schmutterer & Hanfler, F. ErOttlinger.
welcher die Dynamomaschine überliess, C h. S k o 1 i k und Hauptmann
T ü t h zu Wien, Lieutenant David zu Pola. E. von Gothard in Hereiiy.

Dr. N. von Konkoly in O-Gyalla und Hauptmann Graf A. Goes^.
In der angenehmen Huft'nuug, von dieser Stelle aus im nAchstfH

Jahre neue interessante Arbeiten zur Ansicht vorlegen und nfihrr

besprechen zu köniu ii, schliesse ich hiemit meinen Vortrag und ia:

die verehrten Anwesenden ein. die zur Exposition gebrachten Objeci>

von graphischen Arbeiten und Ihurkresultaten einer näheren I5e>ir}]-

tigung zu würdi£ren, sowie über das Mitsretheilte aus eigener l ber-

zeugung und Anschauung ein Urtheil sich zu bilden.
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Uber den Sauer'schen Angriff gegen feste PlätzA

Voa Paul TOn Relun, Hjtn])tmann im k k Festungs-Artillerie-BstiiOlOD Nr. 6,

Lehrer «n der technischen Militär^Akademie.

SfAehdrnek erboton. Ob«netBiiiif«reebt vorb«lw1i«i.

Wie überall im Kriege, so gilt auch beim Kaiii]>te um teste

Plätze als oberster taktischer Gruudsatz ; Grösste Aubiiützung
vou Kraft und Zeit.

Unter Festhaltiiiiu^ <lit\sHs Grundsatzes hat der kön. bayrische

Artillerit^-General Karl Theodor von Sauer in s«Miiein Werke: „Über
Angriff und V e rth eidigung fester PI sitze" ein Bild des

Kampfes um fe.ste l^lätze vor dem Auge des Lt-aers gpistv<dl eutroüt

Tiud dadurch das allgemeinste und regste Interesse für diese Fach-

schrift wachgerufen.

In dem ersten Theile des Absobnittes über <b'n Angriff:

„Taktisclie Betrachtungen über den heutigen Schulan^airt" ( Seite 131

]»is 155) werden alle Mangel, die dem jetzigen Angriffe auf moderne

feste Plätze anhaften, in scharfer Weise besprochen und die Schwer-

iälligkeit des Schulangriffes wiederholt betont.

Speciell wird dem Schulangriff vorgeworfen, dass er in seinen

Formen zu starr sei, dass er nicht die Fähigkeit besitze, irgendwo

za überraschen, dass er die gewählte Einbruchsteile viel zu früh

Terrafhe» dass er des Zusammenwirkens beider Hauptwaffen der

Infanterie und Artillerie gftnzlich entbehre, dass er überhaupt an viel

zu grosser Begelmfissigkeit leide.

„Indess,^ sagt General von Sauer (Seite 155), „bemängeln ist

nicht dieses ßuches Zweck: es will versuchen Besseres an Stelle des

bisherigen, bereits Veralteten zu setzen, und damit sei denn nun be-

gonnen.*'

Es folgen nun die Vorschlige für die taktische Kräftigung des

Pestungsangriffes , welche den Angriff charakterisiren und die von

General von Sauer als Grundzüge in allen Phasen des Kampfes mit

grosster Consequenz festgehalten werden.

Biese GrundzQge seien im folgenden angefahrt:

1. „Der Belagerer muss im Stande sein, die Vortbeile, welche

er „^im offenen Pelde^", d. h. gelegentlich der „„Einschliessuugs-

Organ der MiUt.-wUaeD«cbaftl. Vereloe. XXXVI. Baud. 19»S. S8a
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gefechte**^, Uber die Besatzung erringt, sofort und mit dem Sasserstfii

Nachdrucke auszunützen» den geschlagenen Gegner also — taktisch

zu Terfolgen.**

2. „Diese Ausnfltzung «einer Siege muss iliii. drn IJelagerer.

mindestens in den Besitz des ^drterrains der Festung briugtii.^

3. «Der Angreifer muss sowohl den Aufmarsch der gesammtfr:

Artilleriereserve des Vertheidiirers ..^im freien Felde****, bez. lSnir>

einer, nicht 'permanent befestigten Linie, als auch jeden Versuch, dec

Hauptwiderstand der Besatzung „^ins Terrain^" und hinter passag^^r

verstnikte Stellangen verlegen zu wollen, mit voller Bestimmtheit zu

verhüten und zu verhindern wissen.^

4. „Die eigentliche Angriffsrichtnng darf dem Tertheidiger an«h

jetzt nicht frfiher, als zu Yauhan's Zeiten, d. h. erst dann bekannt

werden, wenn der Belagerer seiner wirklichen Einbruchstelle — der-

j e nigen der HauptUmfassung n&mlich — unmittelbar gegenüber

steht«

Zur Erreichung air dieser grossen Ziele verlaugt General tod

Sauer: viele Angriffstruppen, ihre Ausrüstung mit einem mobiles

12cm Wurfgeschütz und die Erweiterung der Shrapnel-Port^e bei den

9cm Feldgeschützen bis 4.500m.

Damit ergeben sich bei der Art der Durchführung des Sauei sehcii

Anfrriftes im Vergleiche mit dem heutigen Schulangriff folgeadt

markante ( nterschiede

:

1. Den leichte u Wurfgeschützen sowie derShrapnel-
Wirkung der Feldgeschütze wird die Aufgabe zugewie^^i.

sowohl die Aussenstelliingen als auch die ]H'ni!anenten Vorwerke de*

festen Platzes derart zu bekiiuipfen. dass der Infanterie-Angriff gegen

sie mit voller Aussicht auf Erfolg unternommen werden kann.

2. Der Sappe-Angriff entfällt.

3. Die Breschirung wird durch Leiterersteigung umgangen. ( Nur

bei der Hauptnmfassung kann die erstere, wenn auch in seltenen Fälleii.

nothwendig werden.)

4. Zum Angriff auf die Hauptumfassung werden stärkere artil-

leristische Mittel (Belagerungs-Geschütze) verwendet, als gegen des

Vorwerkgürtel, endlich

5. ist der ganze Angriff auf den festen Platz bis zur Eroberung

des Vorwerkgürtels ein allseitiger, dann aber ein mehrseitiger.

Eine durchaus kühne Offensive, eine ausserordentliche Beweglich-

keit zeichnet den Angriff aus, überall tritt das ausgesprochene

Bestreben zu Tacje. die Zeit des Angriffes abzukürzen.

Dl"' nKtsse Zahl von Truppen, um den Angriff allseitig zu

gcstaUt-ti, die mobile Verwendung der Angriffs-Artillerie, die Au^-
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Scheidung des zeitraubenden Sappe-Angriffes, die Umgehung der

Brescliininfi^, die überall diirchgetulirte artilieiistische Vorbereitung,

;iin jene AViderstände zu brechen, welche dem lufunterie - Angriff

hinderlich sein könnten, endlich die kühne Offensive, welche den ganzen

Angriff durchweht, dies Alles gibt dem Untmielinieu sein charak-

teristisches (lepräge und kennzeichnet es als ein abgekürztes^ gewalt-

sames AngriffsTerfahren.

Eine richtige Beurtheilung über die Möglichkeit des Gelingens

dieses Angriffes gegen moderne feste Plätze kann nur dann statt-

haben, wenn der grossen Wucht des hier geschilderten Angriffes

auch die Zähigkeit und Energie der Vertheidigung gegeDüber<;e.steUt

wird, welche in der zweckmässigen Ausnüt2iing der vorbereiteten

Deckungen sowie aller Kampfmittel liegi

Aua der Hauptaufgabe permanenter fester Plätze, einen an

Zahl weit fiberlegenen Angreifer währeod einer möglichst langen Zeit

an sich zu fesseln und dessen Angriffstruppen während der Zeit der

Belagerung von allen strategischen Operationen der eigenen Feld-

armee abzuhalten, wäre schon zu folgern, dass sie jedes abgekürzte

Angriffsverfahren (gegen sich) ausschliessen mQssten.

Nur die Aush u ii srerung und die förmliche Bela-
gerung sollen die möglichen Arten eines stets erfolg-
versprechenden Angriffes sein.

Die Geschichte hat auch vielfach gezeigt, dass feste Plätze im-

stande waren» die hier angeführte Aufgabe vollkommen zu lösen.

Mögen nun die jüngst angebahnten grossen Fortschritte in der

AN affeiiterhnik sich noch so sehr entwickeln, si - w-rden die Formen
des Kampfes um feste Plätze ändern, niemals u)>er seine G r u n d-

sätze umstossen können; sie- werden wohl neue Typen von Befesti-

gungen zu schaffen zwingen, aber die Durchführung der Hauptaufgabe

der Vertheidigung nicht hindern können.

Nur die Aushungerung und die förmliche Bela-
gerung oder eine dieser letzteren im Principe gleiche Angriffsart

werden anch in Zukunft unter allen Verhältnissen die einzigen

erfolgversprechenden Angriffsarten bleiben müssen. Schliessen aber
,

die gegenwärtig bestehenden modernen festen Plätze ein abgekürztes

Angriffsverfahren gegen sich aus, dann ÜLUt anch der Sauer'sche

Angriff als regelrechter, immer zum Ziele führender Vorgang.

Es bleibt also ])loss nachzuweisen, dass der Erfolg dieser

Aiigrift'sart stets nur an solche Bedingungen gtküüpft ist. welche

durch die Schwäche der Vertheidu^^ing, den Mangel an technischen

Hilfsmitteln und modernen WatVeii oder endlich durch die mangel-
hafte t'onstruction des festen Platzes selbst, sich ergeben.

«8a»

Diaili^iby Google



I

416 Behm.

Zu diesem Zwecke sei mit der Besprechung der taktischen
Vorbereitungen för den Angriff, wie sie General von Sauer

(Seite l()8i vorschlagt, begonnen.

Dort heisst es;

^So wäre denn anzonehmen. dass die, zur Belagerung eine^

Platzes' bestimmten Truppen sich allenfalls auf einen ungefähren

Tagmarsch um denselben concontriren und in dieser „^Beobachtiuigs-

Stellung*''' vor Allem das Eintreffen der Avantgarde der Belagerangs-

Artillerie (12em Mörser) abwarten/

Es erfolgt nun eine allseitige Recognoscirung des festen Platzes,

Über die Art ihrer Durchführung und Aber Ihre Ziele lesen wir

bei von Sauer (Seite I7l):

„Unter allen l m<tainleii iiiuss jedoch Eiiie.s strengstens von

ihm (dem Belagerer) beobachtet werden; er soll niemals — ausser

um irre zu liihren! — auf einer Seite allein aulkläreii und vorstosseii.

sondern stets ^ ^überall*" erscheinen und die Aufmerksamkeit dt^

Gegners nach jeder Richtung hin in Anspruch nehmen: diejenige

höchstens ausgenommen, in welcher er wirklich „^etwas im Schiide

führt'''*.

^Auf solche Weise muss nicht allein die Qualität der Besatzung

und ihrer Führung, es muss auch die Art der Armirung und Instand*

Setzung dr> Platzes und insbesondere die taktische Verwertungs-

weise der Festungs-Artillehe gründlichst zn erforschen getrachtet

werden. Gerade wenn diese Recognoscirungen allseitig sind, kann es

dem Angreifer unmöglich fehlen, sich in wenigen Tagen über das

Vorterrain der Festung und die dasselbe beherrschenden Werke,

hinlänglich unterrichtet zu haben. £r wird sich klar geworden sein,

mit welchen Kalibern, Geschfltzarten und -Zahlen diese armirt

sind und was von der Tüchtigkeit ihrer Kanoniere etc. zu halten ist;

wo Anssenstellungen angelegt wurden und wie sie besetzt und be-

schaffen sind: ob und welche Annäherungs-Hindemisse sich dort oder

da befinden u. s. f/

Die Concentrirung der Truppen auf einen ^ungeMren Tag-

marsch'* vom festen Platz, in einer Beobachtungsstellung, scheint

für den Zweck dieses Unternehmens nicht sehr vortheilhafL

Angenommen die Forts wären vom Centrum des Noyau Skm
entfernt und der ..ungetahre Tagmarsch" würde, auch vom Centrura.

mit nur 20km gerechnet werden, so stünden die AiigritV.striippen I2km

von den Fttits und in einem Uiiikreisie vuü luelir als llOkm.

Abgesehen davon, dass die Vollfühnin«^ solcher Cernirungs-

MSrsche viel Zeit erfordtrt, w. lche uusschlitsslich dem Vertheidiger

zur Stärkung seiner Defensivkraft dient, dürfte aber auch der ange-
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strebte Zweck durch eine derart lockere und weite Aulsteliung Dicht

erreicht werden.

I)ie reeognosrireuden Tnippen hätten von ihren Cantonncmeut^

I2km hin und ebensoviel zurnck/uletron. da kann aber weder das

Moment der Überraschung au-.:i nutzt, noch auch infolge der phy-

sischen Aih^treui^nng der Tnippen Jilrspriesslicheres geleistet werden,

alä bei einer engen ümsehliessung.

Df'n Vertheidiger hinaus zu locken und ihn dann ausserhalb

des Wirkunt^sbereiehes der Festungsgeschütze zu sehlagen, damit die

Wenigen, die wieder zurückkehren, erzählen könnten „wo die Andern

geblieben sind**, scheint uns ziemlich illusorisch. Solche Manöver der

Festungsbesatzung müssen, von AusnahmefiUlen abgesehen, geradezu

aU fehlerhaft bezeichnet werden.

Den einen Vortheil aber hat diese Beobachtungsstellang:

Sie ist vor feindlicher Offensive ans der Festung ToUkommen
sicher.

Eine enge Cernirung, welche den Vertheidiger eines grossen

Theües seines Mandmrfeldes, taktisch wichtiger Punkte, seiner Bes-

soureen etc. beraubt, ist stärker und widerstandsfähiger und hindert,

wenn such befestigt, die Bewegungsfreiheit der AngrüTsthippen

gar nicht

Die Resultate, welche die aus der Beobaehtungsstellung unter-

nommenenBecognoscirungen erzielen sollen, sind geradezu Überraschend.

Das Umterrain des festen Flatees im Allgemeinen, die Anlage-

orte der permanenteu und Vorfeld-Positionen wird der Angreifer auch

bei dieser lockern Cernirung gewiss kennen lernen, namentlich dann,

wenn sie ihm ein weiteres Vordringen verwehren.

Wie man sich aber über die Qualität der Besatzung und ihrer

Führung, über die Art der Armirung und Instandsetzung des Platzes,

über die taktische Verwertungsweise der Pestnngs - Artillerie, über

die Zahl, Gattung und Kaliber der Geschütze und die Tüchtigkeit

der Kanoniere schon in dieser Periode der Vorbereitung
rfirrflndlichst'^ orientiren kann, darüber bleiben wir im Unklaren. Die

Mittel dies xAlles zu erfahren, sind die verschiedenen ohnehin bekannten

Arten der Recocrnosciiungen; durch sie kann man aber nur allgemeine,

vieltaeli niangelhatte Daten erlangen, wenn die Besatzung nicht ganz

sorglos i6t.

D e r V e r t h e i d i g 0 r eines wohl ausgerüsteten f (• s t e n

P 1 a 1 7 e 5^ , der eine s « 1 1 c h e r ü n d 1 i c h e Einsicht in seine
V* (> s i t i 0 II e ri schon in d e r a 1 1 e r e r s t e n P h a s e d e s A n £f r i f f e s

zuliisst, würd"' ein Verhalten zeigen, das geradezu an
Laudeäverrath streift.

Die
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Die T Ii 0 i 1 u II g d o s Park o ^, so erwuux ht sin warf^. wird

nur dort zulässig erscheinen, wo nacli «l»'n T»'rrain-, (-ommumcatioü^•

und Local-Verhaltnisson des ftvstcn Platzes der gesicherte Munition-

nachächab aller Angritfsgeschütze unbestritten erfolgen kann. Eioe

Fordenmgy die bei dem Umstände, dass der grösste Theil der Com-

municaiionen in radialer Eichtung zum festen Platze laaft, tob tofd-

herein nicht flberall zatreffen wird, der aber durch passende, mmi
sehr zeitraubende, technische Vorbereitung und Nachhilfe entsprocbcn

werden kann.

Der artilleristische Fernkampf wird von den raobil»*B

12cm Mörsern und den 9cm Feldgeschützen geführt. Den erstereu wir»i

vorzugsweise die Aut\,Mbe übertragen, die Ausseustellungen

V*'rtheidi*(e)s für den Int'anterio-Angritf vorzubereiten M^eiren beson-

ders starke Positionen hilft auch der 9c7?imit\ während den b'tztereu •ii^-

Aufgabe zutheil wird, durch ihr Shrapnelfeuer ..jede taktische Aetioa

der Wallstellungen des Vorwerkgürtels unbedingt uiederzuhalt* a

(Seite 182); also das Niederhalten jeder Gefecbtsthätigkeit, d. h. jeder

Bedienangsmöglicbkeit der Wallgeschütze durch überlegenes Shrapael«

feuer*' (Seite 183). Die Mdrser im Terrain verdeckt oder Mntcr

Masken etc. werden auf etwa 2.000tn vor den Aussenstellungen. did

9em Feldgeschütze aber auf ungefiUur i.OOOm vor den permanentei

Werken placirt.

Da ein solches mobiles Wurfgeschütz weder iu Österreich no^'i

in Deutschland zur Zeit eingeführt ist, so sollen für die weiter-n

BetraehtiniLreii hier jene Präcisions-Daten zugrunde geleijt weni'-n.

w liehe der schweizerische 12rw Mörser nach Antrabe des Majori

Leydheker t^das Wurffeuer im Feld- und Positionskriege') besitzt

Darnach hat dieses Geschütz in Käderlafette und traoBpi^rr

tabler Bettung annähernd eine öOpercentige Längeustreuang von *

and eine 50percentige Breitenstreuung von V^«« der Distanz.

Für 2.000m ist daher =^ 20 und = 5m,

Solche Aussenstellungen sind Omppenbefestigungen, mit drt

Mitteln der Feld-Fortification hergestellt Geschickt dem Temiif

anizepasst und gut maskirt, bieten sie schwer zu beobachtende Ziel^

k:< a welche die Wirkunij des 12cm Mörsers namentlich dann *ifl^

geringe >vin v\ird, wenn diese 8tellunsren mit leicht herstellbartiD

shrapnelsicheren Srhut /decken verseleMi sind.

Das Shrapüel zciiii sich iu diesem Falle gegen solche Pc'>j'

tionen als ganz wirkungslos.

Das Holilgeschoss des 9c«i Feldgeschützes kann infolge d'l

;i—4«* dicken lernst wehren auch nicht mit Erf(dg angewen<l''<

werden. Es bliebe daher nur noch das 12cm fiohlgeschoss dt^

Google
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Mörsers, nm den Vertheidiger in diesen SteUangen zu erschüttern.

Da solche sbrapnelsichere Schutzdecken etwa 2m lang sind, so ergibt

die Sechnang folgendes Besultat:

^ ^^^01 <^ 6-4V. Treffer.

Die maximale Schusszahl gleich der 12cm Kanone M. 1880 mit

80 angenommen, gibt im günstigsten Falle 4*3 Treffer.

General von Sauer täuscht sich über die Schwierigkeit einer

erfolgreichen Beschiessung nicht, weil man es eben mit kleinen,

schwer zn beobachtenden Zielen zu thun hat Ein gutes Besultat

kann man sich nur dann versprechen, wenn es gelingt, die Positionen

zu tiankiren. ohne selbst flankirt zu werden.

Die AiifL^ube, welche dv^ 9cm F e 1 d e s c h ü t z e gegen periüa-

neute Werke zu lösen haben, piiicisirt General von iSauer (Seite 183)

wie folgt:

^Sie" (die angreifende FeM-Artillerie) ^.braucht sich hierzu ja

kaum auf 4.000m zu näliern*^ ideu Weiki iii. „kann sich ihre L,nnistige

Position vorlier genau auswAhlen. hat nur (iesrhütze in w(t}ilbeo])aoh-

tuih^.sftihiirtT Gefechtsstelluiii^ iieireii sich, uinl in den znlilreicbsteii

Fällen die •iiie oder andere Linie eirlilireii bez. im iiikken fassen

könnf'ii, \erniag jede beliebii^e Drekuuir zn beimt/.eii und jedenfalls

ihre (lesjiiinne und Protzen zu siehfrn. bietet dabei ohnebin ein kaum
noch t'rkennbares Ziel, kennt di»' Scbussweite, ist dfr Festungs-

Artillerie sehr erheblich an FeuerLre>ehwindigkeit überlegen — wo soll

da das Hindernis für sie (d. h. tür den schweren 9cm) liegen, die

oben geforderte Aufgabe auf's Vollkommenste ^und ebensogut wie

der schwere 12 oder 15<mj zu lösen?"*

Dann weiter auf Seite 188:

. . . den Yortheil wird der Ansjreifer aber immer haben,

dass das Vertheidigungsgeschütz sich in der Stellung „„über Bauk**"

befindet, die Bedienung desselben also gegen den Shrapnelschuss

nicht gedeckt ist.**

Diese letztere Bemerkung ))etrifft ausschliesslich die Geschütze

der Zwischenpositionen und Anscbluss-Batterien.

Sie muss aber auch giltig sein für die Wallgeschütze der

Vorwerke, wenn das Shrapnel überhaupt wirksam sein solL

Damit ist die Bedingung für den Erfolg der 9cm aus-

gesprochen. General von Sauer unterlässt es aber, den Fall in

Betracht zu ziehen, dass das Vertheidigungsgeschütz sich gegen die

Wirkung der steil einfallenden Shrapnels anch decken konnte^ Ver-

suche haben gezeigt, dass leichtes Wellblech nicht nur gegen Füll-

kngeln, sondern anch gegen Sprengstücke rollkommen Stand hält.

^igitizdd by Google
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Hat diesen Schutz die Wall-Artillerie fast überall schon er-

halten, so liegt kein Hindemiss vor^ ihn auch den G^schlltBen der

Anschlnss- nnd Zirischen-Batterien m geben. Wird die In&nterie

iu den AussenstelluDgen durch Schlitzdecken gegen Shrapnelfeuer

geschützt, so wird und in

u

h s in gleicher Weise die V o r-

sorpre getroffen w«M den, die Artillerie desVertheidigeri
g e 1" e c h t s t ü c Ii t i g zu erhalten.

Auch dt'iii p]inwande soll hier gleich begegnet werden, da>i

man die AVirkung des Siirapnels durch die Zerstörung des v.»r-

» gedachten Schutzes mittelst des 9ctn Hohlgeschosses vorbereiten könne,

üm die Wellbleche vor dem Schlitzen durch Uohlgeschoa^

Feuer, namentlich auf grosse Entfernungen zu bewahren, werdea

diese nach vom au geneigt Bas Geschoss trifit daher ziemlich nor^

mal auf und wird fiberdies durch das dünne Blech nicht zur Ei-i

plosion gebracht Endlich mflsste, um eine baldige Zerstörnng dieee«

Schutzes zu erreichen, die Treiferzahl entsprechend gross sein.

hds 9cm Feldgeschütz der deutschen Armee, für die Wirkuu,

gegen unseren normalen Geschützstand zugrunde gelegt, gibt ^li

folgende Kesultat

:

Auf 4.000WJ ist die 50iu'reeiitiirt' Läntr»'nstreuunir 36wi, «Iw

50peiYentige Breitenstreuung 4*6mM: d'w Lfiage des GeschQtzsIiaiideai

beträgt 7*2»i« seine Breite 4*4m, somit lallen:

0-2 05 lO^^p.

0 yti 48-3^

10-7 X 483 ... ^ ^—nro"— = •

Die Bedienungsnnmt^glichkeit der Wallgeschfltze wird also nm!

dann erreicht werden kivnnen. wenn der Vertheidiger für einen an^^

giehigon Si'hiitz gegen die Shrapnelwirknng nicht Torgedacht hat!

Für die geplante Au griffsschlacht welche den Gegner sof

dem ganzen Vorterratn dt^ fe;üten Platzes werfen soll, sind, so sagt

Innieral von Sauer, gan:j:tigere Bedingungen roibaaden, als sie

irgend einer andern Feldsohlaoht stattfinden kdnnen*
V

Z 72
nach der Lftnge -j— = — =

nach der Breite -=^- = t-^ =

und in das Zieliechteck;
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Hierüber sagt Seite 177 buchstäblich:

„Der (wenn nöthig zum Sdilusse etwas nSher an die Festong

herangerackte) Angreifer weiss ja bereits genau, wo sieb Aussenstel-

lungea befinden, und wie dieselben armirt sind, er kennt die Ge«

staltung des ganzen, von ibm wegzunehmenden Terrains, hat dort

schwache, da stärkere Punkte, hier unüberschreitbare Hindemisse,

anderswo günstige Zugänglichkeit gefunden; die Artillerie hat Zeit

gehabt, sich ihre Stellungen und ihre Gegner anzusehen,— kurzum:

.^Die geplante Angrilbschlacht'''* kann schwerlich irgendwo unter

f^Mlnstigeren YorbediDgungen in Scene gesetzt werden, als dies im
vorliegenden Falle möglich ist. Dafür miiss aber auch verlangt

werden, dass sie mit der alleräussersten Energie zur Durchfühnmg

komme! Selbstveidtüudlich i.st schon diireh die Stärkevcrhältnisse die

Sicherheit des unbedingten Erfolges mit allem Nachdrucke an-

zustreben/

Der Erfolg der Angriffsschlacht stützt sich hauptsüchlich auf

die grosse numerische Übermaclit der Aiigriffstruppeu, und gerade

diese iiiarht wieder die eiiihcitlii'he Gefechtsfühnin^; sehr schwiericr.

Man bedenk»' mir, dass diese Tnijtpen auf einem Umkreise von weit

mehr als 60km ge<;eu vorbereitete Vertheidigungsstellungen vor^j^ehen

müssen. Da steht doch zu erwarten, dass dieser allseiti^^e An^niff

gegen einen nncli vollkommen intakten Gegner nicht ganz

so glatt ablaufen dürfte. Jedenfalls wird der Angriff einem herz-

haften Vertheidiger gegenüber viel Blut kosten und dürfte, wenn
<lie Vorbereitung, naiuentlich die artilleristische keine gute war, wahr-

scheinlich verbluten.

„Die Erobening des Vorterrains ist ein Sieg; alle Siege werden

aber nur dann entscheidend und vollwertig, wenn man sie auszunützen

vermag'* (Seite 192), der weichende Gegner muss also verfol^^t werden.

Unter Verfolgung wird hier nichts anderes verstanden (Seite 194)

,,al8 dass der, am Tage erschütterte und niedergeschmetterte Gegner

über Nacht sich nicht erholen, nirgends zur Buhe und zu einiger

Sammlung kommen dürfe, sondern in athemloser Spannung und

Aufregung erhalten werden müsse — bis seine Kräfte vers^en.**

Daran anknüpfend wird auch die Möglichkeit in Aussicht ge-

stellt, dass der mit Ungestüm verfolgte Gegner schon jetzt bis auf

die Hauptumfassung geworfen werden könne.

Wenn hier auch nur von der Möglichkeit dieses Resultates der

geplanten Angriffsschlacht gesprochen wird, so scheint uns dies doch

ein sehr unwahrscheinlicher Fall.

Man müsste hier wieder die Existenzberechtigung der perma-

nent befestigten Pl&tze, sowie die Soldaten*Tugenden des Verthei-

digers stark bezweifeln.

Organ der MUU.*wifa«iiiehAflI. V«r«iuc. XXXVI. Buid. 18IM. 29
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„Der Gegner darf nicht su Athem kommen.^

Uns scheint es, als könnte bei solchen Wagnissen der Angreifer

auch ansser Athem kommen.

Doch sagt General Ton Sauer „man kann die Aufgabe der Er-

oberung des Vorterrains im Allgemeinen als gelöst betrachten» wenn

man wenigstens die Besatzung selbst ganz auf die VorwerUittie

zurückgeworfen und sich dieser gegenüber derart festgesetzt hat»

dass man es anstandlos wagen darf, in einer Entfernung Ton etwa

2.000m Angriffs-Batterien zu etabliren."

Je eine Abtheilung leichter i2rm Mörser (24—30 Stück)

wird jjegen ein Fort placirt mit der Aiitgabe. „die ganze Geschütz-
arrairung desselben alsbald dauernd kampiuufahig'
l^iSeite 205) zu niaoht'ii.

Damit beginnt der artilleristische Nahkampf als Vor-

bereitung für die Eroberung des Vorwerkgftrtels.

Damit dessen Aufgabe von den Mörsern baldigst gelöst werden
könne, ist es aber wieder erforderlich, dass ihre Wirkung somit auch

die Trefferzahl gegen die Wallstellungen genftgend gross sei

L^^ = 20m und B^^, « 6m, die Grl^ssen der Streuungen des

Mörsers, lassen gegen den nonnalen Geschfltzstand (7'2m und
4'4m)

Z T*2
nach der Lfinge -j— = — = 0*36 ld'2y„

Z 4*4
nach der Breite -h— = — — 0*89 461Vo,

im guuzen d;ili»T 8"6V„ Treffer erwarten. Die niaxiiiial»' Feuer-

schnelligkeit mit 80 ^Vürfen in 24 Stunden augenommeu, ergibt im

günstigsten Falle 6*9 Treffer.

Diese Trefferresnltate, wenn sie aueli «gewiss nicht i^ross cfenannt

werden können, uürden es nacli genügend langer 15 e s c h i e s s u u g
dazu bringen, dass das Fort thatsachlich die Wirkung seiner Wall-

geschütze einbfisst. Etwas darf aber nicht übersehen werden.

Im Kriege steht jeder Wirkung auch eine Gegenwirkung
entgegen.

Die Bistanz von 2.000m ist eine für Fernkampfgeschfltze

noch sehr günstige. Auf dieser haben unsere 12 und 15em Kanonen
M. 1861 mit dem Hohlgeschosse M. 1878 eine gleiche SOpercentige

Läugenstreuung von 20m, aber eine bedeutend kleinere 50percentige
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Breitenstreuung von nur l*34m (gegen 5m beim Mörser) bei beiden

Kalibern

Wie auf Seite 198 zu lesen ist, soll die Flacining dieser

Angrifti^geschtltze in einer AngrilEs-Batterie nur ausnahmsweise ge-

scheben. In der Begel wird solch* ein Mörser feldmftssig verwendet.

Er wird also hinter Masken, hinter flüchtigen Deckungeu (ähnlieh jenen

der Feld-Artülerie) oder nur verdeckt durch das Terrain aufgestellt.

In allen Fällen, den letzten ausgenommen, wird aber die Wir-

kung der Wallge^cbütze und namentlich mit dem Shrapnel
eine derartijsre sein, dass das frfther berechnete Verhältnis der Treffer

nicht nur bedeutend abnimmt, sondern dass bei gleicher Geschützzahl,

die Augrirts-Artillerie in ebenso viel rälleu die Segel wird streichen

müssen als die Wall-Ailülerie. Will die Angriffs-Artillerie sich hier

den Erfolg sichern, so muss sie mit weit mehr Geschützen auftreten.

Was endlich den Schutz der Mörser durch das Terrain an-

belangt, so ist es kaum zu erwarten, dass ein Fort es zn lassen
wird, 30 Angriffsgeschütze in einer Entfernung von
2.000m in seinem Vorterrain derart verdeckt aufzu-

stellen, dass sie vom Walle aus nicht bekämpft
werden könnten.

Der artilleristische Nahan^rriflf gegen das Fort wird eben nur

dann gelinjjen können, wenn dessen Armirung eine ganz ungenügende

ist, wenn die Vorbereitungen zur Erreichung der grösstui^glichsten

Schusswirkuug unterlassen wurden, wenn für den Yertheidiger über-

haupt ungünstige Terrainverhältnisse vorherrschen, und wenn die

Tüchtigkeit der Besatzungstruppen, namentlich die der Artillerie,

wünschen lässt.

Der Grundgedanke für die Eroberung des Vorwerkgürtels
beruht (Seite 210) „auf der absoluten und dauernden Erschütterung

des Gegners, auf der All- bez. Mehrseitigkeit des Angriffes, mit dem
unbedingten Ausschlüsse jeder Andeutung einer positiven Angriflfs-

front und auf der bestimmtesten Ablehnung aller Herausforderungen

zu einem schiessregelrechten , artüieristischen Ehrenhandel auf

irgend einer Zwischenlinie

Der Übersicht halber sei der Angriff auf das Fort und jener

auf die Zwischeulinien getrennt besprochen.

Für die E r o b e r u n g des Forts stellt ( { eneral von Sauer

ähnliche Bedingungen auf, wie sie bis nun zu allgemein gelten. Die

') Nach Tabelle III des vorgedachten Werkes haben die dcMitsrh«:" V2rm
Brouze-Kanone K. 73. sowie auch die Ibcm Eisenkanone nahezu gleiche

Stnaangen wie die Kanone M. 1861.

89»
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Artillerie des Walles muss gänzlich niederjrekämpft, die Schutzbauteü
|

moorlichst zerstört, die Besatzung ericliüttert und die Graben-

;

bestreicliuug v»»rnichtet sein.

Nnr die Art und Weise, wie dies erreicbt werden soU, weicht

!

von den bisherigen Anschammgen ab.

Wenn daran festgehalten wird, dass die Hauptaufgabe des

Forts darin liegt, jedes gewaltsame oder abgek&rste
AngriffsTerfahren gegen sieh entschieden zu Tcr-i

wehren, den Gegner zu zwingen^ erst eine grOndliche Vemichinng!

der Sturmfreiheit, sowie des grössten Theües der passiven und aetira
|

Streitmittel durchzuftUiren, ehe an die Eroberung gedacht werden Icaniu

dann entsteht wieder die Frage, ob durch den Torans^rogaugnieD

Artillerie-Angriff aus leichten Geschützen, diese Aulgabe des Fort>i

beirrt wird.
j

Wenn es auch den Mörsern gelingen IvdimU', nach genügend
|

lan^i^er Wirkung die Wall- Artillerie gänzlich niciierzukämpfen, so bleibt
j

doch ausser der ainlnilantt ii Geschüte-Armirung auch noch die Objects-

Besatzung vollkommen intact

Die erster»? histeht aus leichten Truppengeschützen, Revolver-

Kanonen und Mitrailleusen, die in bedeckten Geschütz-Unterständeni

im Fort und in gedeckten Stellungen ausserhalb desselben wShteod

des Artillerie-Kampfes vor feindlicher Zerstörung gesichert werden

und erst im Momente des Nahangriffes in Thfttigkeit treten.

Diese Feuerkraft wird noch verstärkt durch jene der Objects-

Besatzunjj;. Auch diese ist während des Artillerie-Kampfes in ge-

üchosssicheren Räimien gegen feindliches Feuer vollkommen geschützt.

Die Objects-Besatzungen lu'stohen aus 1—4 Oompaj^nien für jedes Fort,

200 Feuer'iewt'lire deiSillKii können aber in diesem entscheidenden

Momente in der Minute mehr als l.üüü, bei der Ausrüstung mit

Magazinsgewehren aber bei 6.000 Schüsse abgeben.

Die ambulanten Geschütze und die Objects-Besatzung repri*

sentiren demnach eine Feuerkraft, weiche durchaus nicht ignorirt

werden kann, sondern die, soll der Sturm gelingen, vorerst grOnd*

lich gebrochen werden muss.

Das Zerstören speciell der Schutzbauten durch den leichtea

12m wird aber umsoweniger gelingen, da ja die Granate des weit

wirkiuiiTsföhigeren deutschen löcm Mörsers, nach Tabelle I des wieder-

holt viiirtou Werkes, auf 3.500»i eben noch 15//? tief in die En*-

dringt aber auf 1.700m nur eine normale Pulverkammer durch-

schlagen kann.

Ob es ani:«'lu'n wir«i. durch Scheinaagnäe die Besatzung auf

den AVall zu l»u'k. ii und ^ie dann mit ireschossen zu überschütt^'n.

um ihren Widerstand zu brechen« wie General von Sauer Torschligtt
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muss mit Rücksicht auf den langen, vollkommen eingesehenen und

beßtricheuen Aumarjsohweg, den die Truppeu zurückzulegen haben,

sowie mit Rücksicht auf das 3Jaskireu des Feuers durch die eigenen

Angriös-Abtheilungen, durch die zweckmässige Verwendung amiiulanter

Geschütze von Seite des Vertheidigers, sowie endlich mit Rücksicht

auf die Aufenthalte, welche die auf dem Glacis angebrachten An-

iiäherungs- und Bewegungshindermss» Imk it* n, kaum als möglich,

durchaus aber iiieht als wahrscheiuliclj bezeichnet werden.

Auch hier müsste der Beweis erst durch die Kriegserfahruug

beigebracht werden.

Bisher hat diese nur gezeigt, dass bei richtig angelegten und

gut vertheidigten Forts zwischen dem Momente der totalen Kampf-

unföhigkeit der Wall-Artillerie und dem Eindringen in das Werk
noch eine lange Zeit und eine grosse Arl>eit gelegen ist.

Über die Vernichtong der Grabenbestreichung sagt General

Ton Sauer ( Seite 205):

^Auf die Grabenkoifer und ähnliche Flankirungsbauten wurde

schon bei den Erörterangen Aber das demolirende Feuer aufinerksam

gemacht; sollten sie dem Wurfe aber widerstehen*) oder nicht zu-

gftnglich sein, so könnte unter den Verhftltnissen, in welchen sich

das ganze angegriffene Fort unzweifelhaft in Bfllde befinden wird,

ohne zu grosse Bedenken an das Überbrftcken des Oaponni^re-

Orabens und das Einschlagen des fiankirenden Koffers von oben durch

aufgelegte Dynamitmassen n. s. w. gegangen werden. Auch die

Möglichkeit des Breschlegens an geeigneter Stelle scheint nicht aus-

geschlossen.^

,,Auch fQr diesen Hauptzweck^ (die Wegnahme des Werkes)

^wird es sich von ausserordentlichem Nutzen erweisen, dass die

taktische Lähoniug, in welche man das "Werk versetzt hat, dessen

gründliche Recognosciruiig gestattet."

pLehrt dieselbe, dass die Grabenvertheidigimg noch miakt und

nicht allenfalls während eines Sturmes selbst unschwer zu beseitigen

ist, dann empfiehlt es sich nicht, den letzteren zu versuchen, er

müsöte denn allenfalls von der Kehle aus durchführbar erscheinen."

„Die (Trabenbestreit'lnin«i: aulzubehen bleil)t also die Haupt-

aufgal)e des Angreifers und es ist bereits angedeutet worden, dass

ihm die sonstige Gefechtsunthätigkeit des Forts hiebei sehr zu statten

kommen wird.*'

„Minder wichtig als die Zerstörung der Grabenflankirung ist

die Bresche, denn diese lässt sich sehr gut durch Leiterersteigung

entbehrlich machen."

*) Dem 12em Wurf-Oeschtttze weiden sie gewiss widerstehen!
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Die Grabenbestreichung kann auf dreierlei Weise erfolgen : ent-

weder vom Walle aus, oder aus Koffern, oder endlich aus Escarpe-

oder Contre-Escarpe-Kasematten.

Bei der Bestreichung vom Walle aus werden die betreffenden

Geschütze während der Zeit, wo sie nicht feuern, in bedeckte Geschütz-

Unterstände gestellt. Eine Demolirung dieser Unterstande durch den

12cm Mörser ist, wie aus dem Vorhergehenden zu ersehen war, auf-

geschlossen.

Bei der Bestreichung aus Koffern wäre Folgendes zu erwägen.

Die Kofferdecke besteht gewöhnlich aus Trägern oder ziu

Lagen von Eisenbahnschienen, dann einer 30—50cwi dicken Schichu?

ß^ton und darüber 1

—

2m Erde. Eine Zerstörung dieser Decke, welche

der Durchschlagskraft der 21c7m Spitzboraben widerstehen soll, mit

dem Hohlgeschosse des 12cm Mörsers ist ebenfalls nicht durch-

führbar. Desgleichen ist auch das Einschiessen und die Beobachtung der

Schusswirkung, mit Rücksicht auf die Stellung des Angreifers, schwer

möglich und benöthigt für alle Fälle viel Zeit und viel Munition.

Das Einwerfen der Escarpe- und Contre-Escarpe-Kasematten

durch Geschützfeuer ist gleichfalls meist undurchführbar.

Wenn also diese Anlagen während des Stui*mes nicht zum'

Schweigen gebracht werden können, welcher Fall doch nur eine sehr

seltene Ausnahme bildet, so bleibt wohl nichts übrig, als die Flan-

kirungsanlagen (Koffer und Kasematten) durch Dynamit oder Schie^s-

wolle zu zerstören.

General von Sauer schlägt wohl vor, man solle sowohl dit*

Flankirungen als auch die Minen durch Auflegen einiger Centnf-r

Dynamit oder Schiesswolle vernichten, er sagt aber nicht wie das

zu machen wäre, und aus dem bis zu diesem Zeitpunkte geführten

Angriff ist absolut nicht einmal die annähernde Möglichkeit zu er-

sehen, wie dies erreicht werden soll.

Wenn das Fort es erlaubt, einige Centner Dynamit heranzufuhren»

um dasselbe an geeigneter Stelle aufzulegen, zu verdammen etc., mit

einem Worte, oft länger dauernde Arbeiten in seiner unmittelbarsten

Nähe zu verrichten, dann muss folgerichtig auch angenommen werden,

dass die Besatzung schon derart erschöpft und entmuthigt sei, da>s

sie sich zu keiner That mehr aufraffen kann, sondern in dumpfer

Resignation das unausweichliche Schicksal erwartet und über sich

ergehen lässt.

Um aber die Besatzung in eine derartige Verfassung zu setzec.

muss ein ganz anderer Angriff vorausgegangen sein, der nicht nur dem

Vertheidiger allein sta^ zu Leibe gegangen ist. sondern der ihm auch

in kurzer Zeit Deckung um Deckung, Geschütz um Geschütz ver-'

nichtet, und der durch seine überwältigende Kraft den Vertheidiger
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Ton der Macht- und Nutzlosigkeit seines weiteren Widerstandes über-

zeugt hat.

Di«' Möpflichlfeit der Forciruog der Zwischenlinien
beruht auf zwei Momenten:

Das eine derselben ist, dass das Fort durch den vorausgegangenen

Artillerie-Angriff sich entweder schon im Besitze des Angreifers be-

findet oder doch weni^^stens lahmgelegt ist. Das andere Moment ist die

All- bez. Mehrseitigkeit des Angriffes, welche dem Vertheidiger

jeden positiven Anhaltspunkt über die gewühlte Angriffsfront von

vornherein nimmt, so dass er eine Verstärkung bestimmter Zwischen-

linien nicht vornehmen kann.

Gewiss ist es, dass wenn die sturmfreien FIflgelstfltzpunkte, die

Forts, im Besitze des Angreifers sich befinden, die Intervalle von

selbst ihren Halt verlieren.

Für die lie Im uptu n g des eroberten Zwiseht'u- und Biuuen-

Terrains muss a])er der Besitz wenigstens eines Forts als Noth-

w»*n(ii|4k»'it hinrjostellt werden und darf man sich im Allgemeinen, mit

Uücksicht auf den gesicherten Munitions- und Proviaut-Xaelischub

tilr die AngnÖ'siruppen , mit der Lahmlegung des Forts nicht

begnügen.

Die Forts sind und bleiben die Schlüsselpunkte der Befestigung;

war daher nicht möglich sie zu stürmen, so mn?s daraus gefolgert

werden, dass ihnen noch eine Actionsfähigkeit innewohnt» welche eben

den Nachschub sehr gefährden kann. Die Forts liegen auch auf den

taktisch wichtigsten Punkten, sie beherrschen das Vor- und

Zwischengelftnde , es muss also die Besitzergreifung solcher

Positionen für den Angreifer eine Nothwendigkeit sein, um sich eine

gesicherte Basis fftr den weiteren Angriff auf das Xoyau zu schaffen

und um sich vor Rflckschlflgen zu sichern.

Die Vielseitigkeit des Angriffes und die dadurch

bedingte Ausschliessung von Anhaltspunkten über die gewählte

Einbrut hstelle benelimon dem Vcrtlicidiiofer die Möglichkeit, seine Ver-

tbeidiguugskräfte nach gauz bestimmter Kichtung zu conceutriren

und zu verwerten.

Hierin sieht General von Sauer die grosse Stärke seines

Anirrift'e.s. er will es el)eu dem Vertheidiger uniuöi^dich machen, die

DctVii-^ivkraft aller seiner Zwischenlinien zn t'rh(>heu und die a tiv»'

Vt'ttlieidigungskraft des l'l;itzes in ihnen zu verwenden. Dadurch ^Mrd

e:^ dem Augreifer auch nmirlich, jedem artilleristischen Ehrenhandel,

wie General von Sauer den Kampf mit den Zwischenbatterien in-nnt,

auszuweichen und damit erscheint auch der grosse Zeitgewinn
dieses Angriffes begründet.
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Die Idee, auf welcher der ganze Augriff basirt, ist wenn auch

gerade nicht ganz neu, doch gewiss schdu und bestechend.

' Will aber der feste Platz seine Zwischenlinien, diese Achilles*

fersen, doch st&rken und sie zu einem ganz gewaltigen Factor der Ver-

theidignng erheben, so wird es ihm gewiss nicht an Mitteln und

Wegen fehlen.

Schon dnrch die Entfernung der Forts ist es ihren Flanken*

gescbfitzen mOglieh, das Intervalle kräftig und durchaus mit Shrapnel*

feoer zu bestreichen. Dort, wo grössere unbestriehene Bftume nch
ergeben, werden bereits im Frieden Zwischenwerke oder Zwischen*

batterien angelegt; endlich werden dem Gegner nur eine gewisse be-

schränkte Zahl von Einbnichstellen frei gelassen.

Schon bei der Auswahl der Äulageorto fester Plätze musste

Bedacht genommcMi wt iden, durch natürliche und künstliche Uioder-

nisse die Fronten unangreifbar zu machen.

In dem Abschnitte Ober die Vertheidigung sagt General von Sauer

selbst (auf den Seiten 294 und 295):

„Eine ausreichende passive Sturmfreiheit wird sich in manchen

Fällen durch geeignete Terrainbenützung, also die entsprechende

Verwertung starker Wssserläufe oder unüberschreitbarer Sümpfe,

bez. durch künstliilie Ausführung kräftiger Inundationen u. s. w. ge-

vviüiiPii und durch den richtigen Gebrauch wirksamer Aiinäherungs-

hindernisso noch weiter verstärken lassen. Wo solch' positive Barrieren

fehlen l)ez. iiielit unter allen Uniständen unüberschreitbar bleil>eD.

da ist ne])en dem passiven Schutze — der täktische nicht zu ent-

behren." —
Daun \v*M"t»'r:

^Vm Theile tii s ausgedehnten l mzu^4es unangreifbar zu

raaclien, bedarf es nun un^a-lahr derselben Termin Verhältnisse und

ihrer Ausnutzung, wie sie eben für die Sicherung vorgeschobener

Artilleriestellungen angedeutet wurden und es will dabei gern die

YermuthuDg ausgesprochen werden, dass sich derlei Terrain-Barrieren

bei den meisten Festungen in ziemlich genügender Weise vortinden

dürften, man muss sie nur verwerten wollen und — die dasa

nothwendigen Vorbereitungen nicht unterlassen.'*

^So verfügen fost alle befestigten Plätze über inundirhare Wasser-

läufe, die sich im eben berührten Sinne benütsen lassen machten

und kann dabei gewiss auf die grossartigen Inundationen hingewiesen

werden, deren man sich z. B. schon zur Zeit des spanischen Erb-

folgekrieges bei den Weissenburger* (Lauter-) und den Queich-Linien zu

bedienen wusste. Was die damaligen Ingenieure Idsteten, das wird

auch den heutigen unschwer gelingen."
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Ausser der Verwertnng ron Wässerlftnfen, Sflmpfen und Seen,

können auch Boch AQgriflbfh»Dteii (Zwisehenlinien), dnroli ausgedehnte

abgestockte Waldungen,* unangreifbar gemacht werden.

Ist es daher dem festen Platze gelungen, die Einbrachstellen

vorzuseiehnen, dann wird es ihm auch, möglich, die bedrohten Forts

nnd InterraUe in dem Masse tu verstftrken, dass ein Dnrchhmch vor
Wegnahme des Forts unmöglich wird.

Zum Forciren des Intervalles gehören aber unter allen Üm*
etftnden starke Truppen, diese aber benöthigen ein Terrain, welches

ihnen das Manövriren gestattet und ihre Bewegungsfreiheit nicht ein-

dämmt und in diesem Sinne wird es nicht allzuschwierig, die Zahl

der angreifbaren Fronten noch weiter einzuscliiänken.

Findet aber eine solche Einschiünkuruj statt, dann hört auch die

Vielseitigkeit des An^mffes am und der Kamp! imi den Zwischenbatterien

muss beginnen. Damit wird auch die Stärke des Sauer'schen

Anirriffes nur meiii' eine vermeintliche und der Zeitgewinn ein

achembarer.

Aber auch unter der Yoraui^setzung, dass die Vertheidiguugs-

anlageu in den Zwischeulmien stark gelitten haben und dass der

Angriff auf allen zulässigen Fronten gleichzeitig stattfindet, dass

auf einer Seite wirklich eingebrochen, auf den anderen Seiten de-

monstrirt wird, kann das Eorciren der Inter?aUe nicht so ein-

fach sein.

Solch' ein Angriff muss basirt sein, entwickelt werden und

nach und nach zur Durchführung kommen. Je mehr der Angriff ins

Binnen-Terrain stösst und sich zwischen die Forts einkeilt, desto un-

günstiger wird die taktische Situation der Truppen, sie fthnelt un-

gefthr deijenigen, in welcher sich ein eingeschlossener mobiler Heeres-

k6rper befindett wenn er einen Durchbruchversuch wagi Auch die

Oeheimhaltung eines Angriffes in das Binnen-Terrain und seiner

Bichtang dürfte nicht so einfach sein, eben wegen der grossen

Truppenzahl und der daraus resultirenden minderen Beweglichkeit;

es itam femer der Vertheidiger bei Ausnützung der Yortheile der

innem Linie gerade die empfindlichsten Tbeüe der AngriflEstruppen

— ihre Flanken — auf das gefthrlichste bedrohen.

Ein Fort wenigstens muss srenommen sein, bevor
der Angriff gegen das Noyau eingeleitet werden kann.

General von Sauer zieht allerdiug;» noch den ersten Staftel des

Gros der Belagerungs-Artillerie heran, etwa 24—30 Geschütze, welche

die ernstesten Widerstünde zu brechen hätten.
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Nachdem der Angriff gleichzeitig gtjgen wenigf^tens zwt^i Foris

unternommen Avini so würden in den letzten f>tadien des Kaiupl'es

um den Vorwerkgürtel , mit Ausschluss der bereite plaeirten Ge-

schütze der Avantgarde-Artillerie, gegen jedes fort 12—15 Be-

lagerungsgeschütze in Thätigkeit treten.

Die Feuerkraft dieser wenigen Belagerungsgeschütze mos» im
AJlgemeinen als zu schwach bezeichnet werden, um nach den wahr-

scheinlichen Resultaten des vorausgegangenen Artillerie-Kampfes, in

kurzer Zeit das Fort sturmreif zn machen. Auch hier steht die

Kriegserfahnmg im Widerspruche mit den anzuhoffenden Resultaten.

Wir werden endlich gewiss nicht irren, wenn wir im Sinne des gamen
AngrilTes, welchem die Vielseitigkeit zu Grunde liegt, noch eine weitere

Theilung dieser Staffel als wahrscheinlich hinstellen, um eben die

wirkliche Einbruchsteile nicht zu verrathen. Durch eine derartige

Zersplitterung der Kraft aber würde überhaupt jedes Besultat in

Frage gestellt werden.

Zum Angriffe auf die H a u p t u m fa s s n n g verwendet General

von Sauer bedeutend grössere, namentlich ai tiUeristische Mittel^ als

für die Bewältigung des ^'orwerkgürtels.

Wir finden (Seite 211 und 215) folgende Begründung hiefnr:

„Damit sind die Andeutungen wohl erschöpft, welche über die

Bewältigung der Vorwerkiinie gegeheii werden wollten. Si»' h^^zweckt^o

die entschiedene Zurückweisung der Annahme dieser Linie Hnupt-

vertheidiguii'^^ssieliung und möchten eine solche, be.Niüulcrs in artilleristi-

scher Beziehung, erst da anerkennen, wo man nicht mehr mit Tnippen
«>]>tMiren kann, ehe das (Jesehütz nicht die Wege dazu gebahnt hat: d*»r

Bauptumfassung gegenüber ist das unzweifelhaft der Fall, Zwischen-

linien brauchen aber nicht in Bresche gelegt zu werden, um über sie

vorrücken zu können. *•

Dann auf Seite 21ö.

^Die Hauptumfass^mg ist nicht allein ein wirklich sturmfreier

und ununterbrochener Umzug, sondern sie stellt in ihren einzelnen

Linien auch ganz andere Feuerfronten dar, wie die Vorwerke eines

Platzes."
«

„Nun hat es ja kaum Schwierigkeiten, auch einzelne Linien

des Hauptwalles in analoger Weise zu enfiliren, wie solche der

Vorwerke, man darf aber keineswegs vergessen, dass die Brfolge

einer energischen Beschiessung dieser, zu einem grossen Theile auf

der ganzen Bauart und Grundrissform derselben beruhen. Beim
HauptwaUe wird die rechte Face nicht immer schon im Bflckeu ge-

fasst, wenn man die linke unter frontales Feuer nimmt und ebenso-

wenig wirkt die Enfilade einer Face schon meistens gegen die an-
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liegende Flanke, noch aber ist ein verhältnismässig eng um-
schlossener Werkhof mit einer KehltVonte als „allgemeinem Kugel-

iriug"* vorhanden u. a. w.*^

Von den beiden Vertheidif^ungslinien, Haiiptumfassuug und Vor-

werk Lintel . prkeimt General von Sauer nur die erstere als Haupt-

vertheidiguüus.stelhmg an, weil nur sie allein in ihrem ganzen üm-
laiige sturmfrei ist.

Welchen Zweck hat also der V01 rkgurtel y

rreneiai von Sauer gibt uns in seiner Broschüre: „Taktische

Untersuchungen über neue Formen der Befestigungskuust*^ auf ;Seit6 2

folgende Antwort:

^Gerade während der letztr-ren" (der napoleonischen Kriege»

^Viatto man die Erfahrung gemacht, dass Festungen nur dann einen

länger dauernden Widerstand versprächen, wenn sie ihren Kern
vor feindlicher Beschiessiing zu schützen wflssten, während sie — wo
dies nicht der Fall — gegen die Bedingung verstiessen: „dass die

Deckung niemals vor der Sturmfireiheit zerstört rden dflrfe'^ und
— in Folge dieses Mangels — keines fdrmlichen Angriffes zu.

ihrer Wegnahme hendthigen.^

Dann weiter:

„Diese Schatzwehr bestand in einem Gdrtel vorgeschobener
Werke.^

Denselben Zweck, den Schatz des Kernes vor einem Bombar-
dement, welchen die Vorwerke zar Zeit der glatten Kanonen hatten,

haben sie anch gegenwärtig. Wenn schon damals der feste Plati;

dieses Schatzes bedurfte, um ein abgekOrztes AngrüIsTerfahren aas-

zasehliessen, so muss er ihn, bei der weitaas gesteigerten Wirkang
der gezogenen Geschfitze, amsomehr benOthigen.

Sind es also die Vorwerke, welche in eminenter Weise dazu

beitragen, um einen abgekürzten Angriff auszuschliessen, so muss, weil

sie eben den Angreifer zur förmlichen Belagerung zwingen, in ihnen

auch die Hauptstütze der Vertheidiguug liegen» sie daher eine

Hauptvertheidigungsstellung bilden.

Zutreffend ist die Beliauptuiig, dass bei der Haupiuiiifassung,

die Eutilade einer Linie nicht auch gleichzeitig die andere bedroht,

auch ist hier kein eng umschlossener Wpi khof mit Kugelfang vorhanden,

aber das geschlossene, räumlich nicht >e\iv ausgedehnte Xovun. jt-nes von

Paris vielleicht ausgenommen, wird es e1ien den weittraii» n gezo-

i^enen Geschützen möglich machen, ein und dieselbe Linie des 2ioyau

gleichzeitig frontal und im H üc k »• n zn fassen.

Eben wieder beim Sauer'schen Angriö*, der auf zwei diametral

entgegengesetzten Seiten den Vorwerkgürtel durchbricht und sich

mit seiner Artillerie bis 2.000m vor der Hauptumfassang festsetzt« kann
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der Kugelfang fär dk Geschosse der einen, z.B. der n^rdlidieDPoisitM

die frontal bekämpfte Linie der sfidlichen sein.

Oberstlieutenant Ritter von Rninner, gewiss eine anerkaDoti

Autorität auf dem (ieltiete dt s Belesti^üug:Nwe8etis und des Fe>tuiisi\i

krieges, sagt in seinem „Leitladen für den Unterriebt in der beständige

Befestigung^^, 3. Auflage, Seite 8:

„Von den beiden Hanptbestandtheüen jeder grösseren Befesti

gung: Fortgfirtel und Noyau, ist der Gflrtel weitaus der wiehtigeie.

Daiiü weiter:

^Es gilt daher im Allt^emeinen der Grundsatz: dass di

Befestigungen uacli Aussen an St&rke zunehmen sollen.''

Endlieh möchte noch beigef&gt werden, dass von dem Moment

als der Yorwerkgflrtel durchbrochen ist, die Vertheidigung

Hauptum&ssung wohl eine kleine Venögeniug der Capitnlatiaj

niemals aber eine längere, nachhaltige Vertheidigung zum Resnltn

liabi^n wird, hi der moralisclie Erfolg des Angreifers sehou t in gerader

überwältigender, so wird durch das Bombardement des Kernes z«i

meist schon die Capitulation erzwungen werden können. '

Wie soll aber eine nachhaltige Vertheidigung zustande komn)^

wenn die Besatzung nur mehr auf eine einzige Kampfstellung, die m
Hauptum&ssnng nämlich, beschränkt ist, wenn sie alF ihr Maaövii

Terrain eingebüsst und damit auch ihre Bewegungafineiheit

loren hat?
I

Konnte der Vorwerkgürtel mit leichtem Geschütze bezwuuif^

werden, dann bedarf, trotz aller srharfsinniiren Gründe, die Gen^r

von Stauer anführt, die artilleristische Vorbereitung tur die Erobeiiu

der Hauptumfassung gewiss keines schwerereu Geschützes.

Dieser ganze Augritf ist zweifellos ein abgekürzter, gewall
samer Angriff und ist sein Erfolg von gewissen Bedingungen all

bäugig, die in der mangelhaften Anlage fester Plätze und in di

Schwäche der Vertheidigimg zu suchen sind.

Alle bis nun zu bekannten abgekürzten Angriffe stellen v.^

vornherein gewisse Bedingungen auf^ die zu ihrem Gelingen nod

wendig sind; so der gewaltsame Angriff: schwache Arminmg derFoit

nicht corrigirtes Tor- und Zwischenterrain, lange, nicht eingerichtet

Zwischenlinien, mangelhafte Grabenbestreichung etc. etc. I

General von Sauer hingegen stellt für sein abgekürztes An^riff^

verfahren söh-h" einschränkende Bedingungen nicht auf: er will lii

raschen Erfolge bei jedem festen Platze erfüllt sehen imd in die^
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Ansicht eben collidirt von Saner mit dem H a u p t p r i ii c i p e, welches

permanenten Befestigungen zu Grande gelegt ist

Was endlich die Verwendung der Feld- Artillerie beim

Ancrnffe anbelangt, so wird es ihr nur in gewissen, seltenen Fällen

möglich werden, die durch General von Sauer an sie gestellte Aufgabe

gegeu permanente Werke zu erfüllen.

Damit soll ihr aber durchaus nicht die Fähigkeit abgesprochen

werden, eine sehr nothwendige Hilfswaffe beim Kampf um feste

Plätze zu sein. Man abertrage ihr nur die Aufgabe, die Erfolge der

Belagerungsgeschütze festzuhalten und auszunützen, dann dürfte sich

ihre Thätigkeit zu einer.weit uneingeschränkteren und erfolgreicheren

gestalten.

Bei Festhaltuii«^ des nedankenzuges des (reiieral von Sauer'schen

Angrities erkennt man zweifellos die Absicht, oder besser das Bestreben,

dem Vertheidiger mit Umgehung seiner Deckungen directe an den Leib

u rücken — dies zeigt die ausserordentlich mannigfache, ja sogar oft

alleinige Verwendung Ton Truppen-Geschatz.

Dieser leitende Gedanke für die Durchführung des AngrilTes ist

zweifellos sehr schGn. Die directe Bekämpfung des lebenden Ver-

theidigers wird immer und unter allen Umständen angestrebt werden

mOssen. In gewissen Fällen wird dieser Vorgang, den hinter Deckungen

befindlichen Vertheidiger mit Umgehung seines Schutzes niederzu-

kämpfen, auch eingehalten werden kennen. Dies wird speciell bei

proTisorischen oder bei Feldbefestigungen dem ausreichend wirk-

samen Wurfe gegenüber meist der Fall sein.

Dort aber, wo ein solches Vorgehen nach der Art der Deckungen

unthunlieh ist, da müssen derart wirkungsvolle Anj^nifl'smittel verwendet

werden, welche imstande sind, die Schutzl)auten rasch und gründlicli

zu demoliren. Bei permanenten Befestii^uugen wird eine Umgeiiunt^

der l)eckuii^^ wohl nur dort eintreten können, wo die ÜefestigUDg eben

nicht auf der Höhe der Zeit steht.

Dass General von Sauer zu zeigen imstande ist. dass das von

ihm vorgeschlagene Angrüfsverfahren gegen alle derzeit bestehenden

festen Plätze reussiren kann, liegt wohl darin, dass er den Verthei-

diger und seine Mittel unterschätzt, dass er eine erfolgreiche Gegen-

wirkung nicht anerkennt, ja dass er häufig beim Vertheidiger

gänzlichen Mangel an Efihrigkeit und Vorsicht voraussetzt

Dessenungeachtet bildet aber dieser ideelle Angrifl' eine sehr

schätzenswerte Neuerung auf dem Gebiete des Festungskriege^,

bciiatzeuswert schon darum, weil er von dem kühnen Geiste reiner
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434 Beliin. Über den 8aaer'«e)ieii Angriff gegen feste FUtze.

OffensiTe dttrchwebt ist, der ja aUein imstande ist, dea rorsiehtigBien

and bedächtigsten GalcQl zu ftberfltlgeln.

General von Sauer bricht und zwar mit vollem Rechte mit den

starren Gesetzen des belageningsmftssigen Angriffes und zeigt wie die

Fehler und Schwächen des Gegners, sowie eigene Erfolge besten»

auszunützen wären.

Bas grosse Resultat des Zeitgewinnes beim An-

griff auf feste Platze wird aber nur zn erreichen
sein bei Auweuduug richtiger Mittel^ gepaart mit frischer

Offensive.
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Die Verwendbarkeit der Entfernungsmesser für

Feldbatterien.

K*«li<lraek verboten, übef»e(*«nf«r«d>t vorbebalten.

Die «srrösste Wirkung mit dem geringsten Aufwände an Munition

vAi erzieleu, iat dty erste Grundsatz lür die Feuertliätigkeit der

Artillerie.

Die Wirkung wird jedenfalls erhöht, wenn das Einschiessen,

welches ja unter allen Verhältnissen, seihst hei hekaTinten Ent-

fernungen, erfolgen miiss. abfrekürzt, d. h. mit wenig ^jchussen in

der krirzp:<tpn Zeit. V(»r -icli <^<A}i:.

Wtnn man hedeiikt, dass die Zeit, welche die Artillerie zum
Einscliiesseu benöthigt, namentlich wenn sie sich einer bereits feuern-

den gegnerischen Artillerie gegenüber beiludet, geiahrliche Momente
umfasst, so ist das Streben, diese kritische Zeit abzukürzen, gerecht-

fertigt und in jeder Richtung der Unterstützung wert.

Diese Unterstützung gewährt aber gewiss ein Entfernungsmesser,

welcher Construction immer, sobald man von ihm gagen kann, dass

er für das Feld brauchbar sei

Da das Schiessen auf unbekannte, also erst abzuschätzende

Entfernungen für Feldbatterien die Begel bildet und das Schiessen

auf bekannte Entfernungen nur zu den seltenen Fällen gezählt werden
muss, kann man sich unmöglich der Erkenntnis verschUessen, dass

ein kriegsbrauchbarer Entfernungsmesser, selbst wenn derselbe nur

im beschrfinkten Masse zur Verwendung gelangen könnte, jedem
Batterie- und allen höheren ArttUerie-Oommandanten eine wertvolle

Unterstützung sein müsse.

Wenn auch die Forderungen, welche man an einen im Felde zu

verwendenden Entfernungsmesser stellen soll, und auf welche ich noch

spftter zurückkommen werde, ziemlich gross sind, so scheiterte die

Einführung von Entfernungsmessern dennoch hauptsächlich daran, dass

man von ihnen annahm, sie müssten in allen Fällen verwendbar, oder

doch nur in Ansnahmsf&llen nicht zu gebrauchen sein. Dieser ausser-

ordentlich hohen Forderung kann keiner der bisher erfundenen und

erprobten Entfernungsmesser genügen. Auch der holie Kost* npuiikt

dürfte, wenigstens in Österreich-Ungarn, für das ablehnende Verhalteu
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i

gegen die EinfÜliriisg von Entfernungsmessern ftar Feldbatterien vooj

Bedeutung sein.

Wenn man sich jedoch mit bescheidenen Fordeiuugeu Vteirnüirli

und die Fälle, in weMn*n Entfernungsmesser zur VerwendmiL^ et'lan?^n

sollen eiiischrankt, in diesen Fallen jedoch die Bedinguiiu -trlit. du-«;

die Anwendung derselben wirklieb nutzbrinsrend sei, dann wird maij

auch die Auslagen nicht scheuen, welche die Betheilung der Feld^

Artillerie mit Entfernungsmessern bedingt.

Das Geschütz ist der beste Entfemnogsmesser^ sagt der Artilleri^i

and mit Becht, wenn er mit diesem Ausspruche das Vertrauen iii

seine Torzfigliche Waffe bebmden will. Ich möchte diesen Aussprncli

dahin ergänzen, dass ich sage: „Das Geschütz ist der beste EntfenrangH

messer, wenn man keinen besseren hat.** Dass di^, wenn auch nichj

immer, so doch in vielen P&Uen zutrifft, will ich zu bewei^i«^

versuchen.

Dass jede Messung und wenn auch mangelhaft ausgi^fnhrt

einer Schützung vorzuziehen ist, bedarf keiner näheren Erörtenii i;

Wenn man erwägt, dass bfim kriegsmässigen Schiessen und i»e

anderen Gelegenheiten, öfter Fehler in der Schätzung vorkomm»^i;

welche ein Viertel, ja sogar ein DritteD) der wirklichen £ntfernuQ|

betragen und wenn ich anführe^ dass ein Fehler ton ein Zehnt«!

(iOVo) ^^i" Entfernung als „sehr gute^, ein Fehler von ein Fünfuj

(20Vo) der Entfernung als „fS^te^ Schätzung bezeichnet wird, sa ergibj

sich die äusserste Grenze der Genauigkeit, welche man ?on einem Ent

femungsmesser fordern kann, in der Weise, dass man von ihm vor

aussetzen muss, dass er eine „sehr gute" Schätzung an Genauigk 'i:

unbedingt zu übertreffen hat. I

Die Forderungen, welche man an einen im Feldkriege brauch

baren Entfernungsmesser übprlianpt stellen muss, sind folgende : i

1. Der Entfernungsmesser muss mit der nuthigen Ueuauigkti

uud Zuverlässigkeit d«'r Messung versehen,

2. einfach construirt,

3. leicht und rasch zu handhaben,

4. för Strapazen geeignet sein.

5. Er muss geringes Volumen und Gewicht haben.
|

6. Die Entfemungsangabe muss directe erfolgen,

7. Er muss in vielen Fällen zur Verwendung kommen kdnneUf uol

8. nicht zu kostspielig sein.
|

Wie man sieht, nicht geringe und nicht leicht zu erfullendi

Forderungen. '

') Die ^Briefe Qber Feld-Artillerie'^ von Prios Hohenlohe • ing«Ma^
erwähnen noch grössere Schätzaugsfehler.
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Von den bisher erfundenen und erprobten Entfernungsmessern,

welche mau alle in zwei Classen, optische lunl akustische Eiitfernungs-

inf»9ser tbeilen kann, entsprechen nur sehr wenige den obigen

Forderungen.

Von der ersten Gruppe, den optischen Entferuuugsmessern, so

vorzüglich auch manche, wie jene von Pa-i liv/itz, Ko."5kiewicz etc. auch

sein mögen, gibt es leider nicht Eim ii welcher für Feldbatterien

V>rniichbar wäre. Die optischen Entfernungsmesser erfordern zur Messung

alle eine Basis, welche entweder am Ai>|)arate selbst befindlich

I Koskiewicz z, B.), oder im Terrain erst zu ])estimmen ist: weiters

kommen Winkelmessungen vor, welche alle mehr complicirt, dem
Punkte 2 der gestellten Forderungen widersprechen. Auch den

Punkten 3, 4, 5, 7, 8 können sie wegen der grossen Empfindlichkeit

und Oomplicirtheit nicht Genüge leisten ').

Bern Funkte 1, der nöthigen Genauigkeit und Zuverlässigkeit

der Messung, welche man för den ersten Moment als wichtigste

Forderung aufstellt, genflgen alle Yollkommen, deshalb sind sie

wohl meist so eomplieiri

Soviel schon über Entfernungsmesser geschrieben wurde, so habe

icli in den Aufsätzen, welche im Felde zu yerwendende Entfernungs-

messer behandeln, diesen Punkt nicht so eingehend erörtert gefunden,

als es dem Zwecke entsprechen wßrde.

Ich will es daher versuchen die Grenzen festzustellen, innerhalb

welcher die wünschenswerte Construction der Entfernungsmesser sieh

bewegen sollte, ohne einerseits zu ungenaue Apparate zu erhalten,

andererseits aber auf Kosten der Einfachheit, eine zu grosse Genauig-

keit zu erzielen.

Wenn ich bereits gesagt habe, dass ein Entfernungsmesser, soll

er für den davon Gebrauch Machenden Wert besitzen, jede „sehr gute*^

SchäUiiiig an Genauigkeit übertret^eii muss, so ist, da Feliler von

lO^/o der Entfernung eine sehr gute Schätzung bedeuten, damit auch

die unterste Grenze der Genauigkeit fixirt.

Der Entfernungsmesser niuss daher zum niiudesteu eine Genauig-

keit aufweisen, welche Messungsiiehier von über 97© der Entfernung

unbedingt ausschliesst.

Die obere Grenze der rienauigk»*it wird von dem Gegchütz,

dessen Wirkung diirrli Beigabe eines EntTt-rnungsmesaers erkuht werden

soll, selbät lixirt, wie ich noch erläutern werde.

V) Mittheilunjjen des technischcu und administrativen Militär-Coniite von»

Jahre 1871 5. und 12. Heft, 1872 10. Heft, 187o 5. Heft, 1870 1, endlich 1877

1. und 3. Heft; ferner Archiv für Artillerie- and Ingenieur-Officiere des deutschen

Reiche-Heeres, 41. Jahrgang, 89. Band; 43. Jahrgang, 86. Band und 47. Jahrgang,

90. Band; weiters Scbweizeruchc Zeitschrift fflr Artillerie nnd Genie Nr. 1, ltj88.

OrgM der aiiUt.*wlMeaacliaftt. V«r«ine. XZXVI. S«Dd. 1888. 80

Di^itized by Google



438 A. V. K.

Kehmen wir die Schiesstafelu

Hulilgeseiioiii-Scliuss» zur Hand, so

Streuungen wie folgt:

Beim 9cm.

üiisirer Feldgeschütze für den

finden wir die 507, Längen-

Beim 8cm.

Auf 1.000 Schritt. . .20 Auf 1.000 Schritt, . .16

2.ÜÜ0 n • ..22 „ 2.000 . .17

„ 3.000 p . . 28
^ Schritt.

„ 3.000 ..23

„ 4.000
ff

..39 y, 4.000 ..37

„ 5.000
j»

..57 „ 5.000 ..58

„ 6.000 r ..77 ^ 6.000 . .87

> Schritt

Nachdem ich voraussetze, dass mit zunehmender Entfernung auch

die Schatzungsfehler grösser werden, so folgt, dass mit zunehmender

Botfernung auch das Verlangen nach einem Entfenningsmesser sich

fühlbarer machen wird, als bei kleinen Entfernungen, wo die Sch&tzungen,

bei häufiger Übung, leichter sehr gut sein können.

Dies Torausgeschickt nehme ich an, dass man eine £ntfemung$^

messung nur auf mittlere und grosse Entfernungen, d. L von

1.000 Schritt aufwärts, vornehmen wird, auf kleine Entfernungen aber

nur ausnahmsweise in ganz besonderen Fällen nach dem Entfemungs*

messer greift.

Nun lassen die frflher aufgezählten bO% LängenstreuttDgen

ersehen, dass der durch die verschiedenen Streuungs- Ursachen

bedingte^ mögliche Fehler beim Schiessen, welcher in den Geschützen

selbst liegt, und tber welchen selbst ein absolut genauer Enlfemiings-

messer nicht hinweg helfen kann, nach der Theorie der Treffwahr-

scheinlichkeit folgende Grdsse haben dürfte:

Beim 9cm:

Auf 1.000 Schritt. . . 30 Schritt oder 3

2.000 .« • .. 33

^ :i.ooo »« • .. 42 . 1-4

^ 4.000 .. 59 V ^ 15

„ 6.000 r .. 86 n . 1-7

„ 6.000 n ..116 p « 2

Beim Sem :

Auf 1.000 Schritt. . . 24 Schritt oder 2*4

„ 2.000 n .. 26
7» , 13

„ 3.000 n .. 35 n V
1-2

„ 4.000 n . . 56 p n 1-4

„ 5.000 n . . 87 p » 1-8

^ 6.000 r . .130 «4 .. 21

V. der EntfemuDg.

> V« der Entfernung.

Diese Procentzahlen zeigen, dass der durch die Constniction

der Geschütze und von den Streuungs-Ursachen bedingte mögliche

Fehler mindestens l'27o Entfernung beträgt, wenn der mittlere
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TreApunkt mit dem Zielpunkt zusammenfallt; wenn nicht, kann der

Fehler eventuell noch grösser werden.

Es wäre demnach erforderlich, die obere Grenze der Genauigkeit

eines Entfernungsmessers mit der kleinsten dieser angeführten Procent-

zahlen (l'2Vo) in Übereinstimmunof zu bringen, wonach man die

Forderungen nicht höher zu stellen hätte, als eine Genauigkeit zu

beanspruchen, bei welcher der Messimgsfehler 1*2V, der zn messenden

EDtfemung betragen darf.

Der Messungsfehler hätte daher nicht kleiner zu sein, als:

Beim Sem und 9m:
Auf 1.000 Schritt 12 \

„ 2.000 „ 24

V 3.000 „ 36 I

^ 4.000 , 48 ^

„ 5.000 ^ 60

„ 6.000 „ 72

Für das Shrapnelschiessen wäre dieselbe Genauigkeit erforder-

lich wie für das Hohlgeschoss-Schiesseii ; für den Hohlgeschosswnrf,

bei welchem die 50"
^ Lüiisrenstrjniungeu bedeutend grösser sind als

beim Schuss, wird selb:stredeud ein Entfernunpsmosser, welcher der

entwickelten Genauigkeit entspricht, iu umso h<»h<'iem Masse genügen.

Zwischen PV» als untere und i'2% als obere Grenze für

den Fehler müsste sich daher die Genauitrkeit der Messung

bewegen: je mehr dieselbe ihrer oberen (in n/t "^i^h nfihert, desto

vortheil hafter die Ainv»»ndnn£^ des Eutleriiungsmess^Ts sein.

Von (teil nj>tischeii Kutternuugsmessern ist. wie erwähnt, keiner

für Feldbatterien zu enijifehlen; nicht so die akustischen Ent-

ternuogsniesser. von welchen zwei n. z. jen«'r von Le Boulenge und

der von Montaudon bereits praktisch erprobt und, allerdings unter

beschränkten Verhältnissen, als brauchbar gefunden wurden.

Ich will untersuchen, inwiefern diese zwei Gattungen von

Entfernungsmessern den gestellten acht Forderungen entspreehen, und

spater einen kurzen Vergleich zwischen beiden Systemen anstellen.

Zuvor will ich jedoch noch Einiges Aber akustische Entfernungsmesser

im Allgemeinen sagen.

Akustische Entfernungsmesser sind jene, hei welchen die be-

kannte Fortpflanzungs-Geschwindigkeit des Schalles als Basis dient;

sie sind also eigentlich Zeitmesser, und als solche auch mit allen

den Zeitmessern anhaftenden Fehlem veroehen. Durch Anbringung

besonderer Vorrichtungen, welche ihrem speciellen Zwecke dienen

sollen (namentlich behufs directer Entfemungsablesnng), unterscheiden

sie sich Ton gewöhnlichen Uhren; bei allen aber wird die Dauer

der Schallhewegung durch die wfthrend derselben Zeit stattgehabte

30*
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Be\v('guiif( eines Körpers gemessen. . Allen liegt die Idee zu (irunde,

das Zeit-Intervall am Apparate zu markiren, welches von derWahr-
nehmuiig der Feuer- oder Bauch-Erscheinang eines abgegebenen

Schusses bis zum Hörbarwerden des Schalles verstreicht

Beim fintfemnngsmesser von Le Bouleng^ geschieht diese Mar-

inrnng dnrch die Bewegung eines silbernen Schwimmers, bei jenem

von Montandon durch die Bewegung eines Zeigers.

Sehr zahlreiche Versuche fhinz<)siseher und englischer Physiker,

welche Beobachtungen unter sehr versschiedenen atmosphärischen

Verhiltiiissen anstellten, führten zu foljifenden Ergebnissen:

1. Die Fortptlanzungs-Geschwiudigkeit des Schalles ist unab-

hängig vom Drucke der Luft;

2. sie wächst mit der Temperatur der Luft ;

3. sie ist dieselbe in jeder Entfernung von der Schallquelle,

d. h. der Schall pflanzt sich mit gleichförmiger Geschwindigkeit fort;

4. mit dem Winde pflanzt sich der Schall rascher fort als

gegen den Wind u. z. ist die Geschwindigkeit im ersten Falle die

Summe, im zweiten Falle die Differenz der Geschwindigkeiten des

Schalles und des Windes;

5. die Fortpflanznngs- Geschwindigkeit des Schalles betrtgt

nach Le Boux in der Secunde 332m, bei trockener Luft und 0 Grad

Temperatur.

Diese.^ vorausgesclnckt, finden wir bei jedem akustischen Distanz-

messer als erste Fehlerquelle, die mit der Temperatur veränderlich^'

Fortpflanznngs -Geschwindigkeit, welche der Zeitbestimmung zu-

grunde liegt.

Der Entfernungsscala am Entfernungsmesser kann nur eine be-

stimmte Geschwindigkeit als Basis dienen, am besten die für eine

mittlere Temperatur entsprechende Geschwindigkeit; fiCür jede andere

Temperatur ist die Geschwindigkeit u. z. ftr niedrigere Temperatnreit

kleiner, für höhere Temperaturen grösser als die Angabe der Est*

femungsscala.

Man müsste daher bei jeder Entfernungsmessung, der jeweilig c

Temperatur dunli den entsprechenden Correcturfactor Kechnun^

tragen, soll die Messung von diesem Fehler befreit sein. Dieser

Correcturfactor für 1 Secuude ist

:

l'^l-(-ü 003(jG5t wobei t die Differenz gegen die an j»^

noramene mittlere Temperatur bedeutet Ich habe die Correctur-

factoren berechnet, indem ich die Temperatur von 16 Grad als mitt-

. lere annahm. Die Geschwindigkeit för 16 Grad beträgt ^iOr&m.

welche ich als Basis gewfthlt habe.

) Wttllner, Experimetital-Physik.
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In fthnlicher Weise konnte man eine Tabelle zusammenstellen,

wenn man die Oesehwindigkeit einer anderen Temperatur als 16 Grad
der Entfemnngsscala zugrunde legen wollte« Wflrde man z. 6. die

Temperatur von 20 Grad wShlen, so wftre die entsprechende Ge-
Bohwindigkeit 343*4in.

Aus der von mir berechneten Tabelle (Seite 442) ist zu ersehen,

das» bei Temperatur-Differenzen bis 2 Grad der Fehler bei Ent-

fernungen bis zu 4.000m so gering ist, dass man ihn yemachlSssigen

kann. Temperatur-Diffarenzen von 3 Grad machen sich bei Entfernungen

über 3.000m fühlbar, jene von 4 Grad und 5 Grad bei EntlVriiuiigeii

über 2.000»/, endlich von 6 Grad auiwärts bei allen Entfernungen,

müs^seü daher berücksichtigt werden.

Betrachtet man die Tabelle, so crcfibt sich, dass der aus

der vf'rändorlii-hcn Ge i li ^ indi<,rkeit entspriu^ende Fehler selbst bei

20 Grad Temperatur-Ditfereuz (3'HVo) noch innerhalb der festge-

stt'llt»'n Fehlergrenzen liegt (zwischen 9 und 1'2Vü'i; man hätte

daher bei Bestimmung des Kesiiltates der Messunii diosen Fehler

nicht zu berflcksichtigen ; in Anbouai^ht des ümstandt's jedoch, dass

auch andere Fehlerquellen vorkomniou, welche diesen Fehler noch

vergrössern (theils aber auch verkleinern ) können, wäre es angezeioft,

der Tabelle entsprechend das jedesmalige Messungs-Besultat zu

berichtigen.

Ffir unsere Feldgeschütze mflsste diese Tabelle den Entfernungs-

Scalen des Aufsatzes entsprechend, im Schrittmasse ausgedrückt

werden und wären, da Correcturen unter 25 Schritt ausgeschlossen

sind, nur die Fehler zu herflcksichtigeD, welche diese Grösse üher-

schreiten.

Diese Fehler werden theilweise durch die Geschütze selbst aus-

geglichen, indem es sich herausgestellt hat, dass hei niedriger

Temperatur infolge der grösseren Luftdichte und bei dem damit resul«

tirenden grösseren Luftwiderstande, die erreichten Schuss- (Wurf-)

Weiten kleiner sind als bei höheren Temperaturen.

Die weiteren Fehlerquellen berührend, Terweise ich auf den

Aufsatz der „Schweizerischen Zeitschrift für Artillerie und Genie^,

1888. 1. Heft, worin es heisst:

Eine weitere Fehlerquelle liegt in der Nenrenfhfttigkeit des

Menschen. Bekaimtlich beansprucht die Erregung der Ner?en eine

gewisse Zeit, verschieden einmal in jeder Person, dann aber auch

in hohem «irade abhängig von der Stärke des Kelzes. Übung kann

die Reizbarkeit der Nerven erhöhen, die Fehler also verringern,

aber doeh nie ganz beseitigen. Werden die Nerven durch einen

.Suiiieseindi uck erregt, so bedarf es einer gewissen, von der Starke

des Kelzes abhängigen Zeit, damit derselbe ins Bewusstsem tritt und die
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Die Correctui iactoreü
für

Temperatur-Difiereuzen vou 1" Iiis 20®; der Fehler in m und ld j,

der EütfVTniingf.

Toap»-

Diffsruu

ii
•

Correctur-

faetor flllr 1"

(annähernd

genau)

1

2

3

4

5

6

7

8

9

10

11

12

13

14

15

16

17

18

ly

20

1

1

1

1

1

1

1

1

1

1

1

1

1

1

1

1

1

1

1

1

0018

003G

COM

0072

0106

0126

0144

0162

0180

0198

0816

0234

0352

0370

0288

0306

U324

0342

0860

DüFerenz

mitBesag

«nf

310 -Hm

ab Basis,

in m

0

1

1

2

3

3

4

4

5

6

6

7

7

8

9

9

10

10

Ii

12

61

'22

•88

•44

-05

66

•87

•88

49

•10

•71

•82

•93

*&4

•15

76

•87

•98

•69

lü

Fehler in

/o

der Ent-

fernung

018

0-36

0-54

0 72

0-90

108

1- 86

1-44

1 62

1-80

198

2-16

2-34

2-52

2- 70

2 88

8*06

a-24

3-42

3 60

Fehler für

1.000

1-8

3 6

6-4

7 2

9*0

10-8

12-6

14*4

16-2

18 0

19-8

21*6

234

25*2

270

806

32-4

34-2

360

2.600 8.000 5.«

m Entfernung in m

3

10

U

18

21

25

28

32

86

39

48

46

50

54

57

61

64

68

72

6

2

8

4

0

6

2

8

4

0

6

o

8

4

0

6

2

8

4

0

5

10

16

21

27

32

37

43

48

54

59

64

70

75

81

86

91

97

102

108

4

8

2

6

0

4

8

2

6

0

4

8

2

6

0

4

8

2

6

0

7

U
2t

28

36

43

ÖO

ö7

64

72

;vi

86

93

100

108

115

122

129

186

2

4

6

8

O

2

4

6

8

9 »

IS
»I

27 ll

3fc »

u i

I

7; l

81 ^

9«: ii'

2
;

91 \i

4 1 lot n

6 Ii; :i

8 12< i

0 lai ij

14J I

1

6

8

16i 1

17J \

141 0 ld<
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CentralsteUe rmnlasstf eine bestimmte Bewegung ausftkhren zn lassen.

In gewisser Weise gleichen sich diese Zeitverluste aus, aber doch nur in-

soweit als die SinnesfMiidrücke von gleicher Stärke sind. Ist der Gesichts-

sinn stärker gereizt als der Gehörsinn, so wird die gemessene Zeit, also

liuch die Entfernung zu gross sein ; wird umgekehrt der Gehörsinn

stärker gereizt als der Gesiehtssinn, so wird die gemessene Zeit,

also auch die Entfernung zu klein. Hieraus erklärt es sich, dass man
bei schneebedecktem Boden, bei Xebel. l)ei starker Rauchentwicklung,

am Ziel wo mau das Aufblitzen des Sr Im ^ses undeutlich sieht, leicht

7.n kurz misst, dass man hei starkem Wind, der mit der Schuss-

richtung geht die Entfernung za gross, bei entgegengesetztem Winde
dagegen zu klein missi

Es folgt hieraus die praktische Lehre, im Winter, bei Wind
in der Schussrichtung, bei klarer, durchsichtiger Luft die gemessene

Entfernung lieher nach unten, im Sommer bei entgegengesetztem

Winde, bei Nebel, schneebedecktem Boden, starker Bauchentwicklnng

am Ziele, nach oben abzurunden.

Fast ganz tmbrauchbar, weü viel 2U kurz, werden die Messungen,

wenn das Aufblitzen des Schusses gar nicht, sondern nur das Auf-

steigen des Bauches hinter einer Deckung wahrgenommen wird.

Optische £ntfemiingsmes8er würden flbrigens in diesem Falle auch

nicht angewendet werden kdnnen.

Der mittlere Fehler eines akustischen Entfernungsmessers für

1 Orad Temperatur-Differenz betragt 0*18*/« der Entfernung, wie

ans der Tabelle ersichtlich ist.

Beurtheilung der beiden Entfernungsmesser System
Le Boulengä (T^Um^tre de combat) und System

Montandon.

1. Entfernungsmesser von Le Bouleng^*).

Um den Temperatur-Einflüssen» welche auf die Geschwindigkeit

dos Schalles modificirend wirken, Rechnung zu tragen, hat der Erfinder

bei der Construction des Schwimmers, was Volumen und Dichte des

Materials betrifft, ebenso bei der Wahl der Flüssigkeit in Bezug

auf Dichte und Ausdehnungsvermögen, entsprechende Bücksicht

genommen, so dass die Geschwindigkeit des sich bewegenden Schwimmers

Ton der Temperatur in demselben Masse abhängig ist, wie die Ge-

schwindigkeit des Schalles«

Beim Gebrauche dieses Entfernungsmessers zeigt es sich, dass

der gewöhnliche Fehler selten 50m überschreitet und bei einiger

*) Beschrieben im Jahrgang 1874 der «Mittbeilmigen" des techniseheii und

admioistrativen llUitftr*Coinit^ (8. Heft).
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Geschicklichkeit und Übung, bei was immer für einer Eutfeniung

äich auf 20 bis 25m reducirt.

Bei jedem Beobachter ergibt sich ein gewisser Unterschied

zwischen der wahren und der ermittelten Entfernung. Diese der Person

zukommende Eigenthümlichkeit muss berücksichtigt werden, soll das
Instrument den möglichen Kutzen gewähren: sie schwankt bei einem

Beobachter und bei einem anderen je nach der Empfindlichkeit und

Beizbark eit (hr Nerren, im Mittel um 50m. Diese mittlere Ab-
weichung ist bei dem Instrumente schon dadurch berücksichtigt, dass

der Nulipankt der Scala nicht der Distanz Null, sondern jener tob

50m entspricht

Der Artillerie-Entfernungsmesser (Nr. 3) von Le Bouleng^ ge*

stattet die Entfernungsmessung bis 4.000«» s= 6.300 Schritt mit

gleicher Genauigkeit, welche im Mittel einen Fehler ?on IV, der

Entfernung ergibt Da dem Temperatur&ctor nicht vollends Beehnnag
getragen sein kann, wird sich dieser Fehler mitunter selbst bis auf

1*5% und darüber erstrecken. Die Genauigkeit erreicht daher fast die

obere Grenze der geforderten.

Dieser Entfernungsmesser ist sehr einfach constmirt, leicht

und rasch durch einen Mann zu handhaben, für Strapazen gut ge-

eignet. Die EntfernunEfsangabe erfolgt direct und kann bis auf 25m
geiKiu abgelesen werd»'ü. Das Vohniicn imd Gewicht sind sehr gt^'ing

iLäüge I8cm): der Kostenpreis beträgt 21*5 irancs mit Etui, ist

also nicht gross.

AVas (li'ii Punkt 8 der Fordeningen, die Verwendburkeit iu vi»'len

Fallen betrittt, ho dürfte dies der einzige Punkt sein, welchem jeder

akustische Entfermingsmesspr überhaupt nur unvollkommen genfig*»n

wird, da mau di»'S('ll<»'n in di^r grossen Schlacht nicht <i«'l»rauci»t'ii

kann. Wo 1.000 Kanonen leuern, kann unTuoglieh der Knall «-inr:*

einzelnen Geschützes deutlieh unterschieden werden. Aber ebensowenig

dürfte man in der Lage sein, bei dem dichten Pulverrauch irgend

eine Messung mit einem optischen Instrumente vorzunehmen. Während
der Kämpfe der Vorhut jedoch, in kleinen Gefechten, zu Beginn der

Schlacht, gibt es Gelegenheiten genug, w o ein Entfernungsmesser richtig

gebraucht, von grossem Vortheil sein kann.

2. Der Entfernuncfsmesser Svstem Montandon.

Da dieser uiehf so bekannt sein dürfte, weil erst in jüngster

Zeit erfunden, will ich dessen Beschreibung, entnommen der ^Schweize-

rischen Zeitschrift für Artillerie und Genie ^, 1888, l. Heft, hier

reproduciren.

In neuerer Zeit hat ein schweizerischer Artillerie-Ofißcier, Oberst-

lieutenant Montandon, einen Entfernungsmesser in sehr sinnreicher

Weise mit einer Taschenuhr in Verbindung gebracht Ausser den
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beiden bei jeder ühr vorhandenen Zeigern beschreibt noch ein dritter

grosser Zeiger in einer Minute viermal einen Kreis. Das Durchlaufen

eines Kreises erfordert mithin 15 Secunden und entspricht, eine

Schallgeschwindigkeit von 333-3m in der Secuode vorausgesetzt, genau

der £Dtferniing von 5.000m, An der Peripherie des Zifferblattes ist

nun, ausser der StuDden- und Minuteu-Eintheilung eine Meter-Ein-

tbeilung von 0 bis 5.000m mit Theilstrichen, welche 25m entsprechen, '

.

aogebracht.

Ein Fingerdruck auf einen Knopf setzt den Zeiger in Bewegung,

ein zweiter hftlt ihn an, ein dritter bringt ihn in die Nullstellung.

Der Oebranch ist also kurz folgender: Nachdem der Zeiger auf die

Nullstellung gebracht ist, Qbt man in dem Augenblick, in dem man
einen Schuss aufblitzen sieht, einen Druck, worauf der Zeiger seine

Bewegung beginnt. Ein zweiter Druck in dem Augenblicke, in welchem

man den Knall hört, hält den Zeiger an und man kann die gemessene

Entfernung bis auf 2bm genau ablesen. Ein dritter Druck, der den

Zeiger wieder in die Nullstellung bringt, gestattet die augenblickliche

Wiederholung des Versuches.

Prüfen wir das Instrument in Bezu<r :iiir die an aii«lerer Stelle

präcisirteu Forderungen, so wirtl man zugeben, dass ein compendiöseres

und leichteres Instrument .schwerlich zu finden ist. Es ültertiitTt darin

^«><rar den sehr kleinen Teleiiieter von Le Bouleni^e. namentlich aber

verdient es deshalb den Vorzug", dass »-s zn«flt'ieh die Tasch»'nulii- ersetzt,

daher nicht besonders mitgt'in>mm»'n zu werden braucht und im liedarl's-

falle stets zur Hand ist. Was die ZuverlnHsi<rkeit der Messunjren

betrifft, so wurden zahlrejehe Versuche angestellt, aus welchen hervor-

geht, dass hei einiger Übung das Instrument sehr gleichmas.>iee

Kesultate liefert. Was von dem einen Versuchs-Instrument gilt, gilt

ohne weiters für alle. Darin liegt eben der grosse Vortheil der Ver-

bindung des Entfernun^rsraessers mit einer Uhr, dass der erstere

durch die letztere controUrt wird, ein Vortheil, welchen kein anderer

aktistischer Entfernungsmesser bietet. Der Preis sammt Uhr beträgt

90 Mark. Soweit die schweizerische Zeitschrift.

Vergleichen wir die beiden Entfernungsmesser System LeBouleng^

und Montandon miteinander.

Der erstere besitzt den grossen Yortheil, dass dem Temperatur-

factor grösstentheils durch die Construction Rechnung getragen ist,

d. h. die Verschiedenheit der Schallgeschwindigkeit bei verschiedenen

Temperaturen kommt hier wenig in Betracht; anders bei letzterem

diesem liegt die Schallgeschwindigkeit bei 10 Grad zu Grunde.

Nehmen wir an, man schiesst bei 20 Grad, so ist eine Temperatur-

Differenz von lü Grad vorhanden, welche einen Messungsfehler von

1'8V» oder 18, bez. 36, 54, 72, 90«, bei 1.000m, bez. 2.000, 3.000,

Orgii» der 3IUit. wliMeo«cbartl. Vereine. >C.X.\VI. Band. IH'^S. 81
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4 000 und 5.000m Entfernung bedingt. Bei Temperatur-DifferenzeD von

über 10 Grad, wie im Hochsommer werden die Fehler noch ^osser.

Man rauss daher sagen, dass der Entfernungsmesservon LeBoiilenge

einen crrösseren Orad der Genauigkeit aufzuweisen hat als jener von

Montandon und dies umsomehr, da der individuellen Fehlerquelle

dadurch, dass die Theilung mit dem Nullstrich bei 50m be>?inut,

Rechnung getragen wurde.

Der Nachtheil des Montandon sehen Entfernungsmessers kann

jedoch paralvsirt werden durch die Selbstcontrolle des Apparates, indem

man in der Lage ist, dieSecunden zu bestimmen (abzulesen), welche der

Zeiger zu seiner Bewegung gebraucht hat, und wenn man die Tempe-

ratur kennt, für jeden Grad der Temperatur-Ditlerenz und jede Secunde

0-6 Im Ccrrectur berechnet. Temperatur-Differenzen von 3 Grad konnten

noch unberücksichtigt bleiben.

Eine nicht unzweckmässige Verbesserung wäre am Apparate

vielleicht anzubringen dadurch, dass man statt eines Entfernungskreises,

welcher einer Temperatur von 10 Grad entspricht, vier concentnsche

Kreise herstellt, welche jeder mit seiner Entfernungsscala einer anderen

Temperatur, z. B. 0, 10. 20. 30 Grad entsprechen würden. Für zwischen-

liegende Temperaturen könnte man die Correctur dann schon leicht

approximativ bewirken, weil zwei Anhaltspunkte vorhanden sind.

Dementsprechend müsste diese Entfernungsuhr, wie man sie auch

nonrn^n kann, etwas grösser werden, damit die Scalen noch deutlich

gelesen werden können. Statt aus Silber könnte man das ganze Instrument

Uhr sammt Entfernungsmesser aus Nickel erzeugen, welches Metall .^ich

bei Uhren schon recht gut bewährt hat. wodurch der Preis auf

weniger als die Hälfte reducirt würde, ohne der Genauigkeit Abbruch

zu thun; dabei wäre der Entfernungsmesser für Strapazen noch besser

geeignet.

Was alle sonstigen Forderungen betrifft, welche ich erwähnt

habe, kann man beide Systeme als gleichwertig hinstellen: vielleicht

ist der Entfernungsmesser von Montandon noch etwas einfacher zu hand-

haben, weil hier zur Messung zwei Drücke auf einen Knopf genügen,

während beim anderen zwei Drehungen der Hand erforderlich sind,

wodurch die individuellen Fehler vergrössert werden, weil zu diesen

Bewegungen mehr Zeit erford»'rlich ist.

Mit Bezug auf den Kostenpunkt gebührt jedenfalls dem System

Le Boulenge der Vorzug, weil es bedeutend bUliger ist. {10 ü. im

Vergleich zu 54 fl.) Was den Kostenpunkt betriflft, wül ich mir

übrigens* folgende Bemerkung erlauben:

Wenn -uiuimrat. dass jede Feldbatterie und jede Gebirgs-

batterie.
Conunandanten und Stäbe mit je einem
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Sntfernimgraiesser za betheilen wären, dass ferner etwa 20*/« als

Seserve-Vorrath notbwendig aiud, so ergibt sich ein Gesammtbedarf

TTOD rund 500 Stfick. Setzt man den Kostenpreis eines Entfernungsmessers

<^Le Bonleoge) mit 10 fl. voraus, so wird eine Ausgabe Yon 5.000 fl. noth-

-vrendig. welche man ftkr die Erhöhung der Leistnngsfiihigkeit der

Oeschütze schon opfern könnte, selbst wenn dieser Betrag auf das

Doppelte, also auf 10.000 fl. sicli erhöhen würde.

Dass die Leistuiigsföhi^^kcit der Geschütze, d. b. ihre «rut»-

^Virkung, durch einen im Feldt^ biauchbareu Eutfenuingsmesser um
inen beträchtlichen Theil gesteigert würde, braucht keiner näheren

Erörterung. Ich will nur betonen, dass durch die beim Einschiessen

ersparte Munition, bald die für Ansihattung der Entff»rnuugsmesser

ertorderluhen Kosten, von selbst gedeckt wt^rden würden.

Rechnet mau, dass im Verlaufe eines Feldzuges jede Batterie im

T>iirchs('ltTntt*' mir zweimal in die Latre komint. sich gegen ein Ziel

mit Znhiltt'iiahme des Entfernungsmessers einzusrliicsst'n. und dass durch

den richtigen Gebrauch desselben beim Einscliirsseu nur ein Schuss

in jeder Batterie erspart wird (im Vergleiche zum Einschiessen nach

vorangegangener Entfernungsschätzuii er ' . so beziffert sich d a s Er-

sparnis, den Preis eines Schusses mit 10 fl. gerechnet, auf etwa 4.800 fl.,

also wären die Kosten bis auf eine geringfügige Differenz eingebracht.

Ich meine dieses Ersparnis derart, dass die ersten Schüsse, welche

bei der üblichen Entfernnngsschätzung gewöhnlich >\ irkungslos verloren

geben, oder doch nur sehr geringe Wirkung aufweisen, beim Gebrauche

eines Entfernungsmessers, als wirkungsvoll gezählt werden mflsaen.

Schliesslich will ich noch erwähnen« dass den dsterreichiscben

Feldgeschützen Bechnung tragend, es ein Leichtes wäre, sowohl die

fintfemungssealen des Le BouIeng^*schen, als auch des Montandon*8chen

Entfernungsmessers in das Schrittmass zu verwandeln und auch die

erforderliche Temperatur-Correctur in diesem Masse in eine Tabelle

zusammenzustellen, eventuell die vier Entfemungskreise im Schritt-

masse herzustellen.

Neben der Entfernungsmessung könnten Entfernungsmesser auch

bei Beurtheilung der Spreng-Intervalle beim Shrapnelschiessen unter-

stützend wirken, da sich diese vom Geschütze aus in der Regel

ihrer Grösse nach nicht be.stininien lassen und auf grosse Entfernungen

eine Täuschung leicht möglich ist. Hai inaii sich eiiiuial mit Hohi-

geschossen eingeschossen und übergeht zum Sbrapnulfeuer, so kann

man dnicli Beachtung der Angaben des Entfernungsmessers, durch

Beobaihtung der Feuer- oder Rauchersrlieinung des explodirenden

Shrapix'N. ferner <lurch Markiren des Zeiti^uiikies der SclKillwahruehmung,

die beiiiiuhge Grösse des Spreug-Intervalles messen. A. v. K.

31*

Digitized by Google



Digitized by Google



I

Bücher-Anzeiger*).

Ä. Kritlsoher Thell.

^Praktische Anleitung zur Ausbildung der Compagnie im Felddienste,

mit besonderer Berücksichtigung des Gpf»»chtps. wie dasselbe

durch das Tnfanteriegpwehr M. 1871/84 bedingt wird. Nach
den jetzigen Vorschritten und eigenen Erfahrungen neu bearbeitet

von Hans Freiherrn von 11 e i t z e n s t e i n (>berstlieuteuaut z. D.

4. Autlag.'. Berlin 1887. E. S. .Alittler Sohn.

Die letzten Verüiuleruiigeu in der Bewafthunp der Infanterie durch Ein-

fukiung des Repetirgewelure:* haben zu einer jjanzen Literatur über die .«iogc-

nannte ninderne (lefechtswoise der Infanterie Anstoss gegeben, nachdem schon
vorher di- Erfahrungen der letzten grossen Krii'i:'', in Anseliung «Irr damaligen
HeT^ allnung. allein hinreichend waren, die gründlichsten Studien über den Gegen-
fetand anzustellen, als deren Ergebnisse eine stattliche Anzald Schriften von den
Taktikern aller Armeen vorliegen. Doch Iftsst anh nicht lenken, dass jetit, da
gewiss- niiassen da- l'rim ipi. lli- der Fragen Über die heuto nolliwendig gewor-
dene Kanipfweisc d« r Infanterie nahezu erschCipft ist. die Literatur hierüber sieh

fa&t ausschliesslich auf das I)etail geworfen hat und Hilfsbücher über Truppen-
anebUdung ffir das Gefecht im Ganzen sowohl, als in einzelnen Zweigen, beson-

ders des Schiesswesens, Felddienstes u > w.. ma.ssenhaft zum Vorschein kommen.
Die meisten der erscheinenden Hilfsbücher haben die neuen reglementa-

riscben Vorschriften, welche in verschiedenen Armeen jüngst ins Leben getreten

sind, zur Grundlage und bieten den Unterabtheilongs-Coniniandanten, dann den
Compagnie-Officieren und den Unteroftieieren grosse Erleifhtt rung — speciell den
< '(»uipagnie-Chefs. l)enn statt die r>etai!s ntis den Reglements systenjatisch für

ihre Zwecke zusammenzustellen und zum Entwürfe des Au&bildungsjtrogramms
verwerten zu mtUsen, kOnnen diese ZosaramensteUnngen den Hilfübflchem ent^

nommen werden.
(Tewi??s werden viele Compagnie-Commandanten vorziehen, in richtiger

Erkenntnis des grösseren Wertes und Nutzens eigener Arbeit, auf die Untcr-

stfitzung solcher Bücher zn yerziehten, doch kann Niemandem das Nachschlagen
in denselben schaden : man wird dabei anf Dies oder Jenes aafinerksam, was
man sonst viell' i^^ht ül)ersehen hätte

Die vorliegende Broschüre, welche die Couipagnie-Ausbildung im Feld-

dienste nmfasst, gibt abschnittweise, nnd in den Abschnitten punktweise arith-

metisch geordnet, in kurzen Sätzen die reglementariscben Bestimmungen für die

deutsche Infanterie wieder. Die einzelnen Abschnitt«* beziehen sich auf: Schützen-

gefecht und Ausbildung der Compagnie im Gefechte, in t ompaguie-Colonne,

allgemeiner Ansbildnngtigang, Feldwachdienst, Harsch« nnd Marsch-8ieherheits>

dienet. T'i < n und Cantonnement.
Die Kritik des Sachlichen hätte sich snmit eigentlich auf die Bestim-

mungen der deutschen Reglements zu bezichen, was hier weder am Orte und
anch sonst fibenftfissig ist, da, mit Ausnahme des rein formellen Tbeiles, alles

übrige auf (iefecht, Marsch- und Felddienst Bezughabende nicht wesentlich

von den gleielien Bestimmungen in anderen Ann»^>'n. beispielsweise der unserigen.

abweicht. AVir kennen daher auch in diesem Lehr- und Hilfsbuche keine

') Die mit eloera * beceiehncten Werke befladen ttcta In d«r BIbliolbek dea T«r«tnee
iB Wi«-n.

Or«»ii der MiUt.*wlHeiuiehaftl. Tereiac. JiLXJlVi. Band 188». Badtcr-Atueeiger. 1
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besoudcrcü UutersoUiode gegen uiideic luid vornelauUcU gegen iu Österreich vcr-
fanste herausfinden.

Der Verfasser wacht auch, wie aus der Vorrede zur ersten und z«>*it»fn

Aiifla«r»^ nft73) htTvnrfreht. kfinen weiteren Au!«]>rurb, als dass !«ein Workchfri
jungen t^ttieieren und Unterofticieren Anhalt und I nternst ützun«r biete. Die drittr

Auflage erschien 1878 nach Einführung des In^teriegewehreä M. 1871, die
vierte Auflage in diesem Jahre (1887) nach Einfahmng des Gewehre« M. 1871/84
in erneuerter Unmrbeitung der vorangegangenen Auflagen.

Seliuii (lass das Werkchen vier Auflagen erlebte, bestätigt die Beliebtheit

und die Nützlichkeit desselben für die deutsche Armee, und wird dessen Verbifi-

tong auch in unseren Officierkreisen keinesfalls ohne Nntsen sein wegen Üen
Vergleiche.", mit unseren Einrichtungen und wegen Beachtung maaeheo nreek-
m&ssigen Vorganges bei Ausbildung der dortigen Unterabtheiltinircu

— Oberst Ir'iuke. —

*Die Fechtweise der russischen Infanterie in der Compagnie una
im Bataillon. ( Anhang zum Keglement ilber don „lafauterie-

Frontdii^nst" vom Jahre 1881/85.) Aus dein Kiissist liHn fibei^etzi

vou Hauptmann A. Schempp. Haunovcr 1888. Helwing.

Der erste Paragraph dieser Instruction betont, das» es nicht mriglieb ^ei
für nlb^ FlUb* \'<»r<fhrifren m geben, nnd tritt damit alb-it Jenen t«ntg*»gen. welche-

— Äjolclic wird es wahrscheinlich auch in Kussland geben — Alles und Jedc-w

in Schemas swängen mochten, zum Nachtheile jeder denkenden SelbitthAtigkett.

Bas Ausrichten der SchAtzenlinie — wie man es in Preussen zu sehen
bekommt — kennt f!i.' rn.^-is.lie Vorsclnift iii'lit -, für die Bewegung auf di'*

Entfernung von 80) Si liritt vom Gegner will si-- gnmd'^ät/lich da-^ sj>ninL'w>'t-:

-

Vurgchen angewendet wissen. Nur wenn das Terrain die angreifende Abiheilong
deckt» kann auf nahe Entfernungen selbst im Schritt vorgeirangen werden. Der
Compagnie-Commandant formirt seine Abtheilong, dem 'rerrain angemessen,
wi*» PS ihm am ]>fi<'^<'!idsten selir-int. sirh iii* ht mii dl-- riji-reinstimmnnL' mit d»-Ti

anderen Comiiagnieii kümmernd l>ie allgemeine l'tiicht aller Führer besteht v< r

Allem im klaren Erkennen der Gefechtsziele uud der darauf zu ertheilenden Befehli,
Der Zweck und die Bedeutung der heforstehenden Thfttigkeit muss auch den
unterstehenden Chargen verstandlich werden, weil das Fallen des Vorgeaettten*
im Gefechte jeden rntergebenen in einen Führer verwandeln kann.

Der höchste Vorgesetzte hat die l'tiicht, den ihm unterstellten jünger-'n

Vorgesetzten freizustellen, wie sie das ihnen bezeichnete Ziel erreichen wollen,
und nur in dem Falle in diese Anordnungen einzugreifen, wenn er bemerkt,
dass der jüngere Vorgesetzte ohne zu rechtfertigende Xothwendigkeit vom ge-

gebenen Hf fehl abweicht Aiuli rerseits ist der rntergeb- rie, "hne B<'f»»hle abzu-

warten, verptiichtet, iu soiehen Fälleu, wo die Umstände ein unverzügliche»
Eingreifen verlangen und Zeit zum Abwarten der Befehle nicht vorhanden i»T.

seihst einen Entschluss zu fassen.

Alle Ari.ir liningen müssen ohne Lärm ausgeführt werden. Die TIii^i wir!
untehibar aut alle unteren Chargen übergehen und ihnen die Überzeugung \otii

Erfolge eintiüssen.

Bei der AnnAherung an Wald, Gebttsch ete. ist es nAthig. zu halten mi<l

diejenigen Massregeln zu ergreifen, welche zur Erhaltung der Verbindung in der
ganzen Schüt/' iilinie nOthig siinl Dif's <>A\ erreicht wer(i»'n fliirch .\n>br<'!ten .b r

in der i^chützenlinie befindlichen Soldaten, um die Zwisrhenraume auszufuUrti.

oder durch Entsenden von Patrouillen in die Lücken der SchützeuLinie.

Das Letztere dfirfle wohl d»» be.<«sere Verbindungimiittel sein, ein Auseinander*
ziehen der >'oldaten müsste in bedecktem 'i'errain jede Befehlgebung ilhlaori»icll

machen Bei dieser (»elegenheit drängt es uns /n erwäbn«'n. dass wir es als

Fehler betrachten, dass das russische Keglement der Schützenlinie im AUgemoiiun
den Charakter der Kette verleiht, verweist doch die Taktik von beute unbediujrt

auf das Urupi>ensysteui.

üiyiiizeo by Google
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Der rujüs^isclK'Ji Sclint/cnliiiie folgen nicht Unterstfitznii?»»n r>(\er Soutieiis,

>:oii<lem Cuiupa);uie-Re«ervfii. Haben diese Kei>erven auch die Aufgabe, die

SchQtzenlinie direct zu nnterstfltzen, so ist ihnen docb beiweitem niclit jene
Selb^titniliV'keit oin<srer&ttint, welrhe von den prenssischea Sontiens und Orter«

reichisi^hoii I nttistüt/miir'Mi gefordert wird. Während diese gewissennassen den
Otiarakter geschloss<ener Schwärme oder Sectionen tragen, jederzeit bereit, in der

^chwarmlinie »nfkngehen. darf die mseiseh« Compagnie-Reserre die Kette nur
itaf Befehl des Comiiagnie-Chefs verstärken. Wenn die Schützenlinie die letite

I*«.isiTiMn besetzt, alsi. auf etwa 150 Im 300 Schritt mm F<'iii(l<'. dann 'iarf ilio

Coiüpagnie-Reserve nicht mehr als 200 Schritt von jener entfernt sein, dabei muss
«iarauf geachtet werden, dass die Besenre nicht mit der Sebfltzenlinie sieb Ter-

misebt. In W irkli« hkeit wird aber die Conipagnie-Resenre vor Erreiehong der

letzten Position schon länfr^'t in iler Schützenlinie anff»egangen sein, soll doch— so verlangt es die russische Instruction — die Verstärkung der Kette schon

auf 800 Schritt vom Feinde geschehen. Das Verlang'/n. dass die Comjtagnie-

Reaerve »ich mit d. r Schützenlinie nicht misch«-, i.-t wohl mehr als illusorisch

li..'ZÜp-li< h des FrvifT'^ Iii) « MT<''*]itr rritliält tli«' ru^sisi-lir Tristnu ti 11 viel

?iehr Bemerkenswertes Beim Feuern auf einen gedeckten Gegner — auf Ent-
fernungen von nicht weniger als 1.000 Schritt — kann auch das indirecte Fener
Tnit rwei Visiren angewendet w rd^ n. Wenn befohlen wird, jene« Objeet sa
besehiessen, welches zum Angviflsjuinkt aiiscrsehen ist, dann mu^> das uan7e Foner
«lahin gerichtet werden, wenn auch die Ziele nicht gesehen werden sollten oder

nur die Köpfe der feindlichen Schützen hervorragen. Auf feindliche Recognoscenten,

auf Befehle überbringende feindliche Ordonnanzen ete. ist das Feuer der Schützen
2U leiten. Wird iH-ni. rkt. <1ass die Soldaten Aufregung ercrriAT-Mi hat. s'o t^t ihni

>"">^«»/r /eitwf»ise zu iiiit« rbrechen. um es dann mit grosserer Ordnung zu erneuern.

Einzelfeuer mit bestimmter Patroneiizulil dürfte im wirklichen Gefechte schwer
«ich ansfObren lassen ; ebenaowenig, dass die Section- nnd Zngfttbrer im Gefecbte

die Patronenzahl wissen, über welche die Leute noch verfügen.

Das Defensivgefecht soll aus dem Feuer den irrrisston Nutzen ziehen.

Durch das Feuer sollen die angreifenden Abtheiluugeii erftchüttert, schliesslich

aber dem Angriffe mit einem Angriffe begegnet werden. Der Vertheidiger moss
«lieh in die Lag. d. > Angreifers denken Und sicb fragen, auf welche Punkte er

selbst den Angrid führen würde.

Die Hervorhebung dieser allerdings markantesten Stellen aus der russi*

«eben Instmetion dürfte zum Lesen der ganzen Instruction anregen. Wir können
<lem Verfasser nur danken für die Mühe, welcher er sich durch Übersetzen einer

Instruction unterzog, die uns über die Fechtweise des mächtigen Nachbars
belehrt. — Oberstlieutenant Torth. —

'^Ein Sommernachtstraum. Erzählt von eiikia älteren InfaDtemteu.

Berlin 1Ö88. E. S. Mittler & Sohu.

Wer bei iL ni Titel des Buches an den Shakespeare'schen Sommernachts-
traum denkt und Krzilhlungen von Elfen und Koboldgeschichten erwartet, wird
aehr enttäuscht sein, schon auf der ersten beite die in der Militarliteratur wohl-
l^ekannten Scblagworte : Feehtart, Schatzenlinien, Diseiplin und Ordnung u. s. w.
2U timb'u Je weiter aber der Leser in dem Buche vordringt, desto mehr wird er
.«ich dur« )i die fübrigens nicht ganz neue) Form, in welcher ein taktisches Thema
hier behandelt wird, angeregt fühlen.

Der Verfasser ging offenbar von dem gani richtigen Oesichtspunkte aus,

da.^s der trockene Kathederton. in welchen» die zahlreichen militärischen Facb-
.schriften meist geschrieben sind, dem Publicum die Lust an solcher Leetüre
«ehr beeinträchtigt haben müsse, und richtete desluvlb sein Werk anziehender
ein, mit bestem Erfolge.

Der Eingang führt uns eine recht gtit componirte Debatte twischen dem
Verfa'iser und ««inent alten Tntanterie-Ohffsten ynr. iibf'r „den inner*Mi Wider-
j-pruch- der Erziehung der Infanterie zum zerstreuten Gefechte gegenüber dem

1*
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Bedürfnisse strfTiirst«'v DiM'ijilin miil l>' SMii(li r> lii r unh huohsto ^eM^hniuV-T« r»

Feaerdisciplin. Za.'^:uiiiii«'nlialten der Kräfte, iüarlic-it der Verbände etc. in dto

grus.st'n Gcfechtüverhäitiiisüjen.

Der alte Infanterie-Oberst meint: Bas Tirailleurgefecbt, irie vir ts rar

Zeit der ersten Republik und des ersten Kai.serreiches von den Frauosen Aber-

noinuien hal)»Mi. «'xistirt ja doch nicht mehr iiif->l«r.' <\t'V V«^rh»-^*:erung der FoQ' r-

gewehrc uinl deren Tragweite. Unser heuti^'es zerstrvulcs iiefecht kann dea*

Plänkler iiirht mehr die Freiheit der Bewegung und des Schiessens bieten wi*

ehedem — oder nur in seltenen Fällen, bei Detachirongen oder sonstigen «elb-

8tÄndi}?en Auftrugen für kleinere Abtheilunj^en — daraus ergäbe sieh als nun.r-

liehe Folge die Anwendung linearer, gut g« t i''?. r Gefechtalonnen, die im Grun-ie

nichtü Anderem sei, als „verjüngte Liueartaknk".
Die Debatte ist mit Geist geführt, und der Leser des Buches mtt<«6 «icb

bald entscheiden, auf welche Seit«- er tritt.

Wir glauben. < > winl 'l'^n meisten Lesern so gehen wie dem Verfa<« r»

der sehlit'sslieh von dem altt ii iiifanteristini. dessen Lnsniiirswort im „Zusanim- 1>

i^ebliessen im Gefechte" beüteht, überzeugt wird, das» Feucrlinien au;s eingliedriii'U

Zügen Ton hGehstens 50 Hann, die sieh in allen Bewegungen nach der 3fitte tti

scUüessen, und keineswegs ängstlich um die Benützung aller Deckungen dur li

ewig»'s „Nieder** uiul ..Auf" 711 kniiiitit'ni halun. heute zw«;'ckma>>iirer --^.^

die lockeren. schwifrig« r zu führenden behwarnilinien. Die Feuerleitung, hei ^ r

augsweiser Anwendung der Salven aus triftigen Gründen, gewänne am meisten dal .1

Auf den Einwurf, dass man den Soldaten auf diese Weise wieder iq

llaachine machen werde wie im vorigen Jahrhunderte, replicirt der alt»- 01" r.t;

„Wir knnn<'n uns j.-i k- iii«- l»< >>i r'Mi M:iM'hin»Mi wfhischcn. (lie Soldaten Fr- ^
rieh's des Grossen mit tler heutigen Ausbildung, \S enn wir nur jene Feuerdisni Ül

wieder erreichen konnten, weläe damals die Bewunderung der Welt erregte*

Wir erfahren weiters einige Belege für die Schwierigkeiten bei Führui
der Abtheilungen und Erhaltung (l< r Taktischen T>i>ripUn durch 15- i-cit h ;. i

dem Feldzugc 1870/71. welche der Verfasser ge\vi>s uicltt an die grus^e <il in

gehängt hätte, wenn es ihm eben Jiicht ernst darum zu thuu wäre, alle Grutä
ins Treffen zu ftthren, welche die Unzulftnglichkeit der zerstreuten Ordnunc (I

künftig beweisen sollen.

T> ! - '/ »* r str e u t e (i e f e c h t." so habe 18(H> ein einsichti^'- r Mann ir^ v-.'l

^naiirt «l- 11 natürlichen Hundsfott, der, wenn wir aufrichtig >' .j

Wüllen, in uns Allen steckt." I

Besflglich der Verluste wird gesagt:

1. Eingliedrige geschlos^ene Zügt- bieten dem Feinde kein wesentli<j

leichter zu tn^fiVndrs Ziel als dichte Schützenschwärme
2. Aul die Dauer wird Derjenige die geringeren Verluste haben, welcht^r üci

Feinde am meisten Abbruch thut.

3. Eine Altnee, die TOn der Krankheit der Verlustscheu befalleii b
oder doch nicht ganz davon mi^ireln.ilt. durf keinen Krieg führen, drun im Krief

siegt die Rücksichtslosigkeit, und das Leben des M<'nschen eilt rn< lit-

Auch wird der Ausspruch Lloyd s (in der Broschüre irrthuiuiich Tnii

de Ligne^s) citirt, die Schlachtordnung der Lineartaktik sei mit einem AnUd
von Porzellan zu vergleichen, da sie überall, wo sie anstosse, in Stücke gier

Das sei aber die Taktik dr- UiiL'lück.>jahres 380*; ireweven: auf die Ferhtw«n<
der Truppen Friedrich a des iiro>Nen passe der Vergleich ni- In.

'

Die nun folgenden Betrachtungen über den oft umuitzeu Kampf uui "fj

lichkeiten» Waldungen, aber Terrainbenfltzung um jeden Pjreis rum Xachtheil «
Bewegung, das Kriegftthren Einzelner auf eigene Faust, das Verschwinde li '-n

Wiederkommen d'T sot^FnanTit^-n ..Dnb^kiborger'', enthalten vi.l Tntere<-.;'.r^

und Zatreä'eudes. wemi auch des Zweckes halber, um den das Buch gesehnt

W

wurde, mancherlei darin als Qherflflssig und unzweekmässig verurtheüt kv
was sifli :iuf dem Schlachtfclde nicht vermeiden lässt. Der Angriff
Schlaclitlinien gleicht einem reissfiu!» !! StroUK*. d- r nicht Allem ausweichen kx:.

was ihm im Wege steht, sondern der Alles durchdringt und niederwirft, vi

sich ihm entgegenstellt.
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Das Buch tat reich an Episoden psychischer Nntnr au« dem Kriege 1870/71,

die, dur< ]i:ius lebend!}^ erzählt, der Waiirheit die Ehre ir» Ihh. .la.-s die Zahl

vsahr«T H<M< nnatmcn hlierall die gerinirfrf ist, und dass die Macht der Disciplin,

ratriutiüiDus und Ttlichtpefülil das Meiste Umu. Trotz alldem plaidirt dtsr Ver-

fa^jser für die Nothwendigkeit scharfer Polizei hinter der Front.

Null kommt der eigentliche Sommemachtstrauni in (iestalt der Erzählung
• ni<"> Traum iretVchtes- . ine^ Regimentes n:\ch Ann Sinne d» r dit^ser taktischen

Arbeit zugrunde gelegten Principien. Die Erzählung endet darait, dass der Oberst

die Fahne ergreift — „Fällt das Gewehr! Marsch, Marsch!^ nnd mit jubelndem
Hurruh stürzt sich Alles anf den Feind. Die Stellung ist genommen. Es erschallt

d;i» Losunt'^wort „Znsamn1^'nschlies8en !" — Hnrrnii nift diT d.'H K;\iiipf mit-

f'X'htende \ erfasser, dem Thrftnen über die Wangen rollen, worüber er aus

dem Traume erwacht.

r>ieser Traum bekehrt den V«'rfasser rollständig zu den Anschaaungen des

alten Infanterit-OlitTston mul damit zur Yt rjnngt<»n Liiioartaktik.

Wir haben jetzt schon einige Beispiele, dass die auf der Tagesordnung
stehenden taktischen Fragen durch Darstellung von Phantasiegefechten oder

Schlaohrt n i„Die erste Sehlacht im nächsten Kriege") bearbeitet werden. Die
M- tli'-de ist i:ar iii.lit ülu'l — und so kann audi diVs.-r SnTiim<^nia«'htstraum —
welcher Romantik in die Taktik bringt — wegen sriner geistvollen Dictioii, sowie

auch weeren der sachlich zutreflenden Begründung der au^j^worfenen Themata
auf die Kni{>fehlnng als vortreflliche taktische Studie gerechten Anspruch machen.

1 »ir- Kr''irt*'rnn£r der Lineartaktik-FriiiTf. hi z .li>' Fratro. wi'- >ii-h der Iber-

^ang zur modihcirten Lineartaktik in der Theorie vollziehen wird, in der i*raxis

iist man ja bereits vorausgeeilt, liegt im Zuge der Zeit. Mit deren gar nicht

schwieriger LOsnng, die m nichts Anderem besteht, als in der FeststeUnng be*

stimmtfr Xormen für frrosse Uef. * lit>verhältnis<t'. in welche di.- linearen Fumien
der kleinen Körper mit zweckmässiger (iliederung in die Tiefe pas.send eingefügt

sein müssen, hat man in einzelnen Vorschriften (z. B. für die französische Infan-

terie) schon den Anfang gemacht.
1)1.' n. f,-, ht>-i hule für das zerstreute oder Schwarmgefecht, wie sie gegen-

wärt ii: in allen europäischen Armeen besteht, wird dadurch gar nicht berührt.

l>ie Iniünterie. welche eine s(dche Gefechtsschule durchgemacht hat, zu deren

Verwertung immer noch viele Abtheilungen im Verlaufe eines Krieges gelangen

dOrften, wird sich nm so leichter nnd sicherer in geschlossenen Formen bewegen«
— Oberst Finke. —

Das Schiessen der Reiterei. \ ergUichende Betrachtungen über die

Sfhiessausbilduug der Kelterei unter Berücksichtigung der in

den verschiedenen Staaten eingeführten ScMess- Instructionen.

Hannover 1887, Helwin^.

Eine i)ö Seiten in Gross-Octavfnrinat zählende Broschüre, deren Einleitung

mit ciuem Ausspruche Nai»oleon's I. : „Tuute cavalerie doit etre munie d'une

arme a feu et, savoir manoeuvreur ä pied" beginnt und zuerst einen ganz konen
historischen Überblick über die Bewaffnung der Reiterei mit Sclii''ss;r<^wehren

und den factisch stattgehabt i-n Gebrauch desselben seit dem amerikanischen

Bürgerkriege von ISGl— 65 bringt. Hieran reiht sich eine kurze Beschreibung

der Einrichtung nnd Leistungsfthigkeit der Cavallerie - Sehiessgewehre in der

franzö^iischen, deutsch»!!. ."'i^terreichisilKn, russischen, englischen, italienischen,

schweizeri*ich. n und portugiesischen Armee Endlich werden Anszflge aus den

Schiess-Instructionen für die Cavallerie in Frankreich, Deutschlan«!, Osterreich

nnd Rttssland gebracht nnd diese Vorschriften einer mehr oder weniger ein-

gebenden Betrachtung unterzogen.

Im Schlussworte zweifelt der Verfas?» r iii ^lit : „da^^ eine Beiterei. welche im

Handgemenge ihre blanke Waffe wie die Kraft und Schnelligkeit des Pferdes gut

zu beoützen weiss nnd daneben befilhigt ist» im Gefechte zn Fuss ihren Gegner

aaeh ans der Feme mit Sicherheit zn bekämpfen, mit einem ganz anderen Selbst-
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vertittUcii an ilii* maiutigiüclieii Autgaben lierunLriu. welche (lerüelbeu in den

heutigen Kriegen gestellt werden**.

Wer jnöchte hierin den Verfasser nicht Recht peben ! ?

Wenn aber (ler VrrfriP^^er (\>^r Anj^icht ist, dass da» Fon< rir<'f' v ht abgo&esbetitT

Reiter hauptsHchlich nur im defensiv t-n Sinne zu führen sei, »«i» konneu wir ihm

nicht beipflichten. Bei Festhaltung des Grund.^iatzes, dass das Feuergefecht der

Cavallerie stets ntir ein Ausnahmezustand sein dfirfe,^ nrns» eine tfichti^e Cvnä-

lerie in dieser Verwendung die Fähigkeit zur Defensive und Offensive gUMi-
wertig in sich besitzen, d^^'nn nur <laTiTi ir< vvinnt sie j<Mi.' v^r ni-hT«- /Tirü-k-

öchreckende Energie aud Selbständigkeit, weiche dai» Hauptmerkmal einer wirk-

lich tüchtigen Reiterei ist. — —

*nngerzejge für den Rekrttton-Offtcfer der Feld-Artillerie. Berlin 1887.!

E. S. Mittler & Sohn.

l>cr uiigeuannte Verfasser der kleinen, 32 Octav - Seiten uniU^^endcn

Broschftre hat die Erfahningen seiner langjährigen Praxis in der Ansbildiur

von jungen Soldaten in gedrängter Weise den Kameraden, u. z. zunächst j»iirn|

"l' T P utschen F- M-Artillerie zur V- rfü^rniitr ir«^T' l!T Sf^in«' .. FiTiir»*rzeige" lehnrtJ

f^i» ii -treng an die dortigen Reglements und Vorschriften an Die Xator liv.

(iegenstandes schliesst eigene Anschauungen so ziemlich aus. doch hat der V<t*

fasser flnf verschiedene Arten in <ler Eindbnng des indireeten bchiei.*en* »u-

geführt. w:i> }>t'weist, welch' hohe Anforde rungen er an die Richtkan«>nier-R»'kriit- ti

stellt Ikr Aufsat? ist auch im .Tuli-August-Heft 1887 des ^.\r<'hiv für di*

Artillerie- und Ingenieur-Ofticiere de» deutbcheu Reich^>heere^•* erschienen,

^ Anton Dolleczek, Hauptmann —

^Strategisch-taktische Aufgaben nebst Lösungen. Von H. v. Gi/.yckL

Oberst lieuteuant. Heft 11. Mit 2 Karten. Haimover 1;587

H e 1 w i n

Diese Aulgaben sind tiirenairtig und nützlich Der Verfa.s>er hat iu x.iii

Heften viel Wertvolles gesagt über die Pflege der Initiative, über Kenontr
nnd Vertheidignngsstellung. über Marschleistungen der Infanterie, über Bedrs

tnng und (^Idieirenheiten einer guten (\i\a]l' ne etc. Durch se!bsTges«^har^' r <

kriegerische .Situationen uiu\ sachli«-lie Durchführung derselben hat er uns bei-^hr

und augeregt, dabei jede 5>chablune weislich vermieden.

Im Anschlüsse an die bisherigen Hefte bringt das eilfte Heft ein Bei«pt(

über Fbungritte. Der Verfasser liisst »lie Officiere zunächst selbständig, ohm

ttUe I>. < iiitin^^tinir. in Abwesenheit des Leitenden, d' n rimn!jritr rar Ausführen

bringen und die ge>ieUien Aufgaben h»>en. Dann werden die Arbeit»*ti <^iitfi

:

lieber Ofticiere dem Leitenden übergeben, von diesem durchgesehen und iL

iS«lftnde geprüft, die Officiere tnn&chst im Zimmer Tersammelt nnd Anfgib^
wie Lösungen mit ihnen an der Hand der Karte besprochen. An einem der danra^

f. lir« tiden Tnif'' wird ein gemeinschaftlich, r r^tingritt unter .lein L*Mt' n<1< n iC-

getuhrt, bt i welchem ilie Einzelheiten der Lo^ungen im (i< l iiul«- eine eingeli< r

Resprechung erfahren. Die Übung schliost mit der Durchmhruug eines iur J

die Kriegslage herbeigeführten iiefechtes.
|

Wir sehen also hier die selbständige unbeaufsichtigte Arbeit des Lemeni :-

ilie ReU hrung durch den Leitenden, die Arbeit nach der Karte und dir ic

itclande.

Das Beispiel, welches der Ver&sser^ wililte. handelt zwischen Celk m
Bremen, bei Venlen an i r All r. Dem Ibongritte wird t ine kurzgefa^ste, iU

gemeine Kriegslai:"' znirrun ir irelegt. au> dieser die Kriegslag- für die

Division für 1 Ll>r nncluujttairs d« s 1. .luni abgeleitet. Der Annahm.' ir^-i

zwei Aufgaben, sudann; De>prechung der Krieg>lage. sowie der Aufgaben 1 uoa i

Kriegslage der West-Division am Abend des 1. Jnni: Anfjgraben d and 4: Bc

sprechnng der Krie^^daijre, sowie der Aufgaben 3 nnd 4; Eriegi>lage der

üiyiiizeo by GoOglc
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Diviäiou am 2 Juni iiachuiittags; Aufgaben 5 und 6: Kriegsluge der Ost-

DiviBion am 3. Juni nachmittags; Aufgaben 7 bis 13; Besprechung der Kriegs-

l^e, sowie der AufgHbcii 5 bis 12.

Die AtifsrabiMi habfii den Aufklärungsdienst dt i Cavailerie zum Vorwurfe,

iiire selbständige Sicherung, den Vorpostendiens-t , das Freilager, da» Orts-

biYouae, die TemiinwtlTdigung, das Benehmen der Avantgarde beim Rencontre
und in Vertheidiiriniirsstellung etc. Diese 12 AufL'iib' ii sind >o LN-gebeu, dat^s sie

all^ im Zusammenhange stehen und den ätoff zu weiteren Aufgaben in sich

ychliessen.

Der Yerfaaser »pricht sich dagegen ane, dasa dem Offieier zur Arbeit mehr
Zeit gelassen werde, als wie im Kriege verfüirbar wäre. Er geht liiebei von der

Erfahrung aus. dass der Oflicier, wenn ihm mehr Zeit belassen wird, diteh nicht

mehr Zeit zur Arbeit selbst verwendet, sondern die Zeit dazu nur bequemer
wählt, indem er sich nicht mOde, wie er vom Übungritt ankommt, aondem erst

nach Mahl und Schlaf an die Arbeit setzt. Im Kriege müssen aber die meisten
tierartigen Arbeiten mit durch Strapazen ermüd>'t> ni kr>rpor {geleistet werden Es
ist also eine Erziehong für den Krieg, wenn man den Oflicier zwingt, trotz

Uftdigkeit zn arbeiten. Wer aus Bequemlichkeit oder Mfldigkeit nicht rechtzeitig

an die Arbeit geht, dem f< hit es an Energie.

>fHn halle feriii T iiuf Drutliehkeit von Srhrift und Croquis. dass s\*> des

Abends bei dünnem Talglichte bequem durchgesehen werden können; denn im
Krteipe verfBgt man des Abends meistens anch nur Aber hOebst mangelhafte
Belenchtung. Da ist es dem Vorgesetzten nielit zuzumuthen, dass er, nach Stra-

{»azen aller Art, das. was er durch die Arbeit erfahren will, müh'^ani entzitV-rt.

£» ^>ind im Kriege wirklich ächrift^tücke hin und wieder nicht gelesen worden,

weil man Tor der nur mQbsam leaerlicben Handschrift znrackschreckte. Das
Croquis braucht nicht schdn ZQ sein, aber dentltcb, scharf hervortretend und mit
autarker Farbe aufgetragen.

Der Standnunkt der vorliegenden Arbeit ist wissenschaitiicli und ]>raktisch,

Begriffe, die in der Ansffibiosg nicht immer nebeneinander gehen.

Zwei beigelegte Karten erleichtem das Studium des „Übungrittes"^
— Oberstlieutenant Porth. —

^Auszug aus den allgemeinen Dienstvorschriften des preussischen

Eisenbahn-Regimentes. Berlin 1887. E. 8. Mittler ^ .So hu.

In fünf Heft.lieti von handlichem Taschenformat ist der Tnlialt der be-

7ei(*hneten Vcr.^rhriftcn in Kürze zusammengefasst Die H^ ftf^h-^n führen die den
Inhalt bezeicliucnden Titel : I. Vorarbeiten; II, Der Eidk.<>iper; III. Der Brücken-
bau; IV. Der Eisenbalm-Oberbau ; V. Allgemeine Vorschriften (Ur die beim Bahn-
dienst beschäftigten oder die Dahn benfltzenden Unterofficiere und Mannschaften
behufs Verhütung von Unfällen.

Für den Ofticier des Eisenbahn- und Telograidien-Reginientr.N wird es von
Interesse sein, einen Vergleich dieses Auszuges aus der DienstesTorschrift fQr

Iii- s Itwester-Kegiment des deutschen Nachbanreiches mit den hierländigen
Instructionen anzustellen.

Aber auch jene Personen, welche mit der Feststellung der Feldausrüstung
unserer technischen Truppen» und Pionnier-Abtheilungen betraut sind, werden
vielleicht mit Vortheil für den Dienst, TOn den Einrichtungen des deutschen Eisen-
kahn>Regimentes Kenutniäi nehmen. — Hauptmann Franz Bieger. —

*Oie europäischen Heere der Gegenwart. Heft XXII bis XXV. „Das
Kriegswesen des «Itutscheu lieiche.'<." Von Hermann Vogt,
Oberstlieuteiiaiit a. )>. Rathenow 1887. Max Babenzien.

Kanm viele unserer Leser dürften heute noch in der Lage sein, sich einer

vor mehr als 30 Jahren in Wien erschienenen Publication zu erinnern, welche
zu jener Zeit mit aufrichtiger Freude begrOsst wurde und unter den damaligen
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Verhältni:»äeii in der Thftt als ein willkommener Orientirangsbelielf betncbtvt

werden konnte.

Wir itioin'-n »la- ., AlIj,'i'inoi]n' itiilif ärisoho Handbu«'!!". i^n>>*n Vtrfa>j':.

der Gründer und huiL'Jaliri^'».' Redactt-ur des ..Soldatt'nfrt'inui", ,1. Hirtenfeld.

damit der ebenso anerkennenswerten, sdiwierigeu Aufgabe unterzt»gen hhXV.

ein Yerl&sslicbes. auf anthentisehe Quellen bB9irte6 Naehschlafebiieh üb^r

Organisation, Bewaifnun<r. £inthei1un<r u s w. der europäischen Heere zu^amn]'-^•

/iistf ]kii. Unter nicht ^jr'^riii'jTin Aufwände von Müh--. Ausilrtu>T nii4 uiateri-rll» "i

(.)j»fern war es ihm «irelun<i;en, sein Vorhaben zu reali!>iren und der militäri^••h'Ti

Lesewelt zu Beginn des Jahres IH.H die ebeu;«o umfangreichen iiU sorgfTU'.ijf

redigirten Ergebnisse seines Samnielfleisses in Gestalt eines iitattlicheii Bandit!

vorzulegen. I

Allein wie dfirftitr und ungenüL'end erscheinen jene, seinerzeit al* dui

Prototyp der (jenauigkeit und Vollständigkeit geltenden und auf da^ dankbarM'*

entgegeiiireuonimenen Au&eiehnungen Hirtenfeld's in einer Zeit, welche, wie die

unsere, Kronos gleichend, ihre Kinder Ton gestern heute schon wieder Ter-

schlingt, täglich nach neuen Producten geistigen Schaft'ens verlangt und »uvh

auf dem Büehennarkte niemals K'nhe oder Stillstand duldet.

Wie auf allen übrigen Gebieten menschlicher Jhatigkeit. so haben au^L

in unserem Stande gerade in den letzten drei Deeennien die eingreifendsten oci

tiefgellendsten Umwälzungen stattgefunden . von welchen wir das durch

allenthalben zur Einführung gelan<rt<- alliremeine Wehrittiichr mit einemmab. n

breite Schichten des Volkes gedrungene, uctiv und passiv gleich lebhaft ^i b

kundgebende Interesse für das Leben und Treiben des Soldaten keiue^»weg^

die letzte Reihe stellen mochten. Dieses Interesse verlangt naturgemftss nsci

Befriedigung, und der enorme Aufschwung, welchen die statistischen Disciplii^'

J

genommen IkiImmi, im Vereine mit den nicht minder colossalen Fortschritten

''tTentlichen Verkehres und der Presse, gewahren die Möglichkeit, jenem NV:-

laugen nicht nur in präciser und verttsslichcr , sondern auch in raschi-r

übersichtlicher und eingehender Weise zu genügen

Heute gibt es infidge dessen thatsächlich auch fast keine organisaturi'-cliv:

(jieheimnisse mehr, und d»>r Laie sowohl, als der Fachmann vermag sich binn-;,

•wenigen Minuten nahezu über jede technische, administrative oder orgauisalorist Li

Frage zu orientiren. wenn er eine der zahlreichen im Verlaufe der letitH

Jahre erschienenen diesbezuulii hen Publicationen zur Hand nehmen will

Unter die b. >t< n iL iselben dürf'Mi wir unbedingt die durch Oberstlior.t-

nant a. IV Hermann \ vu^t verfasste Zusaninii'ii>telluiig über «Die europäis'hrj

Heere der Gegenwart" zahlen, \on welcher in diesen Blättern schon i*'

mehreren früheren Gelegenheiten die Rede war, und die mit den heute tui

liegenden, das Kriegswesen des Deutschen Reiches besprechetiilt

Heften iXXn— XX\'}. die vorletzte Lieferung des canzen (zwölf LiefenmgeD u
fassendenj, ebensi» gediegenen als instructiven Werkes bildet.

In Bezug auf die Paginirung und die Vertheilung des Stoffes, an «Ii'

bereits erschienenen Hefte anechliessend. bringt der geschätzte Verfasser die^nu

einen kurzen Abri-- '1er auf Basis der seinerzeitigen Militär- ('«»nventi-Ti
*

aufj< bauten und seither auch in die allgemeine Keichsverfassung einverleil-T--

Bestimmungen über die Grundgesetze der gesammten deutscheu Wehruiachi. 'üj

diesen dann die einzelnen Untertheilungen derselben, ihre Zusammentettoo^
Gliederung, Stärke, Bewatl'nung, Ergänzung. Ausbildung u. s w folgen zu la>-';J

und mit analogen Ausführungen iiinsichtlich der kaiserlich deutschen Manr
zu schliessen.

Eine nach Armee-Corps gegliederte, alle Waft'engattuugeu der Linie liJ

Landwehr, sowie deren Vertheilung und Dislocation in den eintelnen Coq*'

Bereichen umfassende Ordre de bataille des ganzen deutschen ]\"T<

bildet den wertvollen Anhang und Sehln-<< der hochiiilere^SHuteti Drirstelluni

Welche in ihren mannigfachen Details Mnvohl. als in ihrer Gesauuntheit -lu'!

Zeugnis ablegt, das» in ihr das Resultat fleij<siger, gewissenhafter, sachkaß'jil^

und geistvoller Arbeit aufgespeichert ist Zahlreiche, von kfinstlenacher Aiü

fassung zeugende und ebenso flott als richtig gezeichnete Illustrationen ii
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ext, Orientiren über Adjnstirane nnd AnsrQstnng und kommen im Vereine mit
<den da/.uj;:t'lu'»ri^en Erkliiruntren dem Verstrindniiise dos Lesers ffirdernd i-nt^je^en.

Wer die eben von uns In'sproehene PiiMication mit der einj,'an{rs erwähnten
clereiustigen üirteufeld'js uucii nur einem Ilüchtigeu retrospectiveu Vergleiche zu
mterxiehen geneigt sein sollte, dem dfirften Bich vor Allem swei Beflciionen
aufdrängen. Fürs Erste die bemerkenswerte, geradezu patriarchalische Einfachheit
ijn<i Genügsamkeit, mit welchen der Verfasser und Leser einander vor 30 Jahren
"XU begegnen gewohnt sein mussten ; fürs Zweite die aus ernstem, zielbewuästem,
miTeiTfickbar festgehaltenem Streben erstandene Hoben-DüTerenz, welche in der
politischen, staatlichen und militärischen Stellung des damaligen Dentachland
mit jenem von heute zu prägnantem Ausdrucke gelangt. — C. —

"^Russische und türkische Heerführer im Kriege I877/7Ü. Eine
kritische Beleuchtung der ^Bückblicke auf die strategischen

Verhältnisse des Krieges''. Von T. r. T. Berlin 1888. Wilhelm!.
Diese anonyme. 42 S«'itcn lan^e Schrift scheint den Beweis zu versuchen,

da^- im ni<>i>( h-türkischen Kri'^.'«' >\>'r nachhaltii;« Wi.l. rstand der Türken und
<ier nur mOlisam, langsam un«i mit übergrossen Uiilern errungene Erfolg der

Kuüäen hauptsächlidi der geringen t'uliigkeit der russischen und der bedeutenderen

Intelligenz der türkischen Generale sususchreiben sei.

Gurko's Entwürfe und Optrationen zu Anfang des Feld/uges (sein Ziit:

über den kleinen Balkan nm h Kski-8agra), dann sein gelungener Angritt auf

Obcr-Dubuik :»üdlich Plewna am 24. Uctobur, femer seine Operatiun über den
£tTopol 'Balkan , wozu er die Idee angeregt, im November und December,
sein Vormarsch auf Sophia am 3 Jänner 187S. w« rdcii srhiirf iretadi lt. tli- il.-. im
strategischen (irundgedanken, theils bezüglich «l- r Au^^übr^ulg Der Verfasser

.

entwickelt, jedenfalls auf Grund genauer Kenntnis der Feldzugsereignisse, aus-

ftihrlieh, wie die Sftcbe hfttte verlaufen sollen.

Skobclew wird etwas hart behaudt lt. s. in Charakter angegrilTen, seine

taktisch. Befähigung in Zweifel gesetzt, die Urtheile seiner Gegner werden
«twu.-» kritiklos augeführt.

Das mssischo Obercomniando wird gegen die „üaekblicke'^ in Schatz
gen 'miii. ii, u.nii aiirli der Vcrfa.>.^' r inissbilligt, dass es durch die Niederlage
S< liiMii" T-Si iiulder's uriil den zw< it« ii .Mi.N>**rf»ili; von Plewna sii li 1>>'niii uhi<r''H

und verleiten liess, den »Schwerjjunkt der weiteren Operationen iiuch riewiui

zu verlegen.

D«'r anib'r<M) mit wichtigen 0])erationeTi und grösseren Commanden betrauten

üenerale wird nur oberflächlich Erwälunnifr *rethan

Nach einem Vergleiche der tecliniselien Kauipfmittel, besonders der Gewehre
und Qesehfltze, schreitet der Verfasser an einer Reehtfertigong der einzelnen

Commandanten der türkis< ]ieii Armeek<"»rper und Gruppen.
Für eine Charakteristik des in der russischen Armee lii irst henden

Intelligenzgrades der höheren Commandanten genügen die beiden Skizzen der

obengenannten beiden Generale nicht, zomal der eine nicht mehr am Leben
ist. Die türkischen Generale rein zu waschen, wäre ein recht liebliches Unternehmen
für einen türkiseben Offieicr. Unter den mmnentanen Verhältnissen aber bc^T- lft mau
nicht recht, was dem deutschen Lescpublicum damit gedient sei. Daa Buehkin m;ubt
den Eindruck einer zu lang geratnenen und darob von einer Zeitschrift zurftck-

gewiesenen Buchkritik und verdient nicht jene Aufmerksamkeit, welche sein

Titel beute hervorruft. — Ba. —

^Die Österreichisch-ungarische Monarchie in Wort und Bild. Ungarn.

I. Band. 1. bis 5. Heft (Liefemngen 3« 7, 11, 15, 19 der ganzen

Folge). Wien. Alfred H öl der.

Das monumentale Werk Seiner k. k. Hoheit des durchlauchtigsten Kron-

Si
r i n z e n E r z b e r z o g B u <1 o I f wendet sich mit der 3. Lieferung der Gesammt-
61ge dem Reiche der ungarischen Krone zu.
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Der Prospoct. wokher dem ganzen Werke zugrunde liegt, >telh <l'n

liedanken an dii Spitze: ^Ein ßro.sses, gemeinfaüsliches, auf dem hcarii:» b Stan^i

der Forschungen beruhoudes ys erk in*» Lebüu zu rufen, in welchem ein uesaniiüi-

bild der österreichisch-unpraristhen MonaTchie und ihrer Völlcer geboten wird.* Innw«

halb dieses alle Yolker der Mon;ircliie umfassenden Rahin.'ii> sollen nach den <r-

hahenen Intentionen drs durchlaurl i iL' t.n Schöpfers dieses Werkes: «Land ui-l

Leut*^ <res«'hildert. «Ii«' i^fschichtliche Entwicklung jedes Volksstammes inntfrbali»

der Grenzen der Monarchie, seine Sprache, seine Leben&äussierangeu in Kaii>t

und Wissenschaft, in Arbeit, Handel nnd Gewerbe, seine. Eijyrenthfiniliclikeitrii

in Sitten und Bräuchen mit aller Treue d;irf:estellt und das populär in W. rtro

tiezcicliii' t. durch künstlerisch ausgeführte Illustrationen veranschaulicht werdtir

Den im Prospect dnr«?elegten tirundsiitzi'n entsprechend, schritten die M:'-

arbeiter und die illustrirenden künstlerischen Kriilr»' zur Aiisfühnin£r d»*? ii'-

östliche Keichshälfte umfassenden grossartigen Aulgabe, und wird diese m wä>

digster nnd glftnsendster Weise gelöst werden, denn die bisher ei8chieiieiw»n,

Ungarn betreffenden Hefte lassen die höchste literarische nnd ktknatleriHrb^

Leistong erwarten.

Jy.if 1 Heft betriiiiit mit einer Einleitung, welche Seine k k. H^h^tl

der durchlauchtigste Kronprinz Erzherzog Hndnlf 711 widni->n irt?ruht-:i

nnd in welcher der erhabene Verfasser in stimnmng.svuUcr Schilderung
prächtigen Landstriche grQsst, welche einst die Magyaren unter Än>*d*8 Ptthrung r

oberten. „Durch Ungarn and »eine Nebenländer," sagt Ostern i' li rnv' uits Thrüi»

«•rbf. ..dnr«'h l iii <Jebiet. gross und schi«n und reich mit Gal"n .1' r Natur a'-:-

^'estattet, werden wir unsere Leser führen. Hohe Gebirgszug«-. ti».*tV I rwäl-i-r

sanfte Hügelgelände, rauschende Eichenhaine, grosse Seen, fischreiche Str'U'

nnd FItlsse. endlose Puszten, wohlkoltivirte Niedemngen, traubenbeladene Wein
• gebirge, die Ausläufer nordischer Landschaft anöden Grenzen Galiziens. sndlif!

Israelit i;/*^ Vegetationen an den (icstaden des Finnian»'r Golfes — alle^ di>

werden wir schauen und kermen lernen in „Wort und Bild". -,Ein gottges^gntfic^

Land ist es. unser Ungarn. Schätze rahen in den Bergen und jungfräulich siti

noch weite Strecken . . l'nd zum Schlüsse: ^. . . . und heute, wenn die St*jffi

fern üb« r Si.'bt iibürL:« 11s "Randgebirgon anfgeht. mit ihren jagendkniftigen Strahl 1

die brrrli* h« n I'ii.N/tt n, di<^ bellen Str^irii*. die üjipigen Landschaften, schr.n 3

Städte und dunklen Walder vergoldend, dann grüs^t sie ein Land, da** m:l
langer, ereignisreicher Gesebichte sich emporgerungen hat tn Blflte nnd gesicbertefl

Gedeihen — dann grflsst sie unser schönes Ungarn!"

An die Einleitung reiht sich die ^geographische Übersieht des Beicb«

der ungari.-»chen heiligen Krone" von Johann linnfalvy nnd hienach beginnt «i •

«ieschichte rngarns. vortreH'lich gegliedert und bearbeitet t"m den tncbtii:>vi

Historiographen des Landes. Den Anfang leitet Franz Fulszkv ein, indem er

Vorzeit, die Kelten, die ROmer und die Yolkerwandening. vorführt . ihm f^li;^

Karl Szab.» mit dem Zeitalter der Herzoge, jenem der Ärpädenkr.ni»^' und d<ri3

Zeitalter d» r K ">nige ans verschie d« ntMi Dynastien: im .*>. Hefte gibt l>»sideric>

<'«:inki die Kultnrznstände dieser letzteren Epoche, nnd beginnt Jolio» Pauki

„das Zeitalter drr Könige ans dem Hanse Ihibsburg".

In diesen historischen Abschnitten, welche unter bewährter redartinn'^ll i

Leitung mit coneis» Klarheit nnd in spannender Form bearbeitet sind. wiH

nicht nur der fisterreichische Patriot, sondern jeder Gebildete fiberhau]>t. ii-

reichste Qa»'lb> interessanten und belebrenden Studiunis flnd- ii nnd riiL'b ich Ji'

Axiom bestätigt sehen, dass die Liebe zum Vaterlande ihre Wurzeln in d«^

Kenntnis sein e r (» e s e h i c h t e hat

Die Illustrationen, welche in einer seitens der k k. Hof- und Staif>'

dmckerei eigens fOr dieses Werk ins Leben gerufenen Abtheilung, unter l^eitaDt;

des Frofessor.s Wilhelm Hecht herffestellt werden, sind kttnatiiertsch rcdlecdr'».

wie sie bisher in wenigen Werken f;<-hi>ner geboten wurden, und kann jei*

einzelne ein kleines Kunstwerk genannt werd n

— Oberstlieuteuant Otto Marcs oh. -
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"^Pbytikaliscli-statislitciier Haiid*AtUit von Österreich -Ungarn io

24 Karten mit erlättterndem Text unter Mitwirkung von Vincenz
von Haardt, Prof. Dr. Anton Hemer Bitter von Marilaun,

Ministerialrat!! Dr. J. Lorenz Kitter von Liburnau, Dr. Franz
Bitter von Le Mounier, OeneraUMajor Carl Sonklar von In-

stätten, Prof. Dr. Franz Toula, herausgegeben von Dr. Josef
Chavanne und ausgeführt in Eduard HölzeTs geograpM*
schein Institute.

Zweck und Ausführung dieses Atlasses im Allgemeinen sowohl, wie der
einzolnen erschienenen Lieferungen selbst, wurden an dieser Stelle bereits aus-

führlich besprocheu. Es erübrigt daher nur mehr ein uähereä Eingehen aut die

bier Toriiegend« SeUnssliefenuig. In Sorgfalt der Coneeption »onroU, als der
tft'hnischen AusfQhrupg den früheren Lieferungen sich würdig anreihend, bringt
auch diese wieder sehr wichtige und intoro'.-arit»- Verhältnis«*»- und Momente in

der »u aiiächaulichen und Übersicht liehen kartographischen Manier zur Dar-
•teUung. Die Karte Nr. 7 veranschaalicht auf Grand sehnj&hnger Beobachtungen
in sieben veraehicdenen Nuancen von Braun die Häufigkeit der IIa;;, inill- in

Astorreirh rngnni und rnizt deutlich die bekannte Thatsache, dass d. i Hul'- Hall

iiu Allgemeinen durch das Gebirge oder die Meereaküiite bedingt wird. X>ie Urte mit
den meisten HagelföUen sind nach der Karte : Taraau und Egerm Bdhnien, Salzburg.

IjVaz, eine Partie nordwestlich Wolfsberg, dann bei Murau und St. Veit. CiÜi,

(lospi^;, die Gegend zwischen Sinj und S]iahitn. dio Inx 1 Lesina, endli'li "i-r

Landstrich südlieh Autivari, dann iliala, Zioczow, lemesvar und Karunnebes.
Zu den Landstrichen mit dem geringsten UagelMl gehören: Pilsen, Veszprim,
Fünfkirchen u a.

Au« dem Carton Xr 18. w.hh.r dir Aualjihaboten hrtrifir. ist zu ent-

nehmen, dass im Ganzen die Kciiiitiiis des Lesens und Schreibens im Nord-
westen und Westen, dann im Centruni der Monarchie am meisten verbreitet,

während im Nordosten, Osten und Süden verhftltniamaaaig ein grosser Theil der
Bevölkerung dt-s Lesens nicht kundig ist.

Was die im Carton Nr 20 zur Anschauung gelangende \ i i tli- ilung der
Ortüchatten auf die Fläche betrifft, so zeigt c& sich, dass Böhmen, Nieder- und
Oberöaterreieh. dann Theile von Kfimten, Krain und Steiermark, endlich Sfldtirol

zu den am stärksten besiedelten (Jegenden gehören, während in den Theiss-

Niedt^ningen. in d' r Miinnaros. dann überhaupt in den Gcf:f*nd<'n «l' s Hr r]!-

gebirges verhültnisnuissig wenige Ortschaften auf dem gleich grossen l erritorium

vorbanden sind.

Im Carton snr Karte Nr. 98 wird <lie Tertheilung der Schweine in Öster-
rfirh, mit .Ausschluss von Fngam. dunli vorsrhicdene Farbentöne darir<st''llt

Landstriche, in welchen die meisten, d. i. mehr als 70 Schweine auf einen km^
kommen, sind: Innsbruck, Uuz, Klagenfurt, Graz, ^farburg. die Gegend östlich

von Leibnitz, Kremsier, Ungariscb-Hradisch und Czernowiiz Verhältnismässig
selten findet man diese Hnusthier.« in Dalmatien. Tstri« n. Tirol, dann im West*

lichün Kärutcu und Krain, in Böhmen und im südlichen Galizien.

In der Florenkarte (Nr. 14) sind nur die Hauptgruppcu, nämlieh: baltische,

pontische, alpine und nirdit. rrane Flora, dann die Grenzen der ho. liwaldl-sin

itcbictc d(T un?aris<«hrM TI'-IVIm ii.' dargestellt;; ErUnterungen von Dr. Richard
Kitter von W» tt>t* in ^jiiid beigegt li-n

Die Karte Nr. ITA zeigt die Abgrenzung der Militär-Territorial-Bezirke,

dann der Heeres- und Kriegsmarine-Ergänzungs-Bezirke. bei Angabe der Stand-
orte und der Nummern der Cor]>s - Commanden und der Ergfinsungs-Bezirk«-

Commanden.
Die Karte Nr. 19 endlich bringt in zwditYach abgestuftem Flachenculorit die

Dtehtigkeit der BevAlkerang zur Anschauung. Als Grundlage der Darstellung

dienten die officiellen Angaben der Volkszählungen in bri-j. n K' i< hshälften und

die ofMcielleu Angaben (Iber den Flächeninhalt der Bezirke. Die Bevölkerung
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der gri'isseren Städte wurde bei der Dicht i;;keitsberechnun«: von der Bcv«'«lkcrunv'*-

zahl des sie umgebenden Bezirkes abgeschlagen. Am dichtesten bevölkert

der Norden und ein Theil des C'entrunis <ier Monarchie. Eine beigegebciirj

Tabelle zeigt endlich die Dichtigkeit der Bevölkerung in den einzelnen Gericht»-

bezirken.
i

Mit dem gegenwärtigen Hefte ist das Werk Chavanne's zum AbsrhlusM-

gelangt. Dies gibt uns Anlass, sowohl den Verfasser, als die rührige Verl*^'-

handlung von Eduard Hülzel zu beglückwünschen, dass es ihnen trotz nianclrr

Hindeniisse. welche dem rntcrnehmen sich entgegen>tellten, in v«'rhältnisinii*3:^

kurzer Zeit gelungen ist. ein Werk zu schafl"en, welches auf (jr»ui<l uuitlicheo

Materials für die Gesammtniunarchie die wesentlichsten Momente i.hysikali>rher

und statistischer Natur in so präciser und übersichtlicher Weise, wie dies hit*r

der Fall ist. kartogra]diisch zur Darstellung bringt.

Dasselbe wird sicherlich nach mancher Kichtung hin gerne benützt werd» n.

und ist damit entschieden einem ^chon lange gefühlten Bedürfnisse abgcholf'-n

— Oberstlieuteuant von Haradauer. —

*Der Nachbar im Osten. Kultur- und Sitteubilder aus Kussland. Voi

Dr. Arthur Frankel. 1. IJaud. 236 S. 8". Hannover 1888.

H e 1 w i n g.

..Es kann der Fr<^nimste nicht in Frieden bleiben, wenn es dem b^srii

Nachbar nicht getällt.'* lässt .Schiller schon seinen Teil sagen, und fast scheiw

ee, als regte sich in Kussland das Verlangen alhnählich immer mächtiger, einfit

oder dem anderen der an seine westlichen Grenzen anschliessenden Grossstaat«'i

gegenüber die Holle des bOsen Nachbars zu übernehmen.
Tiistreitig hat sich das mächtige nordische Keich. welches man seit \&ne-t

Jahren meist nur im fernen Orient, „weit hinten in der Türkei, wo die Vclkti

aufeinandcrschlagen."* auf dem Kriegspfade wandelnd zu sehen gewohnt nai

in dem letzten Deccnnium scheinbar zu einer vollständigen Veränderung Sfin«<

früheren Traditionen und internationalen Beziehungen entschlossen, und die '«ffentj

liehe Meinung (wenigstens der in der überwiegenden Majorität der Tagesprt*M!

zum Ausdruck gelangende Theil derselben, welcher sich allerdings nichts wenisr»-!

als in allen (Jelegeuheiten mit den das Volk in Wahrheit erfüllenden An

schauungen zu decken pflegt I) hält in ihren grossen und kleinen Organen u
der Ansicht fest, dass jene unleugbar vorhandene Veränderung nur auf 'iw

eingangs erwähnte Verlangen zurückzuführen, bez. naturgemäss au> demseU'ti

hervorgegangen sei.

Inwiefern diese Voraussetzung begründet ist oder nicht, kann an die>-^

Stelle wdhl in keinem Falle (Jegenstand einer Erörterung sein, und der dH
bezügliche Beweis wird für alle Betheiligten nur von einer näheren oder nrl

fernteren Zukunft erbracht werden können. Was aber jetzt schon au>ser alM
Zweifel steht, das ist. dass die unserem östlichen Nachbar mit Kecht «»der Unrecbl

unterstellten aggressiven Asiiirationen in westlicher und südwestlicher Kichtai.ij

schon bisher Veranlassung geworden sind, den Büchermarkt mit einer Flut \>1

Fublicationen zu überschwemmen, welche, an die. ihrem concreten Inhalte ra l

ja doch von Niemanden gekannten Pläne des (.'arenreiches in der allery»ositiv*tf J

Form anknü]>fend, die letzteren vom politischen, strategischen, geographiscbfaj
krieg.>.geschichtlichen, operativen, historischen, volkswirtschaftlichen, niereantilesj

natit«nal-öknnomischen und (iott weiss welchem Standi>unkte n(»ch. xu wördifd
und zu beleuciiten bemüht waren und sind und das Volk dadurch auf den. ii.v 3

der Ansicht der Verfasser unausweichlich gewordeneji und in der alleniäch.-t i

Zeit zu gewärtigenden Krieg vorbereiten zu müssen glauben.
In Büchern und Broschüren, in Leitartikeln, Essays, Studien und Feaill"

ton.s, in Flugblättern. Borsenachrichten. Correspondenzen und Telegrammen, k'irl

in allen Formen. Gestalten und Variationen der heutigen Publicistik wird -i»

Thema in den letzten Jahren des Breitesten besjirocheu und erörtert, und w-'si

wir uns m<»njentan bis zu einem gewissen Grade thatsächlich eben wieder einn.tl
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,auf dos Mes>;cr6 Schneide" zu bewegfen bemüßigt jHud, so dürfte die Sehaar
dtT in der erwähnten Art mit Hinj,'ebung thäti^? gewesenen Sehriftsteller, ningen
.Iie->-f'!b>'n nun inilitai isclieii nd, r bOrgerlieh«'n Kri isen angehören, vielleieht nicht

ga.nz von aller Schuld au dieser. ffJr das öffentliche Leben zum mindesten uicht»

weniger als augenehuien und gemüihli« hen Situation freiiusprechen sein.

Auch das zur Besprechung vorliegende Buch Dr. Frftnkers reiht sich in

^ie>^e Kategorie und ist eine jener Arbeiten, deren Verfasser durch ihre Zusammen-
Ptt^llnnir und Verörtentlichung offenbar einem dringenden und actaellen, allge-

meinen Interesse Genüge zu thun glauben.

Eigenthundicherweise jedoch hat derselbe es nicht für nothwendig gt halten,

»ein^n AnsfUirangen ein Vorwort, eine Einleitung oder irgend eine Motivirung
vt'<ntngehfTi y.n lassen, und iiifnl«;.' il.>>,n lilt ibt der Leser nicht nur libi^r <1ie

eigentlichen Tendenzen des Verfassers voJlstiuidig im Unklaren, er erfährt iiber-

dles auch nicht, wie viele weitere Bände dem eben erschienenen ersten noch
folgen sollen.

Bei der enormen räumlichen Ausdelinung des russischen lieiches sind

niiturgemäss auch <M' PiffireriT:»'?! seiner einzelnen Provinzen in klimatischer,

knltareller, socialer und ethnographischer Beziehung rieäig, und die Vorführung
Ton ^Kultur» und Sittenhildem aus Russland'* ISsst sich daher eTentuell ins

l'nendliche fortspinnen, nanx iitli' Ii «];itiii. wenn der Verfasser, wie er es im ersten

Bande gethan. niclit mir auf Thatsachen zurückgreift, die (>0 bis 80 Jahn liint- r

nuä liegen, sondern gleich ganze frühere Jahrhunderte zu seinen literarischen

Zwecken exploitirt.

Offen gestanden, vennGgen wir nicht gut elnznsehen, in wieferne die Knltur-

cntwicklung Kusslands ^seit ib iii Beginne der russiM-lKn tieschicht' bis auf

Alexander I. und Nik'dans" mit den politischen Strömungen und Fragen
unserer Tage in unmitielbarenj Zusammenhange stehen soll, und doch hat der

Verfasser den diesbexflglichen Ausführungen zwei Ton den fQnf Capiteln seines

Buches eingeräumt und uns auf nnid 1,^0 Druckseiten schauerliche Details aus

dem russischen Kegierungs- und Verwaltungs-Mechanismus ir'^schildert, die zum
grossen Theile schon Hunderte vor ihm der Mit- und Nachwelt bekannt gemjvcht

haben und die in ihrer Mehrzahl überdies längst vergangenen Zeitabschnitten

entnommen sind.

Dass 'ii?si>( lie Administration im Grossen und Ganzen niemals eine

fute und \ Ml w urfsfreie war und in ihren ausführenden Organen selbst die

essemden und ausgleichenden Bemühungen gerechter und wohlwollender Herrscher
zu vereiteln verstand — Gott ist hoch und der Car ist weit ist längst be-

kannt und hätt»' k»>iiies neuen und so lang au^gesponnenen Nachweises bedurft.

Ülcichwohl können wir dem Verfasser das Zeugnis nicht versagen, dass er gut und
gewandt zu erzählen weiss und dem Interesse des Lesers namentlich im 1.«

und 6. Capitel ebenso anregende, als übersichtliche und eharakteristiaiche Bilder
vorzuführen verstand. Die Beschreibung der russischen Ost.^ceproviiizen. ihrer

Bewohner und ihrer (jleschichte, ist ganz vorzüglich gehalten und bildet einen

naturgemftraen Untergrund fttr die darauf folgende Darstellung der in den
letzten Jahren von der russischen Kegierung begonnenen Bedrückung des Pro-
testantismus und des Deutschthuins in den balti '-h in T-fuidt ru Nicht minder cr*'-

lungeu sind die tupographischen Schilderungen dieser Provinzen sowohl, als des

emropiiaehen Kuf^slands überhaupt, und der Verfasser weiss in beiden Richtungen
den Charakt« r tl > betreffenden Landstriches nicht nur präclse nnd anschanlicht

sondern an zahlreichen Stelleu geradezu plastisch zu schildern.

Das letzte Capitel enthält eine Studie über den nissiscben National-

cbarakter und seine Wirkungen auf das russische Leben, und diese, in welcher

Dr. Frftnkel auf die mit den seinen gleichlautenden Aiufllhrungen franzOaiseher

ond rassischer Schriftsteller hinzuweisin \ rrmug» mOchten wir zu den besten und
geistvollsten Theilfu des ganzen Bu( In > zähb n. wenngleich wir die Bemerkunir
nicht unterdrücken können, dass der Verfasser in diesem Theile seiner Detail-

malcrei im Allgemeinen denn doch etwas allzu dunkle Tinten znr Verwendung
gebracht m haben scheint.
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Überhaupt wird man an keiner Stelle seiner Aufzeichnnn^^en zu ÖDor?eb<'Tj

oder zu vorpessen imstande sein, dass der „Nachbar im Ositen" Ton ein^m

Deuts^'hon unserer heutigen Zeit geschildert wird, einer Zeit also, in welrh'-r

bekanntlieh nicht nur die einst thunnhohe Freundschaft zwischen den beider-

seitigen Regierungen den Weg alles Irdischen gegangen zu sein scheint und dein-

entsprechend auch ruhiges, streng objectives Abwögen und l'rtheilen 8elten»-r

gewurden sein muss. — C. —

^Griechenland, Makedonien und Süd-Albanien, oder: Die südliche

Ball(an-Halbinsel. Militärisch-geographisch, statistisch uiiil kriei:-

historisch dargestellt von Aiiton Tuma. k. k. Oberst im Infanten'-

Kegimeute Freiherr voü Beck Nr. 47. Hannover 1888. Helwing.

Wer mit den geograj>hischen Verhältnisj^en der Balkan -Halbinsel sir|

befasst, weiss, wie schwer es fällt, aus den widersprechenden, in lUlchem uni

Karten niedergelegten Angaben auch nur ein halbwegs zutreflendes Bild von Lanl

und Leuten der griechisch-türkischen Halbinsel zu gestalten.

Von allen Ländern Eut-opas ist es nur das erwähnte tiebiet, dais heut»'

noch unerforschte, vrdlig unbekannte Landschaften enthält, deren zweifelhaft»-

geographische Berühmtheit mit jener des dunklen (.'ontinentes ebenso wetteifrrt,

wie die L'nsicherheit der Verkehrswege in den verglichenen Gegenden.
Durch schwer zugängliches Gebirge von den Handelswegen getrennt, uhn«

<'ommunicationen, aber auch ohne Drang nach Bethätigung der eigenen Krafi za

Gunsten der Kultur, geriethen namentlich in Süd-Albanien verschiedene Volk.?''

Stämme und deren Gebiete in vollige Vergessenheit, und keinen Keisendci

verl'M-kte der Wissensdrang, den Fuss dahin zu setzen. Die rauhen Sitten cn^

die Wildheit der Bewohner, die Beschwerden und Gefahren der Forschung konntfi

kein anderes Ergebnis erwarten lassen.

Xit hts kennzeichnet die Verkehrsverhältnisse Albaniens besser, ah dif

Thatsache. dass nur an sehr wenigen Punkten der Küstenebene befahrbare W- j«

vorhanden sind.

Das Hügel- und (iebirgsland, also der überwiegend gri^sste Theil
Landes ist hingegen meist nur auf Saumwege beschränkt, was zur Folge tut

dass der Verkehr nur in sehr beschränktem Ma.sse und meist nur zwischen bensrb-

burten Gebieten sich entwiekelte.

Wie könnte dies auch anders sein? Vor der Er«*»ffnung der nach Sal'>ni''h

führenden Wardar-Eisenbalin verbrauchte ein Lastthier auf der Strecke von d-it

central gelegenen fruchtbaren Thale von Bitolia i^Monastir) bis an die Kü^t|

des Golfes voll Salonichi »»der an jene des adriatischen Meere> ungefähr eben?«»

viel Gewicht an Nahrungsmitteln, als das Gewicht der vom Thiere getragCDfi
vollen Ladung ausmachte. Nur wertvtdle Natur])roducte, wie z. B. Öl. lohnt^M

unter diesen V.•rllältni^sen die Kosten des Transportes. 1

Die.^^elben Besehränkungen bestehen aber in anderen Gebieten, wiv ii

Ochrida. und selHkt in den» günstiger situirten Janina noch heutigentags.
Bedenkt man nun. dass die Bewohner einzelner Landschaften AlbanifO^

wie beispielsweise des südlich von Valona unter dem Namen Chiniara benl'*!»

tigten Küst«'ngebiet. s, in völliger Unbotmässigkeit gegen die Pforte rerharr i

und keinem Fremden den Zutritt in ihre wenig einladenden Gebirgsschlucbtrl
gestatten, erinnert man sich weiters. dass selbst Gebiete, durch wehhe wichtiiT*
Avenn auch primitive Communicaitionen führen, reich an unzufriedenen und Itirh

errcgban-n Elementen sind, welche von Zeit zu Zeit mit Gewalt nieder^eworfd
werdet» müssen, so ist es begreiflich, dass der ernsten geographischen Forsrhan|
schwer zu überwindende Hinderni^se entgegenstehen i

Gleielnvie aber politische Trsachen die Erschliessung der nördlicrten Tbeil
der Balkan-Halbin.sel mächtig gefördert haben - - wir verweisen hier auf vöt

jäng^t.n staunenswerten Lei.^tunv'en des k. k. militär-geographischen Institot.j
lüitoiehllich der .Neu-Aufnahme von Bosnien und der Hercegovina. sowie aaf d.'l

K»ta»tmermes.vMnu' d. r beiden l'ro\iii/,Mi — .-o .^teht zu erwarten, dass ä
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^\ i^«.Heiii»chalt dereinst aucii vuu Uen südlichen ücbictcn unter gleiciicu Eiuüöüäeu
BeBitz ergreifen vird.

Freilieli ist Tom Seraskierat zu Stanibal in dieser Richtung' kaum etwas
CO «rwart»'!!. wenn *rl»Mi'hwMhl ii.'nt^-t'^ns von ernsten Anläufen die liede ist.

Wui! bisher kartii<fra|diischeti Arbeiten über türkische Gebiete ir<d»'i;itet

A'Ofde, ist nicht den Bestrebungen der Regierung zu danken, sondern anderen
BeveggrQnden cuznschr« ilu ti. Im i>$ten war ea Tornehmlich das Werk der Ei^en-
>a."Hnuiitfrnehiniingen, im West-n liiii-rfiTon tni<r clir k k. Kri. ir- Marine zur
Kr-weiterun«.' der Kenntnii» des Landes sehr viel bei, indem anlässlich der KOsten-
iJLVL^naliiue des adriatischen Meeres die österreichische Militftr-Mappirung von
^pina bis zum 4<V Breitengrad lüngs der albanesischen Küste fortgeführt wurde,
woran sich noch a hi \ ui'-Aufn;iliiMfri d'/r einwärts liegenden Districte aii>^clilos><'ii.

Fls muss hiebei besonders hervorgehoben werden, dass abir»''sehen von der erwähnten
k . k. Mapjjiruug der weitaus grfisste Theil des tOrki^^ 1k u Gebietes nur auf Grund
\ «m k la vue-Aufiialniien in Verbindung mit einer beschrankten Zahl von einge«
Ir-irti n astronomisch bestimmten Punkten (mit beschränkter Qenanigkeitsgrenze)
kärtograjdiisch behnndelt wurde.

Günstiger lu^'en die Verhältnisse auf griechischem Gebiete. Dort hat der
Heiz des classischen Hellenenthums, die Erinnerung und das Interesse Europas
wach erhalten und die Kenntnis d- s f.aiides lebhaft gefördert, wozu in den
l'-"tzten Jahren neben den Arbeiten des griechischen Generalstabe.^ noch die

liercichcrung trat, welche der Ausbau des gros.sgeplanten Eisenbahnnetzes auch
in i^oographiscber Beziehung herbeiführen musste.

Als einer der hervorragendsten Pinn nie r^' der Balkan-Halbinsel verdient
unser Landsmann J. G. von Halm «renaiini zu werden, welcher gegen Ende der
Sechziger-Jahre in Gesellschalt des damaligen k. k. Linieuschifl's-Lieuteuautä

Freiherrn von Spann (gegenwärtig Contre-Admiral) die Gebiete des Drin und
Wardar durchforschte. Sein über diese Reise im Jahre l86i> veröffentlichtes Werk
r'ef ein seltenes Aufsehen in der wissenschaftlichen Welt henor. und es schien,

.»i* würde das durch den Erfolg nüichtig geweckte Interesse die eiufluüj»reichen

Kreise bewegen, die Erschliessung anderer noch unbekannter Gebiete der euro-
päischen Türkei anzustreben Das geschah aber nicht, und so bildet Hahn's Werk
Iiis heute noch eine der wichtigsten Quellen för das Studium der Balkan-Hall»-

insel, insbesondere Xord-.Ubaniens. Die Literatur über Albanien ist überiiaujtt

nichts weniger als reich, und wer über das wenig beachtete Land sieh unterrichten,
noch mehr aber, wer darüber schreiben will, muss in der Fachliteratur emsig
mich neueren Quellen suchen, damit keiner der vorhandenen Bausteine unbenutzt
liegen bleibe.

Unsere einleitenden Betrachtungen verfolgen nur den Zweck, die Schwierig»
keiteii dar/nl- 'j'-n. welche die Eigentlifuiili<likeiten der südlieben Balkan-Halb-
insel der Verfassung eines verwendbaren miiitär-geogrnphisch-statistischen Werkes
über tlicjiclbe entgegenstellen, ümsomehr verdient der Muth des Verfassers an-
«frknnnt zu werden, die Losung einer so cnroplicirten Aufgabe, an die bisher Nie-
mand sich gewagt, versucht zu haben.

8i in zuvor veröffentlichtes Werk : „Die östliche Balkan-Halbinsel" war der
*ehr günstig autgenonnnene Vorläufer der soeben erscliienenen Darstellung der „süd-
lichen Balkan-Halbinsel'*. Beide Werke bilden daher ein zusammengteh<Vrtges
Compendium dessen, was in militririsch-geographischer und zum Theil in ethno-
graphischer Be/ielmn? ül>er die erwähnten Theile der Balkan-Halbinsel 1 . Vannt
gewurden ist. In «lieser Hinsieht sind die erwähnten Bublicatiuneu geeignet, keine
geringe Aufmerksamkeit in den dabei interessirten, namentlich in mititBrischen
Kreisen zu beanspnichen.

Der im vorliegenden Werke behandelte Theil der Balkan-Halbinsel ist im
Norden durch den 41. Breitengrad begrenzt und reicht im Osten bis nach Salo-
nichi. umfattst daher im nördlichen Theile das tflrkische Gebiet, im Sflden aber
das «fri' elii Ii Festland. Die Darstellung »1er Verhftltnis^e auf den Inseln des
v'rieclii-eli. M Areliipels fand hingegen keine Aufnahm« ..wrjl.'« wie der Veri'asser

bemerkt, „dieselben mit dem für einen eventuellen Landkrieg einzig in Betracht
kommenden territorialen Eriegsschauplats in keinem nftheren Zusammenhange
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stehen^. Wir vermögen diese Anoieht lccine«wegB zu tbeilen. Eine liilitftr>Laiidef*
-

b< srl)r» il»un}; darf uiijrt'siclits (Ut ln.'Utifjrcntaf^s i'norm ann:owaili?«.nen Si'r>tr''it

krilfto «l<'n iusuhiron Uositz fiiics .Staates nicht bt'i^oito la>sen, bes.jiiders dann

nicht, wenn er, wie dies bei ürifchciUand der Fall ist, reiche HilXsq^uellen zs

bieten vermag, and ancb deshalb nicht. weU der gedachte Besitz am Sebanplati'-

des Seekriejres Heut, der doch eine Parallel-Action des Landkrieges i.st

Etidlich ist auch zu beachten, dass im letzteren Fall' irri''''his.'h r- i:-

die Endziele des S.'ekrie<jes, mit den nationalen Asi>iratiMnen ]iaraJlel lautmi.

auf die Besitzergreifung der Insel Kandia gerichtet sein werden.
Die t.'egentheUige Meinong des Yerfassers sei ihm jedoch nicht zum Vor-

wurf gemacht.

In richtiger Auffassung der politkdien und niiiitiirijjchen Interc»iit»nu >>ieh:

Oberst Torna bei der EintheUung des Stoffes ;?anz von den herrschenden poli-

tisr] 1 iid nationalen Bejrrenzuij«:en ab und erlangt durch die Betrachtuiig dei

Landt > als eines Jvrietr6schaui)lnt7i < »müc rationelb* <jrrupj)!rnnir d* r ''inzelü^ü

Ubjecte der Laudet>bet>chreibung, wodurch letztere für den GebraucJi zu Krieg»-

zwecken die Eignung erhält.

Sowold in der Einleitunjj wie in einem Schlussworte finden wir sehr

irit»T''.-snyite und objfctiv >;chalt'Tn.' nftra<*htnn?f'n üIht i^i-' ^nt<T'••--•'n^phäreIJ

der iialkanliuub r. Zutreifend sind auch die Ausführungen über die Be^chiiffenbcU

der tflrkt»ch-<;riechiscben Grenzlandschaften nnd deren niilit&rischen Wert, wt»b«
der Verfasser es nicht nnterlässt, der grossen strategischen Wichtigkeit des 1S81

an Grie' lt 'tiland ^efalb'nen (lebietKQwachses and dessen seitheriger Aosstattanj:
mit Cumniunicatiuueu zu gedenken.

Alle Elemente der Landesbeschreibnng finden in den zwOlf Abschnitten dci

Werkes eine sortrsanx' nnd klare Darstellung, und wenn wir im Interesse de«

Studinujs die Benicrkunir aus>]>r.>rh< ji. d;iv> .Ii»* Beigabe von schematischen Karteu.

zumindest über die oru- und hydrographischen Verhältnisse des Laude», dm
Verständnis der Oberflächen-Gestaltung desselben sehr znhflfe gekommen wire.

dürfte der verdienstvolle Verfasser dies Tielleicht als berecht ij,'ten Wunsch
b< i »'iner eventuellen \' u-AtifbiiT'' s<^jnt'« Workfs in Im rficksirhtigunir 7ieh^^ri.

wenngleich die gedachte Ausstattung die Her^•leilungsko^ten nicht unerheblick
steigern würde.

Die beunruiii^'enden }»olitischen Verhältnisse auf der Balkan - Halhinsd
frr.'if-n ti< f in den Gantr d- r Entwicklung ein. Melche die Pcditik der meisten
europuiäctien Staaten iu bestimmte Kichtuugeu gedrüogt hat. duas wi« in deo
yerflossenen Jahren, der Appell an die Gewalt der Wiäen immer zu gewtrtigtB
ist. Deshalb ist es für jeden nach höherer Autf;i>>iing der Verhältnisse eine»

eventuellen Kri- L:->rliaii)il:it/es auf*der türkisch-griechischen HalbiTi-^el '-tr^^iffudm

Militär von \N ichligkeit» dieses Ziel an der Hand eines so vorzüglichen V\ erk^>

wie jenes des Obersten Tnma zu erreichen. Aber aach der Politiker und Geograph
werden darin Alles finden, was ihrem UrtheUe und Calcol Schärfe und Wert
zu geben vermag.

In die«»er Anerkennung klinge denn unsere Be.xpreehung aus.
— Fregatteu-Capitän Josef von Lehne rt. —
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Der Sturmangriff der Infanterie und seine Vorbereitung. Taktisch-

technische Studien von einem Nichl-iiiiauteiisten. Preis 1 Maik.
Helwing. Hannover 1888.

Die Ccmslaractioii des gezogciK-ii Feldgeschützes briugt e« mit sich, da^s
der Kart&tschenschuas auf grossere Entfernung als 400in wenig Erfol)^ hat und die

Mitwirktmir des Shrapnels hauptsäclilieh gegen die vord.T>t?n Linien des

<jegners sich erstrecken wird, während conipactere Mn-^scn seiner Kesf.Tve. dem
Artilleriel'euer des Angreifers gegenüber, leicht Tcrraingegenstiinde als DtM'kung
liii*i>.ii dfliften. Die Flngbfthnen der gezogenen Qesebtttse fallen auf diest-

Entfernungen zu flin'h aus, so dass firi«' hinti-r Decknnfj.'n vrai dn-i M.-ti-r }{nh'-

stehende Truppe mit Granaten oder 8hrapueU zu tretteu, bei einer Entfernung
von ti()0 bis 700ni schon schwierig wird.

Von 700»» an ist also die Infantcri*- d>\s AnirreiffrSf ohno Unterstfltznng
tlurch Artillerie, auf ihn» ('ig<'ne Otfensiv-Feuerkraft angewi'^s.ni .\ng''nnmnien,

<lass die angreifende Infanterie bis auf 250m sprungweise herangeht, um dann
den Feind mit wirksamem Feuer aus Magazingewehren zu überschütten, die letzte

Strecke endlich', mit dem Bajonnet darauf loszustürmen, welch grosse Verluste
wirri di>' Infanterii' des Angreif» r< «lurrli Todte, Verwund< t.'. physisch und mora-
lisch Kmiattete wiihr. nd dieser Zeit erleiden I Alle Vortheile des Vertheidigers

verwandeln sich in iSachtheile für den Angreiferl Wie vermag die Infanterie

allein alle ira Wege befindlichen todten Hindernisse zu beseitigen? Bedarf sie dam
nicht anderweitiger Oeschosse von gr&sserer Zer^tOningalcraft nnd Spreng-

Wirkung ?

Um die Infanterie durch wirksames Feuer auch iu solchen Fällen unter-

stfltsen «n können, wo die Artillerie entweder wegen Terrainsehwierigkeiten oder
wegen nutzloser Ei]>nivirang des Materials nieht eingreifen kann, plaidirt der
Verfasner für Wiedereinführung der Rakettv

Die Rakete des Verfassers soll ein Infanteriegeschütz sein und dui-ch

Infanteristen bedient werden. Jedes Bataillon erhielte zwei solcher Geschütze. Auf
«lern Marsche würden Gestelle und Hnnition auf Rak* t* ii\vägen gefahr. ii. im
Gefechte durch Infaiit< ii>t<n getragen werden: dif ('»Instruction der Kaketen-
{(estelle des Verfas.>ti.^ »iire derart, dass die Bedienung mit Ausuützuug deü
Tetrains knieend, ja sogar liegend ertVdgen konnte.

Die Bedenken wegen geringer TretfTähigkeit der Kaketen, wegen Schwierig-
keit ihrer Aun)Hwahrnn«r. vorr'dtigem Dnr.hbrennen des iSatzes und Zerreissender
Halüen soll das prujectirtc System beheben.

Die In&nterie-Kanone , die Mitratllense , das ReTolvergeschfitt machen
Pferde im Gefechte nothwendig, ihr Xutzeft'ect steht nicht im Verhältnisse zu

»iem, was an l< t>endem und todtem Mat* ri.tl i xpnnirt wiril. sie bieten nicht die
Garantie, dass sie die Infanterie auch im schwierigsten Terrain und iiu wirk-
«laiDBten Fenetbereiche des Feindes begleiten nnd luitersttttzen können — darum
Einflihnmg eines tragbaren Raketengeschützes.

Der Verfa.sser zeigt, ilas> di-' i;;ik»'t<^ eine uralte Erfindung ist und im
Laufe der Jahrhunderte wiederholt im Gebrauche stand. Nicht die Rakete au and
fttr aich kam in Hisscredit, „ nnr wegen der Art ihrer Verwendung und der ihrer

Cönatroetion anhaftenden Übel kam sie ausser Gebrauch. Mit Feldgeschützen
können Raketen freilich nicht gleichen Schritt halten, als tragbares Infanterie-

gesebQts in Kampf gebracht, können nie aber, bei verbesserter Construction, viel-

leicht sehr wertroU werden.
Die Idee des Verfassers ist neu, originell.

Neh.Mi der manL^ninften Unterstützung dnrch Artilleriefeuer sieht d«M-

Verfasser in der geringen taktischen Ordnung, mit welcher die meisten Infanterie-

Angriffe unternommen werden, die Ursache inres Misslingens. Ganze Bataillone,

Regimenter, Brigaden, ja sogar Divisionen werden durcheinander geworfen ! Die
taktische Ordrning geht im wichtigsten Moment _::tTi/ v rlMr. Ti. weil — so meint
der Verfasser — die Infanterie hin- nnd herschwaukt, zwischen Colonnentaktik
lud I4ii6artaktik. Der Verfiuner spriebt «itscfaieden fttr die Linie, weil dieselbe

möglichst grosse Avsnfttsnng des Feuers gestattet. Der Übergang ans der Drei-

Orgu d. Mim.*«lsMaMh»M. VMWine. XlZVt. Bta4. IM». Bneher-ADselccr. 3
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ffliederstollutig in die Colotme^ aas dieser in die SehUtieDlinie erzeogt za hänii^fli

Wc-ohssel der Nebcneinallde^^t<^lenden. In «ler zu grossen taktischen SelW-
»tändigkeit der Coiupagnie-Commandanten, wie dies die Colonnentaktik mit «ich

bringt, sieht der Ver£aütier ein weiteres Übel.

HOren wir in Ktirsera den Vorsehlag des Yerfossers: IMe tftktisefae Etn-

heit ist Bataillon, die Stellung dreigliederig. Jede ComiMgiiie formirt ivei

Züge, das Butaillnn somit acht Züj^e. Hf.sornkTf Scliützenzilge sind nicht vor-

handen. Auf da^ ( 'MUiinantl'» : ^Zum <^ f»'''ht ^'cuffuet" geht das ers-te Glied

100 Schritt vorwärts und zieht sich mit ZHiachcuräumen von zwei ÖcliriU föi

jeden Mann als Schfttsenlinie anseinander. Das iweito Glied folgt niil eiae«

Abstände von 50 Schritt, wobei jeder Zug sieh in der Mitte tbeilt nnd sb
Soutien dem ersten Gliede nachrückt, so dass also vier Soatiens eotstehen; das

dritte Glied bildet in zwei Hälften getheilt, die Reserve.

Auch die^e Idee i^t originell; ob sie aber auch mit Nutzen dnrchf&hrbw

wSre? Die Compagnie-Colonne lä^sst sich dem Terrain anschini^en, sie bildet >-

»'ine taktische Einheit -- in der Hun.i »L s Hauptmanns eine Kraft. In ir

'

hintoreinandf^r folfren-l-' l.initu getheilt, in Schützenlinie, vier Soutiens und iwti.

Ke^erven zerrissen, wurde die Compagnie — man denke sich doch ein bedeckte»

Terrain — gewiss nicht an Lenksunkeit gewinnen, die Termengung der Vaiui*

Schaft 'eher vermehrt als verringert werden. Wenn wir swischen Compsgnie-
l'olonut' mit vier Zügen und Linie entx In iil. ri sollten, geben wir den Preis «It-r.

drittt n Formation, der Cumpaguie-Colonue mit iiulb<»onijiagnien, Sie ist nicht >-

tief wie die cr>te, nicht so imschmiegsam wie die zweite, sie wird rasch zur liniri

undkann durch Aaseinanderziehen der Zflgeanch' xwei Zngcolonnen mitlJe zwei Ztgea

bilden Eine ans einem Gliede gebildete Schützenlinie — wie sie 4er TafiiMcr|

wünscht - ontbohrt joder Kraft ujnl tiftgt den Chankti r der von uns schon \^^T]

iO Jahren zu Grabe getrageneu Xene. — Oberstlieuteuant Förth. — i

I

^LallMen für die Ausbildiiao der Untsrf&hrer und llaiNitditflii|

tai gofecMKiässigM Schi^en. I. Theil. GefechtmSssiges £iozel-;

si hiessi n. Gefechtmässiges Abihettimgschiessen. HannOTer 1888.'

H e l w i D g, I

i

M' tiv drs Vorwi'rto> divx^r klr inen hriti i»t >ehr yiitreftend: ..did

WaiVo all', iu lhut> ui> ht. sondern die geschulte lutclügenz, die bcüarrliche Arbeit^

welche die Waffe >achgemis$ zn verwenden lernt*. Em iweiter Theil fttr Ao»)

bildmtg des kric.:>t.Hrk' u ll.ilbzuires nnd Zöge« ist, je nach dem Erfolge d(4

ersten Thoil' >. in Au^>i'"hr c -t- Ut
I

Die richtige Krkiuuiuis. d.ijvs die VMnüglichsten Dienstvorschriften nni

Instmctii^non für den Zweck der Tmppenau^biKlung kaum den gehofften Erfolg

siohom. wr tin dem Unterri -hte .iio GuIh- und der Fleüs der richtigen , fiU

AlU^ t.-i-^li- hoii InttTprv'TiUi- Ti iV h^^n. h;it don Vorfis-ser vr-ranlas.<t, sich mit •i-t

Mt'th. tiik iies Tiiti rr:-'h:r> im jr^ tr'i'lüinäs.-i^t-n Sohiossen zu befassen und An
y.T^^hvii> Miucr UUiuivhäacuitu ArWii >viacii ivi^meraden in dem voriiegdhicA

Huch^ auiubtcten.

Wir haben in den letzten Jahren eine ziemliche Anzahl >olcber liilf*

bv. -hor or>olu -.r.^ n >eh. n. vrol V >ioh auoh uiu die Truppenausbildung und Er»

iiviiaug. je ii;:ioh d^ r.'. i.»r*de ihrc> nu;^ r- r Wertes. th:itj4chlich verdient gema< ;j<

hckbcu. K» ist bei allem Streben nl. u: J<.-^irnui;;n ^« giben, die Sache er»prit5#<

lieh anzt;fa»>en. d^utt gehv^n nicht nur :>achkenatm^ i^ondem saeh ein hlVh«f4

allgv- u -r- r V'.-.; : j-cr ^ * ^ vt.e Di*!. V:ik de> Cnterrichtes m Gebote stckti

S or^- v.ut'. ,»s;.h v'.u' Sv-l.v.'i tI,- 'i'*n.ii>>iiren Schi»**««-ns im Siiis^

«;< r dt -r>^ i.i u J». ;;iON,v\* r>x u:;:; v» iu J*i;r< lS^7 ;ir,d do vorliegenden Uet'tes. mit'ii'l

Attcrv'a Schule des sorMrcutcn Geftvh;cs v^rwardt ist. «o bildet jene doch « ui-i

RtÄcn rntorri.h::i*o;g. >»vil i >: : >cr dtr >ch:c^anterricht im Tenaiii, wie!
j.tit tf»t':\i.rt * r.i l-.: x^ rl uudeo s:

\

K.cj»^;t-I;uu i»;r jtaj^ k*ri den Inijüi der sf^chrüi. i
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I. Das gefechtmässige Einzelschiessen zerlallt in die „vor-

l>er9it«Bdeii Übungen'^ und in die „Übungen mit seharfen Pfttronen*'. Der theeteti-

»rhe Unterricht ist mit den Rekruten auf das Nothwendigste zu hrschrünkon,

die Anwendung des Erlernten soll gleich im Gelände stattfinden; das EnttVrnunjren-

«,ch&tzen mit dem Schiessunterrichte in instructiver Weise — mit Fragen und
Antir<tften — Hand in Uand gehen. Jedes Gewehr soll seinen eigenen Haltesetlel

nach den im vorangegangenen Jahre gemachten Wahrnehmungen haben und das
Mass der Abweichungen in natürlichen Controlen (Handbreiten, Spannen, Knie»
höhen etc.) statt in Ceotimeter eingetragen sein.

Anw die Übvngen mit sehaifen Patronen im gefeehtmiseigen Biniebchiessen
sollen, yro nur irgend mOglich, im Temdn stattfinden, um allerhand Abweche-
loi^^n und Überra^scbnniren mit d»'n riumgen verbinden zu können.

Dieser Wunc»cü durfte wohl nur auf den Schiessplätzen grosser Garnisonen
za erfftBen sein, da in einem Geblrgslande, oder aUenltUs anf grossen Heide-
stiecken kaum solche Freiheit im Schiessunterrichte denkbar wäre.

n. Da» gefechtm&ssige Abtheilnngsobiessen erfordert als Vor*
bedingnngen

:

a) saebgemftss« Fenerleitnng nnd
f') unzerstörbare Fenerdisciplin.

„ 1 Hl ( I (»fechte m u s s , so 1 a n e die L e i t u ii tr <1 s Feuers auf-
recht zu erhalten ist, di e V erwertung derWafte in der Uand der
Fttltrer liegen, d.b. die Ffihrer sind es, die für den Mann denken,
die das Ziel, Visir, Haltepunkt. Feuerart commandiren.

Der Unterricht LeLMTint init der R -rt übergeht «Linn zur Ornppe, in

welcher die Mannschaft gewoiint werden uiu»s, Alles, was t»ie Einzeln und in der
Bette gelernt bat, im Verbände mhig nnd sicber snr Anwendung zu bringen, nm,
wenn aneb ffihrerlos geworden, ans eigener Entsehliessnng das
Bicbtige zu treffen

Der Vorgang bei der Gruppenausbildung ist sehr sorgtaltig durchgearbeitet.

Unter Anfcieht des Ofliciers soRen yorzugweise solche Unteroffidere bei diesem
Unterrichte verwendet werden, welche den Lc^eors an der Militftr-Sebiesssehnle

durchgemacht haben.

Im Capitel „Aasfühnmg^ kommt die Methodik, weiche der Verfasser em-
pfiehlt, eingebend imd belehrend com Jknsdnicke. Dieselbe ist, wie sebon bemeikt,
snm grossen Tbeile auch bei der illtem Methode der Schwarmansbildung in An-
wendung gewesen, jedoch nicht in >l r Weise, dass. wie jetzt, dt r Schwerpunkt
im iSchiessonterrichte gelegen wäre. E» ist dies nach unsem begriffen eine zweck-
nissige Erweiterung der Übungen im „feldmässigen Schiessen'', dnrch grflndliche

Vorbereitung im Terrain oder anf Scbiesspl&taen, in emem grosseren Um&nge
lüs bisbor

Die Schrift wird von Jedem der sich für 31ethodik im Schiessunterrichte

zu O^Mbtiwecken interessirt, nicht ohne Nutzen gelesen werden, nnd verdient

Beacbtnng. — Oberst Finke. —

"^Die Compagtii6*Scliulo der nistlscben Infuitorio. Ans dem Begle-

ment Aber den „Infanterie-Felddienst'' abenetst von Hauptmann
A. Sehempp. Hannover 1888. Helwing.
Wir lesen in diesem Re^ement, dass die mssische Infanterie noch die

Bangirung nach der KOrpergrOsse beibehalten hat, und von iliren Sectionen, Zügen
und Hiilli-('..rnpagnien gleiche Kottenzahl verhuiirt ^vir(l In dvr zerstn uton Ord-
nung können die ZQge auch ohne Berücksichtigung der Nummer stehen, sobald aber
in Colonne gesammelt wird, mnss wieder die Beihenfolge nach Nummern ange-
nommen werden. Die Führer der Halb-Compagnien und Züge stehen im ersten

(iliede. Diese sowie dir FfDin'r der Sectionen erhaltf.'ii fibfr-lii s ])»m' j.-der Fonna-
tionändcrung einen anderen Platz angewiesen, in der Duppelzug-Colonne stehen

die Fahrer der Halb-Compagnien, in der Zug-Colonne die Führer der Zttge vor

der Mitte ihrer Abtbeilungen. An den bisherigen Plats dieser Fahrer treten die
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hinter ihneu gestKiuieneu Sectionführer. l>ie übrigen Chargen treteu auf z*' i

Sclvitte Abstand hinter das iwefte Glied, die Tambowe und Hoinlstea t«f Zae-
breite vor die Culonix-. In der Section-Colonne stehen die Zug-fülir- r auf dea
rcclrti'Ti Fliiirehi ilirrr T«'-t<'ii-S%'otionf'n im ersten (iliedr. .I.t Fi-Mu.-!)»! hint-r

der (<^u»/uo-öoetion, die Führer der ersten Sektionen aut den rechttii Flö^oln

ihrer Sectionen hinter den Zugführern, die der übrigen Sectiuueu aui ii«u

linken Flügeln ihrer Sectionen im ersten Gliede a. s. f.

Auf das Conimando ^Compagnie-Salve'* treten die Zug- und hinter ihn'h

ßtehentlrn Sectionführer, sowie flt-r Führer der letzten Serti"ii hinter die Cori-

pagnie, wo die Zugführer sechs Schritt, die Sectionführer zwei Schritt Ab*tani

nehmen. Die liinter der Front stehenden Officiere, der Junker und der Feldwebel,

stecken die Degen ein, die niederen Chargen nehmen Gewehr ab. Das sind Vi»ld

lauter recht überflüssige Fornialitiiten. Salvenfeuer wird in Wirklichkeit zani- i-t

aus n.'ckunt^en abgegeben. Steht die feuernde Conipagnie hinter einer ErhShunt'.

8u werden Jene, die das Feuer conimandiren und leiten sich nicht sechs Schnit

liinter die Compagnie stellen, vielmehr TorKukonunen haben, tun das Ziel in

beobachten. Liegt die feuernde Compagnie in einem Grab.n -»der in <'iii. r uniletea

Vertiefung, so w» rden die Führ- r, deren Erhaltung doch für ihre Abtheilunif- i

von «jrnsseTn Werte ist. sich nicht sechs Schritt hinter diese stellen, 8ond<fni

sich mitten in der Abtheilung aufhalten.

Die Commandos tum Fenem sollen — so verlangt es das mssisdie Segl<^

ment — mit solcher Berechnung gegeben werden, dass zwiseli. n dem Commaad«
^Compagnie" und ^Feuer" nieht -weniger als fünf Secniulen /wi-^ehenranni H»-'gf!ii:

beim Feuern auf weite Entfernungen niuss noch länger ausgehalteu werden.

Der Soldat schiesst zumeist auf bewegliche oder sich doch nur für Momente
seigende Ziele. Wäre ffir ihn nicht eher der Fangsehnss des Jagdschiltien an

Das russische Keglement kennt viererlei Colonnen : Die Doppelrotten-, ü*

Section-, die Zug- und die Doppelzug-Colonne. Sind die Colonnen rechts

marachirt, so erfolgt die Entwicklung in Linie Unks; sind sie links abmarschiit,'

rechts.

Das russische K- irl< nient hält in jeder gesrhlnssenen Ordnung, sowohl ui
der Stelle als im Marst ije. eine scharfe Richtung für unumgänglich nrahig.

Die hier vorgeführte Auswalil zeigt . dass die russische Compagii:«*

Schnle noch an manchen veralteten Formen festh&lt. welche mit dem We^t
militärischer Ansbildong nicht nnr Nichts gemein haben, sondern dieses vifgti

sch&digen
Für empfehlenswert halten wir den «Jaloneur-Signalisten". der zum Sipi-Ji

blasen dient, aber auch als lebendiges Kallirungszeichen gebraucht wird anrf

mit dem Compagnie-Ffthnchen anfdem Gewehre stets in der N&he des Compafrni'''

Chefs sich aufliält.

IH.' <i( feehtsaufstellung der Compagnie ist in Schützenlinie und Rest TTi-

Unterstutzungen oder Soutiens kennt das russische Reglement nicht. Anf 4«'a

Friedensfnss besetxt die Conii>agnie ungefähr 120 Schritt Frontbreite, auf den

Kriegsfnsse etwa SdO Schritt. Diese Ausdehnung dflrfte f&r eine Compagnie n
weit gecrritfen sein.

,

In der Schützenlinie stellen 'Ii»' Leute jedes Zuges sich bequem aut. :/

einem Uliede. so dass auf jeden Muiin ungefähr zwei Schritt in der Front kounutt

Die Schatzenlinie der Knssen tragt mehr den Charakter der Eett«, die B«c<n<

aoU vtm dieser nicht über 500 Schritt entfernt sein, eine Entfernung, die ui.-

ams(»niehr als Unterstützungen fehlen, vi«! zu gross dünkt. Auch das ^^ssi^< t<

Reglement warnt wiederholt vor Vennengung der Sectionen und Züge, Wir sicl

der Ansicht, dass Kich diene, ja auch eine noch weiter gehende Yemienguni:
Wirklichkeit gar nicht vermeiden Usst. Statt vonnschreiben, wie die Venoet
gnnir zu vermeiden sei, sollte man mit dieser unvermeidlichen VeimeBgang scM
im Frieden rechnen.

Die russische Schützenlinie wird in so viele Theile lerlegt, als sie 2^
hat. Beim ersten Bilden der Schfltienlinie stellen die ZOge sieh & der Xmufn-
folge auf, eine Richtung wird aber Gott Lob von ihnen nicht verlangt IHi

Pktze?
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Schwannsalve iat niebt mit kleineren AbtiieUiui|^n als einem Zug ansnwenden.
Überhaupt ist « s der Zug, der in «lor Sohützeiihnie als di<' klonistc Untfrabtliei-

lung botrachtct wird, pine Vorschrift. wd<'he vielleicht im geringen Bildongs-

^rade der rubäi^chen Unterofficiere begründet ist.

Die Beobaehtang der FIttgel der Kette ist Pflieht der Fflhier der FlOgel-

/i'ijr»-. Pie Stärke der zu diesem Zwecke cnt.sendeten Patrouillen hfirif^t von ihrer

Entfernuuj? von der SehOtzenlinie al>. iber weniger alj; drei Mann abzusenden,

<^mptieblt sich nicht. Diese Bestiniiuuiig halten wir für sehr zweckmässig.
Vor dem Avaaeiren der SehtttsenUflle eemmandiren die Zngftlhrer: „Fener

einstellen. Patrone hinaus." Diese Vorschrift mag vielleicht für eine Friedens-

Hbong entsprechen, vor dem Feinde sollte aber das Gewehr stets geladen sein.

Wahrend der Bewegung nach rückwärts künnen die Leute einzeln stehen

bleiben, laden und sehieesen. Nach dem Schnese Iftnffc jeder Mann in die Sehatien-
linie herein, nimmt das Gewehr über und ladet erst, wenn er von Neuem stehen
l.bM>tt. um zu feuern. Ein solcher ROckzufj Schritt für Schritt, von Baum zu

B;iuiu. dem einzelnen Manne das Feuern überlassend, ist in keiner Beziehung
«empfehlenswert.

Wcf i dui Reserve das Feuer von der Stelle aus abgeben muss, dann wird
die Schüt/enlinie, im Rückmärsche die Front frei machend, zurückgeführt und
auf den Flügeln der Keser\'e aufgestellt, wo sie das Feuer nach den allgemeinen
Kegeln wieder anfliimmt. Die AoefSbrung geschieht auf das Signal nAlImn'* oder
Auf mündlichen Befehl. Das wäre unser veralteiws, schon l&ngst als nnhraachbar

über Bord geworfenes „Fronträumen".
Das vorstehend Erörterte ist der Auszug des russischen „Infanterie-Front-

^enstes". Was wir in Besng anfdas preussische Ezercier-Beglement an anderer Stelle

aussprachen, wir halten es> auch jetzt fest: Wir können auf das Copiren verzichten,

das k. k Eiercier-Re^'b-nitiit .^teht auf der Hohe der Zeit, es will aber im Geiste

crfasst werden I Diese Überzeugung sprechen wir ohne jede patriotische Yor-

eingetiominenbeit ans.

Jeder höhere Officier sollte aber die Reglements Deutschlands und Russ-

lands, unserer b^idiMi mitchtigen Nacbbaren kennen. Wir müssen .Tedera dankbar
«ein, der sich bemUht, uns über die Einrichtungen unserer Nachbaren aufzuklären

!

— Oberstlietttenant Förth. ->

^Beiträge zur Kenntnis der französischen Infanterie auf Grund der

reglementarischen Vorschriften, ilaunover I8ö8. Helwiug.

Tn der letzt iMi Zeit sind von deutschen Verfassern wiederholt grösstM»' mvi
kleinere Schriften erschienen, welche die neuere Entwicklung des französischen

Heerwesens betreffen und den Beweis liefern, wie scharf man in Deutschland
diesen Gegenstand im Auge behält und Nichts vers&oint, was zar Yerbreitang
der Kenntnis des franzr.siachen Ht or.'s beitraq-en kann

Die Wichtigkeit und Nützlichkeit solcher Friedensarbeit haben wir erst

vor Knnem bei einem Ähnlichen Anlasse betont ond die Notfawendigkeit des
Stodioros fremder Heereseinrichtongen lud deren Verftnderangen, besonders auf
taktischem Gebiete, nach frewiesen

Im Vordergründe diieser Arbeiten steht — wie es denn auch nicht anders

sein luuin — vornehmlich Alles, was sich anf die jetxt tonangebende Waffe, die-

InfanteriCt bezieht, denn die organisatorischen Neuerangen hinsichtlich ihrer V<'r-

mehrune. sowie die Änderungen in ihrer Bewafi'nung und d. ron Einfluss auf die

Gefechtsweise sind noch nirgends zum endgütigeu Abschlüsse gediehen und
halten die mUitftr-wiüsenschaftliehe Welt fortwährend — nnd wohl noch auf
lingere Zeit hinaus in Athem.

Dass die Aufmerksamkeit auf das französische Heerwesen in Deutschland
stärker hervortritt als anderwärts, ist aus bekannten Gründen einleuchtend.

Es mnss hervorgehoben werden, dass der Yerfissser seine „Bcitr&ge" mit
eben so grossem Fleisse, als selbstverständlicher Sachkenntnis gesammelt and
geordnet hat. Das Buch enth&lt sabhreiche wohl motivirte kritische Betrachtongec,
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und ktiun jeder Militär. wt.icüer da^elbe studirt. ein vollständiges büd der^

heutigen franidsischen Infuiterie mit allen ihren Einriehtnni^eii im Detail »icli;

bildea. Taktroller Weise Termeidet ilt-r Verfasser jede Kritik in Bezog auf.

die moralischen und intellektaellen Vt-rhrdtnisse dieser Waffe und lüsst hierüber

nnr franz''''?i>c}ie rrtheile selbst s-proohen. Diese veranlassen uns lor Bt^merkiinj".

das«, wenn sie auch noch iminer nicht ganz frei sind von natiooalgvfärbtcQ

OpfimiaiiMU und sogw der Beifidl der xaUIoseo Menge auf der E«ea« von.

Longchamps erwähnt wird, daraus doch zn erkennen ist, dtss man in Fruikreicb:

auf dem besten Wege si'*li b« tindet. vieles Versäninte ^rnt zn macLtn : bt^<-tiiiior> ^^^nn

Vm' Ter«tändige l rtiieile und B< trachtungen. wie z. B. die citirten deg Pro^r^

müiiaire über die FeldmanOver de» Jahr«« 1SS6, auch wirklich beherzigt wcrdtt,

Snmmariedi gesproehen, geht ms der DaisteUnog der (hnuOtiiebeBi

Infuiterie-Veriiiltiiine, wie sie das Bneh TorfUut, henror, usa ungeachtet uU r

Tagesstromnriren d^? prditi>ebon Leb«»n«. in militärischen Dinjr^n Fribt un-i

Sorgfalt herrschen und es nicht iUi uiusichtsvoUen Mäoneni tehlt. wekbt V' ai

dem patriotischen Streben beseelt sind, die franzosische Armee wieder zu de«
zu maeheo, wm aie war. Am Gelingen kann es nicht fehlen, wenn in dem ßiaiKi

weiter gearbeitet wird, wie dies aus den reglementarischen Vorschriften.

welchen tins da« vorliegende Werk in genflgendem Umfange bekannt macht«

entgegentritt.

Dia Bneh Ist mit mehreren Figurentafefai ausgestattet welche tar Ver«

ansehanliehnng der Adjnstirung der frantOsisehen Infimterie. ihres Gewehr* an^

Schiesswr- Ti<. »Linn ihrer A u f > t eil un er- und Norm nl - G e fecht sform ni

endlich ihrer Deckung- und Lagereinrichtangen , sowie aach der Bivooac- ua^

Marschordnung beitragen.

Als Nachtrag ist dem Werke eine Sehiesstafel für das Bepetiig«w<>lii

Moddl 85 beigegeben, dessen Einflnss auf das Gefecht im Capitel VIII ^Veii

Wendung des G« wdir- s im G- f '--lit. - und im Capitel XU ^Ausbildun^ ur^

Gefechtj-'weise** bereits zur <i' Ituiig koiumt. u. i. auf Grund der im 4 Htttf

XXXV. Bandes dieser Zeitschriit besprochenen „Instruction pour le combat* zai

Srginsong des Bxercier-Beglements vom 29. JnU 1884.
Zum Zwecke Teigleichender Stadien der Infiuiteiiewaffe und derti

Einrichtunc'^n in verschieden^^n Staaten winl da«? vorliegende Werk i'Nrj

vortreffliche Dienste leisten, und zweifeln wir nicht daran, dass in niilitäri£iH

Kreisen die verdiente Anerkennong ihm nicht ausbleiben kann.
— Obent Finke. -

^Leitfaden für den Unterricht in der Feldbefestigung zum Gebrauch!

In den k. k. Militär-Bildungs-Anstatten, Cadetenschulen, dam

für Einjährig- Freiwillige, bearbeitet von Moriz Ritter vpi

Brunner. k. k. Ober>tlieutenant im vieniestabe, gewiseu<i

Lehrer der Befe^tiininff^kuii>t an den Stabsof!i« i« rs-Cursen >U

Heeres und der k. k. Lajulwehr und an der t»H'huij»cheü Miiitän

Akademie 7U Wien. Fünfte. ? a n z neu bearbeitete Au?
läge. (Mit 2 Tafeln und 166 Holzsckuitteu.) Wien 18ö^

Seidel & Sobn.

Kine Xenanflakre . welche eine v-'illitre X e u b e a r b e i t ti n l' ^les > '\4

verbreiteten I.eirf.fbnK««, sowohl in formeller wie in inhaltlicher Besiehait

bedeutet und dem Buche sehr »um Vortheile gereicht

Formell nnterschetdet sich das Bnch Ton seinen YnrUnfem in fMher<>

Au^eaben durch den vernuü I rrten Umfani; und die Einschaltuig der, fr4faer tA

be:$onderen Tafeln, .sbirednu kten Fiirnr» n in >1<n T \t

r*»;ni Inhalte nach stfht 'Ii»' Neuaulluire üb-r <len frühen-n Fa^t<mj^'ii

dureil nne zvuoknuissiiire Gliederung des Stuöes und die liiruuüruug tiai

duthnns applicntorischen Cnterrichts-Methode nach demMnrter dt
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Auigubcu-baiutJiiungeii für Felddifiibi uud Taktik in AiiWi-ndung auf ein hc-

itimmt«» Tcmin und etae gegebne Kriegslage.

r>if' Gliederung des Stoffes ist im doppcltoii Sinne neu und
gelungen; zum Ersten, weil sie alle Lehren der Btfostigungskunst auf die vier

£lementar-Aufgaben basirt, welche von jeder Fortifieali«.in gelöst werden müssen,
wenn tie im ttrategischen oder taktisehen Sinne, im Grossen oder Kleinen, im
Oanz«'n oder Einzelnen richtig situirt und entsprechend durchgebildet nein will;

zum Anderen, weil eine vollständige Trennung des formellen Theiles der
Befestigmigslehre von dem Abschnitte derselben strenge durchgeführt ist, in

welehem tat Gmndsitse behandelt werden, nach denen ihre GebUde, den ge-
gebenen Zwecken gernftsa, gestaltet werden müssen.

Diosf* Behandliingsweisf macht den an und für si ^li :ils sehr tr-ickon ver-

schrieenen Stotr weitaus anziehender und ladet zum gründlichen Studium
nmsomebr ein. als sie sofort erkennen lässt , dass die Grundsätze alle

sehr einfach, natfirlich, wenig zahlreich und dazu in den Lehren der Strategie,

Taktik oml Artillerie-Wissenschaft enthalten und Tiegründet sind, dann dass die

Formen und Namen eine aus dem Geiste der Kunst von selbst hervorgehende
recht einfache Sache darstellen, die allerdings auch zum Ganzen gehört, aber

nicbt entfernt jene flbertriebene Pflege erheischt, welche — snm grossen Schaden
für eine allseitige und den versclii» il- nen Berufkreisen der Armee-Angehörigen
richtig angepasste Verbreitung fortificatorischer Kenntnisse — noch sehr ge-
brnuchlich ist.

Diese StofTgliedernng trennt das Bleibende der Konst von dem Wandel»
baren, sondert, gleichzeitig mit der Scheidung des Allgemeinen vom
T>''tail, das vornehmlich nur dem Disponirenden Nöthige von dem Be-
darf des Ausführenden und macht es jedem der Beiden leichter, sein

Theil rn suchen, su finden und — bei Beachtung der nothwendigen Rflcksicht

anf das Gesammtziel nnd die Aufgabe des anderen Theiles — zu pflegen.

Die appliratorische Methode des Buches, dir Ltlirer und Sclifilrr

glei<*hn>5s<<ig anleitet, j»^den Lt^hrsatz der Feldbefestigung, sntnrt nach geht)riger

Erläuterung, in einer auf der Karte oder im Terrain zu iMöcndtii (im Buche ge-

stellten) Aufgabe praktisch anzuwenden und die obendrein mit der Anführung
sorgsam ausgesuchter kriegsgeschichtlicher Beispiele den Nachweis H- iVn. da>s

ila nii-ht „f-raue Theorie" getrieben, sondern Erpr"l«t. > und R'»währtt'> zum Vor-

trage kummi — lobt sich, nach den bewührteu iLiiulauiigeu aut anderen Lehr-

gebieten, gans von selbst nnd bedarf keiner Anempfehlung durch die Kritik.

Wflnscbenswert wird es manchem jttngeren Lehrer vielleicht nur lu inen,

dass auch die Lösung ihm gegeben werde zu den Aiifgabrn. welche der V. rfa jser

stellt und deren Ausführung wenigstens durch graphische f^kizzen leicht anzu-

deuten gewesen wäre. Wenn zudem auch der Wunsch sich vernehmen läs»t, dass bei

der Anfnhrung kriegsgeschiehtlicher Beispiele mehr geboten werde, als geschah, so

mr.chte dagegen einzuwenden sein, diiss . s nicht zulTiss ig scheint, in einem Leitfadt-n

mehr zu bringen, als Andeutungen, die es dem Lehrer und Lernenden möglich

machen, in den Specialwerken der Kriegsgeschichte nach den berührten Fällen

in fonehen.
r>er Xritilcer dfs „Organ" constatirt mit htv-;r.ndernr Oenugthuung die lie-

ruhrti-n Vorzüge der Neuauflage von Brunnt r's ,,Feldbefestigung". weil er in

durstlbeu eine entscheidende JEinwirkung jener Ansichten bemerken zu dürfen

flaubt, die im XXXI. Bande dieser Zeitschrift in dem Aufsätze „Leitfaden und
ehrbuch für den Unterricht an Militärsebulen*' ausgesproclien wurden.

Wenn Oberstlieutenant IT v Brnnner mit di<-s'T N''uauflage d»T Feld-

befestigung da» Ideal eines „Leitfadens", wie es der Verfasser jen<'s Aufsatzes

sich bildete, nicht schuf, so ist der Grund hiefür nicht hei dem wiegten
Lehrer unti Fachschriftsteller, sondern in d<-n b- sonderen Verhältnissen zu suchen,

weleh*- im ^\'"^t•n des Unterrichtes in der Ftiriifit'ation liegen und ili'- es un-

möglich machen, den Lehrgegenstand so zu behandeln, wie es im Grunde ge-

schehen müsste, wenn dem Gegenstande jene Aufmerksamkeit zugewendet würde,

die ihm seiner Bedeutung nnd Wichtigkeit nach zukommt.
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Danu ständen an allen Scholen, wo dieser Lehrgegenstand zoui Vortngt:

kommt, Fachlehrer in Verwendung:, dann wäre es möglich, den ünteirieht der

Fortiflcation parallel mit dem Unterrichte in der Str;it«'fjrie. l aktik und der Keglt-

ment» in die drei Stufen der stratfirischon, taktischen uti 1 f »nnellen Fortifi-atiMn

zu gliedern und dann könnte, bei Feststellun;^ »1er j^en- tischen Skizzen in

den bezüjjlichen Lehrbehelfen, jenem Ideale auch näher gekumiuen uerdeu.
— Hauptmann Frant Bieger. ^

^Bosnien und die Horcegovina. Beisebilder und Studien. Toa
Johann Fon Asböth, Sectionsrath a. D. etc. Mit 35 ganueittgen

und 187 Text-Illustrationen, nach Aufnahme des k. k. Ober-

lieutenants C. MienziL Erste Abtheilung. Wien 1887.

A. Hdlder.
Es befremdet, dass swei Lftnder, deren hewegte historische Tergangenheit

in fortwährenden furchthuren Kämpfen mit blutigem Griffel Terzeichnet ist — iwri

li.Lnder. reich an Denkmälern der Verganj^enheit. reicher noch an landschaftlicli-n

iSchünheiten einer malerischen und gro>sarti^'en Natur, bis in die neueste Zeit

der europäit»chen Gesellschaft fast unbekannter waren ala die fernsten Land-

striche des Orients.

Wohl herrschten einst auch in Bosnien und in der Hercegovina westlicher

Leben und westliche Bilduntr. hIs römischer, später italienischer Einfluss massgebend
waren, aber unter der Herrschaft des Islam, also seit etwa einem halbe»

Jahrtausend, waren die Iiänder von der Kultur des Oecidents losgerisaen, mad

wenn auch die ZOglin^ der bosnischen HOnche in Ungarn und in Rom ihr«

Studien fortsetzten, so hatte das Land sonst keine andere Berührung als den

fortwährenden Grenzkrieg, welclien die Begs und Agas selbst in Zeiten de»

tiefsten Friedens gegen ihre christlichen Isachbam führten.

Erst in unseren Tagen wendete sieb das Interesse der literarischen nad
wissenscliaftlichen Welt wieder dem Lande zu, und Männer wie Bosikiewici.

Thömel. Strauss u. A. haben sich um die Arifhellung der überraschenden

Ei^enthümlichkeiten dieser Länder wesentlich verdient g-emacht. Die natürlichen

fcichwierigkeiten der Bereiaung und Erforschung, sowie die tiefe Vergt^»eiiheii.

in welche das Land gerathen war, machen es hegreiflich, dass troti der Arbeiten

der Genannten noch vieles Unbekannte aufzuklären blieb.

Der Verfasser des vorliegenden Werkes, der Sectionsrath a D. v>in

Asbdth, verdankt es der Gunst der Unii^tände, dass er eine detaillirte Keuntni«

des Landes erwerben konnte, da er den gemeinsamen Finaniminister von Kalls;

vier Jahre hindurch auf seinen aUe Theile des Landes umfiusenden Heises

begleitete, tiberdies in der Lage war, unmittelbar aus den Acten der Kcgierun^

und Verwaltung des Landes zu schöpfen, und schliesslich eine sehr wirksaine

Unterstützung durch hervorragende Persunlicbkeiten erhielt, unter denea

Ton Asböth selbst besonders hervorhebt: den Landeschef Ton Bosnien und der

Hercegovina G. d. C. Baron Appel, den ehemaUgen Metropoliten Ton 8angefo.

Sava Kosanovie, Hofrath Mik^.>^ie. Kegierungscommiss&r Hörmann, Consil

von Kvassay, Kreisvorstand Baron .^|| Hinary u. A
Nebst den Denkmälern und Denkwilrdigkeiteu der Vergangenheit, sowie

den Verh&lfnissen der Gegenwart schildert der Verfasser in giftntenden Worten den

Charakter des Landes, welcher in Bosnien und der Hercegovina so augenftUifff

Gegensätze bietet, und doch überall «rleieh fesselnd, gleich entzückend ist

„Das gegen Norden sich ausbreitende Bosnien,*" sagt von Asboth, „ist eü

mit dichten Wäldern bedecktes, reiche Er2lager bergendes, von wasserreieh«!

langen Thftlem durchschnittenes, vielverzweigtes Gebirgsland, welches nut

seinem alli^enietnen Kindrneke lebhaft an die bald wildromantischen, bald lieb>

liehen in-L'fnden Steierm:irk> erinnert,

„Die nackten Kur>ltelseu der Hercegovina und ilire uhenteuerlicheu Bildung^
treten uns Ode nnd kühn zugleich entgegen. Aber aus dem Klarste brecfaa

plötzlich Wasserfalle, Bäche^.. i" fertige Flflsse heraus, und wo sie dahialaitfea.
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«ntstfht üppiges Pflanzeiilcbfn ; triu-htbar.' Talüikfelder j,'rüiu'n neben der Feige,
^er Grauatbauiii wiegt seine rothon i>i(aen, der Keii> und der Ülbauiu üudcn
ihr Gedeihen. Urplötzlich aber hat die Erde den ganxen Flius wieder Teraehlungen,
'welcher nuii in unterirdischen, tiefen Hohlen der Berj,'o wtntereilt, und wieder
ist sie du, die verzauberte Felsenwüste Die tiefe Einsamkeit, die jungfräuliche

]^latur der metlenweiten Wildnis wird unterbruchen durch urientalit»che St&dte,

mittelalterliche Burgen nod SchlOseer, weit verstreute, malerisehe Dörfer, in

welchen ein stattlich-stolzet;, niuthig sTrainmes Volk "wohnt, >T' ts bereit zu Krieg
and Lied Nie ist denn uueh bis zur Zeit der Oceupation der WutVenlärni liier

veratumuit, der Islani gegen da»» Kruuz, der Frohnbauer gegen die Herren, liegs,

Kapetane, Wojwoden. Serdare, Olavaren haben hier ununterbrochen gekftmpft und
von Liedern, welche den Kulini der Ahnen, die süsse Liebe singen, wiederhaUt
»uch heute noch das ganze Land."

Die nxm vorliegende erste Abtheüuug des Werkes beginnt mit Bui»uien.

Der Verfasser schildert inn&ehst die Bosna-Bahn, das Bosna-Tbal und seine Be-
wi»hner, wenn auch in tler knappen, so doch anmuthenden Furni v-in Reise-

'indrücken, und skizzirt den Ausblick auf Sarajevo in fharakteristi.sc her,

poetisch angehauchter Diction ; hiedurch wird eine angenehme i^inleitung zu dem
Werke gebudet, und der Leser durch diese landschaftlichen Bilder gleich niitt^
Id die Centrale, das goldene „Bosna Seraj", versetzt.

Hieran sehliesst der Verfas>:er » inen kurzen Abschnitt, betitelt „Könier-

^teiue'^, in welchen nach einem historisclu'n Rückblicke auf die Ureinwohner
Bosniens und auf die römische Herrschaft, eine Zaiil der noch heute vorßndlichen

Kömerdenk niäler in Wort und Bild vorgeführt wird. Die Spuren der einstigen

römischen Herrsehaft sind uns bi*- zum heutigen Tage erlmlten geblieben in

Kesten römischer Heerstrasseu, Ruinen, dem Thurme von Livnu, den Bädern von
Baigalnha und Visegrad, Grabdenkmälern, MHuxen und anderen Alterthttanera,

hauptsächlich aber in den römischen Bergwerken und Aufschriften. Die letzteren,

«rossentheilrt durch Mommsen gesammelt und publicirt, wurden namentlich in

den Gegenden von Bihac, Ljububki, Sarajevo, Rogatica, Sreberuica, Gorazda,

Travnik, LiTno« Glamoi und Kupres aufgefonden, In der N&he der bosnischen

Grenze, aber bereits im Sandiak Kovibazar bei PleT^je und Priepo|je, fanden sie

sich besonders zahlreich.

Das letzte, weitaus wichtigste und umfangreichste Capitel der ersten Ab-
theüung trigt die Aufschrift : „Die Bogumilen*'. Mit dem Einbruch derSlaven
beginnend, von welchen die an den Quellen der Bosna ansässigen Zupane den
bosnischen Staat begnhulrt» !). macht der Verfasser die Bemerkung, dass aus der

mehrere Jahrhunderte dauernden Aera dieses nationalen Staates vornehmlich uur

noch Orubsteine erhalten sind, mit denen das Land dicht besäet erscheint und
die man „Bogumilen-Gräber'' nennt. Dass dieselben die Gräber i^end einer

besonderen Secte sind, iSsst sieh nicht bezweifeln, wenn man wahrnimmt, dass

die GrabmoQumente im Allgemeinen keinerlei Symbol der gegenwärtig bestehenden

Confessionen seigen. Der Yerfasser beansprucht für diese Secte, die Bogumilen,
^ine hochwichtige Bedeutung fAr Bosnien, h* r t In rvor, dass das bogumilische

Ze italter mit ^ r Aera der ungarischen Oberl»en»chaft zusammenfällt und die

«Secte in allen bosnischen Unternehmungeu der Arpaden, Aiyou und Hunjady
eine Hauptrolle spielte, und dass schliesslich die römische Kirche und Ungarn
Bosnien verloren, weil sie die Bogumilen nicht dulden wollten. Anschliessend

t'ibt der Verfas^er eine sehr interessante Sehilderung der Glaubenslehre und des

kultiu der Bogumilen und geht dann auf die Detailgescbichte des von ihnen

gegrandeten Staates, der zuerst den Namen KBosona** trug, und worttber die

•ersten Nachrichten in die Zeit zu Ende des 10. Jahrhunderts fallen Diese

gescbiehtliihf Darstellung zeigt von sehr eingehendem Quelleiistudiiim de> Vor-

fassers, ist lichtvoll und «paunend geschrieben und verdient die eingehendste Be»

achtung eines Jeden, welcher die hochistoressante Entwicklung^phase von Völkern

«tudireu will, über die bisher wegen Mangels gediegener und verlässlicher Behelfe

fast so viel wie Niehts bekannt gewesen. In der ersten Abtheiiung des Werkes
reicht diese historische Darlegung bis Thomas Stefan, von Gottes Gnaden
König von Bosnien, Serbien, Ill^rien und Prinioije, sowie dalmatinischer und
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coravinischer Gebiete, unter dessen Regierung, obzwar er zaerät selbst eifriger

fiogumile, die Bedrückung der Boguroilen begann (1446).

Die Ausstattung des Werkel l&sst nach keiner Richtung zu wüne^cbeQ
ttbrig. Inslxvt.ruloro verdienen die vortrelTlii-hon I!]i]-tr;\tioiu'n, «iie ri;i<*h Skfr7.''D

des Oberlieutenantti Karl Mienzil und anderer Ofticiere der Oecapations-Truppen
ausgeführt worden, die Tollste Anerkennung. Wir finden da nicht bloe^: ganz
gelungene Landschaft- und Städtebilder, eowie DarsteUnngen der Volketrachten,
sondern auch sehr zahlreiche AMiilfhingen der rfmiischen Donkmiler, eowie der

Möuseii und äieg^l der Bane und Könige aus der Bogumilenzeit.
— Oberstlieutenant Otto Marcsch. —

Kriegsgeschichtliche Einzelsehriflen. Herausgegeben vom Grossen

Generalfltabe, Abtheilong fAr Eriegsgeschiehte, Heft 8. £. S.

Mittler ft Sohn. Berlin 1887.

I. Beitr&ge zur Geschichte des ])t. luischen Thr<^»ntol go-

krieges. Feldzug am Oberrhein 1734; von Erhard. kOn. bayr. Obersitlieutenan:

S. D. und Vorstand des Krit'g.s-Arrhivs zu München.
Das grossartigo Werk des k. k. Generalstabs über il'w Feldzüge des Prinz»*n

Eugen von Savoyen hat das Interejjs*' für kriegsgcsohii'htlir'hf I><^tail'? «einr-r

Epoche und deren fachgem&sse Darstellung wieder neu belebt. Kau^>^lfr'l> alterrs

Werk ist, nachdem die Entdeckung seiner gefälschten Grundlage^ der psendo»
grv|)hen ^Corresjiondenz des Prinzen Eiitr n" die Kritiklosigkeit Kaussler's dar-

gethan. eigentlich geltnngslos geworden und die niilitärische Geschichte der Zeit

von 1697—1713 wird nun mit rühmlicher Gründlichkeit, mit einem bi*her

ansserluilb FrankreichB niebt erhörten Aufwände an Arbeitskraft und Koetee
(insoferno letztere einer älteren Epoche gewidmet werden), vom risterreichischcii

Generalstabe Stein auf Stein neu aul>»'b:iut, wobei Ameth's biographisches? Werk
allerdings die Probe einer äusserst iiüuutiosen Controle bisher glänzend besteht,

einer C^trole, welebe selbstverstindlidi nlcbt beabsichtigt wurde, aber aui
den d' taillirten Forschungen der Abtheüung fttr Kriegsgeschichte sieh tod
selbst ergab.

Für die entscheidenden, ereigni-sreichen Epochen der Eugen ^cheo Wirit-

samkeit fliessen reiche Quellen. Die Darstellung der im gewissen Sinne eben-

falls wichtigen, aber an markanten Vorfallen ärmeren Feldzflge. Aber welche es

z. B. wenig zu „berichten" gab, begegnet andererseits grossen ."^« liw ierigkeiten

So dürften fttr die Khein-Feldzäge 1733 bis 1735 viele amtliche Quellen über

die Ökonomisch-administrative Misere, aber es dttrften sehr wenige eher diit

militärische Leben, über das Fungiren der seit 1717 etwas eingercsteten kui^ r-

lichen und der immer g!eieh ungelenken Reichsarmee vorhanden sein Die Dar-

stellung des beim Kegierungsantritte Maria Theresia s ausbrechenden Kriege«
muss M>er auf die Erscheinungen jener wideriichen Rhein-Feldzüge zurttchgreifeD.

soll die anfängliche militärische Ohnmacht der bedrängten Kaiserin vollend- \ ' r-

standen werden. So kann's f^esc h»'hen. dass ein an sich kaum erwähnenswerthrr
Feldzag gerade iu solchen Beziehungen sehr wichtig wird, während die Archive
tber ihn schweigen,wo daher Memoiren, Tagebücher u. s. w. dieHauptquellen werden.

Der obige Aufsatz, welcher Auszüge aus einem französischen Tageboche
— wahrscheinlich eines Officiers im Stabe des franzöfsisehen man?chal de camp
Grafen von Bayern, dann ein „Diarium" eines bayerischen Privatsecretärv

(Barth) im Gefolge des bei der kaiserlichen Armee dienenden Herzogs Ferdinand
von Bayern, über die Zeit vom 10. Juli bis Ende October 1734« im Rahmen einer

sehr klaren und sorgfaltigen Skizze des Feldznges bringt, ist einer jener Behelfe,

welche der Geschichtsschreiber mit besonderem Behagen zur Hand nimmt. Da
sind Bicbt- und Controlpunkte für anderweitige Darstellungen von Zeitgenossen

;

da sind Personalnotizen, da vor Allem sind Bilder, Charakterxüge. die

Wiedergabe von Findrttcken Aber Land, Leute, Zustände, Truppen : zahlreiche

Andeutungen über das Formenwesen jener Epoche und das Ganze setzt den

SchriftsteUer in die Mitte des zn Schildernden. Ohne solche Quellen geriith die
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Geschioht«? leicht in den K'anzl« it"n : mit ihrer Hilfe dagt"g«Mi vermag man
die kaiizleiniä8s{<ren Bericht«', und zwiir was sie durch Wort»- oder auch durch

Verschweigen sagen wollen, zu prüfen, zu ergänzen, zu widerlegen und vur Allem
besser zu verstehen. Oer Verfiuser betont fernere ganz mit Reeht den kvltar-

g-eschiolitlichen Werth seiner Beiträge. Sie bereichern duli r im grossen Sinne

das Material, "welches der k. k. tieneralstnh seit dem Jahre 1675 aus den
^richtigsten Archiven Europas für die (jeschichte der Eugen'schen Zeit ge-

ftammät hat.

Für den Leser, welcher nielit Geschichte sehreiht, Ii it nicht so sehr das
Ganze, aber es haben die zum Theile sehr seltsamen Einzelheiten hohes Interesse.

Wenn z B ein Oeneral. allerdings ein Prinz, dessen Stellung jener eines heutigen

Brigadiers eutspruch, glcicl» ganze Wochen auf der Falkenjagd, auf der Wildsau*

jagd sich herumtreibt, während die Kanonen von der hart oelagerten Philipps»

bürg herüberdröhnen, ohne das?! sein eiir. ner Secrttilr an*rehen könnte, wo er sich

befinde, wann er Wiederkehr«- . wenn der junge Prinz Eugen (ein Neffe des Ober-

generals) inmitten der Operutiunen .,einen propren Ball" gibt, zu welchem „eine

ziemliehe Menge hoher Offieiere und Damen erächienen", wenn am 6. August 1784
•1er iieutralf Churfürst von der Pfalz in Mannheim wi.-dtT einen Ball ^'iht, ru

weleh. in französische und kaiserlich** <^ffici, rt: geladen sind, „und liaben auch

die^e Herrn Offieiere in den Wirthshiiusern zu Mannheim mit einander gespeist**

— 80 sind dies anekdotische Zflge, welche sofort die ungeheuere Kluft zwischen
dem heutigen und früher. -n Kriegsdienste, n 7 deutlieher zei^'en, als ganze
Abhandluniren. In Barth s Schilderungen werden auch die tudten Hei,'imenter-

listen lebendig. Man sieht die Contingente sich herumtreiben auf der Parade, im
Laprer, auf Foorsf^irang, heim Beutemachen, heim unbefugten Jagen, worauf
sehliesslich weiren d- r i r/ürntm Landesherm hie nn ! da die Todesstrafe stand,

während die Husar- ii ungestraft Marktbuden errichteten, wo sie ihre Beute
jedweder Provenienz im Lager feilboten. Der König von Preussen und der Krön»
prios Friedrieh, man sieht sie als ruhige Zuschauer und den Letzteren erkennt
man als scharfen Beobachter, Worte der Ehrfurcht vor Eugen auf den Lippen
und ohne Zwt if( 1 die Gedanken auf den Krieg gerichtet, welchen er gegen dieses

verrottete Keichshecr, gegen diese, wie es schien, mit ihrem grossen Führer

gealterte kaiserliche Armee Tielleicht hald zn führen hfttte. Jede Seite gibt

Ausbeute, da Barth offenbar !nit jungen, geistvollen Auiren zn schauen wusste

und weil er All» rlei als neu uml auffallend bemerkte, was den erfahrenen, älteren

Beobachtern als ulitäglich und gewöhnlich entging und nun unser höchstes

Interesse erweckt. Diese „Beitriige* sind höchst lesenswert.

U. Die Einzel kämpfe um Failly, ServijL'ny und Noisseville
am 31. August 1870 In gründlichster Weise wurde der Feldzug 71 van

den pren«!sischen leitenden Militärkreisen intellectueli ausgenützt. Wenn die

deutsche Armee so wacker studirt hat, als ihr üeneralstab wacker schrieb, so

mnss eine Fülle taktischer Einsicht in die Armee gekommen sein, wie sie keine

frühere Epoche aufweisen kann; zumal da das Geschriebene keineswejjs „idto-

logisch", sondern wie das Fach erfordert, durchwegs praktisch gedacht ist. Eine
ebenso praktische und ihrem Tone nach ul'üeielle Schrift ist die vorliegende.

Der Feldzug, heisst es in der knrzen Einleitung, hat wenig Vertheidiguugs-

gefecht^i und ist daher für die Defensive wenijf lehrreich. Die Schlacht von

Noisseville kann da mit ihren defensiven Ortsire fechten eine Lücke ansfüllm Weil

aber diese unter den Massstab des grossen Hauptwerkes fielen, so werden sie

nun in den ^Einzelschriften", actcnmässig und nach gedruckten RegimeDts«
geschichten verfasst, nachgetragen.

Die>e dem Lehr/wecke gut angepassten, besonders «her snrprfaltifr und klar

feschriebenen (Jelechtsskizzen werden mit manch' anderen der neueren deutschen

iteratur sehr willkommene Beispiele zum Studium der Taktik abgeben, weil der

Schmer sie schon metbodisch vorbereitet, gekl&rt tind daher leicht verdanlich findet.

Der Zweck, die Kunst der Defensive etwas mehr zu kultiviren, wflrde diese

Einieldarst. lluniren auch in der k Ic. Armee recht nützlich erscheinen lassen;

den bei uns wird wie in Deutschland vorwiegend das Kecontregefecbt, der frische
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Zug D&cli vorwärts, der Angriff gegen markirtc Autäteliuugen ^trübt. wihr^nd

luMi das Benehmen, welehe« man im Verhatniite der Vertiieidiguug nCüäg hat.

vielleicht nicht so eingehend und gründlich schult, als es auch dies«« mit Recht

verhaaste, aber oft unabwendbare Verbältniss erfordern wQrde. — Ba. —

^Rumäniens Antheil am Kriege der Jahre 1877 und 1878. Von Oh^rst-

iieutenant T. C. Vacarescu. Aus dem Ruinanischru von Mit?

Kremuitz. Mit einer Karte und zwei Plänen. Leipzig lö^.
F. A. Brockhaus.

S. itdom es eine orientali><"hf Fr;i;re iribt. sind die Blicke nicht Mos.», de:
|

^^taat^Ulanner vom Fach, sundem auch die aller Gebildeten auf die Sädoi^teck(

Europas gerichtet. Neben den eigentlichen BalkanvOlkem interessirt uns eb
Volk, dessen Wohnsitze gleichsam an der Thorschwelle des Orients Hegen, du
Volk der Kuitiänen. Seit Jahrhunderten brausten di»^ Tflrken'-ttlnue über seioc

(iefilde, ohne das Volk zu remichteu. ^Schwach au impulsiver Xraft, doch vua

z&her passiver Widerstandsfiihigkeit. raffle es sich immer wieder anf^ bis es

endlich durch die Union der beiden FürstenthüintT eine markante nationale Eini-

irun?. damit zugleich politische B« ili ut um: < rhielt Und als der ruf^sisoh-türki^chr

Krieg von 1877/78 entbrannte, durlteu die Rumänen diese Gelegenheit nieiu

versftumen, ihre völlige Unabhängigkeit im offenen Kampfe sich zu ermisen. Die

Freiheit und die Eönig^krone haben sie sich thatsftchlich mit ihrem Bliite vor

Plewna und WM in erkauft

Unzwcilclhalt liat aber ein Werk hohe« Interess>e, welches di<; erstes

grossen Kftropfe eines Heeres schildert, das bis dahin in seiner LeistongsflJiig*

keit ginzlicb unbekannt gewesen. da> luan bis dahin nie in Bechnung zog und

wel«'h»'s (Imli i?i>>T!iTiil<' WUT. «las Srhicksai eines Feldzuge.«« mit ZU entscheiden. Das

\ui liegende \\ erk um »u wülkommener, a,U es einen bisher vermisslen, wid»-

I ieen Behelf darstelltt um in Ergänzung der bekannten Pnhlicationen KuropatkiDV
über den Krieg von 1877/78 dem militftrischen Fachmanne die ersten und wich-

tiirsten Episoden dieses Krieges in wesentlich Uftrender Darstellung erkennes

zu lassen*

Der Zeitabschnitt nach der «weiten Schlacht von Plewna, in welchen die

Verhandlungen in Bezug auf eine Cooperation der rumänischen Anni « mit der

russischen un<l die daraiiffolir'-nile Allianz IJa>>lanrU mit Rumänien fallen, dann

jeuer von der Übernahme des Befehles über die vereinten russischen und num-
nischen Truppen durch Ffirst Carol bis einschliesslich 11. September (Eistfir-

mung der ersten Grivica-K- »l'-ut. i un.l jichliesslich das .Schlussdrama von Plevns

(10 T)''c,-ml>' r). wiirtlon »lurcli <iie Publication des Oberstlieutcnant?- Vac:irf-ca

in hervorragend anzuerkennender Weise mit bisher nicht völlig gekannten oder

doch nicht hinreichend gewürdigten Details bereichert.

Es würde den i:- botenen Raum u i' ülierschreiten, wollten wir hier auch

nur fli<- naujitrri^'rlini-sse anfülircii. \vrlche der Fachmann an< fin<ni Vergleiche

zwischen Kuropatkin und Vacarescu gewinnt. Doch können wir es uns nicht ver-

stagen, auf eine schneidende Differenz in den Ansichten der Bossen und Rumiaea
über ihre gegenseitigen Lei>nni-:.'n liinzuw-'isen, w<-lcli.' nicht erst nach dem

Frl'lzncre. bfindt^rn sehen V»t i l'lr-wna l)eider>^''its sich herausiT''bi!df't hat. und

welche — wie Kuro|)atkin henorhebt — die freundschaftlichen Beziehuogeu

beider Armeen nicht m wfinschenswertem Masse aufkommen Hess.

Auf den Seiten 213 und 214 des 2 Heftes der neuen Folge der ^KritbchcB

RQckbUcke'* sagt Kuropatkin in dieser Beziehung Folgen*les:

„Die gemeinsame Thätigkeit der russisch-rumänischen Truppen hatte ilir

Ende erreicht. Wenn wir auch die Anknüjifung freundschaftlicher Beziehaogeo

mit der rumänischen Nation durcii ii- Kamitfgenossens' haft ujit seiner .\noe*

• m frlit hatten, s « war die» leider nicht in dem Masse der FaU, wie es wOnscheni* .

wert gewesen wäre "
j

„Schuld daran sind ht;ide Theile : wir aber, als die stärkeren, besser oigs*

nisirten, ausgebildeten, mit besseren Ofißcieren und Mannschaften — mnssten nt

I
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Annfthernng die ersten Schritte thnn, die Gelegenheiten suchen, den Rumänen nfltx-

lieh 2U sein, mit nUig liebstem Vertrauen an sie herantreten, ihre Misserfolge

auszupleiohon su< h'Mi rmd die Eigenliebe der Conunandanten d«'r rumiiniseben

Truppen schonen. Anstatt de^eu hielten wir nicht immer t>oli-lie Beziehungen
anfhscht, erkannten wir die uns von ihnen erwiesene ernste Untersttttsnng nicht
an ; in den Erwägungen der russischen Commandanten vor Plewna wurde die

^tJirke von 42 BatailKmen. ii2 Es<:idr<oien und IfV) <5t's<'blUzen oft nii^ht mit in

iiechnung gezogen, und doch waren sie fähig, bei guter i-'ührung, auch bei einem
b«sser ansgebilderen Gegner, als m die Türken waren, bei gleichen KrAften den
Sle^ zu erringen.

„Ihrerseits srhrti ben sich auch di** Humanen mehr zu, als ihnen zukam.
Nach ihren Meldungen über den Sturm am 11. September spielten ^ia und
nicht die Russen die Hauptrolle vor Plewna. nnd selbst der Fall Plewnas wurde
hantptsächlich durch sie erreicht. Aus der Meldung des GeneraKs Tschemat geht
hervttr. d;l^s (tsmaii rascha sich nicht dem G»*fi'Tal (laiu cki . der mit den
Urenadieren den Türken entgegengetreten war, sondeni irgend einem Obersten
Serschec ergeben hfltte. Der General Tschemat ftbersah in seiner Meldimg das
Eine: Die Schlacht am 10. December kostete den russischen Truppen 1,7(KI jliinn.

wi\hrcnd die Kumänen bei der Einnnhme der von den Türken verlassenen iStel-

Inngen nicht einen einzigen Mann einbüüsten.''

Allerdings lAsst VacarescQ an saUteicben Stellen seines Werkes dem
Heroismus der russischen Truppen vollste An^ennang zutheil werden. Bei-

spielsweise auf der St it' 177. wo Vacarescu wie folgt Mt^h atjss]tri< liT

:

.Kä ist aber auch wahr, dass der Busse im Allgemeinen keinen Wert auf

Befestigungen legt ; sie scheinen ihm ftbezflflssig, er hMlt die Brust des Soldaten
für die beste Schanze : eine Anschauung, welche in dem russischen Temperament,
der vollkommenen Selbstverleugnung, der gr^nzenlos^'n Hintrnlio und d< m unüber-

tretflichen Heldeumuth des russischen Soldaten ihre Wurzel hat." Andererseits hat
aber Vacarescu wiederholt in starken Ausdrucken abföUig über die rassische

Armee und ihre Führer geurtheilt : vielleicht hat der Umstand, dasa der russische

Generalstah nr.-pnSTi jlicli ufficiell die Mitwirkung der rumänischen Arm^'p ablehnte,

den Keim zur Verstimmung gelegt! Für diese Anschauung sprechuii die Dar-
atellnngen Vacarescu'» im Beginne des fünlten Abschnittes, Darlegungen, die wegen
ihrer Schroffheit und Schärfe auffällig sind und die durch Anführung des Tele-
gramms de5^ Gn^ssfürsten Nikolaus an den Fflrsten von Rumänien eine persttn*

lieh aggressive Spitze erhalten.

Die Bemerkang Kuropatkin*», dass die Bumftnen auch beim Falle Plewnss
den Hauptantheil sich zuschrieben, und dass nach ihrer Angabc Dsman Pascha
nicht (l' iri russischen General tianecki. sondern „irgend einem Oberst Serschec"

sich ergeben habe, findet allerdings in der Schilderung Vaearescu's eine sehr
optimistisch gehaltene Bestfttigung. aber einen Tollwichtigen Beweis flir die
( ardinal-Behauptung: „Die RuniaiK ti waren ob. die dem türkischen Marschall
den halbermngenen Sie«/ an< dt ii Hünden wanden", vermag Vacarescu nicht zu

geben, wenngleich anerkannt werden muss, dass die rumänische Armee au dem
Erfolge des 10. December einen wichtigen Antheil hatte, wobei wir nicht die

Veiiuste allein als ICassstab des Erreichten annehmen können, wie Kuropatkin
dies den Kiiin;itien gegenüber gethan. Der Uiiivfiiiid. dass die RumUnen die

ersten waren (ein Bataillon des 6. Liuien-Kegimentes unter Oberstlieutenaut

Aigin), welche Plewna betraten, wird wohl nidit bestritten, ist aber mit der
Entscheidung des Tages in keinem ZnsaiiHnenhange.

I>nss und wir die Kumänen in der Kichtung von Pukowa und Opanec her
— darunter Oberst Serschec mit der 2. und 3. Brigade seiner Division — in den
Kampf eingriffen. aU General Oanecki auf dem linken Wid-Üfer vorzugehen
anfing, um die Linie wieder zu erobern, welche die Tflrken erstürmt hatten,

schildert der Verfasser auf ilcii Seiten 220 bis 224 und schliesst die Scene mit

Osman Pascha in folgender Weise: »Der verwundete Osman Pascha war
in ein Häuschen getragen worden, welches auf dem rechten Wid-Ufer lag, unter-

halb eines Hflgels, aeben der steinernen Brücke an der Chaussee Plewna^Sophia.
Die auf der Chaussee vorgehenden ruroAnischen Colonnen nahmen dicht an der



^ j r ^ Sri las ji Besirrii3g

_ —
: sf ^ —"dklhr ^ m-r;

a ^ T" —
' E" «eines B'rtri?^

— :•?.' Instrartiour.

- * —» 'D "»Bt« d« Wii

. -i ü: Jim, Omen

_ TT » ^jc- >»« M&r>«'liii!

: - _ _ I- VBidtd
, _ • ^. • > »ff auf (Ii

-r- - • ^ .i::^ vom Snltsj

-" :"f »I Twa Uafi

- — f- ia. »iie «

. " ^- - "Mr.iD«*n ddd «i;

^ w«^ i - Vertrag'ej' ^

. I liiiiiM Krieg I877;i

^11 —:r:'ritrt tob Krabm

- ^-^ c Ä-^-::-iii4:en und Ansj-Ltn

wie VW« airl <

r-rren. weuu man fcB:i :>



BOeher-Anieiger. XXXI

Du Toilieg«nde Heft ist gröMtentheils der Yerherrlielmiig Skobelew^a
vidmet. Karopatkin scheint diesem General mit Begeisterung zugethan zu
II, oad was man da liest, rechtfertigt dieses Gefühl, denn Skobelew hat im
ll^tea Zeitabschnitte der Blokade auf eine ungewöhnliche Art Dienst geleistet

;

llt sich 80 betragen, ist mit seiner Person so vollkommen für seine Aufgaben
igstrateB, dass man bewundernde Sjrmpathie Qua. nicht versagen kann n£ä die

Igeboug seiner Truppen vollends vcrstilit.

Wie überlmupt gut geschriebene Kriegsgeschichte, wenn .'^ie rühmliche
üteo schildert, mächtig auf den Willen des Lesers wirkt, so übt auch dieses

A dne sekr anfinnntemde Wirkung. Da es flberdies in onftbertrefflicber Klar-

st Lebendigkeit und Anschaulichkeit alle jene kleinen Ereignisse nnd Theil-

ifbciiiüTifren darstellt, w<'l<'hc in ihrer Gesamnitheit das ino-^^Tin- Gefecht
64Eiujt'nbOtz<'n, welche man aber anderwärts selten geschildert, mui besonders

itcn gut geschildert findet, so zögern wir nicht, dieses Heft de« bedeutendsten»

tdiehsten nnd besten nilitäriscbeB Schriften, welche wir besitsen, anmreihen.
a sollte in keinem Kreise lernbegieriger Ottciere unterlassen, zur Grund*
e TOM Vorträgen zu machen. E.s wird f- rners dem Unterrichte der Unter-
iciere eine Fülle von Beispielen bieten, welche die ungelenke Phantasie der
efTsonerfahreneu Schüler mächtig anregen und schulen können.

Im Aufnnge des Boches wird die allgemeine Situation vorPlewnas Sfidfront in

Mitte October besprochen; dann werden die allmählichen Kräfteverschiebungen.
Ifhe durch die Detachirung des Generals Gurko auf die Strasse nach vSophia noth-

ü^g worden, berichtet und so das Mutiv der Bildung des „De tac he meuts an
rFlewna-Lowdastrasse'' unterOommando des Generals Sotow (84w October)
rgelegt. Das Detachement zfthlte an Infanterie 34 Bataillone, an Artillerie

! Geschütze Anstatt dem überzeugenden Antra<r Skobelew's Folge ?a\ gehen,

I von den Türken noch gar nicht oder sehr wenij: befestigten „ersten Kamm'* des

;4aen Berges^ rasch zu besetzen, damit nicht dort ein bedeutender, die Sfidfront

Aiiender Stutzpunkt entstehe, welcher dann grossere Opfer und bedeutenden
taafwand erheischen würde, anstatt die diesem Antrage zugrunde liegende

TM verwirklichen, hemmte die bediichtif^'e Hand des „Gehilfen der West-
icc", Tudleben. die von Skobelew für seine „Avantgarde'* {20 Bataillone,

I Geschütze) bereits eingeleitete Actionund es kam am 24. October bloss zu einem
iriaangriffe und su einer schwachen Besetsung des „rothen Berges^, eines dem
Ifen Kauiine" parallelen Höhenzt^^, westlich der Tuöentca-Schlucbt, etwa
i Kilometer vom grünen Berge südwärts entfernt.

Die am 24. October nicht ausgeführten Dispositionen Skobelew's sind

üe 349) wörtlich wiedergegeben und sehr lehrreich als Beispiel eines höchst
ijfiltig überlegten, jk'ei.^tig vorbereiteten Planes, an welchem man eine seltene

i doch so wicliti<:e lieijabung erkennt: die plastische Vorstellung dessen,

; zu gej^(*lieht.n hat und wie es sich abspielen soll. Andererseits ist daraus

SchwerHilligkeit der russischen Dienstordinung und Organisation jener Epoche
Je besser die Organisation, desto kflrser können die Befehle sein. Je
die Begrenzung und Abstufung der Befehlssphären, desto ängstlicher

i$ der höhere Conimandant ins Detail ein-rehen. Skolu lew widmet Dingen,

chf sich eigentlich bei einer besseren Gliederung; von selbs^t hätten abspielen

iiith, besonders in administrativ-ökonomischer Beziehung, wortreiche Anwei-

sen, seitenlange Erklärungen.

Am 27. October wurde Skobelew selbständiger Commandant im Rayon IV
htr Berir) und leitete am 4./5. November die Besetznrür und Verstärkuufr d«'s

ges nordwestlich Brestowec, südwestlich des so sehnlieli erstrebten „ersten

ames". Die Disposition der Spatenarbeit (Seite 267^269) ist ein sehr brauch»

tt Beispiel für die Instmetion in diesem wiehti^'en Dienstzweige. Die Übungen
ArbeiteransteniiTii' u. .s. w., damit im Dunkel der Xaeht und im feindlichen

•i r nicht Verwirrung einreisse . scheinen nachahmenswert, die Schilderung

Störungen der Nachtarbeit, der falschen Allarme n. s. w. ist lehrreich,

onders rar Neulinge.

Am 8. November endlich wurde die Erstürmung und Befestigung' <les

rten Kanunes'* befohlen. Die Dispositionen auch hiezu (Seite 277), besonders
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aber Skobciew's persönliche Erläuterungen, die Metluide nach welcher er all-

s

Soldaten den Gefecbtszweclc, die Art des yor<can^es erUftren lies«, nind )^h<r
bemerkenswert Die Durchführang bot ein Muster einer raschen, ffeurdu''?' ü

8ii;itoiiarbfit, Der Verlauf (b r criinzen Action pn-diirt Intit und eindrin^rlich. .1^--

man nur mit solchen Tru|ii»en ' hne höchste (letahr für den Zu>animenhaD;: ir

ein Nachtgefecht eintreten kann, welche man eindringlich hitlur jreschult. «i.rii.

Nenren man also an die sehr bedenklichen Einflfisse der Nachtarbeit, der Xarbt-

ni&rsche. des Naehtgefechts ^^ewöhnt 1i.it. Der Mann kann Nichts, iras ihm
neu i ^ * l» e s o n d e r s im Gefechte. *

i)as Versagen eines Schützenbataillons erklärt Kurupatkiu durch Ergäniuna

desselben mit anf^enfl^enden Elementen. Skobelew snchte fthnlichen Htg:<erfid£r>^!i

durch die Anordnung /.u begcf^en. wonach künfti^'hin auch den Unteroftici.Ten M
(J.'f.-< ht.szwf.-k in-r/ntli'-ili'n w:ir<\ ^da im modenien Int^int' ri''i:' f'-< hte der Otti<'^c

nirht ülwrall «'inL'rt'itVn kann" hass dieser General stets und so rasch die V^u^l! m

von Erlolg und MiöscrlMlg erkannte, was ihn wieder befähigte, richtige Mit' l

fttr den einen nnd gegen den andern zn finden, das verdankte er seiner KfibB

heit. Er war imnu r nahe dabei.

Vom 10. bis 18. X<>s< inber wohnte Skobelew im vorder>t«»n LaufirrÄ-> i

und hat durch dieses liöciist eirifafhe, wenn auch unbequeme und gefahriir^ i

Mittfl wahrscheinlich die Behauptung der gewonnenen Stellung angebahnt.

kühnes Beispiel liess dem einfachen, gesunden Sinne der Soldaten sofort den schwarh*^

Laufgraben als Festung erseheinen, .lori ii Behauptung sich von selbst verstun l^

Von da an knrlittm. schliefen und ütn rliaupt lebten die rus^iseh«'n Tnip]>eii '\-\

ersten Linie, endlicii bis auf 18Ö »Schritt an die türkischen Gegenlaufgrib-.

angenähert, im Laufgraben. Beide Gegner dauerten dabei wochenlang in eise

Lage aus. welche man bei der Wirknngsf&higkeit des Hinterladers nicht

mOglicli halten würde.
8ehr lesenswert (Seite 30*2 bis .^14) sind die SchildenTiteen des Dieo.-v

und des Lebens der I ruppen in dieser Lage bis zum 10. Deceniber, an welch ii

Tage sich bekanntlich Osman Pascha ergab.

Zwischen allen diesen taktisch-technischen Erzählungen schlänirelt ?i
*

i

vielen Stellen der Lrewohnte Tadel Knropatkin's über die r-kni >nii.» h'- Mi> r

und über die zahlreichen Schäden der Armeemasrhjne. W ir wolb n nur ill

Zurückhaltung citiren, da uns das Interesse für dieses Buch schon aus d<

Schranken einer blossen Anzeige herausgelockt hat.

Gewisse Abtheiltmgen der Artillerie Hessen ihre Pferde verhungern, t

dass ein Brigadier verurtheilt wurde, 70 Pferde aus eigenen Mitteln zu ers»*!;' !

Man drohte mit dem Kriegsgerichte und betonte die „verbreitete Indolenz' •

der Erhaltung des Pferdematerials. Der Intendanzdienst fungirte immer gl i«

schlecht, ideenlos, hilflos, nnergiebig.

Das Krnka-Gewehr war elend : nach der dritten Salvi^ versagte in d- rKe-ji

der Patronenzieher, bei besonderer Sor«rfnlt im ron.srnin n d.>s Gewehrei-. ii

besten Falle, nach dem 25. fcJchuss. Das schlechte Gewehr wurde aber sehr oft üki

hanpt nicht ausgentttzt Zersplitterung einzelner VorstOsse, unsichere oder fil^^lj

Direction, Zerfahrenheit der drei Warten. Vt rgeudung der Reserven, eine

und Anrenntaktik ohne Deckung, olme Ein'' i*nnfr, oft ohne ScIuh.-«. in dicht-i

Abtheilungen — bei solchen Fehlern, nieiot Kuropatkin. ist es l. irht. das Ge»?^

zu hassen. Es wäre nützlicher, die Taktik zu bessern besonders sei aufgetaiid

dass Annftherung und Anlanf offc verquickt wurden. Hau begann den Letxtenl

ganz systemlos, je nach Einölen der Commandanten oder Antrieben der TrvyA
zuweilen auf 2.000 Schritte, zuweilen auf 1.000. oder auf 40 Schritte: man st<'<Äi

oft auf ebenen, ungedeckten Flächen, wo man hätte voreilen sollen, und eili

wieder anderwärt« ohne Feuer über gut gelegene Deckungen hinaus.

Die Operationen tadelte Skobelew auf das scbftrf^te, wenn er aneh derihi

verhassten thatenlosen Blokade Plewnas am besten iredient hat. -Am 11. 'im

12. Si-j-tt niber," schrieb er am Ify. November an einen Kameraden. ..irritleu wirr.

20 Bataillonen an und demonstrirten mit 60. Umgekehrt hätten wir gesiegt -

und Angriif wie Demonstration waren nieht etwa plangeniäsa, sondern wiUktIrti''

und xufiUlig.**
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Lrtiieil über Skobelew ächwankt. Er liutte viele Fcüidc uii«i iiat sie

durch den jugendlichen Ungestflm aeines DenlienM, Reden« und Handelns eher
K . rmohrt :ils vermiridert Kuroputkiirs Erzählunm'cn si-lieinen über getreu und
wahr. Wer schmeichelt, würde Mich als Objeet w<dil einen Lebenden Ntirhcn

Wir dürfen schlic:>{(eu. dass die rusüischc Armee iu Skubclew ia der Thal einen

ihrer besten Generale Tl&rloren habe, and fast mOchte man sagen« os sei in ihm
einer der besten Trappenfftbrer der Gegenwart dahingegangen. — Ba, ~

*Oer serbisch-bulgarische Krieg von 1885. Eine nnlitärische Studie

von einem deutschen Ofticier. (Sonder-Ahdriick ans fl r ^All-

gemeinen Militär-Zeitung"^.) Darmstadt und Leipzig 18Ö7. £duard
Zernin.

Wenige Organe der militärischen PiiMi« istik haben sich eines gleichen
Ansehens zu erfreuejj wie die „T^nrnistrult^ r Allu^ nieiTie MilitHr-Zcitnriir''

Mau i&t üeit vielen Jahren gewohnt, in ihreu £>pulten vorwieg'cnd gediegenen
Anfs&tsen tu begegnen, und Dank der sielbewtusten» streng objectiven Einfloss*

nähme der Reduetion, entspricht auch die Form derselben den sachlich nnd
»tylistisch wahrlich nicht geringen Anforderungen unserer Zeit in vollem Maj«se

Eä darf daher ücbuu von vornherein als eine Art von Anempfehlung für

den Verfasser wid seine Arbeit angesehen werden, wenn eine Pnblieation inner-

halb des festgefügten, acereditirten Kähmens der Allgemeinen Militär-Z' ifiing*

tau »^ntire^jeTitritt. und nicht si ltm « rweist Hi< li dirx/r Freibrief bezüglidi >-'iner

'Wirkung auf das militärinche Lesepablicum als ein so nachhaltiger, da^s iu der
kflrxesten Keit ein „Sonder-Abdmck" des betreffenden Anfsatxes nothwendig wird.

Auch die vorliegende ^Stndie" Aber den serbisch-bulgarischen Krieg hat
diesf-n Weg gen<^»nint"n. und <•> darf den iinf:*'Tinnntt'ii V<Tfns<er mit ^''^n-rbt-

fcrtigter Genügt huung erfüllen, seine ursprünglich dem Wunsche nach eigener

Belehrung entsprungene Arbeit, ttber Teranlassung der Redactiotti nanmeu* als

selbständige Publicatton der Öffentlichkeit übergeben zu können.
Wie der Verfasser an mehreren Stellen seiner Ausführungen selir riehtig

bemerkt, ist der Zeitpunkt für eine völlig zuverlässige Darstellung des serbisch-

balgartsehen Krieges heute noch nicht gekommen, es lag ihm daher auch fem,
in seiner Studie eine absolut richtige und zutrelTernle SchiMenuig desselben

bringen zn wollen, (ileichwohl war er iii<'lit ohne Hrfulj; benuilit. lien T,esnr so-

wohl über die allgemeinen Verhältnisse auf der Balkan-Halbinsel unmittelbar vor

dem Kriege — politisch und militärisch — ausreichend zu orientiren. als auch
den Verlauf des Kriege- in möglichst objectiver und Qbersichtlieli< r Weise zn
v.'rnn-^>'hniilifhei! Tn heiileii niehtnniren mag der Verfasser niit nicht trerini^'en

Hindernissen und Schwierigkeiten zu kämpfen gehabt haben, und nur bei Berück-
sichtigung dieser Umstände ist es möglich, die vorliegenden geistvollen Aus-
führungen ihrem vollen Werte nach sn erfiasscn und dementsprechend anch ver«

diei»t«-rweise (j;iiikl»;ir zn würdig^^n.

Den weitaus interessantesten und belehrendsten Abschnitt der Darstellung

bildet entschieden die unmittelbare Vorgeschichte; und in richtiger Würdigung
dieses Umstandes hat der Verfas.ser aneh dem politischen Theile der Studie

einen relativ grn^scren rmfanir einräumen zu sollen geglaubt und den^-lljen mit

ganz besonderer Sorgfalt bearbeitet, ohne dass indessen der operative und inili-

türische dadurch eine merkbare Einbusse in Bezug auf (Jenauigkeit oder Über-
sichtliebkeit erfahren würde.

Dass die S\ ni]>atliieii des Verfassers voll und ganz auf Seite i\> s Hatten-

bergers stehen, durt k:unii Wunder nehmen, denn wer vennOchte jene dem als

Mann und Soldat gh i« h hervorragenden ehemaligen Fürsten von Bulgarien zu

versagen, selbst, wenn er nicht wie unser Verfasser als Offleier den Beihen des
deutsclien Heeres ang»'li '>r( ? ( Jleii hw<dil ist der Verfasser vorurtheilt^frei genug,

sein Auge auch den Schatten auf dem glänzenden Itilde Alexanders keineswegs

zu verschliesseu. Von der direct gegen den Berliner Vertrag verstossendcn .\nnexion

von Ost-Bomelien beginnend, zieht sich einem rothen Faden gleich dnreh die gante

Orgaa d. Mim,-wlM«B«ehAm Verein«. XXXVI. Band. 188S. Bflcb«r-AtiMtg«r. 3
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Darstellung' «his bt kiinntc Wort Octavio's: „Das eben ist der FlllcJl der b^Mti

That, dass sie tortzeugend immer Binnen rauss geb&ren."

Das« die durch jenen Vertrag gtschaffene, vidematürlicbe gt'gv'nseitij:c

Stellung Boitzens und Ost-Rameliens geographisch, politiaeh und etaognphuck
auf die Dauer gltMoh unluiltLur war und früher oder später auf dem Wegt? ct-

waltsaiiitT Umwälzun<; zur Vert iiiigung beider Länder führen mus^tf. unterlit-c^

keinem Zweifel, vermag den Fürsten Alexander vom Staodpanlite des Bechto

aber dennoch nicht sn entlasten. Indem er, wenn aneh mehr der Notb gehorelwni

als dem eigenen Triebe, an die Spitze dieser revolutionären Bewegung sich :<tdk«

und au.s ihren Consequenzen Nutzen zog, gab qt zunächst das Prindp des R»vb?' n

uthI der Legitimität unwiderruflich preis, setzte sich, was in 8ein<»ii damalij;' ri|

\ cihultnissen noch schlimmer war, in directeu Gegensatz zu den VertragsmächUB'

nnd mnsste diesem Gegensätze in letster Linie zum Opfer fallen, tnmu ündiDV,

und Vcrrath im eigenen Lager an sAnv. Fersen sich hefteten und d' ii Kür:*t'iil

alhitäliLT physischer und nioraHsrher Rrschnpfung; und Wi«i-'r>taiHlsuiitAhijrk' it|

eiitgegcnführen mussteti Allerdint^s vermag der tragische Ausgang dic.*»«:^ kun-Q'

Herrschertraumes die Erinnerung an die vielen hervorragenden Eigenschart'

des Forsten Alexander, an seine gfl&nsenden Leistungen vor nnd während deij

Krieges, in keiner Weise zu berühren, und wir können dem Verfasser nur dankhsr

dafür sein, uns jene in seiner schätsrenswerten Stodie im Liebte der bistorischrfl

Wahrheit neuerlich vorgeführt zu haben.

Die Charakteristik der beiderseitigen Armeen ist ebenso eingehend ak

zutreffend nnd anch die Schilderang der hüben und drtben getroffenen V>»r*

bereitungen zum Kriege — den Serbien Avalirlich noch weniger nOthig hatt'-

als Bulgari'^n, in Tvolf'hen es aber unter wesentlich t^ünstiprtTen Umständen finn

treten vermocht hätte als das letztere — lassen den geübten Blick, dsü ruhige

gekl&rte Urtheil nnd die gewandte Feder des gebildeten nnd erfahrenen l[i&ti^

erkennen.

Wir m^'-hteii die Durclisii'lit der in JimIit Richtung,' ^/elunprcnen ^'r- ist vi •!!'?!

Studie jedem OfMi i- r empfohlen haben und bedauern nur. «Inss dieselbe von St.N

der Verleger nicht eine etwas sorgfältigere Ausstatiung crlahren hat. Sie hitu

eine solche gewiss rerdient. — C. —

Geschichte des 3. Niederschlesischen Infanterie-Regimentes Nr. Sd

von seiner Errichtung 1860 bis 1886. Aut Ansm ht n des könlir^

liehen Kegiments verfasst von v. Boguylawski, Ubi*rst und

Commandeur des Hohenzollern'schen Fusilior-Kegrimentes Nr. 4d

:\Jit Karten und Plänen. 4j2 Seiten Gr. 8. Berlin 1887. E. Sl

• Mittler & Sohn.

Nicht allzu vielen TruppenkOrpem dürfte es vom Schicksal beschitvi-i

gewesen sein, sehdu in den ersten eilf Jahren ihres Bestandes an vier Krieg^^i

theilnchmcu zu können.
Das Regimentt dessen im Mannscript genan vor Jahresfrist vollende

Geschichte ans bente vorliegt, ist nicht nur dieser seltenen Begünstigung tfarO<

haft geworden, es war ühr-rdics so glücklich, die Zusaninif'nstellunjr seiner Li>

herigen Erlebnisse durch einen Mann besorj^t zu sehen, weK ln^r aut il.iii «i- bi-ti

der militärischen Publicistik seit einer lieilie von Jahren auf dxs vurtheilhÄlt<jn

bekannt ist nnd dessen Feder wir eine Falle von geistiger Anregung, Orientin«
und Belehrung zu verdanken haben.

J
nie von dem gesch;itzren Verfasser an die Spitz*» seiner diesmaligen Aitv

Zeichnungen gebteilte Erklärung: da.-^s er mit der V'eröft'entlichung derselben i;:

dem Offieiers>Corps vor vielen Jahren gegebenes Versprechen einlöse, liefert tin <•

neuen und nicht geringwertigen Beweis filr die Dauerhaftigkeit jenes altbewfthitc^

»Sinnes festen und treuen Zueinanderstehens, welchem wir in der preus.-is^'hrij

Arm»'»' vim jeher und in der ausgeprägtesten Weise zu begegnen gewohnt sint'

In dem vi>rliegeudeu Falle ist dieser Sinn in einer geradezu idealen Form iSt.

üiyiiizeo by Google



fitteher-Ani^lger. XXXV

Ausdrucke jurelan^. denn tlip Thatsaclie, dass ein höherer Offii'ier es unternimmt,
tlie (Jfschichte eines Trappenkörpers zu schreiben, dessen Reihen er beinahe volle

35 Jahre früher verlassen und dem er seither — dienstlich und räumlich —
fem gestanden hat, dflrfte wohl nicht h&Qfig wiederkehren, gereicht »her unter

allen Uinstrinden beiden Theilen zum Ruhm, unil zur Ehre, iinloni sie an sich

j'i'hon für die Festi«rkpit jtnu's Randes kamer;i<l><'hjiftlicher Zusaniincnprebr.rig-

lieit Zeugnis ablegt, welches die einstigen mit den gegenwärtigen Mitgliedern

d«s Begimentee verbindet.

Gleich so vielen anderen TruppenkOri)ern der heutigen preussischen Armee»
ist auch das 3. Ni' dt rsrlil. sische Infantcrie-Repiment Nr 50 aus d<'r jrrussen

Heeres-Reorganisation des Jahres 1860 hcrvorjjcfrangen. und sclx ii in der ersten

Kangsliste des neu zusammengesetzten Ol'Uciers-Corps begegnen wir. in der Reihe

der damaligen Seconde-Lientenants, dem Namen des hente in den weitesten

militirischen Kreisen vortheilhaft bekannten Verfassen.

Di<' Nonformation, b»*i wrlchrr ^fm Rcjrimente im (Jross»*n und Ganzen
die demselben auch jetzt noch gehnrii:«n Ergänzungsbezirke Breslau, Schweidnitz,

Oels und Polnisch-Wartenberg zugewiesen wurden, gelangte zunächst insofern

anter wenig günstii;*-ii äusseren Verhftltnissen Sur DnrchfQhrang, als der zu

jener Z' it im Lande und in der V> lksvcrtretung allgenwin herrschend*' Partei-

j^eist, der R'-'-fffanisation bez. Verstärkung der Armee bekanntlich einen ebenso

heftigen als anhaltenden Widerstand entgegensetzte. Gleichwohl erwies sich der

von den alten Regimentern herflbergehraehte Kern an Ofticiercn und Unter-

officieren als ein so tflchti^'er, d'-n angestammten Tradition»'ii mit so viel V r

j<tändnis und Hingebung' dimt iider, dass nicht nur die manigfachcn, mit der Er-

richtung eines jeden Trupponkörpers naturgemäss verbundenen und in einer

|froit«en Stadt doppelt empfindlich hervortretenden Schwierigkeiten und Hemm«
risse verhältnismässig rasch überwunden werden konnten, j^ondern die altpren> sis.'he

Zucht und Straffheit auch der. in Breslau besonders unirostüm wogenden indi-

tischen Parteileidenschaft und Zersetzungs^ucht gegenüber, ihre volle Wirkujig

ZOT Geltung ca bringen vermochte, so dass das nene Regiment einen Vei^leich

mit den älteren Truppenkörpern sowohl in Bezug auf seine äussere Erscheinung,

als hinsichtlich der Ff sti^rk« it seines inneren (üefüges 8chun in der känesten
Zeit nieht nielir zu srlieu«;ii bruueiu«'.

Anläbsig des letzten polnischen Aufstandes, im Jahre von Februar
bis Angnst zur Grenibewacnnng commandirt. fanden OfAciere und Mannschaften
dee Regimentes während dieser anstrengenden Dlenstleistunp ausreiehende Gelegen-

heit, über Kenntnis und Benützung des 'i'errain.s, PutrnuilKn- uml iSicherheits-

dienst u. 8 w eminent praktische Studien und Erfahrungen zu a>anuiieln.

Bald nach der Heimkehr von der russischen Grenze kam die schleswig-

holsteinische Erbfolgefrage ins Rollen, die Bundes-Eicecntion gegen DäiH'mark
wurde beschlossen und für die eben er.st in ihre normalen FriedensverliiilTnisse

zurückgetretenen Truppen des ü. Anuee-Coq)S eine neuerliche Standeserhohung
verfügt. Indessen sollten die Hoffnungen des 50. Regimentes, zur umittelbaren

MitWOTOng an den Operationen in den Elbe-Herzogthümerii herangezogen zu
werd'-n nur theilwej.se und sehr verspätet in Erfüllung gehen. Zunäclist (Ende
Februar I8fi3) wurde dasselbe nämlich zum Ersatz der thatsächlich naeli dem
Norden abgerückten 9. Infanterie-Brigade nach Frankfurt a. M. und i.'üstrin

bestimmt und erst Mitte April erhielt das mittlerweile vollst&ndig mobil gemachte
Re^rinietit den Befehl, den vorausgegangenen Kameraden auf den Krtegssehan-
platz zu folgen.

Diese hatten in der Zwischenzeit aber den grössten Theii der Arbeit schon
besorgt, so dass die Neuangekommenen an der Occnpation JQtlands und den mit
dieser verbundenen manigfaehen Kreuz- und Querzügen in dem, in vielen Rich-

tungen so eigenthümlichen und keineswegs uninteressanten Laude sich genügen
lassen mussten. Nur der 1. und 2. Compagnie des Regimentes ward es in den
ersten Tagen des Monates Joli mOglteh, den Dinen in den kleinen, aber scharfen
Zusammenstössen bei Sftnder • Franders und Lundbv die Überlegenheit des

Zttndnadelgewehres in empfindlicher Weise xu beweisen und damit das erste

3*
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Sii'^esreiH für den Lorbeerkranz di s K*»jrimeijte.s zu ])fl(i< keii. \v< lcher die Fablia
ileuhelbeu schou in den nächsten Jahren in so reicher Fülle ;eieren i>ollt«r.

Zwar war die ZaU d«r Kftmpfe, in welche onmittelbar eingreifen zu können.
den> fiO. Kejriniente vnni Schicksal g«*stattet war. im Vergleiehe mit tri(f4ea

anderf*!! deutschen Truppenkörpern aueh während der erfi^rnisn icheu KjM>rh« n in

den Jahren 1866 und 1870—71 eine relativ geringe und infolge dessen üU««-

stiegen die demselben ans Krankheiten und Seaehen erwachsenen Veiioat« im
Alljrtnieiiien in Höhnien sowohl, als in Frankreich weitaus jene durch Ftandei*
band, liiiiiiprhin aber hatte das K«':irinient das (Jluck. sich nicht nur rin den

Tagen von KüJiiggrätz und Wurth in ganz hervorragender Weise bct heiligen,
sondern auch während der Einschliessung and Belagerung von Paris in reschen
Masse mit Ehre und Kuhm bedecken zu können, so dasa es vollen Gmnd bat,

mit Stolz und freudiger CJi miu'thiiunir auf die Summe jener Leistuiifj-en /nfficV-

zublicken, welche es im \ erlaute von weuigeu Jahren auf drei Krie^s&^chM*
pläUen mit blntigem Griffel in die Annalen seiner Geseluebte «üisnseiebnf«
verstand.

Wenn wir dieser (ieschiclite selh>t\ erständli*h nur in grostsen weiter

Zügen bisher an der Haud der geistvollen Ausführungen des Yerfa^^er»
gefolgt sind, so erachten wir es nvnmehr als eine Pflicht, seine AnlreiclinnngeB
xusammenfassend, den Ttdaleindruck zu kennzeichnen, welchen dii-selben auf den

fernst. 'hriKlcn. nn den «:('scliil(b»rten Erlebnissen des Begimcntes völlig nnbetheiligtea
Leser hervorzubringen geeignet erächeineu.

Es bedarf kanm der Erwähnung, dass das nns vorliegende Bncfa in B<>hi^
auf (iewissenhafti^rki'it. (jenauigkeit und Übersichtlichkeit der Darstelluntf all'^n

Anfonlcrungpn der heutigen Z. i't < ntspricht. Der Verf;t<- r hat derselben nicht

nur äeine eigenen, einen Zeitraum von 12 der für d&a lugiuient und ihn .selbst

bewegtesten und ereignisreichsten Jahre in sieh schliessendeu Erfahrungen ond
Beobachtungen zugrunde gelegt, Mtjidern auch zahlreiche I>ruckwerke. Ta^'>
lifx b'T, Kapporte ntid bnndsf lnittliche Aufzeichnnnj^'cn privater Natur li»»nntzt

und verwertet, welche ihm entweder überhaupt zugänglich waren. o<i«>r v.mi ehe-

maligen Vorgesetzten und Kameraden für seine Arbelt zur Verfü^nm^' -^.-stent

wurden. Dieselbe muss demnach als eine vollständig verlässliche. authentische
Publication In f r;irlitet werden und erlulU ditrch die in sachli. h*'r iiu.J >Tvlistisohtr

einen noch nöheren und bleibenden Wert.
Vielleicht haben uns aber eben die niiuiifyfachen, durchgehends über da»

gewöhnliche Niveau enjpc»rragenden bi.sheriir- n L< i>tnnfr»'n (li''s. r F« iler < ini^rer-

uiaiisen verwohnt, unbewusst auch an die li- nl* vdrliegende, <'in»'n sireujjfere«

Massstab anlegen lassen als es wohl sonst g« seht hen wäre und ^iud dadurch
Veranla.ssung geworden, die letztere nicht in allen ihren Details als vOUig gleich«
wertig mit il« n and- r- n Arbeiten d' > Lri'istvollen Verfa.ssers zu erkennen. E*
will uns scheinen, als hätte er seinem Buche noch eine Keihe von Eri^rt<'ningen

einlugen kennen, welche dessen Werth für den (ernstchenden militärischea Leser
ganz entschieden nicht anwesentlich erhobt haben wflrden und die wir beiifpiek-

weise seinerzeit mit ebenso viel Interesse als Nutzen in der vor etwa zwei Jahren
erschienenen ..neschichte des 7. Ostjir'nssischen Infanterie-Kegimentt*^ Nr 44''.

von dem daniiiUgen Premier-Lieutenant Erich dieses Regimentes, gefunden habes.
Wir meinen unter Anderem die wfthrend der verschiedenen Feldzflge gemachten
Beob.K litnni:! 11 und Aufzeichnungen über Abnützung, Verbrauch und Ersatz von
Watt'en. Munition, Mojituren. Schitliwerk ; eine eingehende Schilderung der
hoch wichtigen Thätigkeit des Ersatz-UataiUons, die Abrichtung, BereitsteUung
und Nacbsendung der Ergänzungs-Mannsehaften, ihr Verhalten in Feindesland
und im Gefechte, namentlich im Vergleiche zu di in Auftreten der älteren Leute

:

die Heziehnngen der «-igenen Ofticien" tin«l SfiMal« n zu den feindli- b.'n I^nvohncrT)

u .s. w., u. ti. w. Air dieht,' und noch hundert andere Dinge haben der lieaelituiig

ond Wahrnehmung eines thoretisch und praktisch so hochgebildeten, denkenden
Offit i- rs. wie es der Verfasser ist. unmiiglich entgehen können, und doch hat er

ihr. r, wenigstens in si iru r vorli<'genden Arbeit, entweder gar nicht, oder nur in

ganz tiüchtiger Weise Erwähnung getliau.
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Der Mfiisrh l»'bt heknrmtlifh nirlit vom Hinr.« allfiii und «rh^-üsn vrrliiilt

OS sich mit der Taktik. Diese an sich ist ja fiiic ganz M-höne iiml cbon.su uotli-

wendige ali wicht ig« Sache, aber ein Feldzag nnd die Bewein n$;en und Actioneii

eines Truppcnk^^rper» währeod eines aolehen sotz<!n sirli ;vu.s s.» vifL-rl»-! utnl vit-

»cbi«^<lon!Mi Fuftoreii ziisruiitrifii, ilass f1c?u ti«"f«'r bli-kfipL'n l.'»s«'r mit ri)i< r In i-

n^hc uuhüclüieüiilich taktiticheu iScliildcruuK uur iLcihveihe gedient int, »eibst wenn
dieselbe so vortflglicb und spannend geschrieben ist, wie in dem vorliegenden

Bache s. B. der Vonimrseh des VI. pr- ussisrhen Corp-s auf K*iiiiggrätz, di»' Riii-

Ifitun^s- und Durehfuhninfir«kum|»fe bei Wörtli. lii.' ('> rm'innj^'s- und \t).sfalls-

gefcchto vor Paris u. « w. <ianz abgesehen davon, dajss di- < hronulogi^chc Auf-

zählung von Märschen. Annäherungs-Bewegungen oder ^^te^iln<J:^-Verände^ttngen der

Schilderung häufig den Charakter eines oraciellen l'agtd^ut'hes o<ler Oiterations-

Joimals vrrb'üit Diiil di' >'dbe infolgt* d' >-:en ejnt<'Tiii: tnid rrizlus wi-rdcn liisst.

l>ie dein Werke lMi:r«'ir«*benen Karten und Pläne: 1. L bersicht.skarte der

Gegend südlich von Aalbnr<( mit den liefeehtsfeldem^ von Lurdby und f^ftnder-

Prander.s, 2. Östlicher Thcil des »Schlachtfeldes von Könijrprat/ . :> \N rth und
4. vor Paris — allezeit die Schmer7<'ii>kiiHl<r bei ähnlii-li'-n I'uMii-at ion*-TJ —
vennöjren auch in dem vorliegenden Kalle nur bescheidenen Ansprüchen zu

geuügen ; nie enthalten entweder zu wenig (Aalborg und Königgriitz), oder sie

wollen zu viel bringen {Wfirth und Paris) und werden dadurch in beiden Fällen

mangelhaft in B- zug auf die Darstt lltini: >]r- Terrains, die .Siirriatnn Ti u. s. w
Besonders auf dem Plane von Wörth wird die sonst gute Zeichnung durch dun
allzu dunklen Ton eniptiudlich beeinträchtigt.

Mit orxOglieher, geradezu mn?«terhafter S«irgfalt und Oenauigkeit wurden,
wie in alb n neueren preussisi h' ii Sp« cial-rieschicht.swerken. die zahlreichen

.Anlagrii" (l\ang-, Verlust-, Zugang'- uiitl Abgan^^listen u. s \v) 7n>aniiii''ii-

gedtellt, und wir möchten in dieser Kichtunij mit ganz besonderer Aneikeimung
anf den Umstand hinweisen, dass hiebei Officier und Mann die gleiehe, weit-

gehendste Berücksichtijrung und Würdigung erfahren hab-'n. Wenn der Verfasser

einerseits b»ra! nnd objoctiv genug war, nti den betreftenden St« ll. n des Textes

damuf hinzuweisen, dass die Begei.sterung bei den in den .lahren und

1866 cur Mobilisirang einberufenen Mannschaften sich nicht annähernd mit
jener im Juli J870 vergleichen liess. so hat er sich andererseits nicht ohne
Erfolg beniflht, den Soldaten seines ehenniliß^en Ket»iin.iitos auch in den .. Anlagen

-

volle Gerechtigkeit angedeihcn zu lassen. Jedes einzelne .Mitglied des Kegimente»,

mag dasselbe nun im feindliehen Fener geblieben, «pftter seinen Wanden er-

legen, oder tückischen Krankheiten zum Opfer gefallen sein, erscheint nicht nur

mit Charge nnd Name aufgeführt, sondern auch seine Heimatsgenieinde. Zeit.

Ort und veranlassende Uräacbe des Ablebeus siud ersichtlich gemacht. Wenn
man diese langen Listen auch nor einer fluchtigen Durchsicht unterzielit, wird
man erkennen, wie viel das 3. Niederschlesische Infant« rt K- uiment Kr. ')0

während seines relativ knrzen Bestandes für König und Vatciiaiid sch^^n <_'' b'i-^t- f

hat. Man wird sich aber auch gedrängt fühlen, das brave ßegimeut einerseits zu

der glänzenden Gesrhtehte seines ersten Vierteljahrhnndcrts. andererseits «u
der Thatsa' Iir zu beglQckwQnschen. dass es ihm inr.^^li(dj geworden ist, diese
.Gescliichte*' hin h einen so geistvollen, hervorrageudeu Interpreten der Mit- nnd
Nachwelt überliefern zu künneu. ~ C. —

*Dichtam Feinde. Lebeu einer amei ikanischi-n ()^licier^-l'';lIllili(' im lernen

Westen. Von Elixubeth Custer. Aus dem Knii^li.schen frei

übersetzt von Erieh K 1 i n g. Preinier-Lieuteiiaiii im 2. württem-

bergisobcu Feld-Artillerie-Regiment Nr. 29. Mit Abbildungen

und einer Obersichtskarte. Berlin 1887. £.8. Mittler & Sohn.
„Dicht am Feinde" — fQrwabr ein anmuthender Titel, der auch hilt, was

er vcKpricht
Dreiundzwanzigjährig war Custi r rninns-t Jeneral ; »t focht im grossen

Bürgerkriege mit Aufzeichnung. Nach dem Kriege führte Custer da» Comiuaudo
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drs 7 (.'iivall.-rif-Ri-iriiiH'ni ' S. mit wt'lrli.-m er sich als einer der schneidigsten

Kcitcrt'ührer und Imli/iii Fiirih' rs** in vielfachen nntornehniunjren h»Tv.'rthat

Kr tiel rtthiüUrh im .luni 18G6, a\a er mit seinem Ke^iinente die tanä&ch

Überlegenen Indianer angriff. Die Qberiebende Gattin schrieo da« Bneli. wMn
General ('u.ster'.s Schicksale nach dem {Jossen Bürgerkrieg«' Im han l» !t

Fniii Custrr. «lir ilir.Mi (icuiahl auf seint in Y.n^e nach dem lernen Westen

begleii' i<'. si hiUlert ;i?is|nuch«loM und dennoch tV>seind rhcnsi» die Anstreng^n^'-n

aller All, an welchen Custcr s Züge so reich waren, wie das GarniäunsleheD auf

Fort Lincoln, weitab aller Cnltnr und CivilisatioD.

Man inuDS das Buch gelesen haben, nui sich einen BegrilT zu machoD
ilt-ii F/rithelirunir>Mi. welch«? die Uniuns-Trappen Hteta gelftbrdet doreh feindselige

IndianerstämnH' — heroisch ertragen.

Und dien jahrelange Ungemach theilt die Frau des auierilaniächen Ufificiurs

mit einer Standhaftigkeit nnd einem Geschicke, anch der trostloaesten Sitaati««

ein«*n Freudensrhimmer zn verleihen oder abzugewinnen, dass solche Frauen ihrm

continentalen CoUeginnen diesseits des grossen Meeres aU Master hiage»ttrUt

werdeil künneu.

Das Torltegende Bneb wird jeden Leser erquicken, der frischen Unter-

nehmnngageist hochschätzt, es wird in Officiers-Familien, welche über dis ,Se8f
klagen, nach welchem sie Disbiriitioii^ - Xothwendigkeiten verschlugen, recbf

ermunternd wirken. Ma!i tnuss gelebt haben wie General Custer'n mutbige (lattia,

um sich sageu zu kOuncu: „ich bin eine echte Suldatenfratt". — A. —

*Die Wirkungsgesetze der dynamo-elektrischen Maschinen. Von

Dr. F. Auerbach. Privatdocput an der Universität Breslau.

KL 8. 250 Seiten Text mit 84 Abbildangen. 1887. Wiea, Pest

und Leipzig. A. Hartleben.

Seit der ersten Auwendung der magnet-eb'ktn.^chen und dyuaino-clektn-

8i:ben Haachinen in der Praxia titnd nur wenige Jahre verflossen und ujchsde.st<»

weniger haben dieselben schon jetzt die allgemeine Anfnierksanikeit durch ihrv

überraschenden Leistungen auf sich gezogen, weil derlei Maschinen als 8tr< tu

erzenf^cr <,'f>gonnlM r den gebräuehlidien hydro-elektrischen Eb-nirTit^n mit ihm
zeitraubenden Jicdienung, ihren zum Theil gesuadhcitsächädlichen Gasentwick-
lungen nnd häufigen Störungen die grössten Vortbeile einer einfachen, bequemn
nnd reinlichen Arbeit gewähren.

Betrachtet man nnti di>- G'''<<*hi(']itc der dynanin-.-lfktri.x-lu'n Mascbinrn,

so zeigt si<- dasselbe Verhalten, wie die (ieschichte der incist' ti Krfindnne''ii..

d. i. die Praxis der Anwendung eilt dem theoretischen Verständnisse tur*u^

Wird alsdann das letztere nachgeholt, so bemerkt man gewöhnlich, daa> die oluw

Kenntnis der Theorie in die Traxls eingeführten lUschinen mit zahlreicbt-n

])rinf'i|>if'll< n l-'fl)lfrn behaftet sind, deren Beseitiirung erst der theoretische Eia*

blick in die Wirkungsweise dieser Maschinen tTniuglicht.

Die vurliegende Abhandlung gibt nun in übersichtlicher Dan^teliaug «i«

Wirknngsgesetze der für die moderne Elektrotechnik grandlegenden dynaan*-

elektrischen Maschinen, unter pr&ciser Herrorhebung des Fundamentalen sb4

Wichtigen.
l)eu sachlichen Inhalt des Buches anbelangend, erörtert di«- F'.inli iTa:::

zunächst die allgemeinen That«achen der Batterieströine und schreitet dar^^Ü

zur l'ntersuchung derjeiHgen Erscheinnngent auf welchen alle elektriachen Strtaa-

Maschinen beruhen, d. i der Hew. gung vun Leitern im inagiietiaeiien Feld-

Die Ergebiiiss«' dieser Betracltttiiiirfii werd'»n zuerst in Künse auf die nia«rTi<-T-ebi-

trischeu und dann in ausführlicher Darstellung auf die dynaniu-eU ktrisrbca

Maschinen angewendet und die wichtigsten Thatsachen durch mehrere of^r
Illustrationen zum besseren Verständnis veranschaulicht.

T>ribei wir«! das Vrilialt- ii di.'s. r ^las.liinen auf Grund der neuesten Qi<

zuverlässigsten Versuche, suwie auch durch mathematische Analyse Terfc4|T

üiyiiizeo by Google
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wobei der Verfasser auf die Theorien Ton ClftQsias und von Fröhlich das

grOsste Gewicht It'frt

Di« letzteu Abschuitte bind d<jii specielleii Eigcii.schulteu der eiuzeliieii

Classen Ton Djnuno-Ifascbinen gewidioet und der Reihe nach die Haapischluss-,

NeLeiischluKK- nnd die Cinnpound-Masoliiiie besprochen, endlich am Schlüsse

noch ein»- "Reil)»* vnn l)<'t;iilfra^en brrührt.

Wir müHtiien K^'^^t^hen, dass der Verfa»Ber sich alle Mühe gegeben hat. iu

seiner Abbandluni; jene Punkte besonders zu berttcksichtigen, welche für den
Cottatructrur • It ktrischer Maschinen von Bedeutung sein können, und dass eine

«rrosse Ziilil Lri:ii"lii>'"li'-r Dar>t»'Uunj;eii die ViTstiiiiillichkeit dfr »Törtt rten Ge.sctze

au allen Stellen erleichtert, wo der Text kurz gehalten werden luuääte. Wir
glauben daher, dass das vorliegende Buch fflr den Fachmann ein willkomineneK

literarisches Hilfsmittel bilden wirH und dass es auch für den Laien eine

intiTt^ssantf Lektüre sein dürfti*. wi il <Ia«!selbe so «rr halten ist, <l;i-is zun» Vcr-

Htändni88e bei dem Leser nur die aligemeiusten physikalischen und niathema-

tiüchen Kenntnisse voraungcsctzt werden. Das Buch wird daher Jedermann
beatena empfohlen. — Oberstlieutenant Volkmer. —

«Die Elektrieität des Himiiidt und dar Erde. Von Dr. Alfred Ritter

von Urban itzky. Wien, Pest und Leipzig 1887. A. Hart-
leben. 1. bis 3. Lieferung.

Die drei ersten Lieferungen eines bedeutenden Werkes »Icr auf dem
Gebiete der Elektrotechnik so rührigen Firma A. Hartlehen liegen vor uns. Ein
in der elektro-technischen Wissenschaft hoch an<:f'st'hfner SchriftstelltT hat es

unternommen, die mächtigen Erscheinungen der Natur, welche d^s Laien wie

des Sachverständigen vollstes Interesse in Anspruch nehmen, im Lichte der

heutigen Wissenschaft, aber in antiehender, wissenschaftlich populftrer Weise
eingeht-nd zu scliililrrn und zu erörtern.

Denn Blitz und Donner, sowie das- Elmsfeuer und Nordlicht sind Natur-
enseheinungen, welche der Aufmerksamkeit der ältesten Völker ebensowenig
entgehen konnten, wie der Volker, welche gegenwärtig den Erdball bewohnen.
Wir tind» n dalior in der That auch schon in den ältesten Chroniken Beschreibungen
dieser Erscheinungen, denen sich später Theorien und Erklärung^versiK-he an-

schlössen, bis es endlich im 18. Jahrhunderte gelang, die Ideutitiit dos Blitzes

mit dem elektrischen Funken 7.n erkennen, während im 19. Jahrhunderte auch
die elektrische Natur des Nordlichtes nachgelesen wurde.

Den Naturforschf^r hindert aber die Bf£rf"istornn<jf . w»^l<'}it^ ihm das

erhabene Schauspiel der Naturkräfte cintiOsst, nicht, bcobaehtend und ton-^cheud

heranantreten, um durch systematische und zielbewusste Arbeit den Schleier des
Geheimnisses nach und nach zu lüften.

Wir können dalu r «Ii«' vorlief?'»'nden Hefte nur mit Fretidf beirrnssr n W .-r

des Verfassers Werk: „die Elektrieität im Dienste der Men.*<c hhe i f
gelesen und kennen gelernt, der wird mit Vei^Qgen auch diese neue Publica-

tion zur Hand nehmen.
Den sachlichen Inhalt der drei Lieferungen anbelangend, bppinnt di^ erste

mit der Spannungs-Elektrieität, erklärt die Erregung des elektrischen Zustandes,

den Sitt und die Vertbeilung der Elektrifität, sowie die Wirkung der Spitzen.

Die zweite Lieferung behandelt die Entstehung der elektrischen
StrAnie, sowie deren Wirkungen; di»- dritte Lieferung bespriiht tiidlicli

die Gewittererscheinungeu im Alterthume und in der Neuzeit mit Vor-

fflhruDg des angeblichen Wissens der Alten ttber die Gewitter-EIektrieitftt.

So weit sich aus den vorliegenden Heften beurtheilen lässt. enthält das
Werk die nen^^sten Errnn<renseh!iftt»n /ahlriMrhe. s-nrf^fitltig ausgeführte Text-

lUustrationen, sowie zwei recht nette Farbentateln. <iie eine den Charakter der

Eositiveo und der negativen Elektrieität bildlich darstellend, die zweite recht
rillant das elektrische Licht in den Geissler*Bchen Rnhren veranschaulichend,

tragen inm Verständnis des Textes bei.
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Di«' vorli<'jf<'ii«l('n Hefte ki'mnen daher als zeit^'einäss und nutzbringend l)-?-

zeichnet werUoii und eignen sich insbesondere für den Lei»eti»«U gibiUet^;

"^Barbara- Taschenbuch für di»' osti'rn'irhischi* Ft'l<l-Artillerie, zusam-

m«'im*'stellt von Odilo Herget. k. k. .\i;ii(»r hu < '(»ri»s-ArtiUerit

-

Hi'ijiiiient Edl»'r v. Uerlioh Nr. 14, und E«iinun<i FrrihHrn

V. Wucherer, k. k. ObtMiicutonant d. U. Dritte, vtrhessert»

und veiiiu'hrtc Aul luge mit Abl»jldun{;^t'U. Im Vcrhit: der Ver-

fasser, lu CommKMsion bei L. VV. Seidel & iSohn. Wien 1666

Keine zweile Wafie besitzt in techni>ob»'r und administrativer BefiehoDi

«•in'» solrhe Fülb" vnn Vnrsohriften, wie die Feld-ArTilb^ri»' W. rmirlpi.'h j^i' i

Ütlicier und in.sbesundere die Batterie- und höheren C't>niniandanien mit dtii

selbf^ti vonkommen veHriiut sein sollten, so i^t en ihnen gemim nicht za yvt

jirjren, wenn .sie in sirh den stillen Wunsch hegen, stets einen verll^iilichrt

Hehelf zur Hund zu haben, bei welehem sie Kath holen können, wie itie j

in den oft sehr weehs('lv<dleii Verhfilt Jiissfti d«'> Feldleb^n.*< za benehmen bAb«*!

ohne einer nachträglichen VcrantW(»riunjf anheini zu lallen.

Diesem Wunsohe zu entsprechen, waren die Verfasser des BarlMura'Taftfli«*i

Uuches ernstli" h b»'strebt, indem sie in demselben zunächst das Wissenswert^-'t

aus alb n für <ii«* Feld-.\rtillerir w i< Iiti«:f n Vor-i liriften in übersichtlicher Wf !>

und zw»' •koiitsprechender Kürze zusammen st. llt.n. weiters ab'-r Anfschlus? üb-

die Vl'tila[t^i^su fa.st aller fremdläudi:ichen Armeen und deren Bevsaänimg g»l^-;

MAge das Taschenbuch bei allen Artillerie-Officieren jene wohlTc^ieo:
Beachtung und Verbreitung finden, welche schon den beiden Mheren Anflaii^i

geworden ist.

Die Ausstattun«,' ist nett, der Prei« von 1 fl. 70 kr, in Kucksu-ht des aft

fangreicheu Stoffes uiä.ssig. — »

im XXXV. liande des ..Orirans- Hl H^ft, bez. Seite XCY *l»

Üüciier-Anzeigers).

Im 4. Alinea wolle statt „f^chnmann bekämpft den Angreifer** fr«-l^<^

werden: „Den Schumanu'schen Thurm bekämpft der Angreifer^.
|

Familien. — Oberstlieatenant Volkmer.

eines Druckfehlers
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'^Taschenbuch für den Schiesslehrer bei den Zielfibungen, Im Ent-

fißrnüngschätzen und in der Verwendung der Waffe. Von
V. Bruna, Major und Batailloiis-CuiuiiuuHit'ur. Mit 10 Ab-
bildungen im Texte. B«Mlin 1888. Liebel.
Wieder ein Hilfsbuoh für den Schiessunterricht in der deutschen Armee

auf Orniid der Schiessvorschrift vom Jahre 1887.
Aus der zahlreichen Literatur über denselben Gegenstand ist zu ent-

nehuen, mit welchem Eifer und Emst man im deutschen Heere an die Sache

seht. Gerade su, als ob die neue Bewachung und die neue Schiessvorschrift

^inen «iranz neaen Unterrichtsgeofenstand geschiäreii h&tten» was im Grande doch
nicht der Fall ist, da der bisherige Schiessunterricht doch nicht nach anderen,

vv»'fientlt>^b von fL-n In nti?*»!! verschiedenen Grundsätzen betrieben werden konnte,

i 'aa K^pctirgewt lu ;in und für sich „ erfordert bloss einige neue mechanische
PeTtigheiien , die jedoch besondere Änderangen im System des Scbiessweiens
nicht nothvendig machen.

Dennorli l.'tii'htrt ans dtni mf isfrn der in jüngster Zeit erschienenen Hilfs-

bticher für den Schiessunterricht die Auffassung vor, dasg das System doch ein

anderes sein mfisite, nnd es ist in der That so. Man geht nftmlieh von der gewiss
richtigen Erkenntnis aus. dass das Infantcriegefecht bei den Infanteriemasaen,
Wt'lehe in d» n Zukunftschlaehten gross*»r Krif'jre sich entgegenst*»hpn werden,

die höchste Präcision in der Verwendung der Handfeuerwaffen
erfordern wird, nm schon dnreh den denkbar Tallendetsten
M«'chaniBmns desQefcchtes — Handhabung der passendsten tak*
tischen Eorraen verbunden mit der m • i c Ii s t i-rr im c h b a r«'

n

Feuerwirkaug — überlegen zu bleiben. Eine tüchtige Schule begünstigt

die Verwertnnpf höherer moralTRcher Eigenschafken der Truiipeu, aber die besten
moralischen Eigenschaften koniu ii ;im Mangel an guter Schule scheitern.

Das V(>r1iVv<:r<Mi'li- HillVtiucli des Majors v. Bninn drückt sn rcclit den frrossen

FleisH aus, mit dem auch das geringste Detail des Schiessunterrichtes, bis znr

Ansbildnng der letzten Muskel dnrch Qelenkflbongen, als wichtig angesehen wird.

IM«* Vorbildung' d' r l.'ckniten nach dem Entwürfe des Verfassers ist rationell und
Tuinuti»>s. Es wird auf Nielit^; v^ rjessef!, was zur Erziehung drs S."]iütz<-n ir- hört

und besonders auf die Vorübungen für das „gefechtsmäs.sigo Eiuzelschiessen**

Gewicht g' legt. Ebenso gründlich durchgearbeitet ist der Entwurf für die Aus-
bildang der älteren Matuischaft.

D'T HeranbildiiiiL' dr> Lidirpersoniil- >ind eigene .Xb.silniittf >,'<'widiiiet

und wird den Lehrern zur Erzielung guter Erfolge ans Herz gelegt: den l nter-

richt inuner anregend zn gestalten durch angeniessene Abwechslung, niemals die

Geduld zu verlieren nnd v i All«m die Fähigkeit des Erkennens und der rich-

tigen Bcurtheilung aller Fehb-r sich anzueignen.

Das Buch ist ganz dazu eingerichtet, den Lehrern Methode beizubringen,

und kann Jedermann bestens empfohlen werden. — Oberst Finke. —

*06r üüterofficier im Terrain. Kenntnis des Terrains, Verständnis

einer Karte und eines Planes, Croquiren, Orientiren, Entfernung-

schätzen, Kecognosciren, Führnnr^ einer Truppe im Terrain, An-
tertiguntij von Berichten nnd Meidungen, Zusammenstellung der

fTir den rnterol'ficier erfonlcrlichcn Bestimmungen der Feld-

<lienst-( )rdnung. Ein ILiiidlnu-li für dir rütcrfülirer der Infan-

tcri»' und ( 'avnllcri»'. Sichente, vollständig innir''arlieitete und

bedeuteml vt'niH'hrt*' Autlage. Bearbeitet von v. iirunti. ^Tajor

und Bataillous-Coiinnandeur etc. Mit einem Plaue uiul vielen

Figuren im Texte. Berlin 1888. Liebel.

Der Umstand, dass dieses Hilfsbuch füi den Uebrauch in der deutHchen

Armee verfasst, sieben Auflagen erlebte, spricht in vorhinein fflr dessen ])rak-

Oiymn d. Mllli.-wiMra4i>lis(tU Terefn«*. XXXVI. Brad. 1888. Bacber-AiiMii«r. 4
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, i«r neuen Felddicnst-Ordnnn^' g ib die Vcranl.ts*onL'

. u iKr vorlio|?enden Auflnpo.
. •! - iui Felde notliwi'iidi^f«' Wissm liat der VfrfaHt't-r

. ' und dem durchsclinittliih<Mi BildungeirnMii* tut-

. klarer Weise als Lehrstoff ge^^uiiimelt.

>»>T lit ein wesentlii Ii r Unterschied zwiKchen dieivm
. ir . - r- r Iii^tnicti'tnf'i und Hilfsbücher allerdintrs nirlit. wi»*

7, Lir sein kann. Deniun^n ai lit. t krinn die Uichtig'keit d^

-

.-^ , V M Materien der Eine vuiii Anderen immer uocli ct¥i-

1 Mii^^ÜK'hten werden.
»t.;-:<viT zu erwähnen, drrcn Anualime sieh empM- Iilt. inMclir-

. : , Müft ling'sche liraiVtt manier mit ihreo \ - rschi'^d^r.

. • .u ; i:'- Boschungsgrade augenfälliger ausdrückenden Schrafioo
.i... -t i. r I nterofticiere — wenn diese schon in die Lage komaiea

i Sohraifen liefern su mdasen — leichter encheint ala di^

. M.-i'.-^^t ist der Abschnitt YJI: „Führung einer irujipenabtheiluD^
. ^, lit'voq wieder der Punkt 4 : „Taktische Bemerknnpsen*'. Die Beispielr

. . ;i Manchem für rntnrofHciore dudi zu hoch aneele|?t scheinen

X •» • Purchfilhrnnir r««dii. iren eich di'*» einzelnen Au%al>e,i rn Anf-

^ , :.: . ..u tüv icre, und es wird der intelligente TUeil der L nternfiioier"

,^.^vi»r M,ntt, die „OeneraUdee" und die «Special-Idee" im Kopte wa

^, V m:i;:, „Dienst im Fclde"^, entsprir-ht dem, was unser Dienst-Ue^lf-

1, u ... ul»cr den Felddienst enthalt, bei Anschlus« einzelner beiiond«*rrr

». .T Ii. »n« für Munition«- Ergänzung, Eisenbahn, Telegraph und Feld-
. S< hr kurz und bündig gehalten sind die ^Bestimmungen fllr dl*»

»
V :

" und di<' „Kestimmungen für srhriftlii'li. f l.iingsarbeiten'-.

, i;u» h \eidient auch ausserhalb der militärischen Kreise, für dif
. ^ ' Heachtunir. — Oberst Fioke. —

R<»^t)rv6 ' Officier als Kaufmann, Studirter und Staatsburger.
0. Hilder, Major a. I). li«'ilin, iiichard PJck stein

Maj r llilder sieht im Reserve - Üfficier ganz richtigerweise nicht drL

; V M . » io difs der Bernfs-OfReier im Frieden vornehmlich ist — sonden»

r'j^^jvr in^ Kriege, will also dessen Ausbildung in kriegsgemi^iser Wvi-r

... 'i'' >' h.>u Vor Allem ab. r »>U vom Einjährig-Freiwillii:<Mi als ^ffi,•i<^r^•

^ h
^iViner Takt** gel.-rdert werden. Die Wahl mui«s demnach llerkonfl

.«..0
Bildung prüfen.

in Kriegs?' it.u auch weiiif^er bedeutungsvoll erscheinen, weDA
T.s ,• :i .'.Irt der andere Oiti. i.-r dun li Maui:''! au Kl.-L'-anz in di.- Atiir*'Ti fallt.

, , . in u< >ich doch der Wahrnehmung nicht verschliesseu, da.-«.s der gemein'

X ,
u Ii naturwüchsigem Instinct sofort den Unter»chied herausfühlt und sirh

^. .\ Ijehci jenem Officier unterordnet, der von ihm als der „vornehmere* erkannt
w iluMid er leicht geneigt ist. mit fariiiliär. r tln.sjo^keit zu dem and- r--

i; u iiuiiir lEU treten. J)er dem gebildeten Vorgeseuteu gezollte Gehorsam giii

U...15 .iU iH .Nciuer Charge, vielmehr seinem Wesen.
HiMer empfiehlt ferner, den Keserve-Ofticier aus der Regiemng frennd-

hcb !i Kii ix i« /u wfihlen 1!. i d' r ravall ri.^ oder Garde will er nicht ^arvoun^.

X Ml Adel. Sohne wohlhabender (Jrundiiesitzer. Männer, welche der Traditi<»ii

löUeiihums lolgen, sehen. Ob es thunlicli und statthaft wäre, die politi^chr*

^IcMUUUHg den HcHerve-Otficiers-Asi.iranten zu jirtifen, diese, auch wenn er Reserve*

UMlcitfr ^ worden, unter Controle zu behnlt. ii, ist Tii.lir als fraglich S<. meinen

:un'h; W« « »ttiuer halbfertigen Bildung «der Mangel an feinem Takt-

uiKiw hI> (Mlicier zur Garde oder Cavallerie passt, der passt auch nicht aU solcher

m l \nW »der "
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In der Erkenntnis, das« zwischen Kanftnann, Studirteni und 8taat>bQr^er
« iiuTseits und OfHcier anderersrlts manche Differenz socialer oder ]»olitis<her

Xatur besteht, sacht HiM. r iük^Ii Mitteln, die Kluft zu überl»rflolirii, «lie — in

Deutschland vielleicht weiter als bei uns — den Berufs-OlHeier vom Reserve-
Ofticier. dem Sommer-Lieutenant, trennt. De.shalb .schlägt er auch vor, da.s Officiers-

Corj>8 jenes Regimentes, in welches der Einjährif^r zu Kriegszeiten gleichberechtiilfl

mit d' iii Ofti<-ifr dt r Lin'n' «.'ifiL'i -Ut wird, itn'ii,'*' sich aii der Wahl des Asjiirant'Mi

»lirect betheiligeu, die Eiiijiihrigtn s.ollen in Otlicier-Verk''lirskrci«f «rpzo^'oii wt rd« n.

damit sie Manches kennen lernen, was sich sonst nicht kicht lernt-H lässt,

widwerseits die B. rufs-Officiere (lelegenheit erhalten, ein Urtheil über den Bin-
seinen sich zu LiMt n In il.r Erkenntnis aber, dass Jude und Krämer bei der
Wahl zum Reserve-Ülhcier dureh den eigenartigen preussischen Officier, nicht gut
wegkämen, w^ill Hilder dureli ejucn zweiten Wablact, vorgenommen beim Bezirks-

</«>ininando den ersten, beim Regiment durchgeftlhrten gewissermassen Terifleiren,

und s(> mancher Ungerechtigkeit vorbeagen. Ob dies auch durchführbar nnd
richtig wäre V

!

Die vorliegende Studie widmet auch der Frage eingehende Betrachtung,*
ob Jaden ab Reaenre-Officiere Anfinahme finden sollen. Hilder betont wiederholt,
durchaus nicht auf dem Standpunkte der Judengegnerschaft zu stehen: „liab'- er
lioch hochachtbare Männer mit edlen, grossen rharakteren nnter den .luden

kenucD gelernt, auch haben in der Armee befindliche Juden ganz ebenso brav
«»ich geaehlagen, wie ihre christlichen Kameraden'^. — „Indes es gibt doch
.»ewi.sse jüdische Eigenschaften, beispielsweise taktloses, bald kriechendes, bald
fierrischcs Wesen, Missbrauch der Macht, renommirendes Versrhlendern v^n <feld-

mittela, iSichvordrängen oder da« Bestreben, durch Bestechung unberechtigte
Vortheile m erlangen, die es rathsam erscheinen lassen, bei Annahme des Jaden
als Officiers-Äspiranten vorsichtig zu sein." Aber: „Die Religion oder die Herkunft
von einem niehtdentschen Stamme darf bei Beaetiong von Officiersposten gar nie
in Betracht gezogen werden!**

Als ich den Titel der hier skiztirten Broschfire las, erwartete ich ein
Vademecnm fflr den Reserve-Ofticicr, das den Kaafianann, den Studirten, den
Staatsbilrger mit dem militärischen Menseheti in ihm versöhnen soll. Hilder's

Arbeit jedoch ist ein Appell an das Publicum, es anftuklaren, wa» da» Heer
on seinem Standpunkte Tom Reeerve-Officier fordern müsse, aber such ein
berücksichtigongawerter Mahnrnf an den Berufs -Officier, Voreingen<>mni' nheit
beiseite za legen. — Oberatlieatenant Portk —

^FeldaiiBrflttung des Officiers der Fiaeetruppen, sowie des Oflteiere*

dieners. Schlagwort urti>:: zusammengestellt von Hermann Hörnes,
k. k. Oberlieatenant. Wieo. L. W. Seidel&8ohn.
Das Heftchen bietet anf vier Octavseiten einige Hathschläge, betreffend

die An^irtstuntr eines an-marschirenTlen Ofti( iers. sowie Notizen über Gebären
und ein Verzeichnis der wichtigsten Dienstbücher.

Trotz der schätrenswerten Kürze der Darstellung hätte Einiges noch weg-
bleiben künnen. Den Officier t. B. aufmerksam za machen, ein Bad zu nehmen,
die l^nare ganz schneiden, den Vollbart wachsen za lassen etc., ist doch voll-

kommen überflüssig.

£iii üebüren-Schema welches, wie das vorliegende, unvollständig ist, muss
gleichfiills al» entbehrlich bezeichiu t \v< id^ n, zoraal die angeführten (jubüren
-sicher jedem linterofti''if>r 'jr^laufig >inii. Kbenso zwecklos ist di«' Anführung
besonders wichtiger Dienstbücher, «leren Existenz wolil kaum eiuen Truppen-
Ofticier verleiten wird, seine Feldbagage damit zu beschweren.

Überdies wird dem Officier noch nahegelegt, im Bagagekoflfer eine Bibliothek
von fünf ziemlich dickb ibi^rt n Dienst- und Privatbflchern und im linken obori n
Blouson«ackc «M'n F*ldtaschenbuch mitzunchnim Dies ist des (Juten zu viel.

Wir kOniieu nur erneuert betonen, dass wir der An»fha»ung zuneigen, ein dem
concreten Kriegsfalle entsprechend verfasstes Feldtaschenbach sei das einzig

4»
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Nothwendige. wa» der Officier bei sich haheii i»oll. Iin Koffer aUenütti oiiek

ein Buch, j»- nach Neii^nnj,' rur belehrenden oder z^ rstivuenden Lectöff.

Saniint i' IIS* ..V(.ii der Weichsel zum Dnjepr** wäre allenfalls eioe empfehl»-n-

werte Wahl, um über den Ktiegsächauplutz und die uperativeu Verkältoisie di"

nOthige Orientiniiig zu gewinnen.

Die Mitnahuie - iner Feld-Apotheko • iitspricbt nicht dem tJi»t«&chIicfa<*Q

BedürfniKse. Für Medicam'ntt'> soll nur drr Ant BurgOD, dem Ofiftder wild «in

VerbandparkrlKii (erste Hüte) wohl genügen.

Wenn das „zu viel" Angeführte ausgeschieden würde, so böte sich «kr

Banin, am reelle Bezugsquellen für Bekleidange- imd AaeiHetungsstfick«, «ovie

Preis-Courants beiiufügen.

Sonst ist jedoch diese übersichtliehe Zusammenstellung ein ganz srhätzcn-

werter Behelf, um über die bereite vorhaudeue und die noch nothwendige Au^•

rüstung 8ich m Orientiren.

Der sehr billige Preis macht es bei den gegenwärtigen Vethiltniss»

wünschenswert, dass jeder Offici* r «las Heft kaufe, um sieh ein tJrtheil zu ViU ii

wie sein Mobilisirungs -Budget ;nit deu uutbwendigen Anofbaffiingen mittQ«41

in Übereinstimmung zu bringen wäre. — .
—

"^Heeresverfassung und Maas-Befestigung in Belgien 1887. Mit «in^r

Übersiclits^karte und drei ISlcizzen. Beriia 1887. K 8. Mittler

& SohD.
I

Die Broschüre des ni« lit genannten, aber unzweifelhaft dem deutsch« ü H-h
angehörigen Verfassers srliihb rt in anzi( h''nd. r Weise mit lebhaft»*ii Far?" n «ii

'

schweren Kämpfe, welciio seitens der patriotisch fühlenden Männer in Beljrja

gegen die 8elbstäucht der besitzenden Classen seit mehr als zt^üa/iir Jabr«i

nnablftseig geführt werden Es war bisher nicht möglich, die Ergftntiing de» behri

sehen Heeres auf die einzig gesunde Basis der allgemeinen Wehrj»flicht zu stelleii:

das verderbliche System erkaufter Stell vertn t er besteht n«»eh heut' Dag^/'l

gelang es im verHossenen Jahre, die Sicherung der Maas-Linie durch Bevilligu:ij!

der Befestigung Lftttichs nnd Namnrs sn verwirklichen

Wir haben schon hei Besprechung eines anderen Werkes in diesen Blsttm

darauf hingewiesen, wie di«' -rrossartigen Grenzbefestigungen Frankrcich> wa

Deutschlands di.' Möglichkeit rines Offensivstosses dnreh das Maas-Thnl. nn» N r

letzung der belgischen Neutralität, sehr nahe gebracht haben und damit 1«

natflrlicbe Streben in diesem Lande hervomifen mnssten, gegen ein«* Folrb

Eventualität sich wehren zu können.

Die belgische Neutralität stand ursjirünglich unter der tiarantie der <ir »

mächte. Ein»' solrhe Garantie >rtzt aln'?- inniu r vomus, dass der neutrale >tAi

seinerseits aueh Alles aufbiete, um einem An^'rille wenigstens sm lange zu wiü-^

stehen, dass der hilfsbereiten Garantiemacht die Zeit gegönnt sei, Hilfe in brisjr^s

In diesem Sinne hat Belgien seit dem Jahre 18.'>8 sein Befestigun«_r>-^*.vstera rct-'nuiil

und bei Auflasstuifr '/ahlreicher alter Gren/plät/e ein Central-I.'eduit .:.->ehat*''

H

dessen Verbindung mit dem Meei<- eine Btirgs«'haft gab. da.--> H. IlM' i!s kluaf

Armee noch rechtzeitig den l>ei.<>tand Englands erhalten könne, Selu-Amersrisi

hat gerade England gegen diese Befestigung Antwerpens protestirt. weil ia

Gamntievertrage festgestellt war. dass diese Stadt nur Handelshafen sein Ü
und der Vertrag daher durch Belgien selbst M rlct/t w»Td'" That-ächlicb si hl :1

auch im Jahre 1870 England mit Deutschland ufid mit Frankreich Sej»*«;

Verträge zum Schutze von Belgiens Neutralität, deren Giltigkeit ein Jahr »»^

Friedenssehlnss tn erlöschen hatte. Eigentlich besteht daher gegenwärtig w\
dieser Darstellung keinerlei die Neutralität Belgiens direct schfltiender int'«

nationaler Vertraar

Bei Besprechung der Verhältnisse, welche bei einem kftnfttgeu deut^^ü

franzOsisehen Kriege eine der beiden Hftchte rar Invasion Belgi«» vetanlttH

kannten, scheint dem Verfasser die grossere W'ahrscheinlichkeit einet sol'^'i

Vorganges auf franxOsischer Seite zn liegen, weil ja die bleibende Besitsergteifto^

üiyiiizeo by Google
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in Lüde« wohl nur von Frankreich beabaichtigt sein konnte. Dabei hebt aber
•i^r Verfa&(<( r, wie nns scheint mit Recht, hervor, dass die im Zuge botindliche

B^-f- .'•tiiTuiiir \vi»lil <'iTi<' wirk<;uii(^ SpiTrf d»'s Maas-Tluilt s {ff^rcji ^{\^; deutscht' Vor-

rarkurig bilden könnt', dagegen dif l{t'>it/.' rLn cilung des grünsten Theilti» Bülgieitö

liurch frauzösihche Truppen durclmu» ni«:ht beliindere.

Die für die Befeetignng Lttttichs imd Namun» im Yorterrain ausgewählten
Punkte werden vom Verfu.sser angegeben und sind in den beigegebenen Skizzen
v rzeichnct: Details aber die anzuwendenden ConstractioneweiMen eiicht man
jtdwch vergebens.

Der grüsscre Theil der Broschüre befiijsst sieh mit den Wehrveriiältnisüen

mä Milttärsnatftnden Belgiens. Der Verfasner iat dabei zum Theile zu scharf

m M iii.'in Urtheile über das kön. belgische Militär, besonders aber über dessen
t^faVjers-Coqis, web'h^'s ganz :uisgi'zeii*hn«*t«'. nicht all'^iii im »M'gf^nen Vaterland«',

»üßdeni auch in sämmtlirlien Heeren der Uronsmäohte huciigeacUtete und wuhl-

b^kuuite Capaeitäten zählt. Doch mflssen wir allerdings die TbatRarhe constatiren»

ius gerade diese hervorragenden Männer durchwegs an di r Spitze jener Be-
»trtfbungi'u stehen, welche di» Aiid' i iiiii: 'l'*r bestehenden Wehrverfassung —
bisher vergeblich — herbeizuführen bemüht waren, daher man d^'m abträglichen

I rtheüe de» Verfaöt^ers über diese Letztere und deren Yertheidiger wohl nur bei-

itinmen kann. B. —

-

Oas Terrain der Corps-iflanöver im Jahre i887 in Siebenbürgen, aU
Kriegsspielplan im Masse 1:7.500. Iglau. Bau eile.

Da« gewAhlte Terrain gestattet luit üm ksicht auf die geographi.sche

Lag-e und vermöge seiner Besduifri-iilu it als abwechslungsreich<'s ManiWrirti rniiti.

«inlache und natürliche, äusserst lehrreiche strategische und taktische Annaiinien

Wegen Eniiöglichuug einer grösseren Mannigfaltigkeit in der Aufgabenstellung

Ure jedoch eine Enreiterung des Planes nm vier Blfttter nach O^t erwttnscht

ffvesen

Durch eine der Militär -J.aiidi -
- Aufnahme genau ange|ta.«^ste 'i'errain-

Jar^tellung, bez. durch vollütündige iielassuug deu Zoichenschlüssels hätte der

Bin an Übersichtlichkeit gewonnen nnd es wäre die Stellnng yon Detail-Aufgaben
Im Terrain* wie die Instandsetzung der Vertheidigung von Örtlichkeiten etc. be-

•rmstigt worden. Di«* KinsrliMltiintr w- nigstens der 50 M' t' r-Scliichteiilinien

imtte bildlich die taktiäche licurtheiluug de» Terrain» für Kriegsspielzwecke

•e«eoUicü erleichtert.

Der Kriegsspielplan entspricht somit »nicht vollkommen^ seinem Zwecke.
— Hauptmann Venus, —

Geschichte des k. k. Infanterie-Regimentes Nr. 41. Von Jaromir

Form an ek, k. k. Hauptmann des liegimente«. Zwei ßäude.

Czernowitz 1886/87. H. Czopp.

Das v«<iliegende W erk erinnert «iurch seine äussere Kr^cheiniuig und durch

«rillen Umfang zunächi>t an eine Ik'sprechung, welcher wir in Bezug auf die „Feld-

Klge dea Primen Engen von Hairoyen*' vor Jahren in einem unserer militärischen

IbdibUltter begegneten.

Per olFenbar mehr linnioristisch als *^:ieh1i -h m tli' il- mle \'. rfasser jener

l>^si»rechung glaubte den Mitarl>eitern an «lern grossen, allerdings und mit liecht

wf der breitcRten Basis angelegten historischen Qnellenwerke einen wohl-

Jf#iielten nnd cmpliiidlirhen Hieb zu versetzen, indem er bemerkte, die ein/einen

Binde d#.'s „Prinzen Eugen" bedingen allmählich mehr Anerkennung und ]>< wnn-
' niii^ durch ihr Yolomon, ihr specüiadics (iewicbt, als dnrch ihren merituriächen

lukaii.

Diener Auitspruch konnte im Hinblicke auf den Zweck, die ganse AulageM den Bearbeitnngsmodns unseres grOssten miUtäriacben Qeschichtswerkes im

üiy
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besten Falle als ein schlechter Witz hiiigenuinincn werden, deon «onst hUU^t-r
Kecensent damit sich selbst wohl das allertraurigste Y^'m^nU aus-- t Ut Allein

gk'ichMio es kein Buch gibt, aiif? dessen Inhalt man nicht in irgend ein«:

Weise, mehr oder weniger Nutzen zieiien und Belehrung schöpfen könnte, eb^^ *

wenig ist es denkbar, daes der persönliche oder geistige Veikekr mit Mcwch»,
welchem Stande, Krtl^« oder Bemfe dieselben auch immer angehören ntgen.

VOUig wirkiin;,»- und luitzln^ an uns vorübiTirelien kr.nne.

Den sprechendsten Beweis für die ßichtigkeit dieser Theorie heltrt vki.iil

der eingangs .erwähnte Umstand, daas die »Geschichte des Infanterie-Kfp-
i

mentes Nr. 41" hente« nach langen Jahren, sofort die Bemerkung jenes witogn
|

Becensenten uns ins Gedächtnis zurückrief u. z., wie wir leider bekennen mäsM-ii,

in t'ini III ungleich berecbtigteren. zutreffenderen Sinne, als da wir ihr das erste-

mal begegneten.

Nuiera 3.000 Druckseiten sind selbst fttr unsere heutige, schreibwtihige

Zeit ein starkes Stttck » ffir eine Regiments*Geschjchte scheinen sie uns sbtf

unter allen rinständen zu viel.

Wohl vt rinug das Regiment auf eineii fast 200 Jahre umfassenden Z-.it-

räum österreichischer Geschichte zurückzublicken und mit dem Blute taQ;&e&titr

und aber tausender seiner Hitglieder hat es die Tielfach verschlungenen Bahsei

zu zeichnen verstanden, auf welchen dieselben den kaiserlichen Feldxeicheu b -inidi«

durch alle Länder Europas geftilgt waren. Das Regiment kann stoherhoben'-ii

Hauptes auf seine Leistunq-fii in di. srn zwei Jahrhunderten zurücksehen. «Im
wenn es, den allezeit unberechenbaren Launeu Bellona's entsprechend, natox-

gemftsB nicht immer den Sieg an seine Fahnen zu fesseln Termochte — an Pflicht*

treue, Hingebung, Tapferkeit« Ausdauer und Opfer^illigkeit ist es Ton keiiivn

TfUppenkorpor unserer braven Armee jemals tibertroffen worden!
Aber ..e<t nioilüö in rebus", lehrt uns schon Horaz und auch eine Arb<rt

pro domo sollte gewisse Grenzen nicht überschreiten.

Wir meinent dass die Darstellung der Erlebnisse des Begimentes, s««i«

seiner mannigfachen Thätigkeit in Krieg und Frieden gani gut in ein Dritth«^

i''nes Tnifanges sich hätte zusammenfassen lassen, in dessen Rahinrn nii>|

dieselbe jetzt vorgeführt wird, ohne dass die Arbeit dadurch an Geuauigkcil,

Übersichtlichkeit und gewissenhafter Würdigung der Leistungen und Verdienst«

Einzelner sowohl als der Gesammtheit, irgend welche Einbosse zu erleidn

gehabt haben würde.
'

Augen-schcinlich hat der mit der Si< hfung, Ziisammcnstcllnnir und Vrf.,

Wertung der aus früheren Epochen stanjmeuden Aufzeichnungen, sowie mit d»!

Ergänzung, bez. Ausfüllung vorhandener historischer Lflcken betraute Vrt>

fasser Bed'-nk< n getragen, an dem ihm zur Verfttgung gestandenen, äb^f

reichen handschriftlichen Material Kürzungen vorzunehmen und nur dieser n
weit gehendf'n Pietät möchten wir es zuschreiben, dass aus den vorliegend' tt

zwei Bänden nicht nur die „Geschichte des iDfanterie-Kegimentes Nr. 41*^, soQd<.n

beinahe eine Geschichte der Kriege Österreichs vom Jahre 1701 henrirts uiw

bis zu einem gewissen Grad* , sot^ar die vollständige Organisatiotts- and Eatj

wicklunu'>-' Schicht"- d' r k. k. Infanterie entgegentritt
'

Ks unterliegt ja i^ar k. inem Zweifel, dass die Kegb no nts von HcL^al i lT.**^
j

Lacy (17G9), Erzherzog Karl ^1807/08) u. s. w., vom niiiiurischen ÖtiUidi>uukt
j

ebenso interessant und lehrreich sind, als vom historischen. Allein Niemand virl

behaupt<>n wollen, dass dieselben deshalb auch in den Babmeo einer Ri^fimepUj

Geschidite aufgenommen werden mrissfMi, triiuentlich in solcher AuMdehnung nnl

Weitläufigkeit, wie es hier geschehen ist. Das Gleiche gilt von den, in

.>cliiedeuen Zeitabschnitten vorgeschrieben gewesenen Marsch- und Lagcf»»rd«

iiu])gen, GebQrsnormen« Details Ober Adjustirung, Bewaflfhung, AasiftstUDg a. s.«

und keineswegs in letzter Linie, von der allgemeinen Kriegsgeschichte.

Wohl -ollen und müssen Erlebnisse und Thfltiirkoit eines einzeln<*n Tm; peir-

körpers in ihrer .Schilderung die Ereignisse und Kriegsbegebenheiten im tiri.'>5-''

ergänzen und vervollständigen. Allein in Bezug auf die Darstellung der Letst^rtti

selbst erscheint thunlichste Beschränkung geboten, und tum VentüidniBse A>*

Zusammenhanges der Ereignisse im Allgemeinen dflrfte es vollkommen geaflges
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wenn dieselben, in einen ^anz kurzen Abriss zuäftntnionjz^efasst, ^'owissenniisson

d»n Hintcrgnin«! joncs Bildes darstellen, in dessen Kähmen die Thätifrk<Mt und

Verwendung de« Truppcnkorpers im Eiuzelncu zur Anschauung gebracht wird.

Die wiedeibolt oder eigentlich unonterbrocben lo eonstfttirende Aasscraeht-

lAMMing diese« Grandflat/es. gereicht der vorliegenden» von ^^^an/ ungewöhnlichem
Fleissc nnd rülinienswfrffr (Jewissenhaftigkeit zeugenden Arb. it nicht mm Vor-

thei), ja die Arbeit liefert in ilirer Gesammtheit nur einen DL-ueu Beleg für die

alt« und gleichwohl noch immer nicht ansreiehend erkannte nnd gewürdigte Wahr-
li«'it: dass e.s in Wirklichkeit keineswegs so leicht ist, eine gnte» nach jeder
HiditiniL' befriedigende Regim''nt- <

'' schu hte zu schreiben, als es •jenieinhin und
eigenthüuilicherw'Mse selbst v«>i» iilteren, erfahrenen Ofticieren, in der Kegel
aTigenommen und ü'-irlaubt wird!

^^ olil ^?^t]l und muss die (jeschicht<- » iiu s Truppenkr»rperH ein Erinncrangs*
I ii' li für jillf l>ici'-iügen sein. welr-lK- th-n IIimIh-ii desselben während ihrer

Dienstzeit angehört haben, und darf daher eine gew isse, selbst eingehende Kück-
siehtnahme auf Einzelheiten keinesweg« aasseracht lassen. Das die Erlebnisse

and IjetfltQngen eines Trappentheiles darstellende Bild muss als» unter allen
rmständen ein ^t'nan<\s. möglichst snrgfälti,L'<*s .^'-in, (h-nn dii-s i'rt'nrd-^rt nif'ht

nur die, in unserem »Stande niemals eifrig genug zu pÜegende Jradition und die

schuldige Rücksicht gegen die früheren Mitglieder des Regimentes, sondern au»'h

das ]>flicht]7emässe Streben, das jflngere Geschlecht znr Nacheifening anniregen
Uli.] ilmi an thunlichst zahlrei'hcn und <viTicrctcn B»^is|>ielen zu zeigen, weleh"

V'l.iM/»ml«' Ergebnisse seine Vorgänger durch Hochhalten vun Ehrgefühl, Mannti-
zii« ht und Cornsgeist zu erringen verstanden haben.

Dies Alles aber aehliesst die dorchaus berechtigte Forderung VeineswegH
tius. da>s liiif Kegiments-Geschichti' möglichst kurz >»'in solle und di<s<r

Forderung kann durch weises Mu^shalton f^ntj^prochen werden, ohne den Wert
und die Genauigkeit der Darstellung irgendwie zu beeinträchtigen.

Man schreibe keine allgemeine Kriegs- nnd Organisations-Geschicbte:
lasse die Thatsachen fQr sich selbst sprechen, bringe wirklicli nur Erwähnens-
wiTt. s und bemühe sjoh vor Allem, der Berichterstattung über die Fried ens-
t Ii a t i g k c i t des 'l'ruppenkorpers keinen allzu grusseu Platz einzuräumen, sondern

dieselbe im Vergleiche snr Sehildemng seiner Verwendung im Kriege, nach
Gebftr zurücktreten zu lassen.

Fs wird sieh auch in diesen, schcinltar en^'cr fj^ezotfonen CJrenzen genügender
Knum zu eingehenden Schilderungen linden lassen, selbst wenn diese auch auf
das awBserdienstHche. sociale Leben des OfBcierscorps nnd seine Beziehungen su
anderen Truppen und zu den anderem Ständen ausgedehnt werden, was uns auf
;ille Fälle dringend nöthig erscheint und zur Tharakteristik der hetr» tV< n<li Ji Zeit

(benao sehr beiträgt, aU zu jener des Kegimentes, dessen Geschichte un.s der

Verfasser Torföhri
Schon ein flQchtiger Einblick in das vorliegende Werk wird den Leser

darüber zn orjentircn imstande sein, inwiefenj es detn Verfasser gelnntren
ist, den * hm in grossen Zügen entwickelten Forderungen gerecht zu werden.
Wir k öiitjgi] n übt entfernt daran denken, den flberreichen Inhalt der beiden
Ri<\^ iiIj^Äfc ri» r eingehenden Analvse zu unterziehen und mfissen uns an der
Ver iel^^^

. MiiiiTen lassen, dass wir deni>elhen |if!ichtgemäss unsere volle Auf-
loerli^Hf^-igd Würdigung zugewendet und eine Fülle von Anregung und
Bdy^BijM^^^ geschöpft haben. Allerdings unter empfindlicher Schädigung
^PHI^^^^Hfcer als handsamen äusseren Form der lieiden Biindi-, sowie mres
9 lenn diese vormrifren «elu.ti diinh ihren Viiifung" nnd ihr

.ch bei broschirten Exemplaren — auch der flüchtigsten Durch-
Widerstand entgegenzusetzen,

(aum einer besonderen Betonung, dass ein seit beinahe zwei
'Stehendes ^^sterreichisches Bep-iTnent eine ebenen reiche und
vom historischen wie vom rein militärischen 8tand])unkte gleich

i belehrende Vergangenheit und Geschichte aufzuweisen haben
infanterie-Regimente Nr. 41 ist dies aber in ganz hervorragender

H| und welchem Stamme seine jeweiligen Mitglieder auch angehört
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haben mOgen. unter w« l'-hcui Namen das Begiment in der Zeiten Flnckt

seine Fahnen in dos Kaisers Heer zu entfalten hatte, stete hat es rar Ehrt

zum Kuhnie des Letzteren l)i iL'"etr:iir< ii

Eine ei«renthiinilit'lie Füfrun;; «ie^ Sellieks.•ll^ liess das lle>_MjneDt theil* in.

seiner Gänze, theils mit einzelnen Abtheilungen, oder mit einer grus^eren Zahl

von „Commandirten" in versebiedenen Zeitepochen immer wieder Ton Keien o
dor Vertheidigung von festen PlRtzen tlicilnehnien welche, aller Hingebung swl

Tapferkeit der l^fsutzung ungeaeht.t. in der I?eir»'l nn't der ('apitul;iti"Ti nn<l

KriegHgefangenschuft des Vertheidigers zum Abselilusse gelangten Wenn «ix in

dieser Riclitung insbesondere auf die holdcnmüthigo Vertheidigung vou Schvttd«

nitz (1769) hinweisen, welcher wenige Jahre frfiher (1744) jene Ten Freibnrf

vorangeganir' n war. wälirend ilir die ewig denkwürdigen Ereignisse von Laxfio*

hurg (1794/*.'.')) und I lni (IHOöi fnjgtfn. niuss es mit freudiger (Jenogthairaj;

erfüllen und als eine, durch so viel unverschuldetes Mibsgesehick reichlich \'r-!

diente Sflhne nnd Entschädigung angesehen werden, wenn wenig^it^os >i<r

letzten dieser Actionen, der schon in unsere Tage fallenden Vertheidigu«

von Temesvi'ir (1849). der schwer errungene Erfolg nicht versagt blieh. ir*Bi'

gleich das tajdVre h'eginient das V< rdi<'iist, die Festung untt-r den dcnkl'*

ungünstigsten und schwierigsten Verhältnissen für Kaiser und Keich erhidt'(

nn«l gerettet zn haben, mit ebenso zahlreichen als Bchmerzlicben Veilwtt^

erkaufen musste.

Die keinesw. 1. i litc Schilderang der vielfach verworrenen, polititsci

social nnd militiiris< li gl- ic h ungesund«'»! und widernatürlichen V- rhältni-:«'- id

danialig''M Manate. unt'T d^ren hihniender Kinwirkung das Tu'ginn nt in «Ii-- V»i!

thuidigung von Temesvär einzutreten hatte, verdient alles Lob un«l ist cWnH
ttbersichtlich. als objectiv nnd richtig durchgefOhrt Oleichwohl hätten wir a
glaubt, dass es angezeigt gi'wesen wäre, desjenigen Officiers, de-^x n Inij- ilj

Eintluss uinl Energie da.» Kt ginient die in Temesvär ge]>flfickten L-irb-'-nn 8

erster Linie zu verdanken hatte, etwas würmer und eingehemier zu gedcuk-i

sowie mindestens eine kurze Üiographie desselben zu bringen, auch wenn i

heute noch unter den Lebenden weilt. Wir wenigstens würden uns schon duH
den T'mstand dazu bestimmt gefunden haben, dass er vom Cadeten bi> >M
Generalmajor ununterbrocheji dem Kegini<iiti' angehnrte und das~elb< aj

Oberstlieutenunt und Oberst durch eine Keihe von Jahren mit Auszcicbnui

befehligte.

Die Ereignisse der Jahre 1848 nnd 1849 zählen fiberhaapt zv <ii

sehonsten und ruhnneichsten Erinnerungen in den Annalen des Infantrri

L'fgimentes Nr 41. Si-- rufen uns. eben mit Ilüeksieht auf die beinahe -M
l{ei.>|iii | da>t«'hende Haltunir des KegimenTes. unwillkürli'di jenr herrlii hen W
ins tiedächtnis zurück, welche der geistvolle Verfasser der „Erinnerungen «-lo

«vsterreichischen Veteranen* in der „Widmung" seines epoehemaehend(»n Werfe

ni<><l< rschrieb: „Kameraden! Verg«>88t nie, was ihr dem Kaiser und dem Vit«

lande gexv' srii. was ihr ihnen wieder sein mOsst« wenn noch einmal <t«>tA

unsern (irm/rn nah' n sollte." - —
Die Vertlu'ilung des zur Umarbeitung gelangter» reieiicn histori«"hi

Materials in zwei Bünde war schon seines Umfanges wegen ein (iebot der N« t

wendigkeit. Sachlich nnd chronologisch gleich zutreffend wurde sie von dem Y'

fasser in der Weise durchgeführt, dass er uns im ersten Bande die ("lO^ hica

d'-s „alten", im zweiten jene des „n e u e n" ffeginjf'ntes vorführt. Während j«^

die Zeit von 1701 bis ein.schlie.sslich lbU6 bespricht, setzt dieser in dorn Auä«'

blicke ein, in welchem der Ergänznngsbezirk des Kegimentes nach Galizien u
legt wurde (1807), in dessen Ikreiche (Bukowina) derselbe seitiier verblteben i

Zahlreiche Hangs und Eintheilung.^listen, Gebürenvi r/.eichnissc, DisbvaTj-

1

Ani:!ib> ii. l{iogra}>hit'n u. s. w . sowie riti sidir -^orLrlaltig zusammenge*T«iltj

Namenregister erleichtern und unterstützen die Ausführungen der gc*fhicij

liehen Darstellung auf das Beste, während Ausstattung, Papier und Dmk i

kleinen Metropole unserer östlichsten Provinz alle Ehre maehen und nicht KÜub^
genug hervorgehoben werden kennen. — C. —
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BMüleii und die Hercegoviiia. Reisebflder iivd Stadien von Johann
von Asbdth, Sectionsrath a. D. Zweite und dritte Abtheilnng.

Wien 1887. Alfred Hdlder.

Dell Beginn der zweiten Abtlioilunj,' bildet die Fortsetzung des CajiiteU

^Bie Bognmilen**. worin die leiste Ret^ierun^'^zeit des K4!inig8 Thomas (^'efallen

im Jahre 1461 un«l die Katastrophe unter dem letzten bosnischen König Stephan
T'^iuasevic g*' srhil'lert wird. Die Erstürrnnriy" K'^nstaiitiii"j«'ls und die Xieder-

Herfmig sainnitlieher griechischen, albanesischen und serbischen Staaten (durch
Mubamed II.), die regen Beiiehungen. in welche die Bogomilen mit den Serben
jfetreten, die unverhohlen übl<' G. siiimmg des Königs Mathias von Ungarn —
alle die Unistände wiesen auf lii»' l-Tzte Stunde de*^ bt)siiis<hen Reiches; klar

sah der König sein UcäChick. Innerhalb einer einzigen Woche war Muhauied
im Besitze von ganz Bosnien, wobei der Knex Radiili. ein heimlicher Bogumile,
lurch Verrath die wichtige Feste Bobovac übergal« Der König StephAn
I'oiuasevic wurde enthaujit' t . die Königin Maria, /;ililr<'ii'1i>' ^riii:iiat*^ii and
eine groti^ie Menge Volkes ÜUchteten nach Ungarn, die Bogmnilen übertraten

in Massen znm Islam.

Noch rascher vollzog sich der Untergang der Hereegovina ; 1483 unterwarf
dieselbe der Begier Beg von Tli snien.

Die Frage, ob es noch heute Boguniilen gebe, glaubt der Vertati&er verneinen

TXL mflssen, trotz der gegenttaeiligen Behauptung ausgezeichneter Gelehrten.

Das nächste t'apitel: „Der Boguniilen-Friedhof am Felde der Ungläubigen"
befa.sst sich mit der (leschichte der TJt. ratur jener eigenthrnn1i«'h.:ii < SralMl- nk-

niäler, die im ganzen Lande vorkommen und deren Zalü von Asboth auf 15U.O00
geschätzt wird. Der bertthmteste, wenn auch nicht der grö.sRte bognmilisctae

Friedhof ist das zwischen Kakanj-Doboj und »Sutiska gelegene G vaui-ko-l*o^je»

„»Li- FeM ä'-T Uiif^läu bilden**, zw«'i Stun<l''ii voti ilcr ''liriiialii,''.'!! l'.nri: HolMvar,

wo die einstigen Herrscher in der Kegel residirten, und wo auch die bosnische

Krone gehfltet wurde.
Die eingehemle und fesselnde Schilderung dieser Grabtnonumente hat der

Verfas>;fr 'lurfli zalilrii«-li>- i'liarakt t'ri>tisili<' Abbildungen wirksamst unterstützt.

Sieht man das reiche iütterleben, dessen Abbild diese Denkmäler bewalirt

haben, so wird man nicht mehr flberraseht $ein, wenn man liest, das.«; boHni»che

Kitter stets ausgezeichnete Gäste des königlichen Hofes von Ofen waren und
jrilf.smal in 'l<-n intli-rspipb'n herv<.rthaltii Im (»anzrn wi(lt'r-i>i«-i;.'lii ili.->e

mittelalterlichen Grabdenkniiller eine Kultur, welche hinter der mitteleuropäi-

bcbeii in der Epoche des XII. bis znm XV, Jahrhundert kaum zurücksteht.

An seine interessanten RQckblicke reiht der Verfasser eine Besprechung
l»>r Denkmäler der Türkenzeit" und gibt gleichzeitig damit eine sfbr tu>führ-

liche histurisicli'' S«-liil<l. rimg aus <b'ti wi<'btitr<t''ii E|Hirli.ii der Türk- niierrschaft.

Für uns ist hievon besonders jeuer Zeiiab-i-hnitt von Interesse, der mit dem
siegreichen Eindringen der kaiserlichen Truppen unter dem Markgrafen Ludwig
vun Baden (llJSS) in Bosnien beginnt und über hundert .Tain - später il7iK)l

mit der abermaliifi n Eroberung eines Tli-iles des n. rdlichen Bosni'ii lur.h

Laudou endet. AiierdiuK:» kehrte mit dem Frieden von Sistovo Alle:? in den
froheren Stand zurück, bis nahezu ein Jahrhundert später der Berliner Congresa
über das Los des Landes entschied und demselben Ordnung und Frieden brachte.

Ans dem nilchsten Capitel : „Kultur und Unterrirlil • entnimmt man mit
srrosser Befriedigung, welcbi » rfreuliclien Fortschrirrc Im i-lo Länder in der kurzen

Zeil seit der üccupatiou, aul dem geistigen Gebiete gethan Die Uegelung der

Kirchenangelegenheiten, die materielle Beihilfe des Staates für die confessionellen

Interessen, die Errichtung von Seminarien zur Heranbildunsr " inheimischer Priester,

die Errichtung zahlreicher Volksschulen, mehrerer Handelsschulen. eine< Staats-

i^bergvmnasiumä, eines Lehrerbilduugscurses, einer höheren 'Iochter>chule etc.

«ind bedentungnvone Leistungen und vielversprechende Merkzeichen auf dem
Wege des geistigen Aufschwunges, der sich unzweideutig in der von Jahr zu Jahr
rasch üteigenden Zahl der .'^chübr ausspricht.

Offmo d. ütlit •witMBtebani. Vereine XZXVI. Band. 1SS8. Bachor-Anseiger. 5
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Den Schluss der zweiten Abtheiluug widmet der Verfasser den B*«iti-

verhältnissen des Landes, also Institutionen, welche durch das mittelalterlicht

,

boi^nisrhe Herren- und Hori^^keitsrecht, sowie durch das auf dem Koran fu>5eji !<

muhamedanische Recht und die speciell türkisehe Leh«^nsordnuug so sehr dur h-

druQgen i>ind, dass gar mancher Forscher verzweifelt zurückschreckt Tor du^rIn

tmlCsbar scheinenden Wirrwarr, Tor dieser scheinbar ganz ungeordneten und wüikftr«

liehen Häufung von Gruri<i>ut/."ii. GegenHützen. Ausnahmen und Specialitfcten

B* zü-rlifli di-r ]>Msiii>< henBeHitzverhältnisse besteht <l:i> 1T.')R(7. Ranrnznii \'2'{\

von der Ptorte erlassene B«»dengesetz noch heute in Kraft Haus. Hof und<»4rTir

des Kmet (Grundholdeu) stehen in der Regel auf dem Boden de» Grundherrn uii^i

sind dureh diesen zu erhalten. Nach vorausgegangenem Abzug des Zehnt«^

gebflrt ein gewisser Antheil ('/§ bis %) der Ernte dem Grundhem) I>ie Fv«

arh^'itnno" de« Boden? fällt innner dem Kmeten zu: dir*>>'r knmi das Vrrhilt'ii)

jederzeit lösen, darf aber nur durch r!chterHeh»'> Urthvil ».'Uttt riit v - rd'Mi. Verkaof

der Herr den Grund, so k«<Hiuit dem Kiur ten das Vorkaufsreclu in etc.

„Wenn es auch möglich wäre," sagt der Verfasser« „die niuhainedami»'b«3

und nnttelalterlichen Besitzverhältnisse mit einem einzigen Federzuge in mM' rr-

europäische Zustände zn vorwaiidcln, so mits'^te <l»*r T'bergang du'*h dufh -ir

Epoche allgeiueineu Kuins lühreu. Nichts scheint eiufaclier, al> ein gto.^.-'C

Anleihen aufzunehmen und den Kmeten den Boden« den Agas aber das G>'l

;iu>/iifolgen. Dem kurzen T;iuiii» l il-^s Geldüberflusses und des Rechtes auf Vb

thätigkeit würde aber der allg»'meine Ruin folgen "

T>«'r Verfasser lieht srhliesslich die beendete Kataster-Autii ihnie. die R:i

füiirung der Grundbücher und die Regelung des Bodencredits hervor und r^ii

hieran eine grosse Zahl statistischer Daten Über die Bodenkultur, die Vielui:«'!

und das Steuereinkommen. um daraus die grosse Entwicklungsfähigkeit de« LaD^Ut

wie auch di»' Bfliuf niig der bereits erfolgten Ff rt abritte naehzu^v.is-^n

Die dritte Abrh- ilung ist den Reise-Eindrücken des Verfas5.fr^ gewidii r

Sie beginnt mit dem „Leben und Treiben in Sarajevo'', übergeht dann aui i
Reise „von Sarajevo nach Gorazda", nach ^.Foea**. „Rogatiea und die Ronai^

Planina". zieht „die Narenta" und „Mo-tai'- in ihren Bereich und schlie>>t n

einer herr e._rovi!iiseheii Ttlylle. der präehtii^. n Srhildenintr der ..t^uellen <' Bur

Die>e vortreti liehen Reisebilder, in eleganter, lebendiger Sprache verlassi. bii^io

• ig> ntlicb detaillirte ethnogru{>hisehe Darstellungen, die selbst den GdehrU
vollauf befriedigen müssen. Settionsrath von Asboth bekundet hiebei nieht Mm
eine harte und treffende BeHbaehtuuirsgabe, auch dem liebenswürdigen Hua»
lässt er an geeigneter Stelle sein Recht und oll'enbiirt mit tVinein Verstän-iu:-

eine sinnige, mau konnte sagen liebevolle Hingabe an die ideellen und jiSv L

sehen Eigenthfimlichkeiten der Völker und Racen, die in der Volkspoesir a

uniuittelbaistcn zum Ausdrucke gelani^en

Die vom y« rfn-^<<T nncT' t'ilirteit r.i»'be.-vlieder und Helden!res:iii<r^ in ti^»

lu.>er deutseher l-'ber>etzung, .sind wahre Perlen der bosnischen un i iriuh -.i:!' i

sehen \'ulkspoesie. Von den Heldenge>angen hat der Verfas.ser d.k- .,l*lrviia-Li<\

und das „Lied von Ou^ninjc** (beide muhamedanischen Ursprungs) angetUhrtid
erste besingt die Vertheidigung von PIe\na. das zweite erzählt von den Kri'':

rliaten (It'v jotziL^eii Fürsten von Montenegro und ist ei.»tnitlieh ein voll'-ni''

Epos, welches durch die cla>sische Sprache an die Gesänge vom Kxaljevic 31»fi

sich würdig anschlicASt.

Einen prächtigen Kranz der anmuthigsten und duftig>t. n Litbe>li *

tind'-n "^vir in i!''r \ 'üi ^ . r(a--er vorireführten An>l''^e der »Liebeslieder i

Mätlclo-n" I V» iileuts. lit \'Ai Kap|ier). in Wf-b hcn die ^rlühende Sprache de« «»r -t

mit den sinnigsten Deiiksjtrüchen und mit den zartesten Lauten der autkeini» u<i,

jungfräulichen Gefühle in poetisch vollendeter Weise verbunden ist.

Den hohen Tugenden der li..snischen Frauen zollt der Verfasser Vull-*

Lol>. „Es winf gro>s«T l!
'
liutsanikeit I). tiuitVn,- -nist derselbe, .wenn nun i

i:ei.>tige Niveau der bosjiisclien Frau liehen will, ohne das«» nie ihre unschätxb«n
Tugenden einbüssen soll

In seinen liind>chaftlichen Schilderungen spricht Sectionsrath von AfK"
mit ungeheucbelter Begeisterung von der Urossartigkeit der bosmsch-hercep'in

üiyiiizeo by Google



Bücher-Anzeiger. LI

s^hen Felsgebirge und der imposanten Wildnis der FlassdurehbrQehe, mit denen
im wunderbaren Gegensatze die lieblichsten Land.sihafts -Idvllen wechseln. Ins-

besondere sind es die Quellen der Buna, die der Verfea«er den hocbbertthmtesten
Gegenden gleichstellt.

Die sehr zahlreiehen Illiirfcrationen in <der zweiten und dritten Abtheilnng
sind geradezu küii.-tl< risch vollendet, di> Landscbaftsbilder vortrefflieh amtgewählt
und mit j.*laüti>''ii>'i Wirknncr r^^produeirt

Und so »t lK'U wir mit wahrem Vergnügen der Au.^gsibe der nächsten
Abtheilnngen entgegen. — Oberstlientenant Otto Maresch. —

^Almanach für die k. k. Kriegs-MaHne 1888. Mit Genehmigung äes

k. k. Roichs-Krieg.sministeriums, Marine-Section, heraiis^esjehen

von der Kedaction der ^Mittheilungen aus dem Gebiete des See-

wesens". Neue Folge. VIII. Jahrgang <der gaii/en Kcihe

XIIL Jahrgang). Pola. In Commission bei Gerold ^ Comp.,
Wien.

Eüne Publieation. welche bereite in ihrem XIII. Jahrgange steht, durch die

„Flotten-Listen** in dar ganzen maritimen Welt bekannt ist und den Rnf
eine» unentbehrlichen Quelleowerkes .sieh errungen hat, bedarf keiner kritischen

Besprechung mehr. >ondem es 'j«>!iri<jrt Ii Aufmerksamkeit des Lesers auf das
£n»cheinen eines neuen Jalirgangei^ zu li nken.

Die ^jElotten-Listen*" nehmen diesmal nicht weniger als 12S Seiten
ein. Sie wurden .seit einigen Jahren derart vervoUkomninet, dass das .,Sy>iteni*'

dt^rst lben fortab als unveränderlich betrachtet werd. ii kann, und in der Tbaf in

Bezug auf Vollständigkeit der Daten, ralltinirte Ausnützung des selir beschränkten
Raumes u. s. w. kaum mehr etwas zu wflnschen fibrig lässt. Als neu hinzu-
gekommen erscheint heuer eine mit grosser Sorgfalt zusammengestellte Li.st<> aller

Handel sdampfer. wilche im Krieg.sfalle als Hilfskreuzer verwendet werflen können.

£ine aufmerksame Durchsicht lädst deutlich die beginnende Umwandlung
des Flottenmaterial« aller Seemftehte erkennen, welche durch die definitive Ein*
fübrung der Torpedoboote hervorgemfen wurde. Die Schnelligkeit ist eine
Waff'- u^ wnrden. Ik'gnfigte man si 'h nf < h vor weniir«Mi Jahren bei don !^'"h1ucht-

schiften mit einer rahrgesehwindigkeit von 1*J bis Vd, bei den Kreuzern von
13 bis 14. bei den Avisos von 14 bis 15 Knoten, so ist man jetzt bei den Schlacht-

schiffen bereits bei einer Fahrgeschwindigkeit von 17, bei den Krenzern von 20,

boi den Avisos von 23 und hi [ df-n 'rorpf'd'"'Viontf^n v(tn ',*rt Kn')ti^n aiiirtdangt-

Ein solcher Fortschritt wurde nur durch die ungeheuere \ ervoUkummuung
enn «".glicht, welche das Maschinenwesen in den letzten Jahren genommen.

Da die jeweilige Fahrgeschwindigkeit der Schlachtschiffe mehr oder weniger
rna-si^.'lo'iid i>t für dl-- Schnelligkeit dt-r in- i^t- ri filtrigen Schiffgattungen, so

kamx man annehmen, dass die Fahrge.schwinditrkeit von 17 Knoten so zien)lich

die untere Grenze fttr ein modernes Kriegs.schiff bedeute. Da es nun nicht

nur interessant, sondern auch wi-litiir ist zu wissen, wie viele l7-Knoten-Schiffe

und Fahrzeuge eine jede Floft.' Iioit/t -.irr in knrzt^r Z< if Itesifz.'n wird, das

Heraussuchen dieser Art Schifte und Fahrzeuge jedoch für den mit „Flotten-
Listen" des .Alm an ach" weniger Vertrauten eine sehr mühselige Arbeit ist,

»o f^ben wir im Xachfidgenden eine Liste aller jener Kriegsschiffe und Kriegs-
fahrzenire, well'}))' , itif F a Ii r iv- - Ii w i n d i gk e i t von 17 Und m Ii r K n oTe n
besitzen, bez. besitzen werden, weil wir die in Bau befindlichen Schitl'e und
Fahrzeuge selbstverständlich mitanführen müssen:

Argentinien: 4 Torpedoboote I. Cla.sse.

Brasilien: 1 tTPscIifitzter Kreuzer. 5 Tuijiedob.'ote I. ('lasse

Chile; 1 IJammkreuzer. (Die Zahl der schnellen Torpedoboute ist nicht

bekannt.)

China: 2 Kammkreuzer. 3 Hochsee-Toqiedoboote.
Dänemark: 1 geschätzter Kreuzer, d Torpedoboote 1. ( lasse.

6*
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De u t s
' hUnd: 2 gesdifltite Kreuzer. 8 Aviso, 4 TorpedolKMlilfer.

Frankreich: 4 i>chlacht«ohiiie, 17 geschützte Kreuzer. 4 Torpeüokreoier.

8 Torpedobootjäger, 10 Hochsee^Torpedoboote, 68 Torpedoboote I. ClMse, 4S T«>
pedobooto II. Classe.

( J r i e «' h (' n 1 a thI : 13 Torpedoboote
Grossbritannien: lü Schlachtschiffe, 9 Gürtelpanierkreuzer, 13 gt-

8«btttcte Krenter, 4 Aviso, 1 Toipedo-Rammsebiff, 10 Torpedokrenser, 7 Tor-

pedobootjägcr. 80 Torj»e<loboote I. Classe.

Italien: 5 S« hlin'ht?;' hilTe, 5 Kainnikren7<^r. 1 geschätzter Kre«?<*r. H Tyr-

pedokreazer, 2 Torpedobootiäger, 47 Hochsee-Torpedoboote, 38 Küsten-Torpedo-
boote I. GImb«, 31 Ettoten-Tofpedoboote U. ClMse.

Japan: 3 Rammkreaser , 1 Hoebsee -Torpedoboot, 17 Torpedoboote
I. Clasbe.

Niederlande: 9 Torpedoboute I. Clause.

Norwegen: 5 Torpedoboote.
Ö s t e r r t' i r ]i - r ri g a r n : 1 Ranimkreazor. 3 Torpedokreuier» 1 Torpedo-

bootjäger. 12 Toi-pednb .et. r Cliisse, 25 Torpedoboote II. Classe.

Portujfal: ö Torpedoboote.

Rnssland: 1 gepanserter Krenser. 1 eeschfltster Krenier, 2 Torpedo-
krenzer. 24 Torpedoboote I. Classe. (Die Zahl der in Bau befindlichen schneHen
Torpedoboote ist unbekannt.)

Schweden: 11 Torpedoboote 1 Clas.«ie.

Spanien: 3 geschützte Kreuzer. 1 Torpedobootjäger, 4 Hocbsee-Torpedo-
boote, 10 T"r[*..'doboote 1 « lasse.

Türk ei : 1 Torpt'dokreuzer, 3 Tc^tjMMlnh.mtjäger. 29 T"rp- doboote I.

Vereinigte 8 1 a a t n e v o n N o r d am e r i k a: 1 Kammkreuaer. 1 Dyuanut-
krenzer, 2 geschützte Kreuzer. 3 Torpedoboote I. Classe.

- f. -

Blichlehne. Wien, im Debit der Buchhaudluug Teuteu.

.\nf S<.'hr«'ibtiscben und Bücherbrett t^ni ist »^s in'i ht iTimi'^r inni:li< ii. dif

Bü<'li*-r, welche zur Hand ^ein .sollen, in der Weuie zu stellen, dass da^ l iu fallen

der Bücher ausgeschlossen wftre. entweder weil die Bfleher mcbt so zahlreirh

sind, um den ganzen Raum innerhalb «1 r Einfassungen auszufüllen, oder weil

-•«ololif Einfas^nii«^'»'!! n]urhun|it nirlit vnrlianden sind. Werden die Hfjcher aber

nicht autge,<tellt, sonilern üh»'rei«andergclegt. so ist das Ergreifen der Bfirh^r

mitunter b^Hchwerlii h und führt bfi eiligem Vorgehen auch zu Beschädiguug- n

einzelner Stücke
IM. -tii riti'lstanden !*.ill.-n -Ii-' v.ai «l- r Bin-lihandlung Karl Teuf-n <i''bitirtt:ii

nieialli-ntMi Buchlehnen ubhelten. Sie ermöglichen auch facti^ch jede beiiebigr'

Zahl von Büchern an einem beliebigeu Urte so aufcnstellen. das:» da« Um^llea
der einzelnen Stücke nnmö;.'li. h ist, erfüllen also den im Ange gehabten Zweck
vollkommen and knnnen daher bestens empfohlen werden. ***
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^ Feldzüge des Prinzen Eugen von Savoyen. HeraiiF!<]:o<?ob( n vom
k. k. Kricgs-Arcbiv (Abthoilun«; lür Kriogsgeschichte). II. Serio,

IIT. Band, mit 5 Tafeln. 8}»aiiis(li('r Sucrossioiis-Krieg. FM-
zug 1710. Nach don Ft'Ul-Actcn um] auderHii authontisrheii

Quellen Uearbeikt in der Abtheilung liu- Kriegsgeschichte von

Karl Freiherrn von Hipssich, k. k. Major. Or.-8. XVTII, <i31

und 467 S('it*n. — II. Serie, IV. Hand, mit (i Tafeln. Feld-

zug 1711. Von Friedrich Freiherrn Mühlwerth-Gärtner,
\, k. Oberstlieutenant Gr.-8. IX, 550 und 168 Seiten. Wien 1887.

Verlag des k. k. Generalstabes.

Die beiden Bünde ücbildem die Fortnetzung des seit dem Jahre 1701

w&brenden heisaen Kampfes um die spanische Thronfolf^e, q. z. die beiden Kriegs«

jähre 1710 und 1711.

Nach dem für die Bearbeitung dfs VVi'rk<^s ft'.st<^i»stt»!lten Plaii*^ Ix ^-innen

auch diese beiden Bände vorerst mit einer uu8tührlichen Be.schreibung der Kriegs-

lage flberhanpt; es werden sodann Kriegsplan, Wahl der Feldherren, sowie die

Küstangen der verschiedenen Heere und Heer<'stli< ile sowohl des Kaisern, der

S\'emächte, wie auch des Hiuises Bourbon dar^^rstrllt und sodann zur Besprechung
der Kreiguiüäc* auf den einzelnen Krie^chaupliitzcn übergegangen.

In diesem Sinne finden wir im III. Bande snnftehst eine Icorze, aber höchst
intere>siinti' Schilderung der Frieden.^jverhandlnngen im Haag, der an denselben

b**th» ili^'ti ii ( If-andten nn«! ihrer Forderungen, vom Beginne derselben (März ITIO)

bi:^ zu deren Abbrucii (Juli 1710), und der lutriguen der Tories, welciie den
Oonnnandosiab dem mhmgekrrmten Marlborongh entreissen nnd dem ChurfBrnten

von Hannover antragen wolb ii Hiebei wird gezeigt, wie es haupt.sächlich den
Bemühungen Eugen's zu verdanken war, duss «lir» Ii tztfio A]>s*u'lit scheiterte und
Marlborough iu seiner Stellung belassen wurde. In Spanien war man »owohl in

Madrid, als in Barcelona znr weiteren energischen Fortführung des Krieges
eotsehlossen ; die B' /.iehnngen zu dem Herzog von SaToyen blieben so

nnerquicklich wie ehedem, und nur die vi'lfai hen Differenzen mit Rom waren

besserem gegenseitigen Einvernehmen gewichen. Zu einer ener<;ischen Weiter-

fahrting des Krieges konnte Ton Seite des römischen Reiches wenig I nterstHtzung

}^ehoift werden; die materiellen Hilfsmittel des Kaiserstaates waren aber durch

<1«?n langdauernden Krieg um das s|):inische Erbe und durch die Bekämpfung der

loburrection iu Ungarn auf da» äussttste in Anspruch genommen. Zu all dem
Sesellten sich die nordischen Verwicklungen, welche, wie fDr den Kaiser, so auch
Ir die Seemächte von grftsster Bedeutung waren und mit der Rückkehr Karl XIL

nach Sfhut tl.ii /II iticr allireiueinen continentalen (iefahr werden könnt rn

L uter diesen besorgniserregenden t'mätänden wurde der Krieg im

Jahre 1710 auf nicht weniger denn fflnf Kriegsscbaupl&tzen erOfihet. Den
Ergebniiüsen d>-> vorjährigen Feldzuges entsprechend, sollte der Schwerpunkt der

Aktion aui-h in diesem .Tnbre nach Fl;uult rn gelet'-t werden und die < Vp. rationen

am Rheine nur dazu dienen, die hier kämpfenden Iranaösischen Streitkräfte festzu-

halten, um Detachimngen nach Flandern möglichst in verhindern. In Italien und
in Spanien wollten die Verbündeten zur OtfensiTe übergehen, doch konnte Starhem-
berg nicht viel von der bevorsteh» n«!» ii Campagne erwarten In Ungarn endlich

war man darauf bedacht, gleichzeitig mit der Cemirung Neuhäusels die Erobe-

rung Erlaus anzustreben. Ludwig XIV dagegen war durch die allgemeine Noth-
lage seines Reiches auch in seinen strate gi.sch.H ( 'itnci'|>tionen die äusserste

Ein;>< lir;inkun£: atif- rlegt. Flu r die Wahl der F''Mh<'rrt ii erhalten wir ausführ-

lichen Bescheid; sie vollzog .sich bienach unter wesentlich geringeren Reibungen
als in manchem früheren Jahre.

Die „RöstuniTeii des Kaisers" schildern die enormen Schwierigkeiten, unter

welchen zu R-'ginn des Jahres 17K» l.?3.(K)0 Streitbare anf ib-n einzelnen Kriegs-

schaiipl:it/< ii vertheiit wurden, und die „Rüstungen der Seemilchte" die Auf-

»telluiigtn der englischen und holliindischen Truppen, unter annähernder Stärken-

Orgau d. AllUt •wiaiienicbafil. VareiD« XXXVI. Band lASS. BUchiT Auzeijjcr. G
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htiiü. Auch diese l'ainpagut' verlief ohne besoiniercs Er^^ebuih; »ie beguiin

brboBtlieh mit d«»r Vi^rHIeknii^ der EaiReriiehen und der AlUirten dnrch das
Tbl der Stnru hei l Arche and Meyronnes. woselbst die Armee (am S3. Juli) in

III r dtiminirondon Stellung,' <^in Lager bezog; doch \v;ir ilnn*h viele

lif.ichirungen pe5«*hwürht. uml «Inhrr :\n>sorstaiide, das französische hager
kl Tuonioux anzugreifen. So berichtet Duiiii {jmi 3. Aagust) an den Kaiser:
.Pis ßvebnis der Operationen nnserersctts ist gleich Nnll. nachdem der Feind
luHi nicht aaü einer einzigen seiner Positionen hat delogirt werden krunien.

Kr ist nicht nur an Tnipi>en7uhl iiTisor- r Armee weit überlegen, sondeni hat auch
i'4ii Mittolmeer bis <ienf 8oy,u.sageii ' in«' Kette von Befestigungen gez"<" n. su
4»i cü mit dem Kopfe gogen die W und rennen hiesse, ihn mit unseren genügen
tiifteo ans einer seiner „verschansten StoHongen*' vertreiben zu wollen. Schon
r]nf Woche 8]iäter Hah sich Dann ZQ einer v«"»lligen Ändomng seines Opemtions-
vhw^ h»T\m<s]'zf. dfr nun <l:irin gipfelte, dir V« rlMndungen des (jegiiers /wischen
iimuron and 8avoyen al>/u.>t huei«icn. Die aus diesem Anlasse vollzogene Diversion
K«b olme den gehofften Erfolg, and Ttclfacho Übelstände, wie die mangelhafte
f.rv;iiizniig der Tmppen, das Verhalten des Herzogs Victor Amadeus n. s. w.,
Uftriit' n anch hier jede energische Action and zwangen die Armee zum Kflckxage
mix I'!<'Tn«»nt

I Weit glückliciier und glänzender gcätalteto hieb der antangliehe Verlauf
Im FeldzQgcs 1710 anf der ibeHschen Halbinsel, sowohl bezUglieh der vom Feld-
ttar-ohall (trafen Starhemberg geleiteten Oprraiionen, als auch bezüglich der
*fit^:i' (1. 1 Truppen mit wahrluiff antiker llingebun;:,' iin-l r;i|if< ikeit tr< fiihrteii

KimplV i)ie Si«'g<« ho\ Alnii iiara und Saragossa ub«'r das w«'it stärkere Herr
fliilipp's von Anjou waren iierrliciie Watfenthaten, welche den Einzug Karl s III.

k Xadrid und die fat«t gänzliche Anflffsnng der spanisehen Armee zur Folge
aattf^n Mit kaum 5,00() versprengten nnd grösstentheils walVenloseii Soldaten
nr Philipp nach dem Süden des Landes ausgewiehen, um dortselbst seiner
Htrr*» haft ti. ii<- Stützen zu gewinnen und sich sodann dem siegreiclu'U ({«-gner

*i»hiuals euigt genzuwerfen. Das Werk schildert eingehend den Vormarsch
1» AUiirten nnd die Hiütigkeit Philipii*s Ton Anjou in VaUadolid. dann
^ litn li den ilbereilteii Vorniarsch der Verbfindeten geg<'n Madrid einerseits

oi'i .lun li ilte i-neririsehe 'l'ftiitigkeit IMiilipp's und des unterdessen in ValLKinlld

%ctroffei)eii Marsehalls Vendome an<lererseits der für Starhembcrg's Heer so

«Äininiisvolle Wendepnnict dieses Krieges eintrat. Es gelang wohl Starhemberg
10. December), Ix'i ViUaviciosa den Sieg noehmals an seine Fahnen zu

fx'ln. Doch babl nöthigen ihn die l'ngunst der Verbältnisse, der Mangel an
i«'it'Tci. wie an l<ebensniitte|n /nm l«*ni'kzii.r'' nach ('atalnnien Ein ausführlielies

cirt-ibeu Starhemberg's an Karl Jll. zeigt klar und orten die traurige Lage
* HeereK. Der Feldzug in Estremadnra verlief infolge der schlechten I«citnng und
nfa-^sung der portugiesis<'h« ii Truppen in fa-t L'än/licher l'nthatigkeit. So
riclürt es sich, «lass die von Starheniberg angestrebt« \ . reiiii'^nng <les p(»rtugiesisch-

«äjlisojien Heeres, unter Villaverde mit dem Heere der Alliirten wälircnd des
aBi»D Krieges nicht zustande kam.

In Ungarn wurde der Feldzug schon w&hrend der Zeit der Winten)narttere
arrh .'inen Angriff Sickingen's im Defile von Bömhany (22. Jänner) eingeleitet,

ivhdcin auch in Si«'benbürgen den Kaiserlichen Mitte .läriner eij» irlüf klielier

W'-treich gelungen war. dann licutschan in ihren Besitz gericth, hoben
Ä^s.vlich auch die „Moskowiter" die Blokade von Lublo auf und zogen im

i^inx ab. Scharfen Tadel erfährt Feldmarschall Heister, der „fast das ganze
All>jahr 1710 in Wien zubracht«' und nur zuweilen bei den Truppen in Ungarn
*<"lii'n". Erst drinj," '•<!'• Mabnunfren Eugen's und des- Kaisers veranlassten fleji

«»»•ral, sieh zur Ariiac zu begeben. Anfang» Juli wird nun endlicii N«'uliäusel

isiit und blokirt. spftter belagert nnd zur Oapitulatlon gezwungen. Nur der
tt«{and. dass im Herbste d. r Armee abermals ein eigentliches Ober-Oommando
Alt«\ na( bd«^m di<> <n iirrale Heister und l'älfty, Ersterer nach Steiermarlc«
*titcrer nach liibersburg. „sieli grollend zuniekfrc/ofren hatten", machte es

>^«h. dai»s liakoczy, trotz der beständigen Miserfolge in diesem Jahre, den
wstand dennoch bis in das Jahr 1711 fortsetzen konnte,

6»
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So zeichnete sich das Jahr 1710, J;i> /- Imte in dem heissen Kinpi*n uni

das .s]>anisohe Erbe, im Ciepensatzf zu m iiicn Vorjjängern viel weniger darrh

grosse militärihcbc Actiuncn, als durdi eine vielfach verxchlunpene, tiff ein-

greifende dipbiiiatiscb-politische Thitigkeit aus, welche zur Ftd^ batt«. das» düc

militärische Actiuii vuii d. r juditisrli. m all. r"rt> in den Hintergrund f^ttlrinjr-

wurde. Doch konnte Kaiser Joseph I. mit .Stolz, w- ungleich ni^ht auf die Erf'>!2f

der Tolitik, so doch auf jene »eines tapferen Heeren auch in diesem Jakp:

blicken.

Im Jahre 1711 musste die Absicht der Alliirten, ursprüiif^lieh auf d-r

Besitz von Paris {X' ri' htit. durch den plötzlichen Tod des Kaisers I,<>opiiM \ , tr st^ir

liehe Moditicationen erleiden. Vor Allem handelte es sich nun duruiti. die Kaiser-

«ahl zn ermöglicben, nnd da dieselbe in Frankfort am Main «tattfinden mntet«.

8o gelaugte die militärische Action am Khein zu besonderer Bedeutung. Ludwig XiV*

dagegen wollt«' sich darauf beschränken, die Grenz^Mi seines Keiche« XU vertiieidig«!»

ond seinen Enkel auf dem spanischen Throne zu erliulten.

So erklftrt es sieb, dass die BQatnngen KvrVe fSr dieses Peldzugsjahr
ausserordentliche waren, trotz der Schwierigkeiten der Geldbeschaffung and der

Coiuplrtining der Truppen. Hierüber, sowie über die Rüstungen fflr Mt* eitirelnf-n

Kriegsschauplätze gibt das Werk in umfassender Weise Aufschhif^s und zeige,

wie es hanptsfteblicn den Bemfibungen des Prinzen Engen allein zn danken war.

das8 die Armee nach allen unsägliclien MQben and 0]ifent im Mai 1711 lil-iir-

r«TfTir wunle nnd ii^. r eine (iesammtstärke von 140.59^ Mfinu mit \Ü1i 'it-

schützen verfügte, wcicljen Ludwig XIV., die Truppen Philipp s von Aiijou eia-

gerechnet, IhfiBcb 175.000 Mann nnd 47.S00 Reiter entgegenstellen könnt«. Zi

Ende 1710 waren die Verbtndeten im Besitze einer K. ilie wichtiger Fe.-Jtungen,

ohne jedoch an irgend einer Stelle zum Dnrchbruche <|. > kunstvoll eonibinirttu

dreifachen Festungsgürtels an der Nordostgrenze Frankreichs gelangt zu
Marschall Villars Ucm znr Verstärkung der franzüsiscben Fe«tnng»linie eine ^Ver-

theidigungslinie'^ in Feldverschanzangen, von der Mundung der Canche iu das

M> ' 1 iilx r Arr;i>, Ynlriicicnn«'!» bis N'nntur anlegt-n. während die Verbündeten ini

April sich bei Urchies couceutrirten. iK-r Verlauf der nun fulgeudeii Operatiunm.
der Aufmarscb des franzöriscben Heeres, die Vereinigung der Kaisenicben b«i

Lewarde nnd die Thätigkeit Eugen's seit dessen Eintrefi". ii im Haupt «(uarticrF

sind ''iii'j»*b«'!id il;iri:> >t' 11t und bezeichnet der Prinz di<' V- rfajssung d»T Ann
aU eine vorzügliche. „Die Armee," »agi er, „i»t in so gutem Stande, mir
sie nie gewesen, nnd ist es zu verwundern, dass eine Armee, dic>

so Abel traetirt worden, dennoch in ibrer Treue und Geh ursan?
eine so un j*-Tn> ine (leditld * rwiesen, wie sie sich denn ftuch nork
länger in (jeduld fassen wird.'*

I)iircli den Abmarsch eines grosseren franzAsiscben Detacbements an»

Flandern an den Ober-Rbein, in welcbero man auf Seite der Alliirten den Beg-iaa

einer Off- u-lv-Öperation d- r Fian7ns<<Ti und die < i'<'tTihrdnn£: der K:ii«-»TWÄhl iq

erblicken wähnte, war man Ii falls zu starken Truppenverschiebungen bcmüss'iirt

und übernahm nun I'rinz Kii;,'' u persönlich das Comroando der Armee am Rhein.

Der Krieg in den Niederlan«len verlor sobin an Bedeutung, endete jedoch mit
d< in Durchbruche der französisehen Vertheidigung^liitien und mit der Caidtulatioo
der Feste Bouchain. Die Schilderung der Art und Weise, wie Marlborough dir

langgestreckte französische Aufstellung gewandt und leicht durchbrach, niiiuiit

hier das Interesse des Lesers auf das lebhafteste in Anspruch und zeigt da»
Verhalten des engli.schen Feldherrn, dem stark- ri. v ti iti- ni ViUaiS befehdigt^H

Feinde gege-nüber, eine Meisterb istung Strategie, htr Führung.

Am Bhein war die Lage beider lle.Te im Beginne des Jahres 1711
ziemlich dieselbe, wie sie es Ende 1710 gew« sen <ieneral-Lientena»t Graf Dnbourg
comnuuidirte diu* französische Heer, wälir« nd die Beichs-Anne.- n". b unter dens

Befehl«' ttnin^f'ld's in ein«T :iTi-.r.ib'lint .-n CantfiiTiirtin«.^ am r'^htea Kbein-Ffer
über^ittUTt lutite Erst die Ankunft Kugen's April) brachte wieder einige

Hoffnung in die besorgten Kfihrer. Indessen sehen wir bald wieder Enge« die

Keichs-Armee verlassen, um sich na> h dem Haag zu begeben» und das COH'
mando dem G. d. C. trafen La Tuur übergeben«
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Am 20 ^lai kam der mit dem roiiiriiaiidM um HIumm 1». aiiflra^rt-' frun-

z«»si8chc Mar»ch:iil Bezoiiis in Strassburg an, erzahlt das Werk (Seite i'iä), ühiio

uns etwas Näla*res über »Ueson Cunuuaudowechsel bei der fraiitMsisehen Armee
mitsothefleiif wu gewiss von Interesse wtre. Unterdesiten war die Reiohs-Armee in

l:i> wrWi' La^jer zwischen Mu-rtTPiistunii und Ötigheira abp rürkt nml wir«!

w.>»-ntlichcr Zweck dieser 8tcllui)t,'naliino (Seite angegeben: „die Fouragc

£ witschen der Murg und dem Sandbaeli gegen Ober-liulil und Fort Louis zu coii-

sQiDiFen, so sonsten der feindlichen Ameo xonatoen konnnen wilrc^. Als erste

Affaire dieses Feldzuges sehiMort uns nun das Werk den Uberfall des feindlichen

liagers bei 8 r. Hinge n (10. Juni), welcher ziemlich erfok'lose Verstoss die l^uelle

gegeoHcitiger Anschuldigungen uml Vorwürfe unter der kaiserlichen üeneralitit

worde. Sodann werden die Motive dargestetttf welche txaa erneuerten Rfickmarscfa

der Rfichs-Ann*^«' hitittr dif Ettlinger Linie führen (9. und 10. Juli).

Am 29. Juli traf Prinz Eufien wieder bei der Ann»»'' » in. \uv\ während
iiarcouri, der uuuiuehrige französisciie Oberbefehlshaber am liheia (übci dessen

C'oiiiiDaodo*Überoahine wir anch nichts Näheres erfahren), beständig ein offensives

Vorleben der Khein-Armee befürchtete nnd wegen der Aukunft Eugen's bei der-

s**lbou mit Sichorlicit den I^egirtn grosser ()i»erationen gcwärti^rte, war es d»Mn

Friuzcu vor Allem nur um die Sicherung Fraukfurtti und der Kaiserwahl zu iliuii,

welche nebst der raisslichen Ökonomischen Lage das Aasharren in einer nm-
siehtilfen Defensive zum Gesetze des ganzen Feldzuges m i 1i'<

.

Der grosse Verpflegungs- und F iuragr-Tiijuig« ! /wiiijjt -rliliesslich die Arni''i'

(30. AugUüt), den Bheiu bei rhilipjisburg zu übersdireiten und bei Speyer /.u

lagern, dann aber, als anch dort die Voirath« schwanden, tum Abbrnchc des

Fädinges nnd mm Bückmarsch auf das recht« Rbein-Vfer (anfangs Nuvember).

l»nnj»»rhin war der Zweck dieser fast thateiilos^'n ('ampagne erreicht, indem Kaiser

Karl VI. zum römisch-deutschen Kuit»er gewählt wurde und es dessen (iegnern

nicht gelungen war, die Wahl durch einen Einfall in das Reich sn stören.

Auch der Feldsug in Ober-Italien verlief in dies.'m Jahre tdine jegliche

gröjisere Aeliun und endete nach einem misslungenen Vorstoss der französischen

Arme« bei Exillei» mit der fast gänzlichen Itäumung Savo^eui» und dem Rück-
züge der Alliirten nach Pieniont. Eine lesenswerte Episode dieses Fddsuges
ist die Expedition des FML. Zum .Iiiiiijfen nach Toscana. welche, obgleich sie

ant' k' iiM n Widerstand stiess. in dti Art ilir. r iMu« iifriliriing iiitercssirt, und
für welche Zuiu Juimeu auch allerseits i^ub und Anerkennung tänd.

Glficklicher als am Rhein nnd in Italien war im Allgemeinen der Ver-

lauf des Krieges in Spanien Indem uns da» Werk zuvönlerst mit der Situation

beider Theile zu Ende d'-s Jahres 1710 vertraut maclit, -i hiM< rt es uns sodann

die Motive und Ereignisse, welche Starhemb<"rg mit seinem lierabgekommenen
Heere (es zählte im <ianzen nur 8.814 Dienstbare und 2.058 Undienstbare!) zum
Kückzage hinter den Segre nöthigten. um den letzten K«.'st habsburgisehen

liesitzes in Spanien, das treuo Catalnnim. zu decken. Wälirciifl am Ebn> umi
am Segre eine Zeit der Wartenruhe eintrat, stand ntirdöstlicli von Barcelona die

Festung Gerona seit I)ecember 1710 im Kampfe gegen Marschall Noailles.

welcher bekanntlich nach der für Stanhope so unglüeklichen Affaire bei Brilnit uM

zur Ik'lagerung dieser Fest«' sirh iiit>rlii.i>srii half»' Xacli tapferster \'i rtli''iili-

gung capitulirte FMIi. (iraf Tattenbach {2i. Jänner), nachdem die (xarnisnii an

400 Todte und Verwundete verloren hatte. Nach dem Falle iierona's bes<"hl«>sj>

man sich darauf lu beschränken, „das Land** durch Besetzung der wichtigsten

Plätze zu schützen, l'nd nun gelangten erst sämmtli« h«- Trup|ien der Alliii t* n

unter Dach, das erstemal, seit sie am 13 Mai 1710 aus ihren Quartieren aul-

gebrochen waren! Vend»»me entjschloss sich nun, die Alliirten aus ihren Stellungen

turftektndrftngen, worüber, sowie Aber das mitüerweile endlich erfolgte Eintreffen

von Verstärkungen uiiistaiidli< !i berichtet wird, bis wir in die Ereignisse des Herbst-

f<»!dzuge8 eingeführt werden, weleher mit der Off- ii^ive Vendöine s beginnt. Der
glückliche Entsatz des belagerten Cardona dun h die Alliirten führte zur Be-
endigung dieses Feldsuges, dessen Resultate durch die letzte Wendung relativ

sehr gün.sti^'«- waren, wenn man die geradezu verzweifelte Lage Starhemberg's zu

Ende 1710 und zu AnCang des Jahres 1711 in Betracht zieht, ^'ur einem Manne
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von .solrljcr Tli.itkrat't und 8«»lchi'Ui Aiis»eheu wie »Starlieiiiherg konnte tUn
{j^elinfrt'n, «in Heer, wio jfriies der Alliirten, znKammenmhatteii, tu rehaMIHir««

und wiediT ojKTatioiisfiUiij; zu inachcn.

I>jis in Allem betri<Mli<^^'ndste niilitärisclic uinl )miH( is.li.- Resultat licf«Ti

indessen im Jahre 1711 'i- r \ erlauf des Kriefjces ge^en die unj^ari^che losumH-tirn

du 08 unter schworen Mühen eudlicli geluugcu war, den rcchtlicbcu Zoataod m
Lande wieder hcnciiKtcllen und die Hoffnung auf besseres (ledeihen xn wecken

FeldmarschuU (irüf riilffy, wehdier die Operationen noeh im Winter aufnaliBi.

/ers|>r«'iiL't'- <H<' einzelnen Haufen IJiik'M-zy's und nahm schliesslich Kascluri.

den letzt» u Stützpunkt. Mit der P'iiiniihme von Ungvar und Munkacs sehlos> «Ja

fast neunjährige, blutige Bürgerkrieg, welcher Ungarn entvölkerte und verödet«*

und den Anfschirun^ der Nation für ein Jahrhundert gehemmt hatte.

Beide Foldzftge sind, wie die VTli'-r^'i lienden, tmter BenQttung zahlrei< h' r

Archivs- uml sonstiger :iiif hrntischiT i^u»^ll -ii <riit tind ausführlich hearbeit't

obsidion unter stellenweise ott etwa.s unvermittelter Aneinanderreihung dtr

Ereignisse. Das reii^he und kostbare Actcnraaterial, welches jedem Bande bvi>

gegeben ist. gibt dem Leser einen gründlicheren, tieferen -Einblick in dir

jeweiligen Situationen und ItiMi t 'ine hri.list schätzenswerte Ergfuizntii: >\>t

l)arstellung d<'r politischen und militäriscli.n Kr(i;L,misse. So tinden wir m d'iti

sugenannten „Anhang" mehrere Handschreil»en Kaiser .losi'jdi's I., Memoiren, d-no

Ordre» de bat-aille der alliirten sowohl, als der feindliehen Heere, endlich Aet<m-

stficke. die \er^^chi«'denen Capiiulationen di-r eroberten festen Plätze betrertni'l

Der III enthält u. A. auch die Präliminarien, w.-h lie die Masis der in ^- n

.lahreti 17(1^ und 1710 gepflogenen Friedensverhandlungen bildeten Der IV h^vA

bringt auch zahlreiche Dienst- und •St^indes-, daim einige Munat«tabelleu dvi

auf den verschiedenen Kampfplätzen befindlichen kaiserliehen Regimenter.
Den Abschluss beider Bftnde bildet endlich je ein „Supplementh'ft*,

di'' .,railitärisclit'
<

Korrespondenz" des Prin^^'ti Eii£r''n in den In ideTi b<*sproch«'n' a

Kriegsjahren enthaltend — die relativ wertvollste liereichcrung für die Geschieht«

des spanischen Erbfolgekrieges. — aa. —

^Vorschläge für die Einrichtung von Ordonnanz Kriegsfuhrwerlieii

zum Verwundeten- und Krankentransporte. Von Major i>r. L<Mit

PriM-licli. Insinu'ti(»n8-i )ttiri»'r der Saiiitäts-Tnippi». .Separat-

alxliiick aus deü „Blättern tür Kiiegsverwaltung**. Bern 1^6.

K ö i" b e r.

Es ist eine bekannte Thatsache. dass die in den Vt^rschiedenen AfTO^*^

vorhandenen vorschrit'tmäNsigen HlesKirtenwägen zur KewftltignTiir des \«t-

wandeten- und Krankentrans[><.rti'>, iiisbesdtider»' nach gri's-seren ( !.•!• t lit»-n. ni<'tr!

ausreichen, und «iass zu diesem Zwecke; L:inii« sluhnverke (üaneriiwägen) nijuirirt

werden müssen. Allein gar oft sind die letzt «-ren im Augenblicke des Bedari-J'

in genttg4*nder Menge schwer anfzntreiben, weil ja eine grosse Kahl derselbea '
niid sicherlich die brauchbarsten - bei Beginn des Krieges tVL ailderweitig>i]

niilitäriselien /.wecken (für die Proviant-Colonncn etc ) lieranL'erogen wer<i n

IWit Rücksicht auf diesen l'mstand wirft der Verfasser der vorliegenden Arb< it

die Frage auf. ob es nicht möglich wäre, die in den verschiedenen Arfii-- n

systemisirten Kriegsfabnceitge (Deckel-, Räst*, Maniti«>nswögen etc.). int^ow'it

sie entbehrlich wären, im Xothfalle zu obigem Zwecke zu benützen. Selbst-

verständlich müssten diese Krif'i:>fnlirvv* rki* vor deni Gebrauche in nH''gli' fi"t

einfacher Weise zum Verwundeten- und Krankentransportü hergerichtet werd«a

Major Dr. Froelich hat nun mit den in der schwciserisehen Armee Tinr-

handencn Onlonnanz-Kriegsfuhrwcrken diesbezügliche praktisclie Versuche >• r-

gemmimen. d» r<'ii ^Tiltheilung d»'n Inhalt der vorliegenden Arbeit biM< t \\ i-

sii'h dies bei iinprovisationsarbeiten von s(dbst versteht, wnrden /ijr II«

richtung der verschiedenen Fahrzeuge zum Verwundetentransporte mMglich»t iia-

fache Dinge : Bretter» Latten, Stangen, Stricke, Nägel, Reisig, Stroh, Heu a. dgi..

i

i
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v*'rw«?ndet. Die Details diosor Ver8U<*bo niflsson im Oripfinal«« nacligesehen worden.
Kh fnifft sii'Ii nur. (>]> s. llist tlit'se eiiif:icli<'ii (ifijonsti'mdc im Kric«ri' iimmT zu

haben üiiid, und wium schon, ub im Mutunito drs Bodarfi's auch >iic ii(»thigi; Zeit

vorhanden ist, um au« denselben Bftnke, I.a^'crgostello, Nothtra^on etc. mm-
fcrti^ii. <lic ÄrboitHinannschaft in gcnü^onder Zalil und doren Sehulmig in diesen

Iiupr«»vtsatiHii>;irbi itfn voraUHijf.sotzt? Iiinurrhin snllto dio Idee. di«_* svHtcniisirtfMi

Krie^.sfuJirwcTkc im NotlifaJle zum Verwundeten- und Krankeutrauhpurte herauzu-

ziebeti nnd hertttriehten, »owie schon im Frieden diesbezflgliche praktische Ver-
suche damit voRunehmen, auch in den anderen Armeen beherzigt uforden.

Die der Arlieit beigegobenen photographisohen AbLildungen lassen an
L^eutlichkeit zu wünschen flbrig. — Begimentsant Kirchonberger. -

^GrumbQge der praktischen Geometerio und der militfirischen Landes-

aufnahme für OfAciers-Aspiranten der k. k. Armee. Bearbeitet

im Auftrage des V. k. Keichs-Krici^smiuisteriniiis von Victor

von lieitzBer, k. k. Uanptmann. Wien 1868. L.W. Seidel&
Sohn.

Der koaiJpe Umfang enthalt einen reielien »Stotf und lä.st»t neben dem
Bestreben, Volbtftndi^eH zu bieten, erkennen, dass es dem Verfasser darum zn
than war. sich kurz zu fassen.

Entsprechend der liestimmunij des Huches als JA'hrmitte! für Seliulen.

beabsichtige der Verfaüüer da» Hauptgewicht auf die niedere (jeodüsie zu

leg-en und die astronomisch-trigononietrische Geodftsie, sowie die OradmcHsung
111)1 in den allgemeinsten Umrissen zu behandeln, lediglich um den Gesichtskreis

tie« i.iesers zn erweiteni und zu weiteren Studien aiizuretjen.

Es sihfint jrdiK'h, dass der Verfasser diesen« in der Einleitung aus-

ge»<]irochenen Vorsätze nicht treu geblieben ist und sicli verleiten lies«, den
botreffenden Abschnitten eine etwas ausgedehntere Behandlung zukommen zu
laiMien, als dem Kähmen entsprieht. in welchen der Stoff cingepasst werden
siillte. Mit Rücksicht ;nif den Umstand, dass jedes mathemalisi'he (';i!i*fil ver

iitivdeu wurde, hatte eine Kürzung diettcr Abtichnitte vorgenommen werden knnnen,

ohne den Wert der Arbeit zu vermindern.

Die Messtisch-Anfnahm«, sowie die Hohenmessknnst sind ein-

hend. klar und übersichtlich und mit Ansnfltzung der reichlich vorhandenen
J^iteratur dargestellt.

Der VVichtigkeit des liegenötandes entsprechend, wird der Alilitar-
Mappirung besondere Soigfalt und fast der dritte Tlieil dos Buches gewidmet.
IMcser Abschnitt ist bemerkenswert, da er bereits im (leiste der neui'U Mappirungs-
TTistrdetion besirbeit- t n-tni. iitlich diirdi das Str« beTi sieh rinszeiehnet, die bis-

lierigen, meist unbl^^tullml gthaltmen Angaben üb«'r di»* Aufnahme der Terrain-

formen durch prftcise und klare Anschauungen zu ersetzen.

Ein weiterer Abschnitt hespricht das rr«Mjuiri*n und erläutert diese,

für jeden Militär höchst wichtige Aufnalimemetliode durch mehrere vorzflglich

gc'Wälilte beispiele.

Das 'vorliegende Buch soll als Lernbehelf fOr Ofßciers-Aspiranten der

k. k. Armee dienen. Als II« Ii. lf für den Lehrer entsjiricht es gewiss vollst imlig,

es bildet einen ti c 11 lieh, n Leitfaden für seine Vortrage. Für den G«'braueh des

Schülers würe vielleicht eine surgtaltigero Sichtujig der zu zaiilreich angeführten

Inatrumente und Methoden, mit Rücksicht auf die Praxis, am Platze gewesen.
Der gesammte St«)fl' ist leiclitfasslich behandelt. Um das Erfassen des

(Jegenstandes zu erleichtern, werden /nlilr< i« lie freispiele geg«'hen und deren

Verständnis durch graphische i»arsteUungen beli»rdert, ein Vi'rfahren, welches

rlie grGsste Anerkennung verdient. Nur dadurch war es Oberhaupt möglieh, den
reiehen Stoff in so knapper Form zu bemeistem nnd in ansprechender, lebendiger

Weise darzustellen.
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Die dem Buche beige^ebenen 4i Tafeln müsten ils selir gelungf«
zei'*hn*-t WHrdvn : die Zeichnuiii;^n sind aln-r nicht titir üclidn, sondern avrb ii»-

jitractiv und für Erläutt^niii^ d<-s T»*xt«'s passend au!*geführt

Um Bttt'h kann demnach als für Lehr- und J.emzwecke vonü(rli*li

brftQebbar beieiehnet werden und zählt überhaupt zu den besten Lcistongeii &af

dem Gebiete der modernen Vermessnngakonde. ~ l ^

Ernst Marinelli als iugendbildner und Dichter. Eino )>en>L4ii:'.

pntwortVn von einem seiner ehemaligen Schült-r. dt'm IlaiiptmaiiU

Franz Kieger. Separat-AlMlnirk aus der osterreichisch-iiDgari-

sehen Wehrzeituug ^Der Kaiiii iad-*. Wien 1888. Im Selbstverb,

des Verfassers.

Mit Erlitt Marinelli m Iu. -l . in Mamn aus dem Leben, «l- r als Lebr^
Erzieh'T nr\<\ S. .-Isorjjer durch volle 43 Jahre an militariseht ii Anstalte n thii'ii

war Schon di»'se ununterhroehene, lange Zeitdauer gibt v«Ulwichtigt> /t*turTM>

dasM die oberste militärische Behörde mit seinen Erfoljjen in besonderem ^i&.-m

Unfrieden Kein mumte.
Unstreitig liat Marimlli das vollste Anrecht sich erworben, unter 1h

militärisrhen .Tuir<'ndhi1dntm d^r l*tzt<*ii .Tahrz^dmtc an hervorrairender St^U*

genannt zu werden - und niclits naturlicher, als da.ss ein ehrenvoilcr N&^'ilt^

der anter der Feder einen dankbaren Schfllers sieh ja immer ni einem Panegjrikt

l^extaltet, ihm aus den Kreisen jener geweiht wird« mit welchen der Y«rbliek«w

in nSeli>t«'r V^-rhindung stand.

IhT Verfass»'r hat sich üherdi»*s di«' Anf<:;ih«' gestellt, sein«*ii L<*hr**r Jtt'i

alti l>ichter zu leieru, der nicht bloss INn-tik vortrug, sondern sie auch in

in idealer MeisterHchaft zu wandeln verstand.

Wir achttMi zu sehr jenr Fi. tat . d. ren Grondlage die Dankbarkeit ]<

als dass wir hezüglifli d«'r vorliegend' ii I-« InMisskizzf. in w«"l<'h» r das iirföfc

fo .s«'hr vorln'rrscht. tlass ««ine Zeih' di«* ander«* an Wärini- zu iil" rl>ii ten scImim

eine kühle Beapreciiuiig um l'latze hielten. Doch glauben w ir andert-rseit* km

'

Verstoss xu begehen, wenn wir die Ansicht ansspr<>chen, dass ein wirtsehi^'T

lieberer Gebrau«'h di-r Superlative und d«^r vielen an der GrCMC des Tillminati nii

punktt's sich hewegen(!<*ii IN iL ficrurt ii (I<mi Ausdruck dt»r vollsten l>.inkbarVn

<l«'s Verfassi'rs nicht bcfintrat htigt hatte, und dass die (iedicht»* aus d**r Kn.'vb'i

zeit Marinelli's (lyrische ErgüHHe, wie sie jeder Knabe lallt) nicht geeignet -lO*

die Anschannng des Verfas^^erK über die Oiehter^Asse des Gefeierten auf weif«

Krci>!e zu übertragen. .Auch das Vorwegnelnuen der Thätigkeit Marinelli*» ffir i

bestimmtes Special s *orps der Armee hat keine Berechtigung nnd mm» M
objectiven Leser befremdend auffallen. j

Mit diesen wenigen Bemerkungen wollen wir jedoch der wohlgeroeiiti

Publieation keinen Abbruch thun, wünschen im Gegentli. il aofrichtigs*. ^
dieselbe unter den ehemaligen Schfilern und Verehreni Marinelli's die ai**^

Verbreitung finde. — Ober;>tlietttenant Otto Marescb ^
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Telddienst und Gefecht eines Detachements. Nach applicatorischer

Methode zum Studium der Felddienst-Ordnung, der einschlöiriL^

Bestimmungen der Schiessvorschrift und des Exercier-Regle-
ments für die Infanterie. Bearbeitet von Zorn, Premier-Lieutenant
im kön. bayerischen Leib-Kegimeute. München und Leipzig 1888.
Oldenburg.
Ih-T Verfasser, w. lili. r mit «Lni Unttrriilit«' von Hescr^'e-Officicren und

ilinjahnj^-Freiwilligen beauitragt war, Init dir a}»|ilii'atnrisrh»' Mctli u^r. wt^lclit-

ieuoral Verdy du Vernois bei dor Schulung der Trupiien eingetübrt, /um Muster
rifnonmeB.

Diese Methode wird bei Beurbeitung talctit^cher und anderer, auf das
J''hi«^t der Truppenausbildung einschlrisiifrcr. zeitgemäsj^er Detailfragen viellaeh

iiui mit vollkomnienster Berechtigung angewendet (z. B. bei Uutzc'ä Vitrposten-

iienst» Reglementsstadion etc.). weil der trockene Ton reglementarisoher Vor-
>« hrift«'Ti erst durch die Verbindung mit dem concrcten Falle überzeugend
wirkt Der todte Bnclistab«' itcglciuents tritt sofort in die liliendige Er-

>i-heiiiUiig. Neben der Fraxi» ist tlieso \xt der Bükhruug daher jedenfalls die

.'ivpriesslichste.

Der Verfasser hat sich denn auch d» r Sache mit cifngHtem ßcinOhcn
LTowidmet, mu in der Dnr. hffilnnnu'' d<T takti^'•hen Aufiraben. welche er seinem

Deiachenient stellte, alle Vorsrhritten der Felddienst-Urdnung, der ScUicüs-

]n»tnictioD und des Exercier^Regleinentfl in eingehendster Weise tnr DnrelifOhmng
zu bringen.

Wer d:i^ s.'lir klar pe.schriobene Buch durchliest, find«'t ^telet^'enbejt. sieh mit
den gedachten Vursdiriften des deutsdien Jleeres gut vertraut zu macheu und
aaf manche gute Einrichtnng und Gepflogenheit in der Praxis des Felddienstes

aofin*-rl(sam zu werd* ti

Manche haben d»< Einübung eines ..st ill. ii Alarms" belächelt, doch, wenn
die Truppe in FeindetiDähe sich in Bereitschaft setzen will, um überraschend für

den Feind dazustehen, nrasa dies wohl in der Stille geschehen.

Die Durchfthrung des Gefechtes ist mit grosser Sorgfalt behandelt. Eine

Infanterie-Truj>iic. welche im Ernstfalle Alles das 1. i>ti t. was ihr im Frieden in

AtT Schule des Uefechtes an Details beigebracht wird — hinsichtlich den

•.'cgen«eitigen Zurufen« der Visirstellnngen, der Munitionsrereorgung u. s. w. —
\^ürde die höchste Bewunderung verdienen, aber ganz richtige es muss das

Ansser-ril.iitltchste verlangt weifl«'n. daimit das Ordentliche geschieht Das
licfecht der Zukunft verlangt die vollendetste Systematik der Truppenausbildung.

Etwas veraltet und minder anwendbar scheint die Art de« v«rrückenH der

Feoerlinie von der Distanz vim 20(h>i. Die Kette feuert gliederweiso im
Avanciren durch abwechselndes Vorspringen der Glieder auf 10
bis 12 Schritt

Die Keflexionen am Schlüsse zur Begründung der Entschlüsse und MasR-

nahmen derFfthrung während des ganzen (jeferhtsverlaufes sind sehr sachgeiiiä>s,

ebenso das, was Aber BereitsteUnng und Gliederung des Angriffes nach der liefe

gesagt wird

Die Arbeit des Verfassers ist geeignet, auch von Nichtaugehorigcn des

deutschen Heeres mit Interesse gelesen zu werden. ^ Oberst Finke. —

^Hilfsbuch zur Heranbildung von Unterführern. Zusiiinnieugeätellt von

U., ilauptmuun. Herlia 1888. Mittler & Suhii.

Das Heft enthält auf 48 Seiten einen Auszug ans dorn Exercier-lfeglement

der preussiscben Intimterie, einen Auszug aus deren Schiessvorschrilt und eine

Instruction Uber das Verfaslten im Feuer.

Der Auszug aus dem Exercier-F' ^'lt nx rit beschäftigt sich nur mit der

Stellung, dem Marschiren, den Gewehrgrillen und dem Feuer i:»'schlos8ener Ab-

Onw d. JilUt.-wiM«iwehAftl Vereine. IXXVl. Bftod. ISSS. Bftcher AttMiger. 7
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ibcilungc'u ; den wicht ijfsteii AnHbiIdlllig»%W< i^', ilic zcrntreute Fcchtart, \Mt>X •

gtaa unberührt. Der Auszuj; aus «ler S«-liics.sv«>rschrift i^iiricbt sehr viel fib«r «Is

V<»rül>un|^tMi, flher das Iteiifliinon «i< > < inzeliK'ii SoMuten beim Schulsrl ti gf.

über Schcibon^attuii^en, das ei^cutliche leldnjäütiige Schic«»eQ wird -Atei iüx

wenigeu Zeilen abgeüiau.

Wir hatten nie besondere Vorliebe fflr Rcglenients-Anstil^. Sie hl
l^oisti^e Fanlenxer. Wessen Tflidit s ist, Regletn« iits zn Wen. der «uU <tAn.:

lesen. Alles ist wiilili;^ \\< v «la- ll.^liMtuMit nielit viTstelit, »ItT ver.>t«ht :n.

))«>n Aus/U)): nielit, einem Sulchen uiutiü dtu> Keglcmuiit vuui Uutorricht KrtheüeiHi'i

rrklärt werden.

Die Instmetion über das Verhalten im Feuer bringt 48 Fra^«n und in:

Worten. So wicht i«,' es nun i»t, dass d< r TiH errichtende populär zu fra<r'-a \»\

stehe, so anp'Zeij^t es ist, dass ders«'HM' dtMt vorzntra«,'«Mii1rh St itf. in di«- An
fafsunfjf seiner Schüler eiii^'ehend, sehini vor Jicjriiiii di's Vojtr;i^'i'.> Ii M'Ui-t j

h"raj;en zerlege, denuueli bleiben wir (dabei, (iuss Fra«^e- und Antwurt-Hilt-bü-
geistloses Memorircn begünstigen niid sich schon längst überlebt haben.

Auf die Frage si»ll die rieliti|i:e Anlwort j;e«ireben werden. Einipt^ dem ^ h

lie<:^( ihI II Hefte entuonimeue Fragen niCigen zeigen, ob der Verf&stter dies am
beachtet

:

^Was wird bei lleginn eines Gefechtes snnSchst ermittelt?'^

„Naeh Finnittlun*:: der Entfemimg wird was eingestellt?**

^Xa- hdeni die Visire ein«restellt sind, geschieht was?"
„Mit welcher <ienaui«rkeit niuss das Ziel bezeichnet werden -" le

Die Antworten auf dicbc tVagen t>ind im vorliegendeu Hefte- cuthAiirj

ob sie der Leser dieser Kritik wohl von selbst findet?!
— OberBtUentemitit Port Ii. —

*Ritte in« Freie mit Ofllcieren, Unterofllcieren und der Maiiiisclnl
Beispiel-Sammlung ms dem Felddieiiste von Karl Moraweii
Msyor im k. k. Uhlanen-Kegimente Nr. 3. 50 Seiten. Wien l^^
L. W. Seidel & Sohn.

Bei der Wichtigkeit aller ri)ungen der Cavallerie im Felddienste und h

der Schwierigkeit, die WalTe schon im Frieden für eine erfolgreiche Th&tigke
im KrietfC vorzubereiti n. verdient jeder Versuch besondere Bcaehtuiifj. wcb'U
anf Frleichtening in dem bezeichneten Ausbildinirr-zweige abzielt Ihf v<i!U'*ir '

kleine Schrift enthält in gedrängter Kürze so ziemlich Alles, waii ein vt r^tän itii

vnUer, praktischer Cavallerist der Theorie entlehnen kann, am die Torgoschrieb, ai

Ritte ins Freie möglichst lehrreich zu gestalten. Die einzelnen Beispiele -Ü
im Allgem* inen gut gewählt und werden bei der Anwendung im Terrain #ichi

sehr viel zur richtigen Auffassung der Vorschriften des Felddien < I^eitraji'

Ziemlich scliwiorig dürfte es jedoch sein, die im ersten AbHchnitt«- unt.r II

16 nnd 17 behandelten Situationen gri^sserer Heereskörper dem &IlgeiBeiM
Verständnisse nahe zu bringen, da ausgedehntere Formationen durch die Eh
bildungskraft allein, im Terrain sich nicht leicht feststellen lassen.

— St -

!

Krlegsgeschichtliche Mittheilungen. Vierteljahrosschrift der krh'i'i

Wissenschaft] ielieii Alitliciliiiiu^ der unirariseben Akademie «

Wisseuscbiitti'ii. Im Auftrage des Aiij^scliusses herausgeerebeo \«n

Landwehr-Hauptmann Eiigeu Konai-Horvath. 1. HeilL

Diese Zeitschrift wurde \oii der ungarischen Akademie der Wi^st nscb.ifr.i

ins L**ben gerufen, um ^in Organ zu besitzen, in welrliem kriegssgeschiehtli. l-i

Abhandlungen von vaterländischem Interesse zu veroüeuilichea wären, und 'i

damit überhaupt auf die Entwicklung der Taterlindischen Geschichtsschreibcu^
fordernden Einfluss zu nehmen.
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Das Sueben t rschienene orst«; Heft bringt sQcha grössere Aufsätze, welche die

Kjriegsgesehichte Unifarns im XV., XVI.. Xyil. nnd XVIU. Jahrhnudert zum Vorwarfe
}iMben, eine Studie über die Zi'-lc der Kriog^sgeschichte, einen knr/cii EUlckblick
utif die bisherijje ThätiL'lceit der krie«rswis.>-r'n-i liaftlichen Abtheiluug der nrifjari-

i^t:ben Akademie der Wis^euachaften, sowie die Schilderung mehrerer hervorragender
^VaffenthBten. Den Seldora d«s Heftes bilden ein Verzeichnis der ^esehtchtlieiiGn

und speciell der kriefrsgesehichtlichen Literatur der jüngsten Z» it, sowie eio6
IUI lateiiiis- lii'ii rrr»>xti- nnd in nngaii^i'li-T Tin r^ftzunu' vollinhaltlich gegebene
Urkunde dea ungarischen und auch römischen Königs Sigismund (142G).

Die Thatigkeit der bereits im Mai 1883 ins Leben gerufenen kriegswissen«

»«chaftlichen Abtheilung der unjEtarischen Akademie der Wissenschaften hatte mit
viH «rün'^tifr.^n T'mstündpn rn kämpfen. Wegen dieser rmstiindf. snwir mit "Ru«'lsiolit

a^iit die obwaltenden ökonomischeu Schwierigkeiten, musst. »ine Moditicatioii des
nrsprüDglichen Arbeit sprogramme.« eintreten und die kri« gswiasenschaftliche Ab-
Hioilung ihre Thatigkeit auf die Ausgabe des ^Militärischen Jahrbuches", (Magyar
Kati»Ti;ii Kvk-'Mx v) und i]< r ..KrT«^irsgeschi«"liMi''h''n Mit ( hrilnng-'n'' einsclirrmken. Zu
Ht^seni Ziele wurde ein Kcdactiou.s-Ausschu.ss gebildet, welcher ursprünglich bloss

aus den Mitgliedern der Akademie: Adalbert Mailätli von 8/ckhely. Alexambr
S/ilagyi und Kolomun Thalv In staixi. seither aber durch die weiteren Mitglieder

«lor Akademie: .Tosoi Fodor. Isidor i'V''lili''h. Paul Hunfa'vy, Karl K<l..ti, Julius

l'auler. Franz Salamnn. Julius Schwarz und Emil Thewrewk von Ponar, dann durch
-lie beiden Landwehr-Oberste Joseph SzveticR und Franz Zsuldüs, sowie durch den
Landwehr-Hauptmann Eugen Rdnai-Honäth sieh Terstftrkte. Den Vorsitz führt, wie
binher. Feldmarschiill-Lieutetiant Ernst ll tllän

In der v'^ttKlie über die Ziele der Kriegsgeschichte erörtert Franz 8aiam<«n

Professor der ungarischen Geschichte an der Jtudapcster Universität) sehr glücklich

das Verhältnis des Kriegsbistorikerjt zn dem Geschichtsschreiber im Allgemeinen
nnd umgekehrt, zeigt wie für srewiss* Perioden eigentlich nur von Mönchen oder
von I>iplomateTi verfasste geKchichtliche Aufs' lui ibungen vorhan ien sind, hpspridit

dasis gegenwärtig liauptsächlichst mit den Erlahrungen der jüngsten J^lirzeiinie

exempliflcirt nnd die Kriegsgeschichte älterer Zeiten vernachlässigt wird, nnd
gibt Fingerzeige, in welchen Kichtungen die Bestreb uii^r^'n der Manner der Wissen-
s.'haft im Allgenu-inen und der militilrisclien Fai lischriftsteller im Speclellen zu

richten wären. Mit einem Uückblicke aut die analogen Beslrebungen diesseits

der Leitha sehliesst der Verfasser, indem er die Erwartung ausspricht, die vater

iStjdisehen Geschichtsforscher werden die „Kriegsgeschichtlirlu ii Mittheilungen"
mit den Ergebnissen ihrer Forschungen eb.-nsii rei-^lilich unterstützen, wie die

niilitai ischen Fiichmauner durch wissenschaltJiche Bearbeitungen einzelner Feld-

7,Q|fe nnd Schlachten. Karten nnd Pläne sollen das Erfassen der Schilderangen

erleichtern.

Von den flbrip» n pnUsereti. in dem vorliegenden Hefte der „Kriegsgesrhiclit-

liciien Mittheilungen- enthaltenen Aufsätzen verdient die Darstellung des vater-

ländischen Befestigungswesens im XV.. XVI. nnd XVIL Jahrhunderte nähere Be-
achtnn^. dann eine interessante, vom Landwehr-Hauptmann Engen Böuai-Horväth

Torfaaste Monographie der Schlacht bei Vama. — ss —

*All8 dem alten Hannover. Erinn<'rnni^on und Erfnhi-un^jpn von H^'iniann

Vnjrt. (»M i stlieütenant a. D. Ur.-Ö. 34ö iSeiten. Beiiiu 1887.

lt. iiisensclimidt.

Cnter den zahlreichen Mittel- und Kleinstaaten, welche bis /utn .Lihre 18GG

im Ve reint' mit n-t- ireirb und Prcu.sseii d- ri „Deutschen Bund** bildeten, hatte

sich das damalige Königreich Hannover zu allen Zeiten eine achtunggebietende

Stellung zu sichern gewusst. Eine Stellnn^. die es keineswegs nur den lang-

irdirigen rlynastischen Beatiehnngen seines H. ntenhauses zu der Krone Gross-

l rit;iiiniens. sond'TTi ebenso sehr dem ttnliii.:'n K<'rn nnd deji hfrvimgejiden

Eigenschaften seiner eigenen Bev«dki rung zu verdanken hatte, «leren Sohne Jahr-

hunderte hindurch allen deutschen Stammen als Muater treuer PfliehterfDllnng.

1*
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selbstloser Umgebung und unerschütterlicher Tapferkeit voraiileuohtoten. w<«h

sie die vielvenehlnnj^enen Wege des Schicksals auch fUhren mochteiu
Wenij^ mehr als 20 Jahre sind über die Einverleibung Hannover:» in <1

preussisrhf'n Staat dahinjje«ijun<,'''^n tind doch Sflc-ifit selbst di.^-.» knr/e S^-itii

Zeit schon hinzureichen, um die J!>innerung an die politisch, social und miUtÄK-»^'

80 f^&nt anders gearteten Verh&ltnisse, wie sie vor den tief eingreifenden Vi

wälzungen des Jahres 18G6 in einem grossen 'J'heile Deuts» liland« gewesen *tu

bei der heutigen, rasch l«'l" M«i''n. Hll-nliiii^s auch ungleich vielseitig'T in An^^-rn

genommenen (ieneration. immer mehr in den Hintcn^rnind zu drängen und alintÄhl:

vollständig verblassen zu machen. Und doch entbehren diese Erinuenmgen.
vom allgemein geschicbtliehen, alsaacliTom social- und knltntbistorisehen Stmi

punkte keineswegs des Interesses: man darf eben nicht vergessen, d.v-

Grossen un«l Gan^'^n aueh in d*'n klfin^n nnd Mitt< Istautt n Deutschhin is

• i n sie und tiifhliirf iSciialung von Ht i r und \ olk vorausgegangen sein oia>*

um der Führung Preussens die überwältigenden Erfolge von 1870^71 zu

möglichen.
In Hannover war dies ganz besonders der Fall und mag „des Dienic

innner gleich ges-tellte T'lir". ti**n relativ kl<-ineii Verhriltnis>eii iles Land'-s »•

sprechend, im Allgemeinen auch nur in engem Kähmen und hauüg i»rll'sT

kleinlicher Weise functionirt haben, ihre Thätigkeit war gleichwohl eine erspn«

liehe, sweckentsprechende nnd sie hat nicht in letzter Reihe in der reiH

Lorbeer-Ernte beigetragen, deren sich das spätere X. deutsche Armea^Corp»
den Schlachtfeldern Frankreichs zn erfrenen hatte.

J>io vorliegenden Aufzeichnungen des geschätzten Verfassers entrolUn \

nun ein anziehendes, farbenreiches nnd anschanliches Bild jener Thätigkeit.

sich, namentlich in den Fünfziger- und ersten Sechziger-Jahren, in dem .»i

Hannover" absjüelti- 1>< r Umstand, dass Oberstlii ut-niant V.-c^t in seinen .\

führn!i«r'*n durchau> nicht auf die Besjirechung rein militäri.scher Krl< V»ni--' *

beschrankt, sondern eim-rseits politische, sociale, staatliche und bürgerliche V

hältnisse aller Art in den Kreis seiner Würdigung einflechtet, während er den.«««»!!

andererseits auch rückblickend -- weit über den oben angedeuteten Zeitabs< hi

gr*Mf*'n<lc Eiinnenin«:'-!! anr.-ilit. kann den Wert seines Huch^s nur erh«>hen. -i

gerade dieser Umstund gewährt auch dem fenistehenden, mit der Spf^cialgesi hi

Hannovers weniger vertrauten Leser die Möglichkeit, sich übt-r die trüho

durchaus nicht uninteressanten Zustände des damaligen KOmgr«iches, sowie
Land und Leute im Allgemeinen, in angenehmer und dabei doch sntveiTr»

authentisrh*»r Form zn orientiren und zu belehren.

Der \ «-rfasser erscheint durch langjährige Familien-Tradition, t in-

diese basirte sorgfältige Erzicliung und Ausbildung, sowie durch seine »jüi^

eigene vielseitige Thätigkeit in den verschiedenartigsten Verw^radmig^n. ^

besonders dazu berufen, über die seinerzeitigen Verhältnisse seines Heimatlsr
zu sytrechen und zu urtheilen. Kr thut dies in dt*n Aufzeichnungen ^aus (

alten Hamiover"* in so anspruchsloser und dabei doch wamifühlendtr. k

blickender Weise« dass wir seinen Ausführungen mit Vergnügen gefol^ siui <

dieselben mit aufrichtiger Befriedigung aus d*'r Hand gelegt haben.
Als eines d«'r spannendsten Capitel di s rfanzen Hucln s ni M hten wir

sechste bezeirhnen, in dem Oberstlieutenant Vogt die aut Aut.'j>sit' j.i»

Geschichte der vom deutschen Bunde zu Ende l{5b3 gegen Dänemark zur \

ftthning gebrachten „Bundes^Execution" ensAhlt, welche er in dem Stab«'

sächsischen General-Lieut«*nants von Hake mitzumachen Gelegenheit hatt-
kanntlich war dt'n braven S'arhsrn und Hannovrraneni bei «li. s. ni Anla.-si i

«'benso peinliche, als schwierige und undankbare Autgabe zu<:t l,ill< n. und > }>jj

die Ersten zur iStelle, sollte es ihnen nicht beschieden sein, an den krieg*rri><'

Erfolgen gegen den gemeinsamen Feind auch nur den k&rglichsten Anthett
nelnnen. Glcichwtdil hat der Verfasser auch diese, militärisch sv gut wie f

stündig passivo Thätigkeit nicht unbenüt/t vnrübi rg' hen lassi-n. !««»nd»'m vi»

eine Fülle von interessanten Daten und Notizen gesammelt, lu welchen « r ^

unmittelbare und weitere Umgebung, sowie Freund und Feind u. s. w. io l'^

voUcr und meist zutreffender Weise zu charakterisiren verstand. Dass ihm dsk
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nameniUch in Bezug anf Osterrdchiiscbe PenQnliehkeiten und YerbKltniss«, ab
und zu ein kleiner Irrthum durch dir Feder lief, ist ziemlich iK lx n fu blich

und darf bei riin^m norddt ntst bon Verfasser scbnii gar nicht wundornehim'n
%So erwähnt er bei8pieL»wciäe auf Seite 265 des Kittmeisters Fürsten £gun
Taxis vom Bimren - Begimente Nr. 9 (den er zehn Jahre spiitcr «n der
Spitze desselben Regimentes (!) wieder begegnet haben will) und lässt denselben

Rittmeister srh'iti anf der nächstfolcjenden St-it«' durr'h ».'inen Han])tiiiaini des

Generalstabes mit: „Du, Liechtenstein!" apostrophiren. Nicht besser ergeht

es ihm wenige Zeilen tiefer in dem Bestreben, den Osterreichischen Dialekt

wiederzugeben, eine Klip}*« , an welcher noch jeder Anslftnder Sehtffbrueh gelitten

hat und d'T nurh -1er Verf:i.^>«'r nitht r.n entrinnen v»^rmnchte.

War ciiK Jii Theile der Bundestruppen schon während des schleswig-

holsteinischen Kriegen ein wonig beneidenswertes Los beschieden gewesen, von
einem ungleich hirteren noch sniit.- das hannoveranische Contingent knrte Zeit

naili ilt'iiiselben ereilt werdi ii. Eiul»- 1864 in die Heimat zurückgekehrt, wurde
wenig über ein Jahr darauf die kleine Amiee Hannovers in ihrer (iänze in den
Wirbelsturm des Jahres 186C hineingerissen und nach kurzer, heldenmüthiger
Ciegenwehr, tbatsäcbUeb noch im Stadiun ihrer Mobihnachiuig» dnrch die

Capitulation von Langensalza als eines der ersten Opfer ron demselben ver-

ächlaugen.

Wenn es für den braven Soldaten keinen schmerzlicheren Abschluss

seiner bemfsmässigen Thfttigkeit geben kann, als dieser doreh Waffen*
Streckung und Krit'<r.<jr,.fangcnschaft ein zeitweiliges Ziel jjcsetzt zu sehen,

so hatten die hannoveranischen Truppen wenigstons dio i^t'nMt,'tliuiiiii: , dass

ihnen selbst von keiner Seite eine Schuld an diesem traurigen Ausgange
des knrsen Feldzuges zugeschrieben werdeti konnte, denn fleekenlos und
rein war(n lv'"Tii<,'s- und Fahnentreue ans demselben hervorgegangen. Und
v>'\c jt^k-s Ding n'i I *'b»'n zwei Seiten hat, so sollte anch das in den heissen

.1 unitagen 18UG au d<.t .Salza und Unstrut vergossene Biut die fruchtbaren Ebenen
Thflriageas nicht ganz vergebens dnrchtrftnkt haben. Stieg ans dem letzteren

doch jener mächtige Bau zunächst empor, de^xn jrewaltige Dinionsion< n wir in

dem endlich geeinigten Deutschland heute \or uns sehen Jetzt und woli! für

immer dürfte es infolge dessen zur Unmöglichkeit geworden sein, dass in dem
einst so stolzen Albion an eine in ihrem Hohne vnd ihrer Überhebnng ohne
Beispiel dastehende Äusserung Lord Palmerston's angeknüpft werde, in welcher
der hochniiitlii«'«' Engländer zn versichern wa<jen durfte: dass ihm eine deutsche
Flagge unbeii^aimt sei, und dass er Schitie, die unter derselben segelten, als

Seeitnber aufbringen lassen irHrde (Seite 238). Dass dies nud Ähnliches heute in

England sowohl als in der ganzen übrigen Welt einfach undenkbar <;( «Hr.l>'n ist,

darf nicht in letzter Linie auch den braven Hannoveranern zun» Verdienste an-

gerechnet werden; sie sind ihrer Vorfahren aus dem spanischen Erbfolge-, dem
Befreiungskriege u. s. w. allezeit wftrdig geblieben. — C. —

*Der Kampf um Konstantinopel. Von Otto Wachs. 8oii<l.>i-Abdruck

aus der „Internationalen Revue über die ge.samuit«!ij Armeen
Qod Flotten**. Leipzig 1888. Ed. Baldamns.

Die ne^rhichtp der Menschheit wendet sicli h] lriri;,'eren oder kürztren

Perioden immer wieder gewissen geographischen Punkten zu, an denen sich die

Geschicke von Bacen und Völkern entscheiden, und Uber welche die Wogen
von Völkerkriegen in stets neuem Wechsel dahinbrausen, stets die Temichtung
mit sich tragend!

Seit zuerst vor mehr als 2.[>Üi) J;il»ren die Griechen die Dreiccksegel ihrer

Schüfe gegen das Goldene Horn richteten und die Stadt Byzanz gründeten, kämpfte
und mischte sich hier Civilisation und Barbarei in abenteoerlicher Verbindung;
was die Zeit hier schuf, stets ging es nnter. snnl J?i Trflnnner An dieser Statte

der grössten geschichtliclien Begebenheiten veruiciitoten immer wieder volker-

mordendo Kriege die Werke des Friedens. Und wenn auch schon seit 1453 der Halb*

Qj0itize^ by Google



LXVI Bücher-Anzeiger.

naoud auf der Sophien -MuHtlue prunkt, so weiss doch Jedermann. da>s der MosUin

seit aeiner Niederlage bei Wien nicht mehr imstande ist. seinen Belitz doj Ii

eigene Kraft zn halten, nnd dass binnen Kurzem eine welterschöttenide Kata*

Strophe sich d(»rt vollziehen dürfte, wo eine kraftlose Hand neben dem Sceptrr

nicht mfhr »las Rchwcrt rn halten ^- rtna«:.

Zahlluse Publicationeu be.sehiiftigen sich mit Konstant inopeli» Geschic'bt..

seiner heutigen Bedentmig, seiner Zakonft. Jtöge aber in denselben der hifto-

rische, der politische oder der militärische Standpunkt vorwiegen. fi>t II.-

M hli<'>s*"'n mit einem grossen Fragezeirii.n oder mit allerhand leidigt^n Tro>*

gründen und scheinen auf (loethe'.s Wort zu vergessen: ,pDenn es werden nvct

stets die entschlossenen Völker gepriesen!**

Der Verfasser des vorliegenden WerktfS macht hieven eine bemerkenswert!*
Ausnahme, und schon deshalb erscheint dieses Werk in hohem (irad«- le>en>w<?rt

Oer Verfasser sifht <]>'r Kata-str"]»}!.- lilarcTi Ansr'^s pnttr<^*!<Mi. f^ni-^rt dir«'ct zur

Action auf, bespricht «lie Mittel de.s Ka>u]>l« s am Bosporus und an «l<n nardanfllv»

und schliesst offenherzig mit dem charakteristischen Worte Bisuian k s, weKhiT
vorahnend tu Nikolsburg denen, die den prenssischen Sieg noch weiter ansnflt?«^

wollten, antwort' tf : ^Wir hnxuchen Österreich für den Orient I**

Der gescliiditliche KäckMi<"l< hat demna<'h für d»>n Verfasser erst T'»n jeo'f

Zeitepoche erh«>hten Werl, in welcher die Bedrohung Konstantinopels, besonder-

durch das grosse nordische Reich, greifbare Formen zn erlangen oeginnt.

Von grossem Interesse, da durchs < .:^ fachmännisch geschrieben, ist jeni-r

Abschnitt des Werkchens, der sich mit den Vertheidigungszoncn Konstantinop 1-

sowie mit den m<»bil« n Kräften der D'^fensive beschäftigt und hiernnf «regründ«

:

ein taktisches und strategisches liesume gibt. Leider vermissen wir eine Ct-r

Sichtskarte, die das Yerstilndnis dieser Abhandlung wesentlich nnterstdtten «nI^t

doch den Leser vor dem /« il raabenden Beschaflen eines entspreehenden Behelfe»

Im wahroi wfir»le Als A- Iiill« slVr^e Konstantinopels einem russischen Anirriffe ge>:> i
-

über bezeii liin't <iiT \ . rtV-^ r ticn Ahsehnitt heim Dorfe Domusdere am Sehwar;iii

Meere, elMas w<'stiich vmi AU u. in dessen Hafen nach Bewältigung des sehwach« ii

Fnrtfl Kilia eine Landung bedeutender russischer Streitkräfte stattfinden kr^nnr«^.

1 damit selbst die Möglichkeit eines Handstreiches gegeben wire. A1j««>; B'i

kilia sind Anlagen ]»enii:»nentei) Charakters dringend nöthig.

Hinsichtlich der Vertheidigungsmittel des zweiten Defiles, der Dardanel). n

hebt der Verfasser besi»ud'*rs hervor, duss di*» Dardauellenwerke bis jetzt eiü

eigentliche Bflckemlerkung vermissen lassen : namentlich seien die Befestigung«*«

auf europSischem Boden durch etwaige feindliche Landungen an der Kordwestsrit*

des thracisch«'n riiersones ernstli<'h gefnhrdft

Die Betrachtungen über die wirtscliaftlichen und religiösen VerhaJtni>-

bieten in der Hanptsacbe wohl nichts Nenes« fassen aber da« Bekannte in concix

Sätze und treten auch^dem Irrthum entgegen, als wenn die Bedrohung der e< ni*

merciellen Int erfassen Österreichs im Orient keinen Bückschlag auf Handel ui -l

Dnlustrie Deiitsdilands hiittf l»rr Schlussabsehnitt des Werkchens fibersieht «i'i

gegenwärtigen Zustand, v^ie di rselbe aus der politischen, militärischen und wirt-

schaftüichen Snchlage »ich ergibt« sieht insbesondere die Interessen Tlsterreirb-

Ungarns in Betracht und warnt vur rnterlassungssünden. damit sieh an d '

nai'lifolgenden üenerationen nicht der Flucli .rfnlle: „W^lie Kuch. dass iht

Knkel heidi** — Oberstlieutenant Otto Mareseb —

*MitttieNungen des k. k. Militär-geographischen Institutes. Henuü-
gegeben auf Befehl des k. k. Kelchs - KriegsinlDisteriu]ii>.

VII. Band, Jahrgang 1B87. Gi>8. 232 Seiten Text mit 13 B<n-

lagen. Wien 1887. Verlag des k. k» Militär - geogniphiM^h«*n

Institutes.

Zu Anfang Jänner dieses Jahres erschien der Vil. Band diesi-r b«vh.-

interessanten amtlichen Publicalion, welche im nfficiellen Thcile den JUmrht
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flbor dif L» iütuii^M;n »lot .Miizduoii tirupiu-a und AbthciUuKtu der Anstalt für

.Iii' Zeit \om I. Mai iSHt; bis Ende April 1H87 brin|(t, wfthrotid der nicht olficielle

l*heU virr fa.-hHcho Artikfl enthalt, n z. : ^.Tri^rononiotrisrho lU^KUniinttng der

La^'c und \h>he •'inii:«r l'unkte der kün. H;iU|>1>t:i(lt Pru^r", von Major

R. V. Sternc-'k: ..D. i m uo l'endel-Appurat des k. k. Militär-geographischen

Institutes-, Mm Major K, v. Sterneck; „Materialien inr Gwebicllte der astro*

nomittch'trigononietrischen Vermessung der 08terrei<-hiacb-tliigarifteli6n Monarchie'-,

\on Major E. H ;i rt 1 ; und ^Ver^rleich der an-- d»Mi V<>r]nf>;sunj?en hervorir'^henden

Flfn h' nriuinie mit jöDen, die in d«r 2iatur wirklich vorhanden sind", von Haupt-

luaiiu J. Hrüeh,
Äiw dem Berichte Aber die Leistungen der Anstalt xsiire von den Arbeiten

der astr(»noHiis.-h-;:eudätisehen Ahth»'ilun<.' Messang der im Jahre 1885 an»-

g€Wähltcn (jrujitlliiii«- h»'i Kr<itist:idt lierv«>r/.nlieben.

Die tupujjrapliisehc (iruppe bcrii htet, dash die neue ^»pecialkarte der Himarcbie

1 : 75 000, mit Aniinahnie wn Bunnien und der Herccgovina, bit» loin Schiaase des

Jahres beendet »ein wird.
S. lir int»'rei<sant sind im weitenni V. rltuif.' tli. .<« s Berichtes die Mit-

thfilungen über die Herstellung einer neuiii U e ti t- r a 1 k ar t e von Mittel-
Europa im Ma88tabe 1:800.000, als der ei-rentlichon Kriagskarte fttr die Oiiter-

reichische Armee, als Ei siif/, d- r bisher vorhandenen 1 : 300 (X)0, welche aus der

S. li.'.!;,'s, h< ti Kart. I . r.7ii 0()0 ilurch Ver^rüsserun^' mittels Photographie ent-

stantleu war und daher unleugbar viele Mängel in «ich trägt.

Die neue Karte wird anit 260 Blüttem beHt^ben. ihrer Projection nach

Gradkarte sein, u. t. jedes Hlutt einen Grad hoeh und einen (Jrad breit, mit den

«ranzen <»raden in der Mitti; des Blatt«'s Ks entwickelt sich -ImIht ein solches

Hiatt der neuen tieneraUiarte 1:200.00«) aus acht 8pLcjaikarteublättern

1 : 75.000. vas nicht nur bei der Hertttellung der neuen Karte, sondern auch bei

der v'raphiöchen Dawtellmng militärischer Operationen, bei technisch-militärischen

Entwürfen etc. voti irrosseTo Vurtheü iät Nach dem Massstabe wird 1cm der Karte

SJAtw der Natur eotsprechen.

Die neue Karte wird in Farben ausgeführt, u. z. das Terrain in Sehraffen

hergestellt und in brauner Farbe >fedruekt, die «iewässer werden blau, die Wälder
durch (i r ü n uufdruck g* ij< l>. ii All- iiln iiT'- < Jerippezeichnuti;r. '-'»wie die Sehrift

erscheinen in Schwarz druck, l ni <iem heser das Aussehen und den Iiilialt dieser

Karte zn veransfhanliehen, ist ein Prtibeblatt im Hefte an entsprechender 8teUe
beigefügt.

1 »er Inhalt dei Karte soll j.-ii. n A nf.'i .1. ningen entsprechen, welche an die-

selbe nach ihrer Bestimmung für das (iros der Armee und als Mittelglied

zwischen Special- nnd Übersichtskarte gestellt werden mflsson und in diesem
Massstabe nrnllbar >\\\>\.

Ihircli ll.T>ti Dung dieser Karl. In 1; innit die Trupi»'' für «las Feld eine

»ehr gute Karte und ist damit einem diiij^'tuden Bedürfnisse abgeholfen.

Namhaft sind auch die aus den Berichten der technischen Gruppe ersicht-

liehen Ergebnisse, nnd hat diese (imppe überdies eine Beihe von Versuchen
•Inri'liL'i führt. w. Irin- <Hr X< Ui-iiifü]irnng und Verbesserung ver*»c|iie(lt'ner Repro-
<lu<*iions -VerlHlireu /.um Zwecke hatten. Diese Versuche erstreckten sich namentlich
auf das Nachätzeu von Kupfertlruckplatten, welche durch langjährigen Gebrauch
gelitten haben, femer auf vergleichende Studien der diversen photolithographischeD
Methoden etc.

Von den i'nblicationen im nicht officiellen Theile ist besonders der dritte

Aufsatz aus der Feder des Majors E. Hartl sehr interessant.

.Mehrfache am Schlüsse des Bandes befindliche Kartopramme bringen den
Stand der Arbeiten in den verschiedenen Qmppen, sowte an den verschiedenen
Uaupf Kartenwerken zur Anschauun*r

Dir reiche un<l wissenschaftliehe Inhalt dieser Publication beansprucht
nicht allein die Aufmerksamkeit des Paehpnblicums, er ist besonders durch die
zuletzt . rwiihnten B ilatren, überhaupt von grossem allgemeinen Nutsen. Wir
wftnscheu der Pablication daher die weiteste Verhr< ituntr

— Oberstlieutenant Volkmer. —
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'^'Artaria's Universal - Administrativkarte der österreichisch - unga-

rischen Armee, bearbeitet von E. Sch. Wien 1888. Artaria.

Diese Karte soll über die inilitär-Ädniinistrativc Eintheilung beider Hei'h*-

liälften einklebenden Aufschluss geben, speeiell alle auf das Heeresergänzan^:--

(lesohäft Einfluss nebmenden Heeres-, sowie Landwehrbeborden und Commindtn
zweifellos zur Darstellung bringen.

Diesem Ziele wird von der Karte in sehr guter Weise ents]>rochen. wenn«

gleich bei dem Massstabe von 1: 1,500 (HIO und bei Anwendung des fünffa<b*ii

Farbendruckes im Allgemeinen grössere Deutlichkeit sieh hätte erreichen lassen,

und die zeichnerische Ausführung der Karte sichtlicherweise gegen den Entiturf

des Verfassers zurückgeblieben ist.

Neben der administrativen Eintheilung bringt die Karte auch die Dis-

location der grösseren Armeekörper (Trupjten-Divisionen und Truppen-Brigad^i
zur Anschauung und bietet in dieser Richtnng mehr, als der Titel verspricht,

wobei aber einige Unvollständigkeit insofern zu constatiren ist. da.ss den Sitma-

turen für Infanterie-Brigaden an allen Orten die entsprechende HezitTerunjr Wi-

gesetzt wurde, während ein ähnlicher Zusatz bei den »Signaturen für CavalUrit-

lirigaden durchgehends fehlt.

In Bezug auf die Ortschaften, welche auf der Karte eingezeichnet wiirJi>ii.

scheint ein einheitliches System nicht beobachtet worden zu sein, denn in drB

(.'omitaten l'ressburg, iSohl und Zips sind- beisi)ielsweise auf der Karte alle Städte

ersichtlich gemacht, welche Stellungsbezirke bilden, während an anderen (»nen

eine analoge Vollständigkeit vermisst wird, insbesondere der grösste Theil der

Stuhlbezirks-Amtssitze. also der Name der betreffenden Stellungsbezirke, der Karte

nicht entnommen werden kann. So zeigt die Karte in den Comitaten Mannar-«

und Ung je eine einzige Ortschaft. Dagegen ist im Comitat Sohl die Stadt

Libethen, im Comitat Hajdu die Stadt Dorog, endlich die Stadt Stein (bei Krem*)

eingezeichnet, Ortschaften, welche in die Karte gar nicht gehören, weil dieselbr»

weder einen geordneten Magistrat besitzen, noch einen Stellungsbezirk bilden.

In Bezug auf Si-hreibweise der Ortsnamen hätte grössere Genauigkeit sirh

empfohlen. Es befremden Tollmein für Tolmein. Tamobrczeg für Tamobna'
Zoliom für Zolyom, Cazim für Cazin, limoski für Imoski. Einige Sorgfalt b^i

der Wahl des Raumes für die Ortsnamen hätte auch das Ablesen erleichtert,

während beispielsweise Erzst-betväros, Vuk(»var. Kagusa, Gorazda und mchrerf

andere Ortsnamen nicht gelesen, s(»ndeni errathen werden müssen. Warum hei»t

es endlich in Bosnien Bosnisch-Kostajnica, Bu.snisch-Gradiska, in Kroatien nur

Kostajnica und GradiskaV
Die der Karte beigegebenc gedruckte Übersicht der regelmässigen Er-

gänzung der Truppenkörper durch die einzelnen Stellungsbezirke venollständict

in glücklicher Weise die Daten der Karte. Leider dass auch diese sorgßJti?

gearbeitete Übersicht nicht vollständig den thatsächlichen Verhältnissen entsprich*

Denn drei der angeführten Stellungsbezirke: Dorog im Comitat Hajdu. An-iJ*

szalläs im Comitat Jasz-Nagy-Kün-Szolnok und Libethen im Co*»' '^ohl >hi

längst aufgelas.xen, dagegen wurde im Comitat Zala ein neuer ..igsberirk

(Szent-Grot) ins Leben gerufen.

Trotz aller hier zur Sprache gebrachten Bedenken umfasst die Karte un4

das dazugehörige Heft aber ein sehr reichliches Material, welches mit vieW
Mühe aus den bezüglichen Dienstvorschriften zusammengesucht werden mns>1e

Auch lässt die Verarbeitung der gesammelten Daten an Übersichtlichkeit Nich?«

zu wünschen übrig. Endlich ist eine hiehergehörige graphische Darstellung u
gleichem Umfange und in gleicher Vollständigkeit bisher nicht vorhanden. I'»*

Karte und das beiiregebene Heft können daher sowohl den zur Mitwirkung in

Ergänzungswe.^en berufenen Behörden, als auch den dafür sich interessirend«^

Privaten bestens empfohlen werden. — K. —
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"^Dfo KrlegswafTen. Eine fortlaufende, übersichtlich geordnete Zusam-
menstelliing der gesammten Schusswaffen, Eriegsfeuer, Hieb*
und Stichwaffen und Instrumente, sowie Torpedo, Minen,
Parizornngen u. dgl. seit Einfühlung von Hinterladern. Von
Emil Oapitaine und Ph. v. Hertling. II. Band. Hathenow
18S8. Babenzien.

Die vorlifpende in Monatslirfteii ausjj^ejjebene Publication — besser gesagt
/.«•it^ihrift — bittet, wie der Titel zeip^. eine jj:edr&n^e Zn^amTnenstellung der
wichtigsten Erscheinunpen auf dein sehr verzweigten (iebiete der Kriepsterhnik,

insbesondere Schilderungen der in den verschiedenen Staaten sseit Einführung der
Hinterlader systemisirten Waffen und zwar systematisch und chronologiseh ge«
•>r-in*^t K» cht nett ausgefnhrti' Zeichnungen erläutern den otwas lina]*])en Text
und tragen nicht wenig zum leichteren Verständnis bei. Im Anhang wcrdeu Über-

dies die neuesten Erscheinungen auf dem erwähnten Gebiete erörtert.

Die Verfasser versprechen, durch Benützung von Quellenmaterial aus den
her\'<»rragendsten Bibliotheken, dann von Patentschriften ein Werk zu liefern,

welches besonder.-. .leii Ctffii iei in ileii Stand setzen >m11, von «1er Entwicklnii^'" der
>re.sammten Kriegstecluiik ein nuiglichst richtiges Bild sich zu verschalten mul über
die Dcaeäteu Erscheinungen im Laufenden zu bleiben, ohne erst die einschlägigen

ziemlich saUreiehen Publicadonen verfolgen su mflssen.

Es fUlt uns nicht leicht, bei der Besprechung dieses zweifellos sein nütz-

lirh*»n Werkes. Unrichtigkeiten hervorheben zu müssen, auf die wir tu i ,1er

Durchsicht der drei entteu Hefte dieses Bandes gestossen sind; wenn wir uns

dennoch hiezu entschlossen haben, so gescliah es in der HofiEnong, auch etwas
dazu beizutragen, dass künftig Ähnliches vermieden und das Werk rar den Officier

th;it^;ichlich jene« verl;i.<sliche jS';ieli>ehlagebuch wfrd»-. d;is zu werden es wi.hl

verdient. Als nicht ganz zutreffend mUssen wir das üu dritten Hefte über die

Ausrüatnng der italienischen und franzSsischen Feld •Artillerie Gesagte be-

zeichnen. Die italienische Feld-Artillerie ]).it sehon .seit längerer Zeit auf den guas-
stalil'Tnen 9*^» verziehtet ntiJ bal<l n;ii-}i<leiii in (^.sterr-'ieh Brr.nz«' al- Knhr-

31aterial der Feld-üeschUtze n<irniirt wurde, statt demselben einen ifcm aus

rompriniirter Bronze eingetührt, so da^s gegenwärtig beide Feldgeschütz-

Kaliber aus diesem Material erzeugt sind. Auch ist die Belnuqitung. dass das
9cin Rohr Ni«h in seiner äusseren und inneren Einrichtung lieiniili»- V'illkniiuncn

an das deutsche Feldgeschütz-Kolur anächliesst und sich im Wesentlichen nur
darch das Profil der Züge unterscheidet, nicht ganz zutreffend, weil dasselbe wie
lüle italienischen Geschütze mit vnn olien Aber links nach unten gewundenen
Zügen vorsehen ist und die Yisir-Kinrielitnngen auf d<'r linken Seite <le> T^'llres

tr^t. W as den französischen Ofwm anbelangt, ist e« uns erinnerlich, dass dessen

Aosscheidung aus dem Peldgeschütz-Material nach Tollendeter Betheilung der

Feld-Batterien mit dem 80 und Vdmm. System Bange, erfolirt uar und dass gegen-

wnrtiir k'^ne Feld-Butterie der Divisions- oder rorps-Artillerie-Keirinienter dieses

Kaiiber führt. Wir i^laulien, dass dieses Geschütz gegenwärtig nur als Ausfalls-

Cieschütz in Aussicht genommen wird. Zur Erklärung der unrichtigen Angaben des

Boches vermögen wir anzuführen, dass die Verfasser für ihre Erörterungen über die

«JeHchütze der beiden orwiilinten Feld-Artillerien bereits veraltetes Qu- ll- imiaterial

nuch als voUgiltig angesehen und verwertet haben , was durch Benützung der

denselben Gegenstand behandelnden, nicht schwer zugänglichen ofticiellen Publi-

CHtionen leicht zn Termeiden gewesen wAre.

D< .-seil ungeachtet ist der Nutzen, den dieses Werk zu bieten vermag, ausser

allem Zweifel und vermögen wir es nielit nur dem Ofticier der techniselien Waffen

und der Kriegä-Mariue, »oudem auch jeueu der Infanterie besteut» zu empfehlen,

fflr MQit&r-Bibliotheken halten wir es jedoch geradezu für unentbehrlich, schon
wegen der im Anhange verzeichneten Neuerscheinungen auf allen Gebieten der

Kriet.'>teehnik. wuciureh für die Bibliotheiten der Ankauf anderer, mitunter recht

tlieuer-.'r Werke entbelirüch wird

Orgau d. MUlt-wliaenacbafll. Vereine XIXVI. Baad 1^88. BOcbcr Anteiger. Ö
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Mit dem Wuns" Ii*- sehliesseud. dass dieses Werk, von dem jedes einiflu-

Heft Mark 1.50 k(i,>tet, eine möglichst <ij<'i>>e Verbreitung finden m-'j-L.

erlauben wir uns nocii an die Verfasser desselben die Bitte zu richten, ihrer vtr-

dienstrollen Arlieit, heftweiee, ein koRgehaltoies Saeliregutar annftgen. Sif

V r I II diiiiiit das Aursii. hen der einKelnen ertrlerten Objeete wesentlich eileuhtera

und den Wert des Baches erhohen. — n —

Die geschichtliche Entwicklung der Handfeuerwaffen* Bearbeitet nacb

den in deutschen Sammlungen noch vorhandenon Original'^u

von M. Thierbach, Oberst z. D. IL Tbeü. Dresden 18d7.

Karl Hockner.
Der zweit« Theil des nchon kurz nach seinem Erscli- iuen (iin 34. BasJ''

des „Organs") erörtt tt- n Werkes behandelt die gezogenen Hundfeuervaffen unl

deren schrittweis»' Entwickinn? von der Zeit ihres ersten Aaltretens bis m
Einfuhrung des Hinterhide-Gewehres im preusslschen Heere.

Als Erfinder des gezogenen Gewehres wird vom Veriiuser ein irewu»ifi

Kaspar Z<lllner in Wien genannt und als annehmbarste Hjpo4lie.^e über

Veranlassung zur Erfindung der 7J\ße jene bezeichnet, welche vom schw' iz- ri'rh'i

Oberst«-!! Wild iti dessen Sehrit'r : „Über Stutzen und Bfichfen*^. Zürich 1844. ar:j

geführt erscheint. Oberst ,Wild geht bei der Aufatelluug seiner Vermuthuug \>(

der Thatsftche ans« dass das Laden der glatten Vordeilade-Gewehre dnich dei

schon nach wenig Schüssen an den Seelenwänden abgesetzten trocken» RAd
stand unmöglich wurde, indem alsdann die Kugel keinen oder nur •in»'

geringen .Spielraum im Laufe fand. Dadurch sei der Gedanke hervorgernf*'

worden, Längenfurchen in den SeelenwSnden einzuschneiden, gewisserm**«
Schrnntzrimien , in welchen der Bflckstand sieh saiiiniMhi und dafür die eigtsj

liehe Bohrung rein erhalten werden sollte Nach Ansiclit des V-rfassers wür^

daran? zunächst die geraden Zd^^e entstanden, wogegen zur Ertindung der •r-i

wundenen Züge wahrscheinlich der Zufall, wie bei so vielen Ertindungen, gefüki

habeD dOrfte.

Dieser Ansicht kOnnen wir nicht anbedingt beipflichten. wenn>rleich «J

wie aui h dem Verfasser, sicheres Quellenmatf rial zur kritischen Heleuchtnrj

dieser Frage niiht zur Verfügung steht. Jene Epfclie. in welch*» <lie Erfinden

des gezogenen Vurderlade- Gewehre» fallt — \on» Verfasser auf die Mit

des XVI. Jahrhnnderfces verlegt — krankte leider an nnr spirlick

Productivität auf literarisehem Gebiete iiiid dementsprechend an geringer Vrj

breitung ihr^r Früelite durch die Buchdruekerkunst, so dass für r ufii

wichtige Entdeckung technischer Natur anch auf dem höchst mühsamen WeJ

gewissenhafter Forschung weder die Zeit des Auftretens, noch die Ursarh«

welche dazn fahrten« mit der erwünschten Sicherheit ergründet werl<j

können. Es mag daher nicht unbedingt ausireselilossen sein, dass das Bedür!T(i

nach besserer Führung der Kugel im Laute und das Bestreben, <lQ:i

andere als die schon angewandten Mittel diesen Erfolg zu erxielen, li

Ilrfindang der gewundenen Züge gefttbtt haben. So wie dem alten 8teekmeiitt

der Artillerie, ebensowenig dürfte es den damaligen Büehscn.sehützen entgann
sein, nach welcher Kiehtuiig die Schussprilcision ihrer WaÖe durch den Spielmd

und die Schwerpunktlage der Kugel beeinflusst werde Mit der hier

gesprochenen Ansicht soll jedoch gegen die vorliegende Publication und »Im

Bedentang kein Vorwarf erhoben werden.
Von dem Inhalte des Werkes bietet dem Xiehtfachmanne beson<br'

Interesse jene.** Tapitel, in welchem die erst»^n reellen Fortschritte in d* r Xu
nützung der Vortheile des gezogenen Gewehres behandelt werden. E» beinj

dies speciell die Erfindung des fruizdsischen Capitains Delvigne, der im Jahre 1"^^

die mit Spielraum geladene Kugel auf dem Rande einer engeren PnlTeikaBuJ
mittels des Ladstork. •> derartig stauchte, bis* das Blei in die Züge trat un>i :i

Spielraum aufhob. Hiedurch hatte er jenen Weg betreten, der ihn bald därij

zur Anwendung des bereits bei Scheibenbüchsen bekannten Spit3tgesch»»&wi *
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«las Inf.mtt'rie-Gewehr führte und Anstoss gab. <lii>> auch Andere, wie Lieutenant

Minie, Oberüt Tboav«aiu, mit neuen, verbeaterten Frojecten vor die Oäeutlichkeit

traten.

Es steht nns nielit tu, die weitere EntwicUnoff des ifeiogenen
Amiee-Gewehres selbst in gedränirtestor Kürze hier zu erörtern, es genügt her-

vorzuheben, dass die meis-ten Staut en er^t nach verhältnismässig vielen Scliwan-

kungen zwischen den immer zahlreicher auftrcteadcu neuen Gewekr-iSjöterneu

«ndlich mr Aasrfistttng der, Infanterie mit dem gezogenen Kapselgewehr ge>

langten, wie beispielsweis.- Österreich, welches im Jahre 1866 den Kampf ir- Lr- n

da.s an Schii^<|>rä( i>if»n zwar minderwertiire. dafür an Feuerschnelligkeit weit

überlegene Zuudnadel-Uiuterlade-Gewehr durchzuführen hatte.

Welcher Weg vorerst znrflckgelegt werden miisstef damit das schon
früher btkanntc Hint< rlade-Gewohr all '/emeine Geltung erlange, darüber finden

alle, für das Gewehrwesen sich int<'re'<fiirenden Leser, verlässlichen Auf-

fichlnäs in diesem mit grosser Sachkenntnis und richtigem Geschicke verfassteu

«weiten Theile, dessen sehr schon aoagefiUirte Zeichnungen den successiven

Fortschritt im Oewehrwesen bis znr allgemeinen BSinfQhmng des Hinterlade-Ge«

Wehres treffend illustriren.

War der erste Theil des Werkes schon geeignet, unsere volle Wertschätzung
xa erlangen, so ist es beim vorliegenden Theile nidit minder der Fall, derselbe

empfiehlt sich der Beachtung umsomehr als der behandelte Stolf der Gegenwart
näher liegt and aach deshalb höheres Interesse besitzt. — n —

Inttmction für die Chargen einer mobilisirten leichten oder eciiweren

Batterie. Preis 30 kr. Als Beiheft hiezn: Batterie-Ei u-

theiluug, Zugslisteund ein Auszug aus de n Pferd e-

GrundbuchbUtteru. Preis 8 kr, Theresienstadt 18S8. Wenzel
Liessler.

'Die uns vorliegende Instnietion enthftlt die allgemeinen nnd speeiellen

Dienstes verhaltungen für die verschiedenen Charj^t ii c'uut mobilisirten leichten

oder schweren Batterie, ihre Obliegenheiten im Inspectionsdienste, dann bei be-

sonderen Diensten, sowie auf Wachen und ächliefist mit einem Anhange über
Meldungen, Kormal'Marseh-Ordnnng einer selbstftndigen Batterie-Division, bes.

«ines Corps-Artillerie-Kegimentes, über Commando-Verhftltnisse beim Train, end-

lich mit den Bestimmungen Ober das Abkochen.
Bei der Zusawmeuätellung dieser Instruction war der Verfasser bestrebt,

haaptsichlieh den im Mobilisimngs-Falle ans dem niehtactiven Yerhftltmsse ein-

rückenden Chargen die Mö<rliclikeit zu bieten, sich rasch nnd sicher über die

an sip herr\ntretenden Dienstes-Obliegenheiten zu informiren, damit diese Chargen
den während dieser Periode gewiss se^ in Ansprach genommenen activen Batterie-

Officier — welcher Icanm die Zeit findeo wird d^ einberofenea Chargen
Unterricht tu ertheilen — in der Ansfibong des Dienstes möglichst bald nnter-

Btfltien.

Welcher Nutzen einem Behelfe, wie dem vorliegenden zugesprochen werden
mnsB, erhellt schon ans dem Umstände, dass der Verfasser als Batterie-

Commandant sicli auf Grund einer Skizze zu dieser Arbeit entschloss, die er,

offenbar einem empfunderien Bedürfnisse folijend. für seine eigene Batterie . nt-

worfen hatte. Erwägt man femer, dass nach der bestehenden Organisation unsere

leichten nnd schweren Batterien im Frieden mit erhUtnismftssig wenig Chargen
dotirt sind, dass deren Zahl durch nothwendige Abcommandinmgen von häuflg
länirerer Dauer noch weit<»r vermindert wird, so erscheint es ganz flherflOssig

jene Vortbeile hier eigens hervorzuheben, welche fiir den geregelten iJienstgang

einer Batterie sich ergeben, wenn den dem Dienste entrflckt gewesenen Chargen
ein verlässliches Nachschlagebüchlein tn rascher eigener Intbrmation zur Ver-
füirnn^' steht. Besmiders bemerkbar werden sich diese Yortheile jedoch fOr die

Cadre-Batterien machen.

8*
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Ganz richti;: hofft der Verfasser, durch seine, mit voller Sachkenntnis 4irth-

geführte ArLoit eine bestehende Lücke in der einschlägigen Literatur an-L'-'uIh

und einem thatsächlichen Bedürfnisse Rechnun^r iretrajrcn zu haben. l>ie* njiti

die Zweckmässigkeit der Aoordnong dieser Instruction sowie ihr billiger Frei«

veranlassen nns, dieselbe der Beachtimg unserer Feld-ArtQlerie, insbesondere tber

den nichtactiven Chargen derselben bestens su empfehlen. — n -

*ld6en Über BefesÜQungen. Beiim I88ö. K S. Mittler & Sohu.

Der anonyme Verfasser mgt in seinem, vom März 1888 datirton und nn-

K H. frefertig-ttni Vorwort, dass er ^i•m deutschen militärischen Publicum ^K--

traclituugen über das in Zukunft zu Grunde zu legende Bt-

festigungssystem" übergebe, und erweckt damit beim Leiter die Hoffiitnif,

dass er in dem, 71 Druckseiten um&ssenden Büchlein wesentlich n < u e B«itTi<c

zu der so dem envollen, rielumstrittenen und doch niemals eischi^pften BefesügnD^*
frage finden wi rde.

Dem ist nicht so.

In dem ersten Abschnitte, welcher den Titel nHistorisches* trägt, ergeht üd
der Verfasser auf 16 Seiten in Betraclitiiiigen über die Anwendung und ik

»Schicksale der Festungen von 1781> bis in die neueste Zeit. Er . ntwi -k'-lt hir")«]

auch r\\i'ht eine, noch nicht dagewesene Idee, nci^rt ab^r entscliieden d«'r A:

sieht lü, dass die neueste Geschichte verschiedene Belege für die Thati-a L-

biete, dass „die provisorischp Befestigungsweise der permanenten nicht nnr ebr:»

bflrtig, sondern auch überlegen'* sei.

Till IT Abschnitte (Seite 17—34) wird unter dem Ge.-^iehtsjtun'ktf' r .5-

kann, was wir 1888 bauen, 1889 schon wertlos sein", auch „der s t rat c g i s
•: L«

Wert der Festungen** beleuchtet. Hiebei wird zuerst ein Versuch gemacht
die Behanpton^ ScheibertV zu modificiren. nach welcher die Festungen h«nt<

nicht mehr vorinr.<ren : 1. den Feind zeitlich aufzuhalten, 2. der feindlichen WeK'
kmft Abbnirli /u thun, 3. dem Land»» Besatzungf^n tind Kriegsmaterial in

halten, und 4. als gesicherte Deputplätze zu dienen, also nicht mehr veniu'^' .

„ihre vier Zwecke zu erftUlen". Sodann wird eine Eintheilung der Festnnireii ii

drei Kategorien u. z. in 1. grosse „operative Festungen", 2. „Sperrfestungen" uri

3 . F >tun^'. ii als Srlb.stzwi'ck'* gemacht und naclidt m erklärt wurde, dass ,dir-|

drei Kat»!g«irien hieb nicht genau von einander sdu iiien lassen", die Anwendcr'i
dieser Festungsarten (1) als Stützpunkte für die Operationen der auf die V^]

fensive gewiesenen Armee, (3) als Mittel „einen Punkt auf Zeit zu halten, einM
Pass, Stromübergang, eine Eisenbahnlinie su sperren*^ und (8) als Mittel .ein'

grosse v'dkr« ii lie Stadt (Hauptstadt, Etablissements. Fabrik^'n ft«M UMni^glit .i

dauernd gegen die Besitznahme durch den Feind zu schützen" dargidigt. endli' j

mit dem sonderbaren Satze geschlossen: „Diese dritte Art von Fe^tungen hu
somit die grOsste stratefEri^^ch-politische Bedeutung. Bei ihnen kann man «*'

deshalb nicht für falsch erklären, wenn sicli Truppen bis rni

Stärke von ganzen Armeen darin e i n sc h 1 i es s e n lassen.*^
Auf den Seiten 34—51 wird „III. der Charakter des moderotNi

Festungskrieges" dahin gekennzeichnet, dass „das Hauptgewicht derVerthddi
gong, also auch des Angriffes aof die ersten Stadien des Kampfes* und mrlr
wie früher auf den Kampf um die Bresche zu lehren, dass das grosse Artillfri"

Duell also die Hauptsache geworden ist, dass für den Vertheidiir*»r di»- in i ^

Intervallen einzuschiebenden Batterien die ^rösste Bedeutung besitzen and -ii*-!

auch hier die provisorische Befestigung entscheidender wirkt als pennantnti
Anlagen. Sodann wird die Verschiedenheit des Verlauf* s der BelagenniL' g«r<:

jede der drei !."'nannten Festung«; -Tvateirorien angedeutet und abermals hen- «"j

gehoben, dass eine im provisorischen Stvle gebaute Festung als SelbstzwicH
widerstandsfähiger sein müsstc, als eine — selbstverständlich imnier veralt»^?

|

Festung jurmanenten Stjles.

Auf den Seiten 52—71 entwickelt der Verfasser endlich ^IV, D»}- F'-
j

l'estigaogssjstem'^ ; aber auch noch nicht unmittelbar, sondern erst wieder a*''i

I

I
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^'^r^chiedcDen einleitcudcu Bemerkuxigeü. In dicken vtird u. A. betont, da.>.> iitait

Iceine grosseren Extreme denken könne, als Frankreich, das an seiner Grenz«
eine moderne cliiii»_>isrh'' Maner errielit«'t, und die Thturien Scheiberfs. welcher

r-dic Fei'tinit'i n mit im Flu^e fji'baut.n Kit^cnbahnen und Eisenbahnbrücken um-
gehen will ; da»ü „das ganze B«;tV.".tigungssystem von den vorwaltenden, strate-

l^ehen GruDdefttsen« d. h. Tom gepUnten strate^schen Aufinarsche abhängig
>'''i'\ Es wird auch die Frage erwogen, wann „S})^rrfe>tungen" pnmsorisch und
M iinn permanent gebaut werden sollen, und es wird der „beweglichen Festungs-

iiul&ge Scheibert'«" in Fällen nach dem Muater von Flewna und Sliwnica das

Wort geredet sowie die Nothwendigkeit amgesproehen, „dass das Iiigemearcor}>ü

darauf vorbereitet und «reübt werde, die Anlage solcli r Befestigungen sofort in

Angriff zu nehmen und in diesen Lagen sich zurecht zu Unden". Endlich wird

4lie Forderung gestellt, das» der Ingenieur in erster Linie die detachirten Forts

ffroaser Featongen »gegen noue Enfndnngen in der Qeschfltzwirknng tu stftrken

bedacht sein muss, sei es durch Verstärkung der Eindeckungen, sei e> dun h
Aasrtistung mit Panzerthürmen" Dass der Verfasser durch dienen Antratr in

gellen Widerspruch mit seinen Ausführungen auf Seite 17 und 18 geräth, wo er

TOB der erwiesenen UnmOgliehkoit soleher Umwandlvngen permanenter Anlagen
sprach, scheint ihm ganz entgangen zu sein, so wie er ja auch nieht zögert,

trotz aller HerabsetzuTiir des Wertes beständiffer Bcfestifrunjr'ii zu verlangen,

dass die Hauptgrundlage seines Befestigungssystems durch 80 bis 160 Kilometer

Ton einander entfernt liegende grosse operfttive Festungen mit deta*
chirten Forts gebildet werde. Von diesen Festungen fordert der Verfasser,

das» „sie die Han|tteisenbahn-r'tmmunicationen versehliessen und die Haupt-
Eisenbahn-Knotenpunkte decken sollen*^. Sie sollen aber nicht die einzigen Ubjecte

Skem, welche im permanenten Style gebaut werden, auch die „Festnngen als

Selbstzweck sind m dieser Weise schon im Frieden nossoführen".

Im Übrigen schrumpft da.s iranze in 16 Punkten entwirkelte ^Befestigungs-

system" des Verfassers auf den <iedank«'n zusammen, dass jene Festungen, vor

welchen der Feind rasch erscheinen kann (also namentlich an oder nahe der

Grenze) als permanente Anlagen, alle anderen (namentlich Befestigungen volk-

reicher Hau]>t.st;ldte «xrosser Staaten) im provisorischen Style für den gegebenen
Kriegsfall au-izuführen sein würd< n ; dass zu diesem ZwiM-kc „eine bewegliche

Festungsanlage" in Depots niederzulegen ist, ihre Versendung mittelst Bahn vor-

"bereitet sein muss und dass es nothwendig wird, dieses Material kriegsbrauehbar

ZV erhalten, und die Ingenieure mit seinem Gebrauch vertraut zu maeht n

Da bleibt dann der neuen Ide^n r*^eht Nvenii;, und auch in dem Punkte
ist der Verfasser nicht originell, wenn er das eben aufgebaute „System" mit dem
Satze niederreisst : „es werden die ausgesprochenen Orunds&tze fttr das Be«
festifjiingssystem, in der Praxis bedeutende Einsehrrinkun-r- n erfahren, insofern die

Finanzkraft de? Landes nicht die vollständige Dtirrlifüliruii!; <[r''!^tattet. Es wird

»icli immer in erster Linie darum handeln, alle im Felde brauchbaren Männer
auch für die Feld-Armee auszubilden und im Kriegsfälle darin zn rerwenden".

~ Hauptmann Franz Rieger. —

Die Schlacht bei Kesieledorf. Vod Hauptmann t. Bremen. Berlin

1888. E. S. Mittler & Sohn.

Der Verfasser erzählt in >elir rili' r>ichtlicher und gründliclu r Wt-i»»- dt.n

Verlauf der für den Ausgang des zweiten schlesischen Krieges entscheidejiden

Schlacht bei Kesselsdorf und fflgt dieser Darstellung kritische Bemerkungen bei,

welche ebenso stiehhültig als lehrreich sind.

Abgesehen von dem Werte der Arbeit Tom taktischen Standpunkte,
hat dieselbe für üsterreichische Leser ein specielles Iiiterv^x' lun>i< htlii"h der

Theilnahme oder besser gesagt der Nichttbeiluahme des ÜrUnne scheu Corps au
der Schlacht und rQcksichtlich des Verhaltens der Armee des Prinzen von
Lothringen.
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In cr^toifr Hinsieht iioTiüt .g der Verfasser mit ReHit. nnbegrroiflich. da-^i

man die 10 Bataillone de8 (jruiine'schen Corps bei Briessnitz beliess; er erwähnt

aber ausdrücklich auf örnud 5i*t«n-eicbit$cher QneUeo, dass General B&ron Elber-

feld, wekber infolge Erkrankung Orflnne's daa Conunando Uber detten Coq<

fährte, „auf seine Anfrage, ob er nicht heranrtlcken solle, vom Grafvu

Rnt<^«wsky dahin boschieden wi rdm war. das«? er auf seinem Posten verbWbr^n

und denselben, falls er angegritfeu werde, mit Aufbietung aller ürktUt vi tcr-

tbeidlgr^n babe.**

Von sriebsisflicr Seite i<t daj^ Vt-rbalten des Gr<inne'sch» n r,.r] ^ nirb-

trägli<']i vi<'lf;H ]i ( irier aliträirlicht'ii Kritik unterro^ren. jedfx'h <lie Ki.'liLiL'kt^:"'

obiger Antrabt' iti« )it direct in Abrede gestillt worden, daher General Elbtrf-'M

ebensowenig ein unbedingter Vorwurf treffen kjian. Dass sein Verhalten wigeficbt^

des Verlaufes der Scblacbt jeder Kritik standsabalten yermafTt wollen vir

jedoch ebensowenig bebanpten als der Verfasser» welcher diese Ftage i»r is-

diract bfantwortct.

Was das Nichteingreifen des Prinzen von Lothringen anbelangt. des.-cQ

verspätetes Auftreten nicht ganz unzutreffend zu dem Ausspruche: „G est montard«

apres diner"* Veranlassuog geboten hat, stinunen die sächsischen mit den O^tcr«

reichischen Urtheilen auch nicht tibereiii . doch macht es hier, nach Gegenhaltung 1-

r

vom Verfa?^«;er «jehnfonen reichen Quellen, nicht den Eindnirk. dass Prinz Karl v. «

jeder Versäumnis freizusprechen wäre. Selbst wenn die österreichischen Quelleu -
^ÖHterreicMscbe militftriscbe Zeitscbrift** 1895 — gant richtig und naparteiisHi

wären, nitisste darin, „dass Buitler erst um 8 Uhr moigens (des lÖ.December n
Rutowsky geschickt w< i 1 n war", ein Fehler erkannt worden, wt^nn man berü'k

si^*htigt, daf?? das Heer Karl s v<»n T-nfhringen am Abende des 14 Deceinber rui

1' , Meilen hinter den Sachsen eingetroffen, daher die H'Tstellung der Verlm«

dang mit diesen, schon zn dieser Zeit, durch die einfachsten Gmndsfttse des KriejM

geboten war. i

Und indem Prinz Karl selbst zncribt. »dass er nicht p^wnsst bat. sciiw

Armee untergebracht war", daher deren Sammlung sich verzügerte, gibt er >id

und seinen Generalstab einem Vorwurfe preis, welcher vom Verfasser der v»«

liegenden Broscbfire gerechter Weise nicht nnterlassen wird.
Wir haben die Arbeit Bremen's mit vielem Interesse gelesen und daran

ernonert entnoTinrion. wie eifrig unsere 'l.-ntsrbon Kameraden bemüht sind, ac I

ältere Kubmesblätter aas dem Kranze ihrer Kriegsgeschichte für die jüogcM

Schlachten-Atlas des XIX. Jahrhundertes. Z i iauiii: 1820 bis zu

Gegenwart. — 14. und 15 Liefern ug. Iglau, Leipzig uud AVitu

Paul Bäiierle.
|

Von dem seit Nov. mber 18P5 im Vcrlair«- «It-r ^üliiär-Hnchhandlung Fsi

Bäuerle in Iglau, Leipzig und Wien erM-lieinenden c b l a c h t e n - A tl as
XIX. Jahrhunderts" ist vor Kurzem die 14 und 15. Lieferung zur Au»^b*
gelangt nnd damit beilftnfig die Hälfte des Gesammt'ünifanges dieser eir^
artigen und hochinteressanten Publication zum Abschlüsse gebracht worden.

Pi' selbp hat si -h bekanntlich eine übersichtliche nnd auth'^Titi-^rh»; T' t

Stellung der wichtigsten Schlachten» Gefechte und Belagerungen aus den v c

Jahre 1830 herwirts in Europa, Asien und Amerika Torgekommenen Feldiü^
zur AufLMbe gemacht und führt diese in ihren Details sowohl, als in ihrem Vs^

laufe in Plänon nnd l'b< r>irhtskartcn vor, welche ihier>oits wieder von eint^fl

ci»mi>endiö?;en. aber vollk'inuii. ii an?<reichenden erkliiivndrn Texte beir!<*itet >icd

Der Letztere behandelt und würdigt die jeweilig zur Erörterung gestellten Opera

tionen, dem nrsprünglichen Prospecte getreu, in einer so scharf nmro«D«
klaren und rasch zu überblickenden W, i>e. dass er im V. r. in. i it den beige^SI

benen Karten und Plänen, in der That alsein vollstän«liL' > Haiidbueb d rnt'ti'r^

Kriegsgeschichte bezeichnet werden kann und das Studium der verschiedet
Feldzüge in hohem Grade zu fürdeni und zu erleichtern geeignet ist.

Generationen aufsnfrischen.
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Die jeweilig zur Ausgabe gelangenden Lief«roiig«ii tiringeu die wisoliie-

«lenen FeldzQge bekanntlich nicht in einer zusammenhängenden oiKr iilurhaapt

z^treng chronologischen Keihcufolge, und sind naturgemätiä auch iiireui Inhalte

nach schon deshalb ungemein Terschieden, veil einige der seit dem Jahre 1830
in den einselnen Staaten durchgefochtenen Kriege schon infnl^ri' ihres Umfauges,
ibror Dauer u. s. w. eine ungleich ansiredehntere und eingehendere I>ni >tellun<r

11 othwendig machen ab andere, in welchen sich die Ereignisae innerhalb weniger
Wochen abspielten.

Doch wird seiten» der Herausgeber im Allgemeinen unverrückbar an dem,
^«hon vor dem Erscheinen der 1. Lit t- rn!)? aufgestellten Pririfip.« festgehalten,

<lat»5 jeder Fddiag für sich ein abge»chio6S6ue8 Ganze zu bilden habe. Denient-
«(|Mrecnend werden aneh die n demselben gehörigen Übersichtskarten nnd PIftne

mit fortlaufenden Kummern versehen und in den, in der gloii lieu Weise be-
zeioLn.'ten. correspoiuHrenden Text ein<^tk'i:t, wilch' Letzterer auf je 4 bis 10Groi<s-

iolioiteiten eine pragmatische Darstellung der Operatiuuen enthalt, eventuell im
ergänzenden Anschlnsse an die Übersichtskarten auf 10 bis 20 Grossfolioseiten

den ganzen Verlauf eines Feldzuges schildert.

Dil' beiden heute vorliegentlen Lieferun^'en 14 und 15) bilden ili«- F- rt-

tfetznng der in einigen früheren eingeleiteten Darstellung des deutsch-frauzüsischen

Krieges 1870/71 and des nordamenkanischen Bürgerkrie^^es 18Ü1/G5 u. z. in Be-
zu^ auf die Ereignisse in Frankreich die 9., hinsichtlich jener in Amerika die

6. der bisher erschienenen Schilderungen.

Auf franzOüischem Boden sind die Letzteren damit der Entscheidung iu

dem grossen Drama Tor Metz in unmittelbare Nähe gerflckt und fBhren mitten
in die ereignisreichen Wochen vi»ni Aus^'an«,'«' des Monates August bis in den
Beginn > October hinein, rti«.' beiden Schiachten bei Xoisseville (31. AiiifUj^t

und 1. September), dann die Situationen am 18. September, Anfangs October und
zji Beginn des Gefechtes bei Bellevue (7. October) sind es, welche auf drei

jrrossen graphischen Beilagen nnd 18 Grossfoiioseiten erläuternden Textes zur
I'arsttllnnsr jr»'l.inp'cn und nns eine der <:rnssten Belajreruniren allt-r Zeiten in

ihren letzten Details, in ebenso klarer und übersichtlicher, als prägnanter und
«'bjectiser Weise verdeutlichen und ins Gedächtnis zurückrufen.

Der den Krieg der Union gegen die Südstaaten behandelnde Abschnitt
hinjr« ir- rt 1 - si richt den sogenannten Halbins. l-Feldzug (April bis Au<?n;<t 18<J2i.

eine Epuclie also, in welcher das gewaltige Hingen jen^>eits des Atlantischen
Oceana kaum erst über seine ersten Anfänge hinausgelangt war.

Die Ereignisse bis zur Sehlacht bei Fair>Oaks, diese selbst (81. Mai),

dann der TTriekzug der Uiiii-ns-Aiinee und die <iefeehtc z\vi>;elien d^m ?(). Juni

nnd 1, Juli 1H62 werden auf Itj lirussfolioseiten Text und 2 gr(»Nsen graphischen
Beilagen vorgeführt nnd stehen in Bezug auf die Art ihrer Dar»tellung in keiner
Weise hinter jener zurück, welche wir oben anlässig der Begebenheiten erwähnt
haben, die sieh acht Jahre später auf lothriniri^eliem Boden absj.i. lten.

Die Ausdrucksweise in dem erzählenden Theile des vorliegenden \*'erkes

ist tadellos, die Zeichnung der Karten und Pläne ganz vorzüglich, die Gesammt-
Ausstattung so reich und geschmackvoll . dass der Subscriptionspreis von
1 fl. 35 kr. für jede Liefernnff ireradezn al> ein minimaler bezeichnet werden
muss, Wir krinnen dem strebsamen Herau.sgeber nur wünsch«n , dass seine

in Wahrheit gediegene und zugleich actuelle Tublication muglie)i»t zahlreiche

Abnehmer uod Leser finden möge — die Letzteren werden deren Kanf gewiss
nicht bereuen. — C —

^Jahrbuch der Militärischen Gesellschaft München 1885 87. Als

Maouscript gedruckt. K1.-8**. 168 Scitea. Mit einer Skizze und
einem Lichtdrucke. München, Straub.

Der Inhalt dieses Jahrbuches, eine Sanimlnng von Vorträgen, welche
wahrend der Wintf-rninnate 188'). ISSf) und 18S7 m Mfinrhen gehalt'-n wurden,

zeichnet sich durch anregende Mannigfaltigkeit der behandelten Gegenstände au«.
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^

Bfteher-Anxeiger.

Eine Studie Uber ^Macedonien^ und ^Saloniki* ait» den Gesiebt»-

punkte dos Militärs, betitelt sich der erst»' Vortrag <l» r SaniinUmg. (gehalten

am 21. December 1885 von Lieutenant C. Dühmi^ Es ist ciiii- fri>chf anr-

-

'

?ende Schilderun «In- iri^i^^TaplnsHieii (namentlirh t»r<>- und hvdrogrmphi^'"h.'i.i

Verhältnisse dieser Laiidi»triclie und der dadurch bedingten TetrainformaiiMUta

und Verkehrsliaient velebe itareneita wieder als Grundlage der nulitirttebn

Wflrdigung des Landes dionen. Eingefloehtene kulturelle und lüstoristche An

gaben vervdHsiändi^'cn das Ilild, wobei einzelne vom St.tzer ven!''hiild?t»* F''bl«T

(wie z. B. Kusuwupoljt' statt Kosowopolje als Naiue des berühmten AmselfrUlr--

den Oeschicht«kundigen nicht stören werden. Das Interesse für die nihrty

Erkundung dieser uns so nahen und doch eo wenig bekamit«a Ölenden wild

durch ili*' kleine Studie lebhaft erweckt, und sie mag Manekem als «tvtcr

Anlass XU weiteren Studien über diesen Gegenstand dienen.

I>» r nächstpublicirte Vertrag, gehalten am 26. März 188fi. vom Ob^>r-^!•

arzt i>r. Port, befasste sich mit dem Thema: ^Feldilrzt liehe Impr •

visati (I ]i e n"^. Die Kriegserfahrung lässt nicht den geringsten Zweifel vi.

dass es trotz der allumfaesendsten Vorsorgen niemals gelingen wird, die flir

AusQbung des Kriegs-Sanitätsdienstes regulär eingeführten Gebrani li>i:''i:' nsTrin4''

imnior und überall rechtzeitig bis auf dt n wirklic hen Bedarfsort hinzu-i hj.ff^!

An dif <i<-istesgegenwart und Gewandtheit de> Aizti-s binnen da schwere Ant-r-

derungen gestellt werden, welchen der pflichttreue und menschlich denkende na- a

bestem Vermögen durch ^Improriaationen*' zu entsprechen suchen wird. wihrn)4

der indolente oder geistig schwerfällige mit kleinmfithigem Achselzucken auf 0^

Ankunft der verspäteten Zusendungen wartet. Uns scheint in di-'sr>m Sinne «i-r

Ausspruch des Vortragenden sehr richtig und im Interesse der Leidenden, viellciclit

durch rasches Handeln oft noch zu Kettenden, höchst beherzigenswert: ,Di*

ICriegsTerwaltungen und Hilfsvereine mttssen selbstverständlich ihre Vorkehnintvc

so zu treffen suchen, dass für die Improvisationen möglichst kein Spielraum öbni

bleibt Die Arzt*' ab^r mfls-sen sich b«nvusst nein. da?;.s jeno nicht nllmäohrir

genug sind, um alle Transportsschwierigkeiten zu tiber^vinden." Als letzte nr.i

einzige Helfer in der Noth soUen sie sich auch mit jenen feldmisi^igen Hand*

w» iksv(irth<'ilrn vertraut machen, welche man an den Universität » n nicht lernt —
mit drr ln)]ir>visationskun.st. Dieselbe kann wie jede andoro Sju-cialität »n

besonden n Schulen gelehrt und srelemt w»'rden, und in Baven» besteht e^ir^

solche Schule, in deren Betrieb und Besstrebungen die vom Vortragenden an^r--

führten Improvisations- Beispiele den Einblick Termitteln soUtea. Di^

selben betreffen die Improvisationen: a) beim Transport, 6) in den Laiarethea

c) auf den Verbandpl&tzen.

Der dritte Vortrag, gehalten am 26. November 1880 v m Ingenieur-

HauptTiinnn und f ' ^r-'r an d» r Ai-tillt rie- und Ingenieur-Schule Kitter von RenaaM
behandelte ^die i: cl d b e lest

i
gung im Bewegungskriege** u. i. v>n

allgemeinen militärischen Standpunkte, d. h. in dem Sinne, daas eine gflnstii!^

Ldsung dieser Frage nur dann zu erhoffen sei, wenn die T a k t i k der H a a 1
1-

w äffen als ununKst>'is.>liche Basis festgehalten wird. — Dein kann wohl jeder S-^Ki:.'

mir unbedingt beistimmen. — Der Vortragende strebt dann «lie Vnrein^enömnieüli' t

Jener zu widerlegen, welche in der Anwendung des Sputun» und in der Schafiu^i

künstlicher Deckungen eine sch&dUche Bückwirkung auf den (HTensiTgetst de*

deutschen Soldaten erblicken. Unsere Ansicht geht dahin, dass alle Fried-

Discu.ssion« n li'ier diesen Widerspruch der Ansichten nicht hin^^ - Lrh' lf' Ti. da-

aber im Krie^'o die rauhe Wirklichkeit sofort die naturgemä.'..<'c Anwendacj:

erzwingt; so entstanden die Schützenlöcher vor Sebastopol, so gruben sieh Ai»'

Türken in Plewna ein! Einige vom Vortragenden ans den Begebenheiten d:^

Feldzuges 1870 71 erzählte Anwendungen der Feldbefestigung in Schli'-ltt i

d«'iit<Mi in ähtdiclit' Richtung. Die Angaben über die deutscheTi Nonrml|»r?i'

von Siiiützengraben und Schanzen, und über da^ Mass der Deckung, weicht

gewähren, sind durch Profil-Skizzen verdeutlicht, und daher geeiffuet Über 'i^

im deutschen Heere eingeführten Mittel zur flüchtigen Befesti-unu' klare An

schauung zu bieten. In demselben Skizzenblatte ist auch das Eingnbea
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niüHiachen Infonteristen im feindlichen Fener in drei HöineDten (zam liegenden
Öclüesäon) gezeichnet.

Ei* folgt uuu im Jahrbuche eine .Studie über diu Initiative'*,
«in Vortrag des Hauptmannes im Generalstaoe Falkner Ton S<MUienbnr}? (gehalten
am 10. Becember 1886). Diese Studie enthält kluge, beherzigens^terte
H**tTaehtwnjren über den Widprstr»'it der Boirritfo: ^SelbstthatiirkHt thkI T>is-

cipiin-, über „Befehlaerthcilung der Ke^lator tür die Initiative", über die

^l^otbwendigkett der Eniehnng der Initmtive im Frieden", ttber ,,Takti8ches

Verstftndnia, die Voraussetzung wahrer Initiative'^, über „die fftleche Initiative*',

über «len „moralischen Factor ilor Initiative" und üLcr dön in r Waffen-
Kntächeidong''. Nach dem Abschlüsse dieser „Theorie** der Initiative e^childert

der Vortragende im zweiten Absehnitte: die ^itiative in der Schlacht nnd in

4er Verfolgung, die Initiative der ^seinen Waffeti, und schliefst nach geschicht-

lichen Rückblicken mit dem Satae: ;,di»* Initiativ.' das höchste Gut
«-in er Armee", hiemit Geist und Tendenz den ganzen Vortrages klar kenn-
zeiehnend.

Eine vom Seeonde-Lientenant Paolos im Vortrage am 91. Jftnner 1887 ge-

gebene vergleichende Betrachtung: „Zwei Divisionen** unter dem Gt>i<lit8-

imnkte der Initiative der rnterführung, reiht sich •'r»fJ\nzend der Tendenz der

vorigen Arbeit an, und erregt actueUes Iuteres.se durch die WaM der beiden

Beispiek-DiTlrfonen, nftmlich die Division Claosewitz bei Trantenan und die

DiTision Xameke bei Spich er en.

Der letzte Vortrag endlich, gehalten am 24. Februar 1887 v-n Premier-
Lieutenant im kön. bayer. 1. Pionier-Bataillon C. Brns? über die „Luftschif-
fahrt und ihre Verwendung im Kriege" gibt über diese jüngste Tochter
der Eriegsknnat nach kurzem historischen Bflckblicke eine Darstellung der jetzigen

Entwicklung und Ver^vendung der Ballone im Kriege. Interessant ist die Bei-

gabe eines Lielitl)ildes. welches die recht gelungene photographische Ballon-

Aofoahme eines Terrain-Abschnittes darstellt. Wir stehen hinsichtlich der gegcn-
irlrtigen Anwendbarkeit der Luflschiffifthrt für Kriegszwecke in Tollster Über^
einstimmung mit dem im Militär-wissenschaftlichen Vereine zu Wien von Dr.
Wächter, Werkführer im technischen und administrativen Militär-Comite, am
17. Februar 1888 gehaltenen trefflichen Vortrag. Für die deutsche Armee jedoch,

wo man eigene Abtheilnngen für diesen militftrischen Specialdienet organisirt

hat, erscheint aber der Ausspruch des Verfassers ganz gerechtfertigt, dass Offi-

oiere und Mannschaften rastlos tjeöbt werden müssen, denn in diesem Dienste
ist die Au.sbildung gewiss iwh unerllisslicher als in jedem andern.

Schiesslich bemerken wir. dass das Jalabuch der Militärischen Gesellschaft

in Mttnchen eine sehr willkommene Pobltcation ist, fllr das Ergebnis ib«ier
Winter zwar von beschrftnktem Umfange, aber dafür Ton wirklieh auserw&hlter
Bescbafienheit. B. —

La vida milttare en Espana (la \W militaire en Espagne). Cuadrns y
dibujos de Jose Cusaehs, texto de Francisco Barado. Bar-
celona Bamirez y comp.

rnt« r diesem Titel ist in Barcelona da> l Heft eines Werkes erschienen,

weL'hes durcli au> dem Leben cre^rifTene Einzelliilder und deren te\tlii-lie Er-

if;unzung näheren Einblick in die inneren \ erhäitnisse des spanischen Ueeres ge»
währen soll.

Die im 1. Hefte 1) efindlielien Illustrationen sind nach Vorlagen des Artil-

1- ri.'-Hauptmannes Cusacb^ in prachtvrdb'r Ausstattuni: hertrest' Iii . dr: T- xt aus

der Feder des Infanterie-llauprniaiines Barado mit Rücksirlit aut das Verständnis
weiterer Kreise in .^j'anischer und französischer Sprache beigegeben.

Nach dem Prospecte ist die VoUendong des grossangelegten Werkes in

monatlichen Lieferungen bis zum Jabresschlosse 1889 in Aussicht genommen.
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Artaria'8 Dislocationskarte des russischen Heere« im europäisctoi

Russland. Bearbeitet von E. Seh. 1888.

"Die Karte lässt nicht nur diP T)islucation»verliältni\<se des Heeres im ecr •

püischeQ Kassland aus einer grupliischeu Darstellung in übersichtlicher Wei^
erkennen, sondern zeigt auch in einer beigefügten Tabelle die Disloeatien in
gesammten russischen Heeres. Eine tweite Tabelle entliält in gedrängter Form

eine Übersicht der Organisation des russischen Heeres im Frieden und im Kric;:e,

sowie die Darstellung des I-berganges vom Friedens- in das MobilitätSTerhälto:-.

Die äusserst sorgfältig ausgearbeitete Zusammenstellung kann als Orirou*

rungs- und Stndienbehelf nur empfohlen werden.
— Hauptmann Anton Tennt* —

'*'Die Luflechiihhrt und die lenkbaren Ballone. Von Henri de Grs
figny, deutsche Übersetznng Ton Adolph Schulze. Leipzig

1888. Beissner.
Das gesteigerte Interesse, welches der Lnftschiffidirt in den letiten Jalim.

insbesondere von Seite der Militär-Verwaltungen der verschiedenen ouropäi^ch-B

i>taaten zugewendet wird, gibt sich auch in der vennehrten Production aof d u!

Gebiete der at^ronautischeu Literatur zu erkennen. Ausser den bereits seit Im«

gerer Veit existirenden aSronantischen Zeitschriften sind nonmehr schon grr>>^
umfangreiche Werke tibcr Luftschiffahrt erschienen, welche geradezu ^ Lebr

oder Handbücher für diesen Gegenstand dienen sollen.

Das vorliegende Werk von de Graffigny zählt insofern zu di»»sei) Diu«

bllchern, als dasselbe in ausführlicher Weise die wichtigsten Daten über .\> ' •

nantik enthält und speeiell auch pnüttische Anleitungen ftr die FflUnnf? ur^J

Handhabung der Ballone gibt.

Der erste Theil de.> Biulies unifa.sst die geschichtliche Entwirklnnir «i-i

Luftsschiffahrt, die Beschreibung der zu wissenschaftlichen Zwecken untenn»iüm« n--«

Luftfahrten, die militärische Luftschitfahrt, sowie die Construction, Füllung ui-^

Handhabung der Ballone. Bas Capitel über die militärische Luftschiffiilvt be<

rücksichtigt dabei allerdings nur Frankreich und auch die in diesem Lande gemarhr^ä

Versuche und Anwendunjren der Luftballone werden — mit An>nahnie der A- ri •!

bei der Belagerung von Paris im ivriege lb70/71 — nur kurz behandelt
Der zweite Theil des Buches erörtert die lenkbaren Ballone, die ^fliegend««

Menschen", die Flugmaschinen und ACroplane, sowie das Project eines lenklwra

Luftschiffes des Verlassers.

Wie *<rhon aus dieser Eiiitln'iluni; des Stoffe.s lu rvnrgeht, legt der V-r

fasser das Hau]»tgewieltt auf die Frage der lenkbaren Üallone und werden aica

nur solche Systeme besprochen, welche thatsächlich in Ausführung kamen, sondffi

es finden auch Projecte, welche nicht realisirt wurden oder nicht realisirt werd-"!

konnten, eine Bespreehun«? und Beschreibunp" in dem vorliegenden Werk.-

Als besonders interessant ist die Tabelle in dem zweiten r'.ij'itcl i''.^

ersten Theiles zu bezeichnen, die eine Liste jener Luftsohiüer cnthiiit, wdcU
in dem Zeiträume Ton 1785 bis 1886 bei Luftfahrten ihr Leben eingebftsst habea

sowie die Zusammenstellung der in den Jahren 1873 bis 1886 Torgekommenen Vi

i^lle ; doch diese Tabellen bt'n5cksi»'hti<r'Mi wieder vorzugsweise Frankreich.

Als angenehme Beigabe muss auch die Ausstattung des Werkes mii uJA
r^^khen, zum Theile sehr schon ausgefflhrten Dlustrationen bezeichnet weiden im^

bf(*tet dasselbe für Freunde der ASronantik in mehrfacher Beziehung Onn^-lrznz

— F. W, -

*För8ök tili kort handledning i sanitetstruppers taktik af Dr. C F.

Wahlberg, läkare vid L. G. 3. tiii.ska skarpskvtt^bataljöa

I. Den formella taktiken. Helsin^fors 1888.

U • UM auch der Titel des vorliegenden fcehriltcheus um Küeksicht auf <fc*

rtllffi*Hirl(i geläufige Bedeutung des Begriffes „Taktik^ etwas gesucht ervdiv'iflca
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mag', ^<o verdient dennoch die Arbeit Wablberg*s einige Aufiiierksauikeit der
V>etheili^en Kreis»' Der Verfasser vertritt von vornherein die Ansicht, dass für

die i^anitäts-Truppen gerade so, wie für die känii>tenden Truppen die Vorbereitung
im Frieden genan der Yervendnng im Kriese entsprechen mQsse. Als niederste

tftictiache Einheit der Saoit&ts-Tnippe bezeicnnet er die jedem Infanterie-Bataillon

nach dem russischen Reglement vom Jahr*» 1886 zugewie-^enc Saintiltn-
Abtheiluug, bestehend aus vier Telotous. zu einem C'ommandanten und
16 Idlann mit vier Tragbahren ; znr Abtheilnng gehOrt ttberdies noch ein Ambnianee»
wagren mit eineui Unterofficier und vier Mann, dann z\^rei Verbandwägen mit je
finern Unterofficier un<l <lrei Maim Du.> vnrlieij'eiKle Schriftchen befasst sich

11ax mit dieser Sanitätsabthciluug und bleibt die Besprechung der anderen
Formationen des Gesundheitsdienstes dem Abschnitte „Angewandte Taktik'*

Vorbehalten. Vor Allem ersieht man aus den angeführten Details, dass für die

erste Hilfe am Schlachtfclde. in I!n>>luiHl nicht ueni-rer als 77 Mann bei jedem
liataillun in Thätigkeit treten. Die £iercitien des Sanitäts-Pelotouii und der ganzen
Abtheihmg, mit nnd ohne Wfigen, werden sehr eingehend geschildert, schliesslich

die \Virksamkeit im Gefechte beschrieben. Hiebei stellt der Verfasser an den
Sauitiits-Siildaten bedeutende Forderungen, welche h^hnn einon ganron Mann
bedingen, umsomelir aber des Militärarztes hohe Aulgaben in s rechte Licht

stellen. — Hz. —

B. BibllograpliiscUer Tlieil.

t^bersieht der neueren literarischen Veröffentlichungen als On'cniirungs-

heheff bei d^r Benüttung von BthUatkekm und hwn Ankat^e von
Bäckern,

November 1887 bis Ende April 1888.

Dl« im BSeber-Anzclgcr uutcr „A. Kriti«cber Tbcil" heitprochcncn Bttcbor Alud in <len derBIVlio»
grapbie augescbloiMieui-u nAuturcu-Ycrzelcbuissc" uacbgewiescu.

Z. Abthellii&gr« B«iB« »lUtir-WlmBMh«fl«B.

/ Heeres -Verfassung , -Vertraifnvg , -Dislocaiioit , -Verpflegung , -Bekleidung . -Äut-
ru9iung. — 2. Reghmenia, Ituiriutionen etc, — <?. NichtatäUiche Bearbeitungen der

lU^ement» ttc. — 4. Bangt-, SUmm , Quartkr' tutd J)Moeatü>n§'Li9teit.

Aide-m6moire des fonctionuairei» de l'intendauce en campagne. Paris 1887. 12.

3 fl. 10 kr.

Armee-Verordnungsblatt. Herausg. vom Xriegs-Hinisterimn. 29, Jahrg. 1888.
Berlin. 4. Viertelj. 1 fl. 20 kr.

— Alphabetis* lies Sachregister zn den ersten 29 Jahrgängen 1867—1886.
Berlin 1887. 4. 4 fl. C5 kr.

Arnim» Lient. H. t. Gamisonkarte der dentschen Armee. Unter BerOcksicbtigung
der Iiis zum 1 April eintretenden Disloeationen. 1:1,850.000. Berlin 1888.
Fol 1 fl. 48 kr.

Auszug aus den allgemeinen Dienstvorschriften des £i8enbabn*Beg. 1 — ö. Hft.

Berlin 1887. 16. 98 kr.

Beltrtga znr Kenntniss der französischen Infanterie auf Ornnd der reglemen*
tarisch» n Vorschriften, Hannover 1888 8 1 fl 86 kr.

Bnum, Oblt. E. Der Conif -rt <1> < Offlciers im Felde. Den jüngeren Kameraden
gewidmet. Wien 1888. 8. 50 kr.
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CoBcvs-Blatt »Ik^ k k. Rrichs-Krii?ir5TninUteriuiiis über erledigte, für att>-

/" i.-rr.trr Untrr -ffioiere geactilich vorb^haltene Dienstposten. Jahrg. 1888
Wirn 1^ 8 85 kr

Decret dz 21 drrembre 1886. «niri de nnstruction ministerielle portant Tor-

^aA;4ation du serrire dans l« t-tat?-majors Paris 1887. 8. 31 kr.

Dtfllocmtloiiakarta der nusi.ocben Armee (im ear*päischen Reichstheile) neb«t

tar>--]Uriv?hrr L"l>ersieht der ,<>pire de bataille" und der Armeeverhältni*«
im Frieden, in der Mobilisining und im Kriege. Nach dem ••fficiellen ras«

^i.fhen Truppen-Verieichnisse „Rospisanie*^ bearb. von E. S. 1 : 4.5OO.O00.

2 Watt Wien 1888 F-l. 3 fl 40 kr.

Ezercier-Regrlement für den Train. Berlin 1887. 8. 62 kr.

Farbentafeln nb.:r die rnif"rminin<r der rus.^ischen Armee. Enth. 8 Taf mir

if'-r'i. htli> h»-n Farb»fndarst » Hungen. neb:<t Abbildnnjfen von Chargen-Ab-
zeirben. militärischen Ehrenzeichen etc. and genauen Erlänteningen n
drnj^rlben. Leipzig 1888. 8. 62 kr.

Omlllca« res! Skizzen über Frankreichs Wehrkraft Von Celticus. Leipzig 1888.

H 1 ri 24 kr

HeranbUdtm^ des Tjnter«>fficiers zum Gehilfen des Compagnie-CommandanteB.
Von einem höheren Stab.sofficier Wien 1888. 8. 1 fl. 20 kr.

Hömes, oblt. H. Schlagwortartige Zusammenstellung der Feldausrüstung d«
Officiere der Fu.tstnippen. sowie der Officiersdiener und mehrerem anlä*-<-

li«'h der Mobilisirung besonders Wissenswerten. Wien 1887. 8. 15 kr

— Feldausrüstung des berittenen Officiers der Fusstruppen, jener der Cavallerie-

Artillffrie und des Trains, sowie der Ofticiersdiener. Wien 1888. 8 20 kr

Instruction speciale pour le transport des troupes d"artillerie et des equipage?

militaire.« par chemin de fer. Paris 1888. 8. 62 kr.

— du 28 mars 1888, sur les inspections generales. Dispositions commones i

toute.-i le.s ann».'.s Paris 1888. 8. 15 kr

Lande, Im, des Zukunft-^krieges Neue militärische Reisebilder aus Galizien und

W.-.trussland. Leipzig 1«88. 8. 1 fl. 24 kr

Layerrenz, V. Das deat«cbe Heer in Einzeldarstellungen. 1.—5. Lfg. Berlin 1887.

Fol. ä 62 kr

Leitfaden für den Unterricht in der Dienstkenntnis auf den königl. Kriegs-

schulen Auf Befehl der General-Inspection des Militär-Erziehungs- an<l

Bildungswesens bearb. von Hptm. Hasseil. 2. vennehrte Aufl. Berlin 1887

4. 93 kr.

Maarice, C. The Balance of Military Power in Eumpe. London 1888. 8. 4 fl. 48 kr

Mayer v. Mamegg, Obst. Beiträge zum Studium des Heerwesens. Staat und

Heer (.\us „Organ der Militär-wissenschaftlichen Vereine*^.) Wien 1887 S

1 fl. 20 kr.

Meinnerth, Ph. S. Neueste Aniieekarte des deutschen Reiches, Leipzig 18S8.

Fol. 31 kr
Mllit&r-Eisenbahn-Ordnnng. III Thl. Berlin 1888. 8. 43 kr.

Militftr-Schematismus, K. k , für 1888. Herausg. vom k. k. Reichs-Krie^-

iiiiiii.»ttriuin. ^\'ien. 8. 3 fl.

Milit&r-Transport-Ordnung für Eisenbahnen im Frieden. (Friedens-Transport-

Ordnung.) Vom 11, Februar 1888. Beriin 1888. 8. 24 kr.

Mllit&r-Vorschriften Taschenausgabe. (Zusammengestellt für den Feldgebrauch

)

Wien 1887. 8.

Hft. 32. Vorschrift für den ökonomisch-administrativen l>ienst bei den

Unterabtheilungen des k. k. Heeres, vom Jahre 1887. 1 fl. 40 kr.

Hft. 55. Evidenz-Vorschrift. 2. Thl. Gagisten in der Reserve, vom

Jahre 1881. bis Ende December 1887.) 60 kr.

Hft. 6' ^er die Heiraten im k. k. Heere. v.J. 1887. 30 kr

•ift für die Militär-Geistlichkeit, v. J. 1887 40 kr.
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Eft. 69. VotschrHt zur Verfftssmig der QvalifieatioDs-Listen fBr Hüit&r-
Geistliche. v. J. 1887. 25 kr.

Hft 70. Vorschrift für die Führun? von Milrt;ir-3I:itrikelii. v J. 1887. 15 kr.

Hft. 71. Gesetz über diu Militär -V eiäsorguiig der Witwen und Waisen
von Officieren und der Manu»ckaft des Heeres, der Kriegs-Marine, der
Landwehr und des Landsturmes, v. Jahre 1887. 40 kr.

iigUste d< r ]iun siK-lisiscbeu Armee (XII. Aimee-Corps des dentsehen Heeres)
Y J IS^H ,1 ti. 8. 2 fi. 10 kr.

jg- und Qtiarti erliste der kön. preussischen Armee fOr 1888. Nebst den
Ancienuetats-Liüten der Generale und der StabsoÖiciere der Armee. Auf
BefeU S. M. des Kaisers and Königi». Bed.: die kOn. Qeheime Kriegs-
Eandei. Berlin 8. 8 fl. 90 kr.

iglisten der Generale und Stabsofficiere, dann der Hauptleute, Rittni. ister

und Lientensints des activen Dienststande.^ der kOn. bayerischen Armee.
Nach amtlichen (Quellen von Kanzleirath M. F. 2. Aufl. Nach dem Staude
Tom 12. Deeemher 1887. Mlinchen 1888. 8. 99 kr.

ttrmomf Les, dans Tarm^e fran^aise. Comparaison entre eette armäe et Vaim^e
allemande, teil.' qu"<>ll'' a .'!<: '.r^'iuiis.-(^ par la loi dn 11 aTril 1887. Par
le g.^n. ral A'**. Pari,> 1887. 8. 1 fl 53 kr.

I austriacae! Eine niilitärisch-polititiche Studie aus und über Oäterreioh*
Ungarn. Hannover 188Ö. 8. 78 kr.

>rlken-Ordniing und Nomeuclator der Feld-Ausrüstung der k. k. Genie-
Trappe und ihrer Beserve-Änstalten. Wien. 8. 1 fl. 60 kr.

.eaUttlflniQS der k. k. Landwehr und der k. k. Gendarmerie der im K* ichs-

rath(> vertretenen Königreiche und Länder für 1888. Wien. 8 1 fl. 50 kr.

empp, Hptm. A. Die Fechtweise der russisciieii Infanterie in der Oompagnie
und im Bataillon. (Anhang zum Beglement über den „Infanterie-Front-

dienst'* T. J. 1881/85). Ans dem Russischen abersetzt. Hannover irä.
8. 37 kr.

• Die Compagnieschule der russischen Infanterie. (Ans dem Reglement über
den ..Infanterie-Frontdienst" übersetzt ) Hannover J888. 8. 37 kr.

ieasvorsohrlft für die Pionniere. Berlin 1887. 13. 43 kr.

- für die Fuss-Artillerie. Beriin 1887. 8, 43 kr.

- für die Cavallerie. Berlin 1888. 12. 31 kr.

da, Hptm.-And. E. Das nene System der MUitär-Heirate-Cauttonen In der
<j.sterr.-ungar. Armee. Enthaltend die Vorschrift nebst Erlftnterangen nnd
F -rmularien. Wien 1887. 8. 1 fl.

Dhueber, K k. Major E Untprrifhts-Programme für die Conipag'nie-Unter-

ofüciers- und Mannschaltsschulen, für Uuterolticiers-Bildungsschuleu, für

die achtwOchentliche Rekmten-Ansbildnng und fttr den Wiederholnngs-
Unterricht mit den zur activen Dienstleistong eingerückten Reservisten

bei drr k k Infanterie- nnd J&gertmppe. 8. yennärte Anfl. Linz 1888.
8. 1 i\ 20 kr.

irslohtskarte über die Dislucation der russischen Armee im westlichen Russ-

land. Nebst Angabe der säromtlicben EisenbabnlinieOt Festungen etc.

Leipzig 1888. Fol. 31 kr.

Jbfmao« Die, der deutschen Armee. 1. Abtheilung. Übersichtliche Farbendar-
«tellungen der Unifunnen Mit aii.>fü}ir1icher Liste der sftmmtlichen Tnippen-
th.'ile etc. Leipzijr 1888. 8. 13. AuÜ. ^3 kr.

.Versal-Administrativkarte der österreichisch-ungarischen Armee mit der
Eintheilong des Reiches in die Territ4>rial- und Ei^änzungsbezirke de»
k. k. Heeres und der Kriegsmarine, der k k. und k.

,
ungarischen Land-

wehr nnd des Landstnnne?! 1 : 1.500000. Mit Beilage: Ubersicht der rogel-

massigeu £lrgäuzungen, weiche die bestehenden SteUuugsbezirke Oster-

reich*Ungani8 an Trui*])en nnd Anstalten für das stehende Heer, für die
Kiiegsniariix'. für die Landwehr und für den Landsturm zu leisten haben.
Wien 1888. Fol. nnd 4. 2 fl. iO kr. Beilage apart 75 kr.
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Verb&ltnisse, Die krie^spolitischei), der Staaten Europas. Gr&phisch da^eitelli

von ;^ A J Klagenfurt 1888. 4. 15 kr. '

Verordnungäbiatter fflr das k. k. Heer und die k. k. Landwehr. JaUrg. 15^:;.

Wien. 4.

Normal- und Personal-Verordirangsblatt zusammen 4 fl., mit ZuMiulnu

unter PrivatadreMO 5. fl.

Normnl-Verordnnngsblatt alloin 2 fl. &0 kr.» mit Zusendaag unter YmnX'

adrt'sse 3 fl.

Personal- VerordnuDgäblatt allein 1 Ü. £>0 kr., mit Zut>eudung unter Friui

adresse 9 fl.

Verordnungsblatt ftr die k. k. Landwehr 8 fl.* mit Zusendung tntti

FrivatadresBe S fl. 50 kr.

Einzelne Nummern, soweit der Vorrath reicht, 1 kr. per Viertelb<f«

Tmeiohnis, Kurzes, der Landtruppen. Aua dem Bussischen Ubersetit tod i

Metz 18P8 8. «2 kr.

Vogt, UbhtU. H. Die europäischen Heere der Gegenwart. 26. u. 27. Hft. Batht&i^i

1887. 8. Jedes Hft. 31 kr.

ToTpoaten-VademeoQin aus dem Dienst-Beglement fOr das k. k. Heer. 2. Av
(II. Tbl., 2, Aufl. des Beglements von 1874. Wien 1887.) Klagenfurt 188t

^ 10 kr.

Vorsührift über die Standesfühning im k. k. Heere. Wien 1887 4. 60 kr

Vrtel, n. a. Landwehr-Cavnllerie-Oblt F Heranbildung der Provi^t-Ol^i«i
der k. k. Landwehr. Wien 1887. 8. 40 kr.

Ziuaamieiiatelliuig, Amtliche, der ftr die k. k. Landwehr, den Landsturm m
die Gendarmerie über das Strafverfahren bestehenden Qesetie etc. al>

pinzunu' -/nrn Dion^stbucht' über die >!iHt;tr-Strafj[>rocessOrdnnng des ütvt*

und der ivriegsmarine. Wien 1887. 8. 18 kr.

S. GeneraUtah»- WUäcnscha/i und Adjutanten- Dienst. — 6. Taklik. Siraiegie. Staaifn

eertheidigun<f (Felddientt, Märache, SickerheiiS' und Kundechajlticttcn, Man6^

Bedeutung, Die, iluaiäniens in dem bevorstehenden Österreichisch- (deut»^ii'

russischen Kriege. Eine seitgera&sse Studie von einem denteeheu SoIdsM
Hit 3 Skiisen. ICinden 1888. 8 48 kr.

Slaao, Le commandant. Jeu militaire de compagnie, comprenant 214 des distin ü
Boite renfermant le.^ 244 des, uno notice explicative et 2 planehes, Iii«

en Couleurs. Paris 1887. 3 11. 72 kr.

OoaUtionskrieg, Der europäische. Hannover 1888. 8. 3G kr.

Degony, Lieut. de vaissean B. £tnde sur les Operations comMn^s des atn^
de terre et de mer. Paria 1888. 8. 8 fl. 10 kr.

]>l8positlons rrlativi s a l'cs^cution des manoeuTres d'antomne en 1888. (96 vm
) VariA 188H. 8. 15 kr,

'

— rehitives nnx eaiitunnemcnlh »t aux marcb<'s daiis les Alpes pend^
raniice 1888. (10 mars 1888.) Taris 1888. 8. Ii kr.

Bragomlrofl^ Le g^ninl. Manuel pour la preparation des troupes au CAmb«
I**« Partie : Pr<^paration de la compagnie. II« Partie : Preparation du bstiil

Ion. 2« <''diti"n revue et auErnn'ntee Illm«' P;ir1i*': Pp'paratiAns des tl«4

annes a la cainaradme de ( "tinbat Tari- 1 S88. 8. :5 Ü r>0 kr '

Falkner v. Sonnenburg, Hptm. Anhaiti>puukte liir die Kritik taktiacher }Lk]

nahmen. Mttnchen 1887. 8. 1 fl. 86 kr.

FeiTon, Le gen^ral. Quelques indieations pour le combat. 8«* Edition (V
vembre 1887). revue et augmentee. Paris 1887. 8. 62 kr.

Fiedler, Ilptni. E. Die taktisch Verwendung des .schweizerischen Repetirgewehr
Betrachtungen über die l'eldTiiiisfsiire .Aasbildung unserer Infant^^ri-^ A'.

„Schweizer. Zeitschrift für Artillerie und tjenie".) Frauenfeld 1807 63 'i'
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Formations de combat, de marche et de rassemblenient des infanteries £nn*
<;aiVe. italienne et allemande. (Annexe U rAide-m^moir« de lofficier de
oaviil.-rie «ni campagne ) Paris 1888. 8. 18 kr.

Gedanken über einige Vereini'iicliuugen bei eiucm eventuellen -suuabdruck desi

Exercier-Beglements für die Infanterie. Leipzig 1888. 8. 63 kr.

Geist und Form im Infanterie-Gefecht. (10.—18. Beiheft znm «Milltftr-Wochen*
blatt^) Berlin 1887. 8. 93 kr.

Olsyokl, Oberstl. H v Strat*>gisch-takti8che Aufgaben nebst LOaiingen. 11. Hft.
Hannover 18S7. 8. 74 kr

HeeresVerfassung und Maaäbefeätigun^ in Belgien 1887. Mit 1 Übersichts-
karte und 8 Skissen. Berlin 1887. 8. 1 fl. 24 kr.

Hiisoli« Hptm. Militärisches Vademecnm fQr den Ofticier bt-iin Kriegsspiel, bei
Generalstahsrt isen und bei Losnns: taktischer Aufgaben. Mit 1 Signaturen-
tafel 2 v. nn. Aufl. Köln 1888. 16. 62 kr.

(.'apitaine U. d\ Nouveau proc^e d'eul^vemeat des pieces par la cavalerie.

Paris 1887. 8. 48 kr.

Krieg, Der, in Galizien im Frühjahr 1888. Eine kritische Studie tou 0. D.
I Mit 2 Beilagen. Minden 1888. 2. Aufl. 8. 98 kr.

Ltttow-Vorbeck, Ob=!tlt. Leitfaden für ilon Unterricht in der Taktik auf den
' kr»n. Kriegsschulen. Auf Veranlassung der General-Iuspection des Militär-

Krziehuugs- uud Bildungswesens ausgearbeitet. 6. verbesserte Aufl. Mit
54 AhhM. BerUn 1888. 4. 1 fl. 98 kr.

korawetz, Major C. Kitte ins Freie mit Offlcieren. Unterofficieren und der
Mannschaft. Beispielsammlung aus dem Felddienste Wien 1888. 8. 50 kr.

Paradoxen, Militärische. Mit 1 Karttiiskizzc. Berlin 1888. 8. 1 fl. 12 kr.

BaTitaiUementy he, eu munitions. Par un officier d'infanterie. Paris 1887. 8.

(^2 kr.

Russlands nächster Krieg. Eine strategische Studie. Hannover 1888. 8. l fl. 24 kr.

Bohftden, Die, unserer reitenden Artillerie und deren Beseitigung, insbesondere
im Hinblick auf ihre Verwendung hei den selbständigen ÖaTaUerie-DiTi'
sionen. Hannover 1888. 8. 62 kr.

Schall, GM. A. V. Der Detarheroentführer. 3., nach den neuesten Bestimmungen
I verbesserte AuÜ. Berlin 1888. 8. 62 kr.

^fiinmann, Obstlt. Neue militärische Briefe. Hannover 1888. 8. 36 kr.

noTBiangriff, Der, der Infanterie und seine Vorbereitung. Taktiseh*technhiehe
Studie Ttm einem Nicht-Infanteristen. Hannover 1888. 8. 8^ kr.

^orposten-Vademecam aus dem Dienst-Reglement für das k. k. Heer. 3. Aufl.

(TT Thl . 2 Aufl des Beglements vom Jahre 1874, Wien 1887.) Klagenfurt
1888 IG 10 kr.

I^aolis, 0. Der Kampf um Konstantinopel. (Au»: „Internati*»nale lievue über die

gesammten Armeen und Flotten".) Leipzig 1888. 8. 69 kr.

pnntertagswirkUohkeit. Eine Antwort auf: „Ein Sommemachtstraum^. Berlin
1888. 8. 62 kr.

(om, Pr-Lt. Felddienst und Gefecht ^'ines Detachements (1 Bataillon. 1 Es-
cadron). Nach applicatorischer Methode zum Studium der Felddienst-

Ordnnng, der einschlägigen Bestimmungen der Scbiessvorschrift und des
Exercier-Keglements mr die Infanterie bearbeitet. Mit 1 Karte. Mflnchen
1888. 8. 1 fl. 86 kr.

^. ArtiUerie- Lehre. Oeschiitz- uu'f Wnß'enkunde. Schiettsiresm. — ^. Pürnnier -Wisgert'

tdia/t. Marine. (Nur cUigcmein Winsenstccvt^B.) — 9, Krieg^ukuntt. Gmiewuen,

(Irmimient, De r, des cntes on France, par Fr d'E***, capitaine. (Extrait du
».Tonrnal des seiendes iiiilitairo?«".) I'ari,-^ 1887. 8. 93 kr.

)^r&eo<iue, Capit. J. Les armes ii repetition. IV^« partie. Paris 1888. 12. 1 fl.24kr.
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Bnumer, Obstlt. M. Kitter v. Leitfaden für tl.»ij Unten ü lit in der Fi l il.. f.-ti<iüiii:.

Zum Gebrauche in Avu k. k. Militär- Hildungs^-Anstalten etc ö. iranz u-n

bearbeitete Aufl. Mii 2 Taf . 18G H..lz>dm. Wien 1887. 8. 3 fl ^^<» kr.

Capitaine, E., und Pb. v. Hertling. JJic Kriej^swaften. Eine lortlaufende. öIkt-

sichtlich geordnete Zusammenstellung der gerammten Schusswaffen, Kri

fevLer^t Hieb* und StichwatlVn und Instrumente, sowie Torpedo. Minea.

Panzerungen u. derg:l. >eit EinfühnniL' vmii Hinterladem. Bathenow 188i.

S 1. B.i. 11 fl. 1*> kr, 2. Bd, 1. Htt. kr.

Dolea^alek, Prof. Uber Sprcngmittel. Vortrag . (Aus : „Zeitsclirilt des ArchitekteB-

und Ingenieur-Vereines zu Hannover" ) Hannover 1888. 4. 2 fl. 17 kr,

Ideen über Befestiirunüren. Berlin 1888. 8. 93 kr.

Ssunmlimg militär-\vis&citschaftlicher Tabellen. Unter besonderer Berücksichtigiuij^

des Artfllerie-Materiales der europäischen Heere und Flotten. Essen 1897

Qu -S. 1 fl. 55 kr.

Solilagixitwvlt, Hptm. H. Übersicht der in den bedeutenderen Armeen $rtt

Annahme der Rückladung zur Einführung gelangten Gewehr-Ver>i(*hlä."'>f

und Repetir-Svsteme. Zusammengestellt und erl&utert. 3. Aufl. Mflnchf
'

1H87. Fol. 24 kr.
,

Sojimidt, Oberst R. Allgemein»' Watfenkunde der Infanterie. Mit besonderer B •

rücksichtigung der neuesten Kriegs-Handfeuerwaffen der modernen St&atti;

Hit Atlas von 23 Taf. mit 400 Abbildungen in Farbendruck. Bern 188^

,

4. 18 fl. 40 kr.
|

Tblerbaoll, Oberst M. Die geschichtliche Entwicklung der Handfeuerwaffen. '( h

arbeitet nach den in deutschen Sammlungen noch Torbandenen Originaiid
2. Thl. Dresden 1887. 8. 3 fl. 72 kr. !

TUsohkert» Hptm. V. Der Verpfle^snachschub im Kriege auf der transportab]';|

Feldelsenbabn und Berieht Aber die Feldeisenbahn-Ausstellung in Lundet*i

bürg im Aui:u.>f 188(J. Hiezu 6 Taf. {An> : „Mittheilungen über Gegeii

stände des Artillerie- und Oeniewesens".) Wien 1887. 8. 2 fi 40 kr. I

Tsohamer, F. v. Anleitung zum krioirsiiiäs^ii:. ii Sclü. ssi^n mit dem ih-M'-i

8cn» Geschütz. Zum Gebrauch der schwei/"'ri>< h<'n Ffld-Artill- ri.- aut dien»'

liehe Veranlassung zusammengestellt. Thun 1887. 12. 1 fl. ö kr.

JO. Militär ('"'''jrc'^yhi*' <>in<'! -Sfatittik. TerrainUhre. Sifuafionfztirhfieu. Trrr.i.

Recogn&Mtiruttjf. {Aufnahme und Zeichnui^9Uhr€ Hehe auch: IL Atdheüustg, 5.}

Karte vom Königreich Sachsen mit Landwehreintheilung. Mit Genehmigung dei

kOn. Kriegs-Mintsteriums. 1 : 280.000. Dresden 1887. Fol. 2 fl. 48 kr.

iolu^ielles, See. -Lt. G. Praktische Anleitung zum Krokiren. Naeh d«r :i

der kön. bayerischen Kriegsschule gebräuchlichen Methode für Eiiij.ilu-ii.']

Freiwillige und für den Unterricht an Unterofficicre etc., mit einer Zeiche

schule. 2. Yerbesserte Aufl. Nflmberg 1888. 8. 93 kr.

]Uttti6iliuig«ii des k. k. mtlitär-geographisdieR Institutes. Henrasg. auf Bef
des k. k. Reichs 'Kriegs- Ministeriums. 7. Band 1887. Mit 13 Beilager
Wien. 8. 1 fl.

Nioz, Lieut.-cul. Geographie militaire. Le Levant et le Bassin de la M^diterFa&e<^
Paris 1887. 8. 1 fl. 8G kr.

Reooing, Capit. d iiifant < J.'ofnijthie militaire et maritime de.^ .- .lonies fiAu

yaises ^uivi d un apt-ryu sur la geographie militaire et nianiime des e<»-

lonies anglaises. Paris 1887. 8. 2 fl. 48 kr.

Roltsner, Hptm. V. Grundzttge der allgemeinen praktischen Geometrie xm-

der niilitüri-.-lir-n Landes-Aufnalinir- für < ^flit i<'r-«-A>i'ir;uiten der k.k. An;;

Bearbeitet im Auftntir» d* ^ k. k, Reichtf-JüriegÄ-Minittteriums. Hit 43 X»f
Wien 1888. 8. 3 fl. 50 kr.

r
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Toffla, uberst A. Griecheuland, Makodonien oiid Süd-Albaiiien oder die südliche

Balkan-Halbiiuel. Militär -geographisch, statistiscli nnd lu-iegshtstoriseh

dargcsteUt. Hatinover 1888. 8. 4 fl. $4 kr.

Wahle, E. Militär-ire'iLTraphisch-stntistisrhes Lexikon des deutsehen Reiches. Unter
genauester licrih ksiehtigung der für den V'erkehr erfoH erliehen Behörden,
insbesondere der Post-, Telegraphen- und Eisenbahn - tjtatiouon. 2. Bd.
18. (Schlass-) Lfg. Berlin 1888. 4. zu 93 kr.

//. Gtschkhte de* Kriegace^mt und der Kriegakuutt. — 12. Kriegtge^c/iiohte.

{Regimentg-Getekiehten.)

WarIMwt ^V. J. Blue Jackets of 1812. A Historv of Kaval Battie» of Second
with Üreat-Britain. New- York 18b7. B. "l 1 tl. 16 kr

Archer, J. H. L. 1 lie British Army, its Regianentai Kecords, Badg«s, Dti?iccs etc.

. London 1888. 8. 22 ii. 94 kr.

Mhr, P. Die Örtlichkeit der Schlacht auf Idistaviso. Abhandlung. Halle 1888.
I" 8. 62 kr.

!Ber^, Oberst F. Geschichte des kön. bayeri>< li< a 4. Jäger-BatailloDB. 2 TUe.
1795—1875. Landshut 1887. 8. 9 fl. 90 kr.

£ettoni-Cazzago, F. Uli Italiani nella guerra d'Ungheria 18^8/49. Milauo 1Ö87.
16. 1 fl. 86 kr.

^illot, Capit. Essaie de lev^e et d'orgfanisation d*une force nationale en Sniue.

I
Novembre 1798 a Mars 1800. Ouvrage contentfit 12 tableaux eipUcatife

1 et r»-sultant dr Tetude de plas de fiOO laanuscrits des archives inilitaires

* de Vienne et Bari.s et de eeile.'s du pulais federal. ('ouri»nne par le jury
' de la „Soci^t^ federale des ofticiers", Bern 1888. 8. 1 Ii. 5ä kr.

plsoonnat, Sooe^intendant milit. C. Compositioa de Taim^e et de la marine
ikan^aises avant la r^volution. Pari« 1887. 8. 62 kr.

ftpemeD, Hptm. W. v. Die Schlaclit bei EesselBdorf am 15. December 1745.
Vortnij:. Berlin 1888. 8 93 kr.

Cliiala, L. La sipfdizi'uie di Mas.suua. Torino 1Ö88. IG. 2 fl. 48 kr

ron, A. Notes pour serk ir a i histoire de la guerre de lö70. l*aris 1087.

18. 2 fl. 17 kr.

I — B«itrftge zur Geschichte des B^ieges von 1870. Antorisirte Üb^etznng
von Kogalla v. Bieberstein. 2. Aufl. Hannover 1888. 8. 2 fl. 48 kr.

itUnHok, II. l'erserkriege und die Burgunderkneir«'. Zwei eoiiibiiiirte kricf^s-

F L'' >elii( htli. lt.; Studien nebs^t i in« n) Anhang über die römische Mauipular-

( luktik. Berlin 1887. 8. 3 fl. 72 kr.

; ^ über den Feldzugsplan Friedriclw des Grossen im Jahre 1757. (10. bis

i 12. Beiheft znm „MiUt&r-Wochenblatt''.) Berlin 1887. 8. d3 kr.

j^Oysen, Dr. H. Heerrvesf ii und Kriegführung der Griechen. 1. Hälfte. Uit
1 T.'ifel Freihur{r i H. 1887. 8. 3 fl. 10 kr.

Ikampfe, Die, um Failly, Servigny und Nni.^>, ville am 81. August 1870

31it 1 Karte und 3 8kizzeu. (8. Hft. von : „ivriegsgeschichtliche Eiiucl-

flchriftien*'.) Berlin 1887. 8. 1 fl. 44 kr.

;ard, Obstlt. Beiträge zur Geschichte des polnischen Thronfolgekrieges (Peld-

zug am Olur-Kln in 1734.) (S Htt. von: „Kriegsgeschichtl. ^inzelschriiften''.

Mit 1 Karte. Berlin 1887. 8. 1 tl. 74 kr.

Iild2ü.ge des Prinzen Eugen von Savoyen. Herausg. vun der Abtheilung für

f Kriegsgeschichte des k. k. Kriegs-Archivs. 12. Bd. : Spanischer Snccessions-

;
krieg. Feldzug 1710. Nui h den Feldacten und anderen authentischen

Qneuen bearbeitet von Major C. Frcih. v. Hipssieh. Mit 5 Karten.

13 Bd.: Feldzug 1711. Bearbeitet von Oh^^i). Freih. v. Mühlwerth-
(iärtner. Mit 6 Karten. Wien 1887. 8. Für Armee-Angehörige, Kegiments-

Bibliotheken nnd Bibliotheken der Militftr-wissenschaftlichen Vereine bei

der Abtheilnng fflr Kriegsgeschichte jeder Bd. 5 fl.» im Bachhandel 15 fl.

j
Orgu der MIUc-wlffMiweliAftl. YqkId«. XZXVI. Baad. 18S8. Btteber-Aiisei««r. d

I
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Wiadter, Hptin. C. A. Geschichte der Stuttgarter Stadtgarde n Pferd. W Jibiv

nach Gründung dieses BQrgtT-Coips, im Auftrage desselben aus den ij'-

äclnchtli( heil Qaellen and den Corps-Acten. MitiBildem. Stnttgiit 1^7.
4. 1 fl. 24 kr.

Folliet, A Les volontaires de la Savoie (1792 1799) Le legion allobrogr

les hataillons du Mont-Blani'. Paris l88i. IJ. 2 Ii. 48 kr.

Frey, A. Die helvetische Armee and ihr General&tabs-Chef J. G. r. Salis-Seewii

im Jahre 1799. Zürich 1888. 8. 1 fl. 10 kr.

nroliob, Ob..Stabsr.rzt Dr. H. Qetchichte des kto. aftehalachen SamÜto-CocH
Leipzig 1888. 8. 2 fl. 48 kr.

Oallieni, 1>i< ut.-col. Une colonne dans le Soudan fran^ais (1886—1887). Pari» 1889

8. 9"» kr

0OtZ, Hptiu. X. Beri<hte K:irl Gustavs, Marlvijraten TOii Baden-I^urlach roo l-^i

Feldzuge in Ungarn 168Ö/8G. Verötienilicht von K. G. Budape«»t IJf^

8. 90 kr.

Onerre, La, d^Orient en 1877/78. £tade strat^giqne et taetiqne des oper&tioi

des ann^ msse et turqne en Europe, en Asic et snr les cAtes de U m
Noire. Par nn ta<*ticien. Ouvra?e rödig^ »nr les dodunenta ofßciela. lid* U
eirul«' l'ari.s 18S7. 8. 3 fl. 10 kr.

'

Hammon, I't'r (J. Einiges aus dem Tagebuche eines Feldgeistlichen im Kric^jj

1870,71. Kempten 1887. 8. 1 fl. 10 kr. i

Heer, Daä, des römischen Kaiserreiches. (10. bis 12. Beiheft zmu ,Mili!iii

Wochenblatt''.) Berlin 1887. 8. 93 kr.

HeorfUirdr, Bnasiache und türkische, im Kriege 1877/78. Eine kritische

leuchtung der „Bückblieke luif die strategischen Verhältnisse des Kri

von T. V. T." (Aus: ^Jalirbücher f&r die deutsche Armee und Mannt'
Berlin 1888. 8. 62 kr.

Heermann, Dr. 0. Die Gefechtsführung abendländischer Heere im Orient in

Epoche des ersten Krenzzogs. Marbnig 1888. 8. 1 fl. 48 kr.

Helming, Hptm. P. Geschichte des 8. pommer'schen Infanterie-Begimentea ^Y i

Mit 10 AbbUd. und 6 Karten. Berlin 1888. 8. & fl. S7 kr.

RemDaim, 0. f li r di< Quellen der G<-s<-luohte des siebenjährigen Krieges vj

Tempelhotf. Inaugural-Dissertation. Berlin 1885. 8. 93 kr. f

Hessen, Di.' v<-r B -^^rad und auf Sicilien 1717—1721. Aus dem Narhhs
eines kurli« >ms( heu Officiew. (0. Beibft. zum „Militär - Wochenbkttl
Berlin 1887. 8. 31 kr.

Jturien de la GhraTiere. La gnerre de Chjpre et la bataille de Lepante. Paris 18il

18. 4 fl. 96 kr. I

B^lÜbars, Le general Baron. Rapport sur l'armtfe allemande, adre?:.=;.^ ä

le grand-duc Nicolas, au retour de sa mission militaire a B- rlin

Traduit du Russe avec l autorisution de l'autcur par G, Le
ehef d'escadron. Edition, revne et corrig^e. Paris 1888. 8.

Sözlemenyek, Hadtört^nelmi, ^megjedes folyöirat a magyar hadi tOrt^eti]|

fejlesztesere. A magyar tudoniänyos akadeniia hadtudomänyi bizotts»i:.ii3i|

niegbizäsiibol. Szerkeszti Rönai Horvath Jeno. honved azäxad<«<
bizottsäg helyettes eluaduja. Budapest 188H. 8. 4 Hft. 4 fl. !

Krahmer, Maj. Kritische Rückblicke auf den russisch-türkischen Kri«-;,' 1^771
Nach Aufi&tzen dea Generals Kuropatkin hearb. Neue Fol|^. S. iS

(des «.ranzen Werkes 7. Hft.). Die filokade Plewnas. Mit 8 Plinw. Brf^
1887 8. 1 fl m kr.

Lang, G. Die Kriegsereigiiisse um Metz 1870. Nach d. besten Quellen. Metz l^i
8. 31 kr.

Langi H. Ans den Erinnerangen eines Schlachtenbommlefs im FeMznge 1870 7

Mit zahlreichen Reproductionen nach den Kriegsskizzenbflchem und nal

Gemälden des Künstlet». München 1887. 8. 2 fl. 16 kr.

.-rlin 1875 1

; March&a
8. 3 fl. lO]
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Lairass» Oberst. Geschiebte des kön. sächsischen G. Intaiiterie - Regiinenteb

Kr. 106 and seine 'Voigeschichte 1701—1887. Kit Benfltzung officieller

Quellen. Leipng 1887. 8. 5 fl. d8 kr.

letet, Dr. F. Quelleii-Beitr&ge zor Geschichte des Bauernaufruhrs in Saltbnig
1525 und 1526. (Aas: „^littheilungen der Gesellechaft für Salxblirger

r tTHl.'>]vunde.) Salzburg IJ^BK 8. 1 fl. 80 kr.

äieroalawski, L. Powstanie narodu polskiego w roku 1030 i 1831. T. I—\UI.
Poznan ls87. 8. zu G tl. 20 kr.

Xittheiluugen de» k. k. Kriegi>-Archivs. (Abth. für Kriegsgeschichte.) Heraasg.

Ton der Direetion des k. k. Krieg8*ArehiTS. Nene Folge. 9. Bd. Mit S Tal
Wien 1888. 8. 3 fl. 50 kr.

Vtttler, ehemaliger Lieut F. Erinnerungsblätter an die schleswig-holstein'sclieii

Feldzüge von 1848—1861» zom 4Qiähr. Ged&efatnistage etc. Altona 1888.
8. 1 fl. 86 kr.

Molinen, W. T. v. Gesclüchte der Schweizer ^»Oldner bis zur Errichtung der

I

ersten stehenden Garde Udl. Bem 1887. 8. 2 fl. 48 kr.

! XOlwstadt, Staats-ArehiTar G. t. Die brandenhnrglscke Kriegsmacht nnter dem
grossen Kurfürsten. Quellenmässige Barstellung aller einseinen in der Zeit

von 1640 bis 1688 bestclit'ndtn kurbrandenburgischon Rej^imenter und
«ATistigen selbf^tändifren Truppciikürper nebst »!»'n Festungen, (irr Marine etc.

Mit einer Beigabe bii>her angedruckter Urkuuiiun, sowie von V^l Kanglisten

und Hasterrollen. Magdeburg 1888. 8. 7 fl. 44 kr.

Ihvtiro, M., j P. A. Ber engner. Notas de bistoria'militar arregladas al pro-
grama formulado y apmbado por la Dlreecidn de xnstmceiön militar.

Toledo 1887. 4. 16 fl. 74 kr.

C||iermann, Gen.-M. A. Atlas vorfresrhirhtUcher Befestigungen in Niedersa<"h'en.

Original-Aufnahmen und Ortsuntersuchungen im Auftrage des historischen

Vereines für Niedersachsen etc. 1. Hft. Hannover 1887. 8. k 3 fl. 10 kr

SuTi, £. Vittorio Amadeo H. ed Eugenio di Savoia nelle gnerre deUa sneces-

, sione spagnnola. Müano 1887. 16. 3 fl. 10 kr.

^en-Bellisle, Le colonel K L'artillerie de la marine k Formose. -Fans 1888.

8. 2 fl. 17 kr.

Pftilprewski-Hegenatier. I>ip russische Giinl.- im Kriege 1877/78. Ihre Organi-

sation, Bewafl'nung, Ausbildung, Mobilmachung und Waffentbaten. Nach
dem Werke: „Vor zehn Jahren^ von Pusyrewski, Gen.-Maj., bearb. von
Hptm. A. Regenaner. Mit 8 Obersicbtskarten nnd 3 Gefecbtsplftnen.

Berlin 1888. 8. 3 fl. 10 kr.

SoaSfller, Hptm, v. Vergleich des Feldzuges 1809 am Tajo mit den Kämpfen
1870/71 an der Loire, — Torres-Vedras und Cekmedze. Ein kriegsgeschicht-

licher Vergleich. Vorträge. (Beihft 1 zum „MiUtar-Wochenblatt" 1888.)
Berlin. 8. 62 kr.

^{^oliten-Atlas des 19. Jahrh. Zeitraum: 1820 bis zur Gegenwart. Plftne der

^ wiebtig.sten Schlachten, Gefechte nnd Belagerangen mit begleitendem Texte,

} nebst Übersichtskarten und conipcndinsen T)ars:tellun<^en des Verlanfes der

FeldzOiTC in Europa, Asien und Amerika Nacli authentis.'hen Quellen.

8. bis 13. Lig. Iglau 1887. 8 Subseriptions-Preis je 1 Ii. 60 kr.

öuhmeiaaer, Br. Die niederländischen Contingente in der Armee des ersten

I Kaiserreiehes. Schwerin 1888. 4. 68 kr.

hoiroetar, Pr.-Lient. Geschichte des scUeBiscben Pionnier-Bataillons Nr. 6 Ton
semer Gründung bis Ende 1886. Mit 1 Forixftt nnd 9 UnifonnbUdem.
Berlin 1887. 8. 93 kr.

Mhwflkrtz, Dr. F. Organisation und Verpflegung d*'r preossischen Landmilizen

im siebenjährigen Kri* ^'e Ein Beitrag zur prcussischen Militär- und Steuer-
' geschichie. (Aus : ,,Staat»- und socialwissenschaftliche Forschungen^.

7. Bd. 4. Heft Leipzig 1888. 8. 2 fl. 86 kr.

9»
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Staudingrer, Hptui. K. Das kön. bayerische 2. Infanterie - Regiment ,Kri^>ii-

1

prinz" 16b»—1888/ Auf Befehl des Regituents-Commando*« TerCust. 3.L&.
Zeitraum von 1705-1726 München 1887. 8, 6 fl. 80 kr.

Stmokrad, Hptm v. Geschichte des 1. raagdeLnr^ischen Tnfantent'-T?»'<r.mentr-»

:

Nr. 26. Auf Befehl bearb. 2 Thle. Mit Abbild, und bkizzen. Berlin 1868

8. 11 fl. 16 kr.
I

ürbal, D*. Dix jours d'exploration. Journal de marche de la 4« division de Or \

Valerie allemaade (du 16 au 80 aodt 1870). Paris 1888. 8. 78 kr. i

Vaoaresou, Obstlt. T. C. Bnminions Antheil am Kriege des Jahres 1877/79.'

Aus dem Rumrinisclien von M. Kremnitz. Mit 1 Karte und 8 Pl&aciLj

Jy^]^7^^^ 1H88. 8. 4 Ii. 44 kr.
|

Volkmann, Hptm. Gesrluchte des mii«?deburg. Pionnier-BiitiiiDons Nr. 14. 1813

bis 1887. Mit 1 Titelbild und 2 Übersichtsk. Berlin 1888. 8. 2 fl. 90 \r

Winter, G. Die kriegsgeschichtliche Überlieferung Über Friedrich den Gro««*,
kritisch geprüft an dem Beispiel der Capituation von Haxen. Bertin 1899

8. 3 fl. 10 kr.

Wöll, Statthalterei-Hilt iM'ainter A. Die erste Tiroler-Scharfschntzeii-Compatrui^

vom Jahre 1848 dos Hauptmannes GottUeb ZOtl, k. k. Bei^ratb etc, Inn.*^

brück 1887. 8. 80 kr.

Wollmazm, Hptm. Kurze Darstellung der Geschichte des brandenbuigisch^
Pionnier-Bataülons Nr. 3. 1742—1887. Auf dienstliche Yeiailawmi n-
sammengestellt. Minden 1888. 8. 36 kr.

— Gesell ii'hte des brandenburgischen Pionnier-BataUlciis Nr. 3. Auf .T\»*tt.-T.

liehe \'eranla88ung zusammenp-estellt. Mit 1 Formations-, l Uaifon&^Xa^i^

und 5 riäntn. Minden 1888. 8. 4 fl. 65 kr.

Zeughaus. Das, tu Berlin und seine Sammlungen. Herausg. von der kva
ZeugsVerwaltung. Aufgenommen nach der Natur vom Hof^Pliotogiaph'^

A. Hai was. 1. Lfg. Berlin 1887. Fol. 18 fl. 60 kr.

1, Allgemeine und Staafen - Geschichte. — 2. Gf>ßc7n,-}dt der Kultur, der Liltrnta*

der Künste und Wümensdui/len. — 3. Biot^rajohieti. Memoiren^ Tagebücher,

AnAlv fär Osterreieliisehe Geschichte. Herausgeg. von der zur Pflege vatei

ländischer Geschichte aufgestellten Coimnissiun der kais Akademie «ii

Wissenschaften. Wien 1887. 8. 71. Bd 3 fi 10 kr.. 72. Bd. 1. Hälfte. 2 1

— des Vereines für 8iebeIlbür^^ Laudeskunde. Neue Folge. 21. Bd., 2. Bij

Hennannstadt 1887. 8. zu 70 kr.
|

Behla, Dr. R. Die vorgeschichtlichen Bundwalle im östlichen Deutschland. YjA
vergleichend-archäologische Studie. Mit 1 prfthistor. Karte. 1 : l^OGO.OOfl
Berlin 1888. 8. 4 fl. 3 kr.

Bibliotheoa historioa. Vierteljührliche systematisch geordne t-' rbersi.-ht ^

auf dem Gebiete der gesammten Geschichte in Deutschland und deiu Aa;
lande neu erschienenen Schriften und Zeitschriften-Aufsätze. Herausg. \ '

0. Mas slow. Neue Folge. 1. Jahrg. 1887. 1. bis 8. Eft GOttiogen. I

4 t! 71 kr.
'

Bibliothek deutM-her Gesi'liiclite, unter Mitwirkuntr liorausg. von H. v. Zwi«|
din.'k-Südenlinrst. 3. bis 18. I.fg. Stuttpirt 1887. 8. ZU 62 kr.

Biographie, Allgemeine deutsche. Auf Veranlassung beiin r Maj des Königs v
^

Bayern herausg. durch die historische Commission bei der kouigl. Ak&dtmi
der Wissenschaften. 188. bis 185. Lfg. Leipiig 1887. 8. lu 1 fl. 60 kr.

Blmarok und Kussland. Enthüllungen über die Beiiehungen DeutMhlaads ubI

Russlands von 1869 bis heute. Berlin 1887. 8. 1 fl. 86 kr.
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Bacher-Ajiztiiger. LXXXIX

Briefweohael der Königin Katharina und dei> Königs J^rome von W^stphalen
sowie des KaiBen Kapoleon I. mit dem König Friedrich von WQrttemberg.
Htrausg. von Dr. A. v. Schlossberger. 8. Bd. Xu litrag zu Bd. 1 und 8.

Aus dem napoleonischen Hansarchive. Stuttjjart 1887. 8. 3 fl. 72 kr.

Bnibeniöek, J Hi.-^torisches TaMeau. Pie alten Keiche und deren albnahliche

Entfaltung und Gestaltung zu den Uauptreichen der Gegenwart. In sche-

nmtiäch-tabellarisch-syüchronlfitiücher Darstellung entworfen. Wien 1888.

Fol. 1 fl. 80 kr.

Bnohta, R. Der Sudan unter ägyptischer Herrschaft. Rtlckblicke auf die letzten

60 Jahre. Mit einem Anhange: Briefe Dr. Emin Pascha's und Lupton Beys
an Dr W Janker 1888/B5. Mit TitelbUd nnd 2 Karten. Leipsig 18£».
4 fi. M kr,

Otaöo d Omano, Capit. E, Hoche. Livre 1«'. L'invasion. Paris 1887. 8. 03 kr.

Bute, W. "RuTiM'njn. Bdsfur. Balkan i Dunaj, 1855- 1878^ Szkic dsiejowo-spoleozny

nu tle w.spomnien. Lw-.w 1887. 8. 1 fl. 8G kr.

ihiray, Französischer üuiernchtsminister Y. Geschichte des rOniischen Kaiaer-

reiehes Ton der Seklaekt bei Aetinm nnd der Eroberung Ägyptens bis <n
dem Einbruehe der Barbaren. Aus dem Französischen übersetzt vuu Dr.

' a. Hertzberg. Mit ca. 8.000 Ulnstr. etc. 59. bis 66. hfg. Leipsig 1887.
« a 49 kr

£iu^klopadie der neueren Oeschichte. Tu Verbindung luit namhaften deutschen
und ausaerdeutscheu Historikern bej^^ruadet von weiland Dr. W. Herbst.
33. bis 36. L^. Gotha 1887. 8. su 63 kr.

Sfenst Itt Henog von Sachaen-Cobnrg-Ootba. Ans meinem Leben und ans meiner
Zeit. 1. Bd. Berlin 1887. 8. 8 9. 68 kr.

IMlt» Prof. K. Geschichte der Haupt- und Besidenzstadt Karlsruhe. Im Auf-

trage der städtischen ArcIÜT-Commission. 1. bis 6. Lfg. Karlsruhe 1887
8. zu 30 kr.

?!rak9» Hptm. A. Freih. General-Feldmarschall Helmuth Graf r. Moltke und der
prenssische Generslstab, 2. renn. Anfl, Cottbus 1887. 8. 1 fl. 24 kr.

fnjf E. Ein Stttek deutscher Oeschichte nnd Itnlien im Jahr« 18 i8. Eine Studie.

I

Dresden 1887. 8. 93 kr.

jOailteldl, G. Memorie antobiograflche. Firenze 1888. 18. 1 fl. 86 kr.

jtaoliiolite. Allgemeine« in Einzeldaistellnngen. Unter Mitwirkung von F. Bam-
berg, F. V. Beznld. A. Brückner. Hrrausg. ?. W. Oncken. 129. bis

' 144. Abth. Berlin 1887. 8. zu 1 fl. 86 kr.

I

— der europäischen Staaten. Herausg. von A. H. L. Heeren, F. A. Ukert
nod W. Oiesebrecht. Gotha 1888. 8. 49. Lfg. l. Geschidite Östor-

' reichs. Von A. Hub er. 3. Bd. 6 fl. 82 kr. — II. Geschichte Polens. Von
Dr. J. Caru 5. Tbl. 2. Hälft»-. 1481-1506. 6 fl. 20 kr. — 50. Lfg.

I. Neuere Geschichte des pren.sfsiseli< n Staates vom Hubert usburger Frieden
' bis zum Wiener Congress. Von E. Keimann. Üd. 8 fl. 6 kr. —

II. Dentsche Geschichte. 1. Bd. Geschichte der deutschen Urzeit. Ton
F. Dahn. 2. Hälfte, 8 fl. 68 kr.

•

Ooeoke» Dr. B Königreich Westphalen. Siebt.n Jahre französischer Fremd-
herrschaft im Herzen Deutschlands, 1807— 18i;5. Nacb den Quellen dar-

gestellt. Vollendet und herausgegeben von Dr. Theodor Ilgen. Düssel-
dorf 1886. 8. 3 fl. 79 kr.

Oordon, Letters of General C. 6. Gordon. to his Sister M. A. Gordon London
1888. 8. 5 fl. 58 kr.

Öregorovlns. F Kleine Schriften zur Geschichte und Kultur. 1. und 2. Bd.
1888. 8. zn 3 fl 41 kr

Gritzner, AI., und A. M. Hildebrandt. Wappenalbum der gräflichen Familien
Deutschlands, Österreich -Ungarns etc. 41. bis 48. Lfg. Leipzig 1887. 4.

zu 1 fl. 24 kr.
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XC Bficher-Anzeiger.

Herrsiann, Kath 6. H. G. Dm alte und neue Kronstadt. Ein Beitrag nr Ge-

schichte Siebenbürgens im 18. Jahrhundert. Bearb. von 0. Meltzl. Heciasg.

vom Au88chtiss für siebenbOrgisehe Laadeekiinde. 1. und 2. Bd. fietnaiui-

.>ta(1t 1887. 8. 8 fl.

fi^ussner, äuperint. Pfr. R. Geschichte der Stadt and Festung Ziegenhäio. Mit

Ansichten der Stadt, Planzeichnung der frühereu Festung und Urkunden''

beilagen. Ziegenhain 1886. 8. 78 kr.

Jftger, Maj. E. Einleitung in die historische Chronologie ftr Ckschiehtsfreuide etc.

Stutticart 1888. 8. 56 kr.

Jaturesberiohte «ier Gcschichta\vi.s.<eiischaft, im Auftrag-e der Histori5c]i«?n Oe«' V-

Schaft zu Berlin. Herausg. von J. Hermann und J. Jaütrow. 6. Jmtx
1883. Berlin 1888. 8. 18 fl. 84 kr.

Kaiser Wilhelm. Ein Umriss seines militärischen Lebens. Von M. J. (3. Beihft.

zum .:Militär-Wnilienblatt".) Berlin 1888. 8. 31 kr.

Kailay, Pn-t" B. v. Gegchichte der Serben von d - n "ilti sten Zeit«'n bi> l8l.^.

Aus* dem Uiif^arischen mit Zustimmuni:^ des \ erlas jscrs ins I>t'ut-. }if übvr-

tragen von Prof. J. H. S ch w i cker. 2. Bd. 1. Hft. Budapest 1880. 6. 6t) kr.

Kern, Früherer Gesandter Dr. J. Politische £rinnerangen 1888—1883. Unter

Mitwirkung von E. Dubois. Dentsche reridirte Ausg. Franenfeld 1867
s. 2 fl. 48 kr

KiSQh, W. Die alten Strassen und Plätze vuu Wiens Vorstädten und ihre hi>tori>ih

interessanten Häuc»er. Ein Beitrag zur Kulturgeschichte Wien» mit Bück-
sieht anf Tateriindische Knnst, Arohitektnr, Mnsik nnd Literator. Mit kahi-

reichen Tllustr. 25. Hft. Wien 1887. 4. zu 76 kr.

Klopp, 0. Der Fall des Hauses Stuart und die Succession iU> Hau.sf^^ Hann«..\vT

in Grossbritannien und Irland im Zusammenhange der europäischen An-

gelegenheiten von 1660—1714. 14. (Schluss-) Bd. Die Jahre 1711—17U
Wien 1888. 8. 9 fl. 60 kr.

— Corrispondenza epistolare tra Leopoldo I., imperatore, ed il P. Mar< •

d'Aviano. ra]>nrcino, dai manoscritti originali tratta e publicata. Qrai 1836
Fol. 6 fl. 80 kr.

,

Lampel, Dr. J. Die Landesgrenze von 12'>4 und das steierische Ennsthal. Em'
Beitrag znr Geschichte des Österreichischen Zwisehenreichs mit 33 ur-

kundlichen Beilau^n (Atts: MArchiT fOr österroichische Geschidite.'/
Wim 1887. 8. 1 fl. 20 kr.

Leiunann, >1 Schamhorst. 2. Thl. Seit dem Tilsiter Frieden. Leipzig 1887. >i.

7 fl. ii kr.

Lerohenfeld Max 1 reih. Aus den Papieren des ki>u. bayerischen Staat^minist^i»

Maiimilian Froih. t. Lerchenfeld. NOrdlingen 1887. 8. 5 fl. 58 kr.

lAts, A. Allgemeiner Porfendt-Katalog. 1. bis 4. Hft. Hanau 1887. 8. ta 31 kx

Ifttzas*, A. Geschichte der französischen Revolution und de> ersten Kaiserreich r-^

von 1774— 1814. Ins Deutsche übersetzt vun W. S.- her er. Mit einer Vvr-j

rede und Zusätzen. 3. verbesserte Aufl. liegeusburg 1888, 8. 3 fl 10 kr.l

MittheiluDgen des Instituts für österreichische Geschichtsforschung. Unter Hit-
wirkong ron Th. Ritter Sickel und H. Bitter Zeissberg, red. t<->&

E. Hfihlbacher. 9. Bd. 4 Hfle. Innsbmck 1888. 8. 6 fl. 50 kr. 9. Er^
gilnziin<r>l)d. 5 fl. 60 kr.

'

Hontgelas, Bav. r. Staatsminister Maximilian Graf v., De!ik>viirdi»:ki iten. 17V-*

bis 1817. lin Auszuge aus dem Iranzösischen Original übersetzt von Max
Freih. v. Freiberg- Eisenberg nnd heransg. von Lndwig Graf t. Hont-
gelas. Stuttgart 1887. 8. 6 fl. 20 kr.

Müller, Prof. W. r.ditiseh.- (;.-sehichte der G-^^mwart. XXI. Da> .lalir

Nebst ciii. r Chronik der Ereignisse des Jahre.s 1HS7 und einem ali'hal."-J-

Verzeiohüisftc der hervorragenden Personen. Berlin 1888. 8. 2 fl. 48 Lr.
,

Naeher, Ing.-Insp. J. Die römischen Milit&rstrassen und Haadelswege in d«r!

8ehweiz nnd in Südwest-Deutschland» insbesondere in Elsass^Lothring«»

9, Anfl. nebst 2 Karten. Strassbnrg 1888. 8 fl. 85 kr. i

I
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Ba«!her*Anz6ig«r. XCl

Ibtomer, G. E. v. Unter den n«>lirir/f»lleni. Penlvwflrdifjkeiton nm dem Leben
des GeiieniLs 0 v. NatzDier. .\ii> der Zeit Friedrich WUhelmi III. 2. Thl.

1832—1839. Gvlli» 1888. 8. 3 fl. 74 kr,

Uanejer, V. Alfred Krapp. Ein Bild seines Levens and Sehaffent. Esaeu 1887.

8. 68 kr.

Ftatiroli, Der neue. Biographien herNorragender Cliarairtere der Gesohii'litf,

Literfttnr and Kunst. Heransg. Ton B. Gottscliail. 19. Till. Leipzig 1888.
^ 3 fl. 72 kr.

rnbram, Dr. A. Beitrag zur Geäciiiclite des Klicinbuiides von 1658. (Aus :

,Sitzungsberichte der k. Akad. der Wisseosehaften*'.) Wien 1888. 8. 80 kr.

pBblloationexi aas den körii^l. preussischen Staatsarchiven. Leipzig 1887/88.
30. Bd. Preussen.s Koiiij:»' in ihrer Thatigkeit für die Landeskultur. Von
Dr. R. Stadeliuiin n 4 Thl. Friedrich Wilhelm III. 1797- 1 807. 4 fl. % kr.

31. Bd. Die ältesten grusspolnischen Grodbücher. 1. Bd. Posen. 1386/99.
Heransg. Ton Lekszjeki 8 fl. 20 kr. 88. Bd. Ältere UnlTersitlts-Matrikdn.
T Universität Frankfurt ii 0. Herauag. v. Pr. E. Fried Länder 1. Bd.
1506—1648. 12 fl. 40 kr. 33. Bd. Die Gegenrefonnatin in Westphalen and
am NiederrheiiL Von L Keller. 2. Thl. loS-^—lGOU. D Ii. 92 kr.

äaake, L. v Weltgeschicht.-. 8. Thl. 1. bis 3. Aufl. Leipzig 1887. 8. 10 fl 5t kr,

ioth V. Sdireckenstein, K. II. Freih. Der Freiherrentitel cin^t und jetzt.

Betrachtungen tlber die historischen Grundlagen der titolaren Abstufung
des deutschen Adels. Berlin 188S. 8. 1 fl. 84 kr.

ftothan, G La Prasse et son roi pendant la gaerre de Crim^e. Paris 1888. 8.

4 Ö. 65 kr.

It Ctoe et IL Solilitter. Napoleon a Sainte-Üelene. Kapports ofticiel du baroa
Stamer. Paris 1887. 18. 3 fl. 17 kr.

hmoAlaoii, J. Balgaria» past and present, historical, political and descriptive.

Li>ndon 1888. 8. 7 fl. 80 kr.

^elchl, Dr. F. Leopold I. und die nsterreiohische Politik wftbreod des De-
volutionskrifp«;* 1667/68. Leipzi«: l^m. 8. 93 kr.

{ctkoUe, Dr. A. Geschichte) der Habsburger in den ersten drei Jahrhunderten.

Stadien. Mit 1 Karte and 2 lllastr. (Aas: ^Hittkeilangen des Instituts fttr

Österreichische Qeschichtsforschang*^.) Innsbruck 1887. 8. 9 fl.

Ibbmaoher's, J., grosses und allgemeines Wappenbuch, in einer neuen, Tollst.

g»^nr.lTi< tvn GTid Tfich verm. Aufl. mit heraldischen und hi.-torisch-genea-

logischcn Erläuterungen neu heransg. 273. bis 280. Ltg. Nürnberg 1887.

4. Subscriptions-Preis zu 3 fl. 72 kr. Einzelpreis za 4 fl. 65 kr.

Ikaohenlmoli, Historisches. Begrflndet von F. Baomer. Herausgegeben von

j

W Maurenbrecher. 6. Folge. 7. Jahrg. Leipzig 1888. 8. zu 4 fl. 96 kr.

reber. Dr. 0. Die Quudnij^.d-Allianz vom Jiilire 1718. Ein Beitrag zur Geschichte
il. r Di])lomfitie im lö. Jahrh. Wien 1887. 8. 1 Ii. ö<> kr.

fiber, G, Allgemeine Weltgeschichte. 2. Aufl., unter Mitwirkung von Fach-
gelehrten revidirt und überarb. 88. bis 92. Lfg. Leipzig 1888. 8. zu 62 kr.

R^elas, Dr. J. B. Lehrbuch der Weltgeschichte. 2. yerb. und yerm. Aufl. 7. Bd.
Die französische Bcvolutiun. Ursachen und Beisj.iele. Ihr Verlauf vom
4, Mai 1789 Lis rtim Ausl.rueli des Kric<re.s 179-2. Wien 188s. 8. 10 fl.

Wtgesohichte, .Ml^'eiii.iii.' V..n Th. Flathe, G. Hertzberg. F. Justi,
J. V. Pllugk-ilarttung, M. Philippson. Mit kulturhistorischen Ab-
bildungen, Portiftts, Beilagen und Karten. 71. bis 88. Lfg. Berlin 1887.
8 zu 62 kr.

«Sissberg, Dr. H V Zur Geschichte der Bfimnünt,' Belgiens und de> judiiisehen

Aufstandes li94. Nach Lacv's Vorträgen an den Kaiser. (Aus: „Archiv für

Ostenreicbische Geschichte«*) Wien 1888. 8. 70 kr.

Mtsohrlft iBr Geschichte und Politik. Herausg. von H.t. Zwiedinek^Sflden*
hörst. 5. Jahrg 1^88. 12 Hfte Stuttgart. 8 zu 1 fl. 20 kr.

- Historische Herausg. von H. v. tsvbel. Jahrg. 1888. 6 Hfte (Neue Folge.

23. and 24. Bd., der ganzen Folge 59. u. 60. Bd.j München 8. 13 fl. 95 kr.
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xcn Bücher-Anzeiger.

4, Geographie, TapographU, Stathtik. Votkerkmnde. AUaeM, Kairtm, Rtitt-

buehrtiiungtn.

Alpen-Zeitung, Österreichische. Organ des Österreichischen A]pea>C'lab. Hed.

Ton H. He88. 10. Jahrg. 1888. 26 Nmin. Wien. 8. 4 fl.

Aaböth» SectioBsnth J. Bosnien nnd die Henegowina. Beisebilder und Btodkt-

Mit 25 ganzseitigen und 187 Text-IUnstrationen nnd 8 Karton. 1. Abtli

Wien 1887. 4. 1 ü. öO kr.

Bauwesen, Das. in B«>sni<'n und dor Herzegowina, vom Beginne der Oci'npati'U

durch die österreichisch-ungarische Monarchie bis in das Jahr 1887. Eint»

technisch-statistische Studie, nach ämtlichen Quellen zaaammengestellt tob

Baudepartement der Landesregiemng nnter der Leitung des Begicr.'B
• E. Stix. Wien 1887. 4. 8 fl. 50 kr.

Benko. CAfv -Ciipit. J. Freih. v.Roise S. M. Schiffes .Zrinvi" üLcr Malta. Taii|r<r

und Tenerimi na.'li W'. st-Iiidi.Mi 1885 und 1880 Auf Befehl des k. k. Reich**

Kriegsministeriuuis Marine-Section, mit Zugrundelegung der Berichte

Schimcommandanten zusammengestellt. Herausg. von der Redaetion d«
nlGttbeUnngen aus dem Gebiete des Seewesens". Wien 1887. 8. 2 fl.

Oftrt« de la firontit-re Sud-Est de la France fjura et Alpes) k T^cbelte de 1 : 8ß4 (XUlL

Par un ofHiMor dV-tatmajor. 1 feuUle en 5 coiUeors, aTee Ugende desch]»*

tiv.v ]»aris 1887. Fol. 1 fl. 8G kr.

Gentral-Anzeiger für Erd- und \'.»lkerkunde. Wegweiser durch die gesamDit'

geographische Literatur alter und neuer Zeit. Neueste Nachrichten lai

alle Freunde der Erdkunde. Unter Mitwirkung Ton Proff. DDr. DtOi
Torre, Feistmantel, Günther etc. Herausgeg. von Dr. P. Burhh' !ii

1 Jahr? April 1888 bis März 1889. 12 Ufte. Duisburg. 8. Halbj&brbdl
1 fl. 8»> kr.

Chavanne, Dr. J. Phvsikalisch-statistischer Hand-Atlas von Österreich- l'ngaJl

in 24 Karten mit erllutemdem Text. Unter Mitwirkung tob Y. t. HaarU
l>r A. Kemer v Mariluun. F Iiitterv. Le Monnier etc. 1. bis 8. (ScUw«'!
Lfg. Wien 1887. Fol. 3 H. 50 kr

Sise&bahnen, T»ie. d« s puropäischen l^ii-slands mit Tlieil.^i der angr^'n?« !; i 1

Länder und Kl. jn-Asipus 1 : C.iMMi.HX» Ausg. 1888. ^Vion F"l. *»0 kr

Emin-Fascha. Ein«* Saiinnlung von IJ. iseljrii-fen und Beriolitiii l>r. Eniin-Pa><b ji

aus den ehemals ägyptischen Ät^uaturial-Provinzeu und der' U Grenzländer»

Herausgegeben Ton DDr. Scbweinfurtb und Ratzel etc. Lei]>zig 1888. 8.

7 fl. 44 kr.

Erde, I>ie. in Karten und Bildern. Hand-Atlas mit 60 Karten und 800 Illud^

.'J. l.i> iD Lfg. Wien 1887. Fol. zu 40 kr.

Forschungen zur di utx-lu'n Landes- und Volkskunde, im Auftrage der Cent:-1

Cttmmissiun für wissenschaftliche Landeskunde von Deutschland. HeruL .

von Dr. A. Kircbboff, dann Ton Dr. R. Lehmann. Stuttgart 1887/88. il

2. Bd, 4. Hft. Gebirgsbau und OberAfichengestaltuni; der sftebalsch»!

Scbweiz Von Dr. A. Hettner 3 fl. 21 kr 2. Bd. r>. Hft. Xenere «h

Tische öiedelungeu auf süddeutschem Boden. Von Dr. U. Bidermao^
78 kr. I

Frftnkel, Dr. 1. Der Nacbbar im Osten. Kultur- und Sittenbilder ans Bustflad

1. Bd. Hannover 1888. 8. 2 fl. 48 kr.
|

Globus. lUustrirte Zeitschrift für Lilnder- und Vrdkerkunde. Mit bo<..n.iercr

riieksichtiuMinir d^r Etlinidogie. d- r ( Miltnrv.'rliältni.N'se und «l- s Welthan-idl

Begründet Von K. .\udree. In \ < rbindiiiiir mit Fachmännern h«.'niU-i|

von Dr. E. l>eckert. Jahrg. 1888. 53. und :A Bd. zu 24 Nmm. Braaij

8chweig. 4. Jeder Bd. 7 fl. 44 kr.

Oop^evlö, S. Serbien und die Serben. 1. Bd. Das Land. Mit 12 Tat. 2 Doj.H
bildem, 35 Uolzschii. im Texte und 1 Karte. Leipzig 1888. 4. 14 fl. 64 kt
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Bflcher-Anzeiger. Xdll

Onber, Dr. Ch. Über das Quellgcbiet Und die Entstehung der T>ar. Orograph,
und hydrolo^risi he Stndton avu dem mittleren Karwendel. Mit 1 Karte.
Münrhrn 1887. 8. 1 fl. •J4 kr.

Eoernea, Dt. M. Dinarische WandtTungen. Kultur- und Landschaftsbilder aus •

Bosnien und d. Herzegowina. Mit 50 Abbild, u. 1 Karte. Wien 1888. 8. 3 ii.

Irle, H. Die Festung Bitsch. Mit 1 Ansicht. Strassburg 1888. B. 49 kr.

Lehmaim, Dr. R. Yorlesungen Ober Hilfsmittel nnd Methode de:, geographischen
Unterrichtee. 1.-4. Hft. Halle 1887. 8. n 6S kr.

Ludwig Salvator, Enhenog. Paios und Antipaxoa. WflRbnrg 1887. 4L 18 fl. €0 kr.

Xetigttr, £. Geograpfai^cb-stetiatisches Welt-Lexikon. 1.—18. Lfg. Stuttgart 1888.
8. zu 31 kr.

Bflgrtr's Reisebücher. Türkei und Griechenland, untere Donauliinder und Klein-
Ajäien. 2. Aufl. Mit 9 Karten, 27 Plänen. Leipzi»? 18S8. 12. 8 fl. 68 kr.

Mittlieilanifea des deutschen und österreichischen Alpen Vereines. Schriftleiter

J. Emmer. Jabrg. 1888. 84 Nrn. Mflneben. 4. 3 fl. 72 kr.

der k. k. geographiscben Qesellaebaft in Wien. Herausgegeben t. Bedaetions^
und Vorfrags-Conütö. Redig. v. Dr F. Bitter t. Le Monnier. 81. Bd.
Jahrg. 1888. 12 Hefte. Wien 8. 5 fl.

iJlonarchie, L>i«' «xt^^rr -nnf,'.. mit dem Occupntions-Gfbipte Bosnien und Herze-
gowina. 1 : liOU.OUO. Bearbeitet u. herausgegeben vom militär-geographischeu

Institute in Wien. 6 Bl. Wien 1888. Fol. 9 fl.

|Xbn»ts0o)urift, Statistieebe. Henmsgcgeben Tcm der k. k. atatiatiscben Central-

I

CommisBion. 14, Jahrg. 1888. ItS Hft. Wien. 8. 4 fl. 80 kr.

lOrtBohaften-Verzeichnls des Königreiches Bavem etc. etc. (54. Hft. der Bei-
Uftge zur Statistik d. KOnigr. Bayern.) Manchen 1888. 8. 8 fl. 68 kr.

Ipisoolo, F. L'Abissinia e le colonie italiane sul Mar Bosse. Caserta 1888. 16.
1 fl. 86 kr.

iPetennann's, Dr. A. Mittheü. ans .Tnstns Perthes' geotrrajih. .\n?talt Herausg. v.

;
Dr. A. S Up an. 34. Bd. od. Jahrg. 1888. 12 Hfte. Gotha. 4. zu 1 fl. 24 kr.

' Ergftnzungsheft Nr. 88. Die Insel Eorfu. Eine geogr. Monographie. Von
Dr. J. Bartsch. Mit 1 Karte der Insel Korfu und 3 Nebenkarten. Gotha

! 1887. 4. 3 fl 34 kr Krfrnn7nTiir>h. ft ^'r. 89. Die IJelicten-Seen. Eine
physisch-geogr:ii)hische Monographie. Von Dr. B. Credner. 2. Tbl. Gotha
1888. 4. fl. 2 4U kr.

PubUoationen des statistischen Bureau.H der Hauptstadt Budapest. Übersetzung
ans dem Ungariacben. Berlin • 1887. 8. XXL Besultate der am 1. Juli 1886
durtbgef. Conseription d. Bevölkerung Budapest's t. Dir. J. KOrOsL 70 kr.

'8obedap8telnliaii8er*8 Hand*Atlaa d. neuesten Geographie. I. Abtb. Bit. 1—18
und Aug. 1888. Wien. Fol. zu 40 kr.

jSoilklar Edler v. Innstädten, C. Lehrbuch der Geographie für die k. k. Militär-

Real- u. Cadetenschulen. Im .\nftrage d- s k. k Koichs-Kriegs-Ministeriums
bearbeitet. 2 Tbl. 5- neu bLurb Aufl. Wien 1888. 8. .3 fl.

Stadtebuob, österreichisches. Statistische Berichte der grusaeren Msterreichischeu

Stftdte ans Anlass des IV. internationalen demographiscben Congresses
gesammelt und redigirt unter Leitung von Dr. T. r. Inama-Sternegg
von Dr. E. Mi schier. Wien 1887. 8. 12 fl.

8taiiber, Prof A., Das Srn ^ium der irrai hie in und ausser der Schule. Ge-
krönte Preiss'chrifr. .Au^'.-lnirir 1^88. 8. 3 fl. 98 kr.

Steinhäuser, A. Karte von ISüdust-Europa. Die Stauten der Ualkan-llulbiu.-^el

sammt Theüen von Österreich-Ungarn bis Budapest und Wien, etc.

1:9,000.000. Wien 1887. Fol. 2 fl. 25.

~ Grundsüge der mathematischen Geographie und der Landkarten-Projection.

Ein Handbuch für jeden, der ohne Kenntnis der höheren Mathematik sieb

aber den Gegenstand unterrichten will. Wien 1887. 8. 2 fl.
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XCIV Bficher-Anzeiger.

Topographie v. Niedcr-Österreich. (SchildtTunp v. Land, Bewohnom u. Orten.)

Unter Mimirlcun • v. Dr. Bauer, M. A. Becker ete. nach d. besten Quollen

u. d. iieutJbten Stande d. Forschung bearb, u. herausir. v. Vereine f. Landes-

kunde V. Nieder-Österreich. III. Tlil, d. alphab. Keiheufolge (Scluldenmg)

d. Orteeliaften Becker) 2, Bd. 8. Eft, Wien 1887. 4. Ffir Mitgüeder

70 kr. .x.iist 1 fl.

Tonrist^n-Zeitnng, Osterreichisclie Herausgegeben vom ögiterr. T"nri>t» ii-Clnl

Bedi^ VMti ^. Meurer und A. Silberhaber. 8. Jahrg. Wien 4.

2i Nrn. 4 Ü.

Umgebongskarte Ton Budapest. 1:75.000. Herausgegeben Tom k. k. nulitir-

geographischen Institute. Wien 1887. Fol 4 Blatt. 4 fl.

Wober, H. Neues vollst. Ortslexikon der Schweiz. Nach den zuverlässigst

Quellen. 2. Aufl. Mit Boiträir<'n competenter Mitarbeiter aller Cant«nu\

herauÄg. v. Dr. 0. Henne am Khyn. 6.—10. (Schluss-) Hft. St. Galleü 1867.

6 IQ 49 kr.

Workowltooh, Landesknltnrraths-Secr. C. Das Land Vorarlberg Tom gesdücfat-

Hchen, topo^^raphisch-statistischen und landwirtschafHieben Standpuikte
dargestellt etc. Innsbruck 1887. 4 2 fl. 40 kr

Wissen, Unser, v. d. Erde. Allgera. ErdkuiKlc u Länderkunde, hfmn.^c nnter

fachmännischer Mitwirkung v. A. Kirchhotl'. Mit vielen Abbild, u. Karten.

83.-95. Lfg. Prag 1887. 8. zu 45 kr.

ZeitBOblift des deutschen und üsterreichischen AlpenVereines. Redig. von Th

Tr i rwein. Jahrg. 1887. 18. Bd. Mit 21 Beilg. 44 Flg. MOncben &
7 Ü. 44 kr.

5« MeUhematik, Aufnahme. Zeirfinimgilehre. {TcrrainJehre und SiittatUnuxeichnm

»iehe auch I. Abtheiiun^, 10.) — 6. Natur%ci»«enachaften.

BiblioLheca historico - naturalis , oder vierteljährlich systematisch geordnete

Übersiebt d. in Beatscbl. n. d. Auslände a. d. Gebiete d. Zoologie. Botanik

u. Mineralogie neu ' r>ohienenen Schriften und Aufsätze aus Zeitschrifteii.

Herausg. von l»r. K. von II an st ein. 37. Jahrg. Neue Folge. 8. itiktf..

1-3 Hft. .Jänner— Sept. Güttingen 1887. 8. 2 fl. 10 kr.

Bratasdtivic, E. Keduetionstabellen zur Verglcicliuiig der österreichischen mil

metrischen Masse nnd Gewichte 9. verbesserte Anflage. Wien 1887. 8.

50 kr.

XBIQrklopädie d. Naturwis.senschaften. Herausg. v. DDr. W. Förster. A. Kenng-.>tT,

A Ladenbur- . t«-. I. Abth. 52.—53. Lfg. 11. Abth. 44.-46. Ug. Breslau 1867

8. zu 1 fl. .Sö kr.

Fortsohritte, Die, der Chemie. Nr. 8. 1887. Mit Sachregister in Nr. 5—

&

1883—1887. (Ans: Revne d. Naturwissenschaften.) Leipzig 1888. 8. SB. 48 kr.

HaadwOrterbncb, Neues, der Chemie. Auf Grundlage d. v. Liebig. Poggendarif

und Wnlil, r. Kolbe und F» hlintr li- rauNL'. H:in<hvortt'rhn«'hf^^ der reinen un<l

angewandten Uheniie und unter Mitwirkung vun Baunmnn. Bunsen, Fittig rtc

bearb. und herausg. v. Prof. Dr. H. Fehling. Fortgesetzt v. I>r,

C. Hell. Mit Holzschn. 57. Lfg. Brannscbweig 1887. 8. zu 1 fl. 48 kr.

XloyBr, I>r. A. Vollst, gelr.ste Aufgabensammlung, nebst Anbringen uiiL'elösteT

Aufgabe n für den Srlml- n Selbstunterr.. mit Angabe u. Entwicklung d-r

benutzten Sätze. Foniiehi. K« j !n ' T ' au?* allen Zweigen d. Rechenkait.-t.

tier niederen u. höheren M;itli« nuiiik. Phvsik, Mechanik, Graphostatik etc.

334.-883. Hft. Stuttgart 1887. 8. zu 15 kr.

— Pie elektrischen Eri^cheinnngen u. Wirkungen in Theorie u. Praxis. Neb«:

Anhäntren t. gt'l<'>ton Avilgaben u. Berechnungen. Gemeinfassl. Erklämiii.'

u. Durst. llunir d»r Kb-ktni-it."it>l. |irin n. Elektrotf^'ehidk. Mit vielen HoU>
sclmitieu. 70.- -7o. Htt. Stuttgart lb^7. S. zu 15 kr.
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Bftclier-ABieig^r. XCV

txfagj Dr. M. Taschenbuch der Elektricität. Ein Naclischla^'. Lu. Ii u Eiitlij^eber

für Tedmik. r. Pniktik r . tiv Mit 238 Tllnstr., 2 Tafeln u. Tabellen, Preis-
vtfrzeichniojsen, Entwürleu tte. LtMpzitr 1S88. lf>. 2 fl. SO kr.

Bondsoliau, Naturwissenschxiftliche. Wöchentliche Berichte über die Fortschritte
'i ttof dem Gesammtiirebiete der NatnnriMetificlisften. Unter Mitwirkung her-

ausgegeben von Dr. W. Siclarek. 8. Jahrg. 1888. 58 Nrn. Brannsehweig.
I Vierteljähr. 2 fl. 48 kr.

8ocietattitQ Litterae Verzei-'hnis der in den Publicationen der Akii«1» mien und
Vereine aller Länder erÄchieaenen Einzelarbeiten auf dem Gebiete der Natur-
wissenschaften. Herausgegeben t. Dr. E. Huth. 2. Jahrg. 1888. 12. Nrn.
Beriin. 8. 3 fl. 48 kr.

'Bneas, Ed. Da^ Antlitz l. r Enio. Mit 48 Text-Abbild., 1 Tafel, 8 Karten. 2. Bd.
Wien 1888. 8. 12 Ii. 50 kr.

Drbanitzky, Dr. X. Kitter v. I^i»» Elektricität des Himmels und der Erde. Mit
400 Illustr. 1. Lfg. W ien 1887. 8. zu 30 kr.

UtMArlft für Elektrotechnik. Organ des elektro-techuischcn Vereines in Wien.
Bed. J. Kar ei 8. 6. Jahrg. 1888. 18 Hefte. Wien. 4. 8 fl.

f. Mlgtmam Baukunde, — 8. Tekgraphie. Eitenbahmveäen, Schi/fahrt* Lx^-
tehiffahrL Verkehrmesen. Kryptographie.

liNBl>ahn- n Poat-Commimioatioiifl-Karte v. Östenreich-Ungam. 1:1,700.000.
Wien. 1888. Fol. 1 fl

&o&ta, Reg.-R. J. Eist nlüihn-Jahrbueh der osterr.-ungar. Monarchie. 19. Jahxg.
Neue Folge. 9. Jalirg. Wien 1887. 8. b Ü.

ÜMada y Sada, F. Manual pratico militar de ferroearriles. Madrid. 1887. 8.

4 fl. 96 kr.

pachrioliten, Statistiscli«-, (Iber die Eisenbahnen der österr.-ungar. Monarchie
fOr das Betriebsjahr l-SSfr Bearbeitet und herausgegeben vom statistischen

Departement im k. k. Handels-Ministerium in Wien und voiti k«*nigl. ungar.

Statist. Landesbnreau in Budapest. (Deutsch n. ungar.) Wien 1887. 4. § fl.

tlatiiitfk, Österreichische. Herausgegeben ron der statist. Centnl-Commission.
Wien 1888. 4. l.o. Bd. 2 Hft 1 fl. 90 kr. 16. Bd. 3. u. 4. Hftü 8fl.40kr.
17. Ba. 1. u. 2. Hft. 3 fl. 40 kr.

— d* r im Ik'tri. lu' befindlichen Eisenbahnen Deutsclil;in<I.s nach den Angaben
der Eiseiibuim \ crwaltungen, bearbeitet im Keichs-Eisenbalmamt. 7. Bd.
Betriebsjahr 1886/87. Berlin 1887. Fol. 9 fl. 98 kr.

ffrttHftlniftr für das gesammte Local- niul Strassen-Bahnwesen. Herausgegeben
V. Ho st mann etc. 6. Jahrg. 1887. 4 Hft. Wiesbaden. 4. jedes Hft. 3 fl. 48 kr.

— für Eisenbahnen u. D:unj»fschiifahrt d. fisterr. -ungar. Monarchie. Herausg.

V. Prof. Dr. L. v. btein. Red. S. Sonnenschein. 1. Jahrg. 1888.

52 Hfte. Wim. 4. Halbjährl. 4 ti.

— für Lttftschiflahrt. Herausgegeben vom deutsehen Verein zur Forderung
der Luftschiffilhrt in Berlin und dem fliii^technischen Verein in Wien. Bed.
Dr. W. Angerstein 7. Jahrg. 1888. Ü Hfte. Berlin. 8. 7 fl. 44 kr.

i

II 8ta0t0wiueiuchaß. PtOUik. Fariamen(arische9, VSfkerreehL — 10. CivU- und OUUär-
RwhUpfiegt,

icoUas, E. J^e droit de la guerre. Paris 1888. IG. kr.

kfbliographle der Staats- und Bechtswissenschaften« Übersieht der auf diesen

Qebieten im deutschen und ausländischen Buchhandel neu erschienenen Lite-

ratur. 21. Jahrg. 1888. 6 DH]>|.el-Nummem. Perlin. 8. 3 fl. 10 kr.

Blatter f. Gefängniskunde. Organ d. Vereines d. dent-rhen Strafanstaltsbeamten.

Bed. V. Dir. G.Ekart. 22. Bd. 3. u. 4. Hft. Heidelberg 1887.8. 2 fl. 13 kr.
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XCVI Bflcber-AiiKeiger.

BrooUUMlS, F. Das deutx he Heer und die Contingente der EioxeUtaateB.

staatsrechtliche Abhandlung. Leipzig 1888. 8! 3 fl. 10 kr.

Btoenliart, W. I)* r näc hste Krieg mit BiiBsland und «eine politUcben Folf<m.

Halle 188S. 8. 37 kr.

OebPftuohe, die cunventionellen. beim Zweikampf unter Hesond. Berfirk.*ichtieTUi|

' des Ofßcierstandeü. Von einem älteren activen Ufficier. Xeböt Aüh&iif:

Veiordg. über die Ehrengerichte der Offioiere im-pmusueben Hem rim

3. Hai 1874 und strafrechtliche Be.<itiiniiiiiogeii fiher den Z«eikaiB|l

S. umgearb. Aufl. Berlin 1888. 8. 45 kr.
^

Heflter, Prof. Dr. A. Das f'nrop. Volkerrecht d. Geijenwnrt n. »T Vi-h rix^?I

Grundlagen. 8. Ausg.» bearb. v. Dr. F. H. Geffcken. Berlin b. 71
44 kr. I

HOinghaus, K. Die Wehrpflicht im deutschen Beiche in der jetzt gütigen
Hit einer Einleitung. Berlin 188B. 8. 49 kr.

Unde, Hptm. Das Volkerrecht im Kriege. Vortrag. {%. Beiheft snm
WrM-lienblatt".) Berlin 1888. 8. 45 kr. i

OfiMiheim, Dr. A. Eitter, T>;i^ Wesen des Dnells und ein Reform-TofMUtJ
Wien 1887. H. 1 fl :>n kr.

^

RdOoeil, Nouv":\ii. i:' ]i ral de trait(?s et autrcs actes relatifs aux rüpport» ^
druit iuteniatiuiial. Continuation du grand recueil de G. F. de Marte&i
par prof. Stoerk. %• siSrie. T. XU. Gottingen 18S7. 8. 80 fl. 46 kr.

'

— manuel et pratiqne de trait^s et conventione, bw leaqnels sont ^tablis !^

relations et les rapports existants aujoord'hni entre les divers ittt»

verains? du globe, depuis l'annee 17^0 jusqu'a l'^poque actuelle. Par 1

Bn. Ch. de Martens et le Bn. F. de Cussy. 2^ serie par prof. F.

Geffcken. T. 3. 1879-1885. Leipzig 1888. 8. 8 fl. 6 kr.

IMoliSgesetzblatt für die im Reichsrathe vertretenen Königreiehe und L&ndi^

Jahrg. 1888. Wien 4. 3 fl 85 kr.

Talhoffer's Fechtbuch aus dem Jahre 1467. Gerichtliche und andere Zweikäiii] t

darstellend. Herausg. vom Hauptmann n. Landesfechtmeist^r G. Uergseli
Mit 2i;8 Tafeln. Prag 1887. 4. 30 fl.

Um was kämpfen wir? Politische Träumereien eines müssigen Landsknecht«

Uber den nftchsten Krieg. Budapest 1888. 8. 1 fl.

iJ, SanüiUm'eten. — 12. F/erdeicfsen. (Pferdexucht, Veterinärkunde. Uu/be»chia^
— 18. QffmnMHk, {Reiten. Fahren. Tvmen. Feehien. 8ch%rimimeu.)

Bibliotheca medico-chirurgica, pharma('euti.«„-rlieiinc:i et veterinjiria od. vier i

jiiliil. -ysteraat. geordnete I lMTsicht aller auf d. Gebiet** der gesamnirti

Medieia in Deutschi, u. d. Auslände neu erschienenen Schriften, d. wichtige^.!

Aufsfitse ans Zeitschriften etc. Heransg. G. Rnprecht. 41. Jahrg.
Folge. 2. Jahrg. 3. Hft. Juli l.is Srpt 1S87. Güttingen 1888. 8. 83 i:

Blroher, OImtstI Divi.-.-Arzt Im II H;in<ll)n<-li der KriegOieillviiTule fnr li;

sehweiz. J>unitjit.>-Ottieiere. .Mit Ziililr. Abbildung. Ba.^Jel ISSS. .s. ö ti. 94 V:

— Die Organisation des Sauitatswe.sens in der eidgenossischen Armee.
Handbach filr Kriegsheilknnde.) Basel 1888. 8 99 kr.

Oolorme, £. Traiti^ de la cbimrgie de gnerre. T. I. Paris 1888. 8. 10 fl.

Enoyklopädie der gesummten Thierheilkunde und Thierzucht mit Inbeiniß" uV'*.

ein.^iohläg. Diseiplinen mi'l >\>-r -jn . ifllen KtMii«'l"_''i''. Hauihvörterhuch
pniktische Thier:tr7t>-. Tlii- r/üchter u. Thierbesitzer überhiiuvt Unter M "

Wirkung von AbKitnei, Auacker, Azary etc. Herausg. v. Bezirks-Thier-iri:

A. Koch. Hit zahhr. Ulnstr. 37.—41. Lfg. Wien 1887. 8. h 90 kr.

Johne, Prof Dr. A. Geschichte der säehsisehen Pferdezucht. Auf acteninissif'i

Grundlairen unter Mitwirkung des Oher>tlt .\. Schlaberg zn-.-iiniEi i

gestellt a. bearb. Mit 2 Taf. uni 6 Uolzschn. Leipzig 1888. 8. 4 ä. % ii
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Bücher-Anzeiger. XCVH

Leiaering, Dr. Atlas der Aiiatuiiiie des Pferdes und der übrigen Hausthiere etc.

Mit erläut. Texte. 2. vollstäud. rev. Auli. G.—7. Lfg. Leipzig 1888.. FoL
SQ 3 fl. 10 kr.

Umiataaclirift, näterreicliischa, für Thierheilkunde u. Revue für Thiorhoilkunde

M. Ibirrzncht. H.^rausg. u. red. V. Beiirks-Thiemrzt A. Koch. 13. Jahrg.

188« 12 Nrn. Wien 8. 4 fl.

Piinznfwr, Kittmeister, Stallmeister, P. Svstem der Pferde-Gymnastik. DenOffi-
eieren der deutschen Reiterei gewidmet. Potsdam 1888. 8. 1 fi. 8$ kr.

PMnifdKe, Wirtsehafts-Dtr. H. Betrachtungen Aber die ogtpreassische Pferde-

zucht mit besonderer BficksiclituahiiK/ auf die Zucht de» Reniontepferdee

niid <l.-r Aufzucht von Zu«-lit -Material. StRllupr.iini 1887. 8. 93 kr.

fievne., liiji]»ologisehe. Internationale Zeitschrift für Ja.v ir'-^^aminte Gebiet der

i*fcrdekunde. Unter Mitwirkung henorragender Fachmänner herausgegeben

Graf CG. Wrangel. I. Jahrg. 1888. 13 Hft Stuttgart. 8. 11 fl. 16 kr.

SsattAts-Bericht, statisti-r-h* r. üL' T (Ii'- k. k. Kriegs-Marine für das Jahr 1886.

In» Auftrage des k. k. Keichs-Krii p>vMini>t* riums. Marine-SectioDp zusam-
menirf-stellt von L.-Sch.-A. Dr. A. Uhlik. Wien 1887. 8. 2 fl.

Sohoenbeok, Major K. Reiten und Fabren. Anleitung zur Kenntnis des Pferdes

und zQ seinem Gebraacbe unter dem Sattel nnd im Zuge. Mit III Abbild.

BerUn 1888. 8. 1 fl. 65 kr.

— Beithandbuch für 1». rittt u-' Officiere der Fusstmppen, sowie für Besitzer

eines Reitpferdes. Mit 70 Abbild. 3. Terra, n. Terb. Aufl. Leipzig 1888.

8. 3 fl. 10 kr.

Süherer, V. Die Wiener Regatten von 1881—1887. Wien 1887. 8. 1 fl.

Spohr, Uberstlt. Die Zäumon^ bei Reit- und Kutschpferden. Eine rationelle

Z&nmnngslehre auf theilweiso neuen, als richtig nachgewiesenen Grund-
lagen, etc. Hannover 1888. 8. 1 fl. 80 kr.

^ort. Orpraii für di*? Interess»^n der Vnllblutzucht und Pferderennen. Officielles

(^rgan des galizischen Vereines für Pferdezucht und Kennen, des Reiter-

Club in Wien, des Vollblutzuchtvereines für Österreich und der Campague-
Beiter-Gesellschaft in Wien. Red. E.Tschape. 26. Jahrg. 1888. 62 Km.
Wien. Fol. 18 fl.

FerltfLltnisse, Die hygienischen, der grösseren Gamisonsort*' d<'r uBt. rr.-ungar.

Muiuirclne. I. Graz. Mit 8 Linear-Skizzen, 1 Um^^ebuiiirskarte, 15 graph.

Beilagen. Über Anordnung des k. k. Keiclis-Kriegs-Ministeriums heraus-

gegeben, Wien 1887. 8. 50 kr.

meioltiiis der Beschäler des liannoTcrschen LandesgestQtes. m. Nachtrag.
Jänner 1888. Celle 18?8. 8. G kr.

Tfltorlnär-Kalender pro 1888. Aujjfrabc für r>sterreich Verfasst vom Bezirks-
'Dn-rarzt A. Koch. 11. Jahrg. Wien. IM. 1 ti. 50 kr.

yeterinax-KjamLata-Berioht, Statistischer, über die preussische Arniee für das

Bapportsjahr 1886. Berlin 1887. 4. 74 kr.

-Vtangel, Graf C. G. Das Buch vom Pferde. Ein Handbuch für jeden Besitzer und
T t r h il.er von Pferden. Mit aber 600 AbbUd. 6.—13. Lfg. Stuttgart 1887.

8. a 62 kr.

Zeitaolirifty Österreichische, f. Hippologie u. Pferdezucht. Organ f. Pterdewescn

und Sport. Red. L. Bamschack. 11. Jahrg. 1888. 21 Nrn. Wien. 4. 5 fl.

— Deutsche militftrftrztliche. Bed. Gen.-Arzt Dr. B. Leuthold u. Stabsarzt

Dr. 6. Lenhartz. 17. Jahrg. 1888. 12 Hft. Berlin 8. 9 fl. 80 kr.

14» MUUik'-Studien' und T^if^nicJUatceten. Frziehvn,j9- wnd BiU.ung99ehr\ften.

\ VU^etifchaßliche Vereine,

Inatmotlon dn 28 janvi»^r 1888 pour Padmission ä P^cole speciale militaire en
l?f8S Pari- 1S88. 8. 18. kr

— du -^-^ fevricr 1888, pour i aamission au Prytan«Je militaire en 1888.

Pirie 1888. 8. 12 kr.
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xcvni Bftcher'Anxeiger

Iwftdakl, OI>erat C. Handbuch d. Hmtir-StiliBtilc. 6. Aufl. Wien 1888. 8. 8 A. 10

ZiOitfaden für den Unterricht im niilitärischen Geschäftsstil und in der Gt-M-büfTfl

kenntniä auf den k^m. Krie«rs.«rhuloii. Auf Vtraiilassuncr ti-r G iiTal

Tnspection des Militiir- Erzieliuugs- und Büdungsweseui» auagearbeiietJ

ö. AuÜ. Berlin 18H7. 4. 7G kr.
!

Offtoier, Der, ala Enieher des Volkes. (3. Beiheft zam «Hilitir-WocheBblsn*^

Berlin 1888. 8. 45 kr.

Organisation der Kriegsschule. Wien 1888. 8. 30 kr.

Skizzen, Genetische, der Gegenstände, aus welch«ni die Kriegsschul-Asitirant'
i|

die Aufn;i)iM!<]»rüfung abzulegen hab^u. Uerausg. v, k. k. EeiciiS'Krietr»'-

ministcrium. Wien 1888. 8. 30 kr.

Weber-Rumpe, H. Mnemonische Untenriehtsbriefe f. d, SelbststndiiUD d. Gti

dächtniskuMt (Schnell-Lein-Methode.) 15. Tausend. Breslau 1887. 8. 8 fl.72n
WegW0lser durch die pädagogische Literatur. Herausgegeben unter Mitwirbm^

Ton Lehrer J. Ambros. Prof. A B.'chtcl, San.-R. Dr. M. Gaaeter<rt<N
Ked. Pichler jun. 14. Jalirg. 1ÖÖ8. 1^ Nrn. Wien. 8. 1 fl. •

m. A1>t]ialliiair- Allir^Mla« EaoyklopUlaa. 8aiB»«lwOTka.

i. a) MUiiäritehe JEncyktopädien ete, I. 6) Niehimilitäri^ehe JSncgkiapädien,

Akademie d. Wissenschaften, Die kai-serl., zu Wien. Wien 1886/87. 8, u \

Beaksebriften. Hatiiera.-natiirw. Classe. 58. Bd. 84 iL 70 kr.

— Philos.-histor. Classe. 86. Bd. 18 fl. 5 kr.

SitJUngsberi» ht f. Matli'-in.-nftturw. ria.ss.'. I. Abth. Mineralogie. Botanik «-t«

94. B.l 1 i\. 70 kr. V,^ 4 H. 'lO kr. II. Abth. Mathematik. Phv>ik <

04 Bd 1 5. Uft. 9 ti. 30 kr. 95. Bd. 10 fl. 60 kr. lU. Abth. Ph^iiologw
9ö. Bd. 4 ti.

— Philosoph.-histor. Classe. 114. Bd. 5 fl. 70 kr. 115. Bd. 3 fl. 70 kr.

Sitzung, Die feierliebe, der kais. Akademie der Wissenschaften za Wien si

26. Mai 1887. 60 kr.

Alnaiiaob der kaiserlichen Akademie der Wissenschaften zu Wien. 37. Jhg. 1887
Wf.'n 1 fl 70 kr.

Brockhaus C unversations-Lexikon. 13. vuUst.umgearb. Aufl. Mit Abbild n Kan- .

auf mehr als 400 Tafeln. Suppl.-Bd. 1.— 15. (Schluss-) Hft. Leipzig 1S88 s

zu 81 kr.

Oentralblatt, Literarisches, für Deatschland. Herausgegeben v. Prof. I»r. i

Zarncke. Jahrg. 1888. 52 Nrn. Leipzig. 4. Viorteljährl. 4 fl. 65 kr

Singler's polytechnisches Journal. Unter Mitwirknni: v. Dr. E, Engler, herau.^

gegeben v. Ingen. A. Hollen berg und Dr. H. Kast. 69. Jahrg. It^
867.-270 Bd. Stuttgart. 8. 20 fl. 52 kr.

Eradb n. Oraber. Allgem. Encvkl « pftdie d. Wissenschaften u. Kilast« in alphal

Folge, n. Section: H—N. Her. A. Leskien. 41. Tbl. Leipzig 18!<;

4 7 fl. 13 kr.

Hoffinann, Major und Intendant F. Friedl. Milit ir-Handbibliothek 1. i^rtiei ri*

Cadeten und Eiiyährig-Freiwillige. 4. Aull. Mit 350 Fig., 2 TalVlj

Wien 1888. 8. 4 fl.

Jahrbücher» Preussische. Herausg. von H. v. Treitschke u. H. Delbrad
Jahrg. 1888. 61. u. 62. Bd. ii 6 Hfte. Berlin. 8. jeder Bd. 5 fl. 58 kr

Kanaarsob n Heeren's t.'< !ini<r|p < \\'r.rt.Tlei, )i :^ Anfl Knr:lnzt u be^rl i

Proff Kick u. Giutl. Mit über 3.0Ü0 Abbüd. ÖL—87. Lfg. Prag XJ>Jj1

8. zu 1 fl.

liitaratarxattang, Deutsche. Begründet r. Prof. Dr. H. Roediger. HeraaM
T. Dr. A. Presen ins. 9. Jahrg. 1888. 52 Km. Berlin. 4. Viertelj. 4 fl. $4 b
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Bflcher-Anieiger. XCIX

Üjor'a Co&venations*Lexikon. 4. g&nzl, nmgearb. Aufl. Mit 3.000 Abbild, im
Texte, SfiOniiiftr., Tafoln, Karten etc. 115.--140. Iifg. Leipiig 1887. 8. xa 31 kr.

SHtir*I'iteratTir-Zeitung. Literarisches Beiblatt z. „Militär ^V 'henblatt*'. Red.
Oberet T. Löben. 60. Jahrg. 1Ö88. 12 Km. Berlin 4 3 Ü. 10 kr.

Hver's Convprsntions-Lf'xikon. 7. Aufl. Hf»rj\ii!«<?. v J Kürs* Imer. Mit Uni-
verHnl-Sjtrai'h'-n-Lexicon nach J. Kürschner s Sv.steni, In 2'6i) Heften mit
71 KartenM-itt'ii u. 320 Illustr. 1. Hft. Stuttgart 1888. «. zu 21 kr.

Revue, Ungarische- Mit Unterstützung der ungar, Akademie der Wissenschaften-

Herg. P. HunfalTjn. 6. Heinrich. 8. Jahrg. 1888. Budapest 8. 5 fl.

Btmiaky, Gen.-Maj. C. t. u. weil. Oberst C. PrdyOt. Feld-Tasehenbnch fOr

Thtppent-Officiere. 8 Aufl. Teschen 1888. 16. 1 fl. 80 kr.

Sttt» Unsere. Deiits' Im I: vue d. Gegenwart Hrmtisg. ?. F. Bienemann.
.Tahrp 8. 12 litte. Viortf^ljiihr. 1 fl. 8G kr.

laitsolirift des Ferdinandeunis für Tirol und Vorarlberg. Herau5?ffegeben von dem
V erwaltougs-AuBiichu^sü desselben. 3. Folge. 31. Htt. Innsbruck 1887.

8. 3 fl. €0 kr.

1 Sprmehlekrtti, — if. ^Vorterbü' her. 4, BUekat-, Schrißen- und Karlmkynde,
JlrcAiv und BibUothehetHo, Zt!itung9-B€perioritn,

Alfiari, ür (\ Neues ausführliches Tasch<'i)wr.rt«rljnoli «l« r italieni.Hch**n und
deut5*chen Sprache. Mit besonderer Berücksichtigung aller modenien und
technischen Ausdrücke und durchgehende Betonung der Aussprache. 2 Thl.

in 1 Bd. Berlin 188«. 16. $ fl. 33 kr.

BIbUotlieoa philologica od. Tierteljührl. systemat. geordnete Übersicht aller auf

dem Gebiete der gesaramten Philologie in Deutschi, und -Im Ausl. neu
erschienenen Schriften und Zeitschriften-Aufsätzf. Herausg. v. i)r A Blau.
40. Jahrg Neue Folge. 2. Jahrg. l.~3. Hft. Jänner—September 1887.

Gottingen 1888. 8. 2 fl. 60 kr.

Centrall>lfttt fttr Bibliothekswesen. Herausgegeben unter stAndiger Hitwirkung
saUreicher Fachgenossen des In- und Auslandes vom Oberbibliothekar

Dr. 0. Hartwig. 3. Jahr^r 1888. 12 Hfte. Leipzig:. 8. 7 fl, 44 kr. B-'ih.-ft.

I. Persoaalverzeichnis «It-r I'arisr-r Universität v. 14G4 uml dir darin aiig^e-

führten Handschriften- und Pergumentbändler v. Dr. M. 8pirgatis. Mit

1 Facs.'Taf. Leipzig. 1888. 8. 1 fl. 3i kr.

fUMObaoh» D. F. LMcho de Paris. Eine Sammlung frasiösiscber Bedensarten etc.

Mit einem volUtAndigen franz.-deutschen Wörterbuche, über die W^örter etc.,

welche in diesem Werke vorkommen. 26.* der 25. gleichlautende Auflage.

Leipzig 1888. 8. 1 fl 24 kr.

Jfttdrich, F. Kurze Anleitung, die russischen, buluMri.schen u. serbischen Druck-

untl Schreibbuchstaben auf mnemonischem Wege binnen 1 Tage lesen und
schreiben xn lernen, mit beigeftgten Leseregeln u. einem kleinen deutsch-

nissischen W&rterrerxeichnis. Prag 1888. 8. 20 kr.

QolotuBOW, F. Leitfaden zum ersten Unterricht in der russischen Sprache für

Deutsche. 21. emveiterte und für die Schreib-Lese-Methode eingerichtete

Auftaue. Reval 1887 H. 93 kr.

Grimm, J. u. W. Grimm. Deutsches Wörterbuch. Fortgesetzt v. DDr. M. Heyne,
B. Hildebrand, H. Lexer, K. Weigand und E. WflUker. 7. Bd.

II. Lfg. V. Lexer. Leipzig 1888. 8. zu 1 fl. 24 kr.

JEaii^ht, G. The new London *^e]i«.. Eine Sammlung englischer Redensarten in

lusammenhängemlt n T'nterhaltungen etc. Mit einem vollständiiren englisch-

deutschen Wörterbuclie über die in dem Buche vorkommenden Wörter.

Hit Angabe der Aussprache nach Walker und Nuttall. 11. Auflage.

Leipxig 1888. 8. 1 fl. 11 kr.

Digitized by Google



c Bflcher'Anseiger.

MiObaelis, H Vi)]l>t;in'liL'i'> Wnrterbu« h der italii iiischen nnd deutschen Sprach«*

mit besonderer iicrü' ksichti^ung der technischen Ausdrücke de» H&nd»^!»,

der Gewerbe, der Wissenschaften, des Kriegs* und Seevfeücu» etc. 6. AulL
Leipzig 1888. 8. 2 Thle. zu 8 fl. 73 kr.

X086r, H. Neue praktisch-theuretische Grammatik der russischen Spndie ftr

Militär-. Gv)Jl^u^ial- iirnl Selbstunterricht nach «igenei Methode bewrWiter.

Hrumover iSöS. 8. 2 H. '22 kr.

Müller, Dr. J. Die wisst-mjchatil. Vereine u. Geäjellschaften Deutschi, hu liK Jahih.,

Bibliographie ihrer Veröffentlichungen seit ihrer BegrtindaDg bia auf die

Qe^enwart. 11. (Schlnsii-) U^. Berlin 1888. 4. xn S fl. 73 kr.

Mftller's, A.. allg. Wörterbuch der Aussprache ausländischer Eigennamen. Eis
Handbuch fär Gebildete aller Stände un l eine nofhwendige Erfr.'nizTinr Jill'r

Fremdwörtcrbü' lii r In 7. Auflage neu bearbeitet, verbessert und Term«^^
von Dr. G. SauUeld. Leipzig I8ö8. 8. i\. 48 kr.

K&dler, H. yolbt.dentgGh>niB8, Worterbuch. 5. L%, St. PeterBi1»urgl887. 8. zu 98 kr.

Ney, Dir. Fz^ v. Anleitung zur Erlernung der ungarischen Sprache für den ScbuK
und Privatunterricht nach OUendoiir*« Meuiode. 24. verb. Aull. Budap«i»t
1888. 8. 1 fl. 80 kr.

Pohler, Dr. J. Bibliotheea hi-storiee-Ttiilitaris 83'stemat Uber>i< ht der Ersch^-;-

nungen aller Sprachen aui dem Gebiete der Geschichte der Kriege ulj

Kriegswissenschatt seit Erfindung der Buchdruckeikunst bis tum &hlus%i*

d. J 1880. 5.-10. Lfg ra.^sel 1887. 8. zu 1 fl. 21 kr,

Sanders, Dr. D. Wr>rterliu<-}i r Hauptschwierigkeiten in der deutschen Sprache.
18 Aufl. Berlin 188«. 8. 1 fl. 8Ü kr

Schleyer, J M. Gro.sses Wörterbuch der Unix .rsalsprache volapük. 4. sehr t^r-

ini hrle Aull. Kuubtauz 18^8. 12. 2 Ii. 73 kr.

Tanger, G. Englisches Namen-Lexikon. Zusammengestellt und mit Aur:«

Bezeichnungen versehen. Berlin 1888. 8. 8 fl. 10 kr. I

Thlraie, Dr. F. W. Neues und vollständiges Hand-Wörterbuch der eiifrlisch-K

\m<} deutschen Sprache Mit £r»'nauer Angabe von Genitiven. Pluralen uul

l nrej^elmäjisigkeiten der Substautiva etc. etc. nebst Bezeichnung der Au*-,

spräche. 16. Ausgabe. Brannschweig 1887. 16. 3 fl. 78 kr.
|

Touasaint, A. Yolapflk. Die neue Weltsprache Sehl eyer*sm. Übungsstflckea t.

Worterbuch für w. itere Kreise bearbeitet. Berlin 1888. 8. 46 kr.

Ungarns deutsche liibliographie 1801-1860. Verzeichnis der in Ungarn un^i

Ungarn betr. im Auslände erschienenen deutschen Druck«'. Im Auftr-ii.'-

des kOn. ungar. Minisleriums filr KultU;» und Unterricht begonnen vvk

C. Kertbeny, fortgesetzt und mit einer wissenschaftlichen Übersicbt r^r*

sehen von G. Petrik. Budapest 1886. 8. 10 fl.

ZoltBObrift. Archivalische. Herausgegeben vom KeichsarchtT'Dir. PtoL Dr. F.

V. Loh er. 12 Bd. München lb87. 8. 7 fl. 44 kr.

Almanach, geneal^Lnseher der regierenden Fürstenhäuser Europas. V'IU. Jainf-'

1888. Mit 4:^ StuHtt.\vappen. Dresden. 16 ^3 kr.

— für die k. k. Kriegs-Marine. 1888. Mit Qenehniiffunc: des k. k. Reichr-

Kriegs-Ministeriums, Marine Seotion, herausgegeben von (Kr RedLaction d'f

„Mittiieilungen aus dem Gebiete des Seewesens**. Neue Folge. 8. Jahrg.

(Der ganzen H. ihe V^ Jahrg I Pohl IG 2 fl.

— Armee-Tas, b. ii-K:il.>nder. k. k. 18s8. 12. Jahrg. Teichen. 16. kr.

Blatter, (österreichische, tur Stenograi'hie. Organ des Gabeisberger Stenograph'^-Q-

Central-Vereines in Wien. Bed. C. Noske. 30. Jahrg. 1888. 18 Nn.
Wien. 1«. 1 fl. 65 kr.

— Steiieirraphi>e!i.'. an- Ti; d Herausg. vom tiroler Sten«»grapheiiT«reia

Innsbruck. 27. Jalirg. 18äÖ. 12 Nrn. Innsbruck. 8. 1 fl. 60 kr.

S, Hof-, iStcMtt- und gmenfoffUche HancUrticher. — ^ ^'a^^chir(im^•s. (Schrriheii Fr€*'

hatutz' lehnen, ikenot^ruphie. Photographie. Forst- und Jagdiresm. Kai^nd€r.\
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Bflcber-Anzeiger. CI

lorrespondenz, l'hotograpkiscbe. Organ der photographi^chen Gesellschaft iu

Wien QDd des Vereines znr Pflegte der Photo^a])hie u. verwandten Kfinste

in Fraukl'urt a M. Zeitschrift für Photographie und verwandte Fächer.

Unter Mitwirkong ?. L. Schrank. 35. Bd. Jahrg. 1888. Wien. 4. UHfte.
H n. r^O kr.

üaoyklopadie, Ail^'., d. gerammten Forst- u. Jagdwisaeubchaften. Unter Mit-

wirkung V. I>Dr. Y. J. Albert, G. Beck, B. Beneke. herg. y. B. Ritt, v, Dom-
hrowski. Hit zahlr. Tal u. Dlnstr. 87.-48. L^. Wien 1887. 8. sn 60 kr.

togo's, A., Jagdzeitung. Bed. V. Gros ab an er, Edl. t. Waldstitt. 81. Jahrg
1888. 24 Nrn. Wien. 8. 7 fl.

llffbnch für Militär-Ärzte 23. Jahrg. Herausgegeben vom T^nterstützunjr.H-

Vereiii d- r k k. Militär-Ärzte. Im Auftrage des Verwaltuii<:s ( 'umite zu-

»iiunu' ni,'. stellt V. Keg.-Arzt Dr. P. Myrdacz. Wien 1888. 8. 1 fl. 50 kr.

etzendorfer. L. Schrifteu-Atlas. Eine Sammlung der wichtigsten Schreib- und
Druckschriften ans alter nnd nener Zeit, nebst InitialeUt Honogrommen,
Wappen. Landesfarben und heraldischen Motiven für die praktischen
Zwecke des Kunstgewerbes. 1.—2. Hft. Stuttgart 1888. FoL zu 62 kr,

*ndscliau, PliMtuirraphische. Organ des Chil» der Aniateur-Photographen in

Wien. H r?in>Lf. C. Srnn, Red. Ch. 8eolik. Unter besonderer Mitwirkung
v. I>r. F. -Mallmann. Jahrg. 1888. 12 Kit. Wien. 8., das Heft ÖO kr.

J. Stenographisches Wörterbuch (System Gabelsbergcr). Mit Wiener und
Dresdner Schreibweisen. Unter Berflcksichtigong der vom deutschen Gabeis-
bergerbunde gefassten Beschlüsse. Wien 1888. 8. 2 fl. 20 kr.

Ksche&bticli, (•< n' i! jt }t. ^. der adeligen Häuser. 1888* 13. Jahrg. Mit
2 Wappen, Brünn. iS. 4 fl,

— der frcihcrrlich*-n Hän«er. 1888. 38. Jahrg. Gotha. 16. 4 il. 9ü kr.

— der gräflichen Häuser. Gl. Jahrg. Gotha. 16. 4 fl. % kr.

— gen<>alogiscbes nebst diplomatisch-statist. Jahrbueh. 1888. 186. Jahrg.

Gotha. 16. 4 fl. 92 kr.

I

)r|. d. Mlllt.-wli««nscbftft1. Vereine. XXXVI. Bead. tSM. Btleliei^Amelgrr. 10
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Aotoreii-Yerzelehnis

der im „KritiscluMi Tiu'ile^ des Bücher-Anzeigers (Bd. XXXVI i V»espri>

ehenen Werke, nebst dem Hinweis auf die bezügUclie 6eite

Alttanaoli fOr die k k. Krieg8*Marine. — 51.

Artarla's Ditslocationskarte des russischen Heeres im earopäischen Rud^Und. Tj

— Uiiivtr^^al-Adrainistrativkart« der österreichisch-nngarischen Armee. — 6t

Artillerie. Fiiiirerzeige für den Rekruten-Officier der. — U.

Asböth Bosnien und <li^ Her^'ecr^vina 1. Ahth. — 2i. — 2. und 3. Abth. — 41

Auerbach l>ie Wirkuntrsfresetzf il»'r dynaniu-plektrisehen Ma.vchinen. — S8.

Auszug aus den allgt^meiiiea Dienftvurächrilteu des preuüsiseheu Kiseubah^

Regimentes. — 7.

BarAdo, La vida militare en Espana (la vie militaire en Eapagne). Texto i

Francisco. — 77. '

Batterie, Instruction fOr die Chargen einer mobilifiirten leichten o. achwereiL — 7j

Befestiguni^en, Ideen über. — 72.

Beiträge zur Kei>ntnis der franzosischen Infanterie auf (irund der regleiuci

tariscben Vorschriften. — ZX. '

Bdglea, Heeresverfassnng und Uaae^Befestigung. in, 1687. — 44.

BogMdawskl, Geschichte des 8. niederscblesischen Infanterie-Regimentes Nr l

Ton seiner Errichtung 1860 l.is 1886. — 34.

Bremen. Pie Schlucht bei Kcss.'ldorf. Von Ilaaptmann T. — 73.

Brunn. D» r T'Tit^rofticier im Terrain. — 41 '

— Taschenbuch für den Schiesslehrer bei den Zielübnngen, im Entiemuog
schätzen und in der Verwendung der Waffe. — 41.

Bnuiner. Leitfaden für den Unterricht in der Feldbefestigung, zum Gebrand
in den k. k. HUit&r-Bildnnes-Anstalten, Cadetenscholen, dann fb £ii

jaliritr-Freiwillige. — 23. I

Buohlehne. — n2.

Bulgariaohe Krieg. Per Serbisch-, von 188.^> — 33. 1

Capltaine. Di«- Kric^'^swiiHou. \'un Kmil — tj9 I

Chavanne. i'hvsikalisch-stiitistischer Hantl-Atlas von Österreich-Unjrarn - i.

Oiiamlis. La vtda militare en fispaüa (la vie militaire en Espagne). Cnadr«»:«

,

dibigos de Jos^. ~ 77.

Cttster. Dicht am Feinde. Leben eUier amerikanischen Offieiexs-Familie im fmi
Wösten. — :M

De Gralfigny. Pi" Luftscliiffahrt und die lenkbaren Ballone, von H- nri. — T;

Eiseobahn-Regiment, Das preuäsische. Auszug aus deu allgemeinen Dienstvi«

Schriften. — 7. '

E. Soll., siehe: Artaria's Unirersal-Administrativkarte der Osterr.-nngar. Am«^
Fingerzeige fttr den Bekmten-OfBcier der Feld-Artillerie. — 6.

Formanek. Geschichte des k. k. Infanterie-Begimentes Nr. 41. — 45.

') Die Seiteoxablea <te» Bacber-Anzeiger« sind hier statt mit rOmtBcheo Sahlseictea b1
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ftissöelsolien Infanterie, Beitr&ge rar Kenntovs der, auf Grand der reglemen-
tarit!t)if^n Vor-rbriften. — 21.

Frankel. l>''r N;ichbar im Osten. I. Bd. — 12.

,
FroeUoh. Vorschläge fttr die Einrichtung: von Ordonuünz-KriegsfUhrwerken zum

Verwundeten- und ErankeQtraQ&^urte. — 58.

I
GeograplilBObeB Institiites, lüttheilnn^n des k. k. Hilitftr-. YHI. Bd.

I Jahr^g 1887. - GG.

rtiiyokl. 8trat.'<;i.s< li-takti8che Aufgaben nebst Lösungen. Hft. 11. — 6.

Hani-Atlaa, Pliysikiilisrh-statistischer. von '^^terreich rniram, — 11.

HejreavGrfassung iin<l i\Iaas -Befestigung in ßelgien 1887. — 44.

Heranbildung von Unterführern, Hilfsbuch zur, zusammengestellt von 0. 61*

flerget Harbara-Taschenbuch für die österreichische Feld-Artillerie. — 40.

Hertliug, ^iehe : Capitaine.

HiMer. Der Beaerre-Officier als Kanfknann, Stndirter und Staatebflrger. 42.

HflCibiioli tnr Heranbildung Ton Unterführern. Zuaammeogestellt von 0. — 61.

HlpwBioh. Die Feldtfige des Prinzen Eugen von Savoyen. — 53.

fl(ymes Feldausrüstung des Offlciers der Fusstroppen, sowie des Officiers-

(lit:'nr'r-. — 43.

Ideen ui^ r Befestigungea. — 72.

Infanterie, Der, Stunnangrift der, und seine Vorbereitung. — 17.

lastruotion für die Chargen einer mobilisirten leichten o. schweren Batterie. — 71

.

JahrtraolL der Militftriscben Geeellscbaft Hflncben 1885/87. — 75.

KnhtiMr. Kritiscbe Rückblicke auf d. rass.-tHrk. Krieg 1877/78. Nacb Anfefttsen

Ton Kurnpatkin. Neue Folge. 3. Hft. — 80.

Enegrsgreschichtliche Eiiizelsrlirift»-ii. — 26.

Knegs-Marine, Almanach für die k. k. — 51,

Kiropatkin, siehe; K rahm er.

Läitiaden für die Ausbildung der Unterführer und Mannschaften im gefecht-

mftaaigen Sehieaaeo. — 18.

kaaö^«r im Jahre 1887 in SiebenbArgen. Dae Terrain der, als Kriegespielplan

im Masse 1 : 7600. — 45.

Mittheilungen des k. k. Militär-geographischen Institute.^. VIl. Bd. Jhrg. 1887. 66.

Morawetz. Kitte ins Freie mit OfHcieren, Uaterofficieren and Mannschaft. — 62.

Möhlwerth-Gärtner : siehe : H i p s s i c h

kuaohen, Milit.lrische Gesellschaft ; .siehe Jahrbuch,

ö : :>iehe: Hilfsbuch.

DitemioliisolL'migarlaolLe Mosarohie, Die, in Wort and Bild. Ungarn. I. Bd.
1. bis 5. Heft. — 9.

Seiterei, Das Schiessen der. — 5.

Keitzenstein. Praktische Anleitung sur Ausbildung der Compagnie im Feld-
die^^Tt^. — 1.

ieitzner. Grundzüge der praktischen Geometrie und der militärischen Landes-
' anfnabme für Gfflcien-Aspiranten der k. k. Armee. — 59.

^aai-KDrv4tli. Kriegsgesehiehtliehe Mittbeilungen der ungar. Akademie der
Wissenschaften. — 62.

toasisohe und ttLrkisohe Heerfdlirer im Kriege 1877/78. — 9.

fcssland, Dislof atinnskarte des nissisclien Heeres im europftiscben, Artaria's. — 78.

s^voyen, Die Feidzüge des Prinzen Eugen von ^ 53.

Icbempp. Die Compagnic-Schule fl' r ru.ssis. licn Infanterie. - - 19.

^ Die Fechtweiae der russisclien Infanterie in der Compagnie und im Ba-
taillon. — 9.

ebiessen. Das, der Beiterei — 5.

— Leitfaden für die Ausbildung der Unterfttbrer und Mannscbaften im ge>
fecbtsmässigen. — 18.

10*
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CIV

SoblaoliteB^AtlasdesXIX. Jahrbnndertea. Zeitraum: 1880bis tax 6eg«owart. ^74.
Serbisoli-biilgarlaolie Krieg« I>er, von 1885, — 38.

Sommomaolitatnmm, Ein. — 3.

BtturmangTÜf, Der, der Infanterie und seine Vr.rhereitnng, — 17.

Tttrain« Das. der Cor])s-Man5ver im Jahre 1887 in SiebeobtUij^D, ftU Kriegs-

Spielplan im Mnsiso \ : T.'»<W) -- 45.

Thierbach (»i*« <rf>»-)ii< htliclu' Entwicklung <ler }I;indfener\Mifl'.-n. — 70.

Tmna. oirKclicaland, Makedonien und Süd-Albanien, oder: Die südliche Balk«n-
Halbinsei — 14.

Tttrklsohe und ruBsiaohe HeerfHOiw im Kriege 1877/78. — 9.

T. T. T.; siebe: Bnssiscbe und tHrkiscbe Heerltlbrer im Kriege 1877/78.

Urbaiütxky. Di.- Elrktricitat des Himmels und der Erde. — 39.

Vaoareson. Rumäniens Antheil am Kriege der Jaliro un<i 1878. —
Vogt. Die euro])»is<'hen Heere der GegeDwart. Hft. XXII bis XXV. — 7.

— Aus dem alton Hannover. — 63.

Wachs. Der Kampf nm Constantinopel. — 65.

Wahlborg. Försök tili kort handledning i sanitätstruppers taktik. — 78.

Wacherer, eiehe: Herget.
Zorn. Felddienst and Gefecbt eines Detaehements. — €1.
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XXIV.REPERTORIUM
DEK

MILITÄR -JOURNALISTIK
'(1. Juli bis 31. Deceniber 1887.)

I Das gegenwärtige Bepertorinm schliesst an die ha XIL bis

^XY. Bande des „Organs** veröffenilichten BeperlK>rien I bis XXIII
k und nmfasst das Bepertorinm nnnmehr im Ganzen die seit

f
Jänner 1876 bis Ende Deeember 1887 in den nacbbezeiehneten

leitsehriften erschienenen wichtigeren ArMkeL
j

Bentltzte Zeitsohriften:

. Mreflfleur's r»>t<'rr«'irhi^<"ho milit;iris<'h<» Zeitschrift. Wien. Juli—Derember
i Organ der Militär-wissenscbattlichen Vereine. Wien. Bd. XXXV, Heft 1— ti.

L Mittheflimgen des V. k. Sjiej^s-ArchivB. Wien.
L Mittheiluii<;* ij nh^r ( ie^enst&iide des Artillerie- und Genie-WesetiB. Wien.

Heft 7—12.
. >Vedette." Ö»terreichisch-ongarischeMilitär-Reform-Zeitunpf Wien. Nr. Ö3—104.
k Wehraeitong, Österreichisch-ungarische. Wien. Nr. 53- -105.

Müitftr-Zeitiuif?. Wien. Nr. 47—93.
.\Tmee-Blatt Wien. Nr 27—52
.Armee- und Mariiif-Ztituiifr Wi-ii \r 1^—216.

. Mittheilunj^en aus dein Gebiete des Seewesens. Pol» Heft 7— 12.

.Jahrbücher fttr die deutsche Armee und Marine. Berlin. Juli— Deceniber.

Hmtar^Wochenblftttsammt Beiheften. Berlin. Kr. 56—107, Beiheft Kr. 6—12.
N>ae militärische Blätter. Berlin. Juli—Deceniber.
.Ul^emeine Militfir-Ziitunc Darrnstadt. Nr !')2—108.
Deutsche Hecres-Zeituii^? Berlin Nr. .53-- 104.

Internationale Kevue. Berlin. Juli— Deeember.
Arehir für Artillerie- nnd Ingenienr-Offlciere des deutschen Reichsheeres.

Berlin Heft 7-12
Jahresberichte Gber die V< randerongen and f^ortscbritte im Militärwesen.

(Nicht« erschienen.)

VojenniJ Sbornjik'j. St. Petersburg. JnK—Deeember.
Artillerijskij-Journal *). St. Petersbnrf?. Jnli—Deeember.
Tnfrenieurnij-Joumal '). St. Petersburir Anirust—Deeember.
.^ruzejnij Sbnmjik '). St. Peter.««buri: Nr. ö,

L'av^oir niilitaire. Paris. Nr. 1173— 122ü.

Joomtl des scienees militiiires. Paris. Jnli—Deeember.

*) IHe Tit«l 4er Anftltse sind In d«atMlt«r 8pr»elie aiiK«f«b«D.

ff. 1 IfflH •wiM«Meta«ftt. VerelB*. XXXVI. B4. 18S8. Rep«rtftrian. 1
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25. Kevue du cenii' miiituire Paris. Nr 27- 52.

26. Le spectatcur miUtaire. Paris. Nr. 177.

27. Bevue militaire de T^tranKer. Paris. Nr. 074—685.
28. Kevue d*artillerie. Paris. Juli— December.
29 Kfvue de cavalericv Paris. Juli— D-coniber.

30. Kivista militaro italiana Roma. Juli—December.
31. L'esereito italiano. Koma Nr, 79—153.
33. Rirista d*arti|r1ieria e genio. Borna. Jnli-^December
33. Joiiind of the Royal United Service Institution. London. Yol XXX]

Nr. i n. 142.

34. Culburu's United Service Magazine aud Naval and Militarjr Journal. X«ondi»i

Juli- December.
35. Minntes of Proceedings of the RoTal Artilleiy Institotion. London. Voi J}

NY «—14.
36. The Proad Arrow Lond.ni. Nr. 992—1018.
37. La Beigique müitaire. Bruxelles. Nr. 853—876.
88. Allgemeine schweizerische Ifilitir-Zeitang. Basel. Nr. 27—53.

39. Schweizerische Zeitschrift ffir Artillerie und Genie. Fhaenfeld. Aug«
bis December.

40. Bevae luilitaire snisäe. Lausanne. Juli-—December.

I. Heerwesen. (Organisation. — Administration. — Verpfleguni). -

Belcleidung. — Ausriistung.) — DIslocatlon. MoMllsation. — M
und Moral.

Anmerkung: Die den Titeln dor AufvftUe boigofflgtvn Ziffurn bezcichuen di« Nuiai&«T ^

Htfftes oder Blattes. Bd. = Band.

Im Allgemeinen.

Streffleur's Ssterr. milit. ZeKiohrifl,

Der Landsturm I»erbr

— Idealitimuä und Iteulisums in der

Armee. Decbr.

Orgtn d. fUHt-wissensch. Veraine. Bei-
trä^'e zum Stndiniii des Heerwesens.
XXXV m 6 litt

Vedette. l ber Erziehung»- und Ausbil-

dungS'Hethoden. 94.
— Die Emährang des Menschen und

s»'ine Nahrun^^s- und nienussniittel

(Pespr d<»s Werkes v Stndimer ) 96.

Militär-Zeitung. Die Militärküche. 54.

— Blntxtener. 92.

Hllltar-Wochenblatt. Die Packi>ferd-Zelt-

A'-'-V". Modell «JrMi-f.M ViO

Neue militärische Blätter. Die Armeen
dor Palkan-Staateii iu ihrer neuesten

Organisation und Zusammenstellung.
(Forts ) Oetbr
Kl. i.l.'riialter I^-cbr

Allgem. Militär-Zeitung. Über Schutz-

farbon fttr die Soldatenkleidung. 68.

— Eine Feld-Laterne und die verschie-

denen Arten, sie zu improvisiren

(Na<-Ii k. k. Oberstabsarzt Neudürfer.;

102.

WoJennlJ Sbornjilc. Die letzten V>

änderungen in dem Stande und 4

Orfranisati»>n der Armeen der Bulka

Staaten r Tflrkei, Serbien. t iTi»v }n<

laud, Kumiinieu, Montenegro,
garien. Septbr.

lonrotl des soImom iBÜHiirM. I

trans]iort3 anz arm^es. (Foits.i J|

bis Decbr

Le spectateur mllitaire. Lo bud^et
jruerre en Allemagne et en Amt-h«^

171

Journal of the Ro>ai Untied Service
•ütiitioii. Vol. xxn

— Beports upon the Chan^es and P
gress in MilitaryMatten dorinfr USi

141

The Weight carricd hy the S<1J

in the principal EuropeanArmier. 1-

La BelslqM nllltaire. Des chani^en«
de garnison. (Forts ) 853— 8.V>

— I>C5 armees recnit»^e^i d'apres !•• i

vice general. 862, 864—86*^, <

— Quelques detail« sur nos voiM
Allemands, Fran^ais et HoUand^
871. I

— (jn<>b)ues d^tails aar les ^tata
]»eens. 873.

I
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Österreich-UDerarn.
(Bosnien and Hercegovina.)

, ^effieurs osterr. millt ZelUchrift
I Tolkssehnle und allgemeine Wehr-

pflicht. Jnli, Aug.

IMette. Die allgemeine ^V.'hI•[^rti(•llt in

ihren Anforderungen an fii<' Soliului)>:

des VüDces und die bciiuiung des

Heere«. (Forts.) 58—67.
- Zar ThAti^keit wUirend der Mobiii-

«inini: 54
^ Fahrpreiäennässigang auf Eisen-

bahnen. 56.

- Leiebiterea Infanteiiegepftek. 6ft.

- Uiogel in derOiganiaation derTrain-
' tnii>pe. 59. 60
- Vorschriften über die Heiraten im
L k. Heere. 59, 60.

- Einjfthrig'Freiwillige und Reserve-
Officiere. 60.

^ r>ie Giltigkeit unserer Vorschriften.

61.

^ JHe Armee und die bosnieeh-heree-

gMvinischen Truppen. 68.

- Über Armeeverpflegung 63
- Znr R('nrfj:anisati<^n d»'s niilitär-ärzt-

licheu Uffiriers-Corpsi. 63.

- Über Einjährig - Freiwilligen - Prfl-

: :yigen. 64.
- In DeineiTi Laix^r ist Osterreich!

(gegen die Be8tre})Uiiir''n <i<'r Tnah-

hkogigkeitspartei in Ungarn.) 66.

^ Das System der AnneeTerpflegnnff. 67.

- I»ie Zahl nnserer Kriegs-Bataillone.

68.

Dajineue Milit&r-Heirat8-Nomiaie.69.
~ Feier des Allerhöchsten Geburtsfestes

i St. Majestftt in Djakovar. 70.

•> ritra possc 11.-mo obligatur. (Krank-

meldungenj 77.

£ Unsere Infanterie und ihr Geist. 79.
* Über die Schädigung des moralischen

Hements. 82.

- Volksschule and ailgemeine Wehr-
pflicht. 83.

7 Bic Armeeverpflegung vor d. Keichs-

f nthe. 86, 86.
- Cber unsere Verhältnisse, besonders

jene der Tiifimterie. 88 ^^0.

- I)ie Gewehrirage vor den Delega-

tionen. 90.

i- Befbrm dea Rechnnngs- nnd Verwal-

tangsdienstes bei der Truppe. 91.

- 3Iannschafts-Verkr>8tip:nng. 94.

- hii" magjarische Sprache in der

k. k. Armee. 96.

" Jüt Anneesprache d. „Vaterland". 97.

Vedette. Die Trsin-Troppe. 97.

— Mittel und Wege xnr Htntanhaltnng
von Militär-Excessen. 98.

— Die Soldatenkost. 98.

— Die Qualitication zum Landsturm-
Offleier. 99.

— Die Institution der beiden Land-
wehren. 101.

— Vom ökonomisch - aduiinistratiTen

Dienst 102.
— £in nieht zn nnterseh&tzenderFactor.

(Kenntnis« der polnischen oder mssi-
sohen Sprin-li.'.) 104.

— Nothw^Tidige Kefunuen bei der Tnfan-

terie-Truppe. (Berittene Hornisten).

104.

Welir-ZeltMng. Entlastung des Infante»

risten. 53. 71.

— Gesetz vom 10. Juni 1887, betr. die

Abänderung, bez. Ergänzung einiger

Bestimmungen des Exeentionsver-

fahrens zur Hereinbringong von Geld-
forderungen 56

— Die neue lieiratsVorschrift. 58, 59.

— Die Verlegung der Wiener Kasernen.
64

— Standesmäs>ii:e Ofticiers-Ehen. 66.

— Reform d. Freiwilligen-Institutes. 68.
— Die Keclame in der Armee. 69.

— Die Dienstspraehe des Heeres. 78.
— Gagisten oIid*' r>iät<'ni'lassr 75.

— Unnütze Regimeiit.sverbiuide. 76.
— Lai»dwehr- u. Iiaii»lsTunii-( )fticiere. 77.

— Bestimmungen zur Durohfuhrung der

Gesetze vom 37. April 1887, betref-

fend die Militär - Versorgung der
Witwen nnd Waisen. 77.

— I>ie Handiiabuug der Urlaubsvor-

schrift. 78,

— DieRekrutinmgs-Ergebnisse i.J. 1886.

82.

— Neue Hi»n'nuii'ren und voraussicht-

liche Enttäuschungen im ft)tatua der

Landwehr-Anstellungen. 83, 83.

— Landwehr- u. Land.sturm-Officiere.83.

Das Nftvember-Avancpnient 87
— Das Heeres-Erfordernis pro 1888. 87.

— Der schwarze Samstag des Status

der Landwehr - Local - Anstellungen.
(Beförderung.) 89.

— Ein Amicorang. 92.

— Zur Frage der ilanuschafts-Verkösti-

gui.g. 95.

— Die Anneespnehe. 96.
— Die Stellung des Hauptmannes. 97.

— Der Wert des Mannes. (Ausbildung

der moralischen (Qualitäten ) 103.

Militär-Zeitung. Die Besenre-Officiere in

Uniform. 47.

1*
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llllltlr*Ztoltoiig. Ein Liefenaten-ProeesB
(in Sarajevo). 49.

— Wie sind unsere Officiere beritten?
50, 51. 58.

— Ein Miliiax Kocliwageu (des Obersten
Pittoni). 60.

Du TH UL' Hcimts-Normale. 53* 54.
— Binocles. 59.

— Das wamie Nachtmahl. 62
— Bosnien und unsere Wehrkraft. 60.

— Bndget-Glossen. AO.
— Das Novembcr-AYaneement. 80.
— Das Kriegsbudpt pro 1888 HO.

— Für die Train-Truppe. (Erhöliuiig dm
Standes derErsatz-Depot-Cadres.) 82.

— Die StandeserhOhong bei der Caval-

lerie. 83.

— Neue Ver]>flog'svorsrhriften. 84.

— In Sachen der Anneesprache. 86.

— Über die Erziehung des Soldaten. 86.
— Die deutsch-nationale Strömung nnd

die Armee. fK).

— Jahresrüekblick. 90.

Arneeblatt. Über Feld-Kociiwagen (des

Oberl. Derne nnd Oberst Pittoni). 38.
— Eine deutsche Stimme fiber die Oster-

reichische A'mi> '> O^V

•— Auszug aus der Vorschritt über die

Heiraten in der k. k. Armee, 29.

— Armeelieferungen. 32.

— Über Armeeverpflegung. 33
— DurchfübmDg der Heeres-Organisa-

tion. 34.

— Pri>ject einer leichteren Infanterie-

Ansr^stnng von Obersten d. R. Hein*
rieh Towamicki. 34

— De^ Kai.^ers Geburtstagsfeier im
Bruck er Lager. 34.

— Die Poesie des Dienstes. t^Schiess-

sport* Reitsport etc.) 85.

— Die Kedame in der Armee (Dank-
sHifimirf'n von Kesenristen in Zei-

tungen.) 37.

~ Armee und Schule. 42.

— iilüek im Frieden. 4.'i.

— D« r Sehemati.«;musd» utrr F.ine mili-

tärische November- Betrachtung. 46.
— Essig für Menagen. :>2.

Araiee- iiiid Ilartiie-Zeitiiiijp. Auszug ans
der Vt.rselirift über die Heiraten im
k k. H. , 1%

— Die neue Heinitsvorsrbrift 197.
— Diis Brot des Soldaten. 198.

^ 1>er Soldat als Pioiinier ICnltor. l^f^,

— Tirols Militiir-Vi teranen-Vereine und
di.' Watlmfra^'e

— V. rordtiuiig, Wtrellend die Militär-

Vrrsorgung von Witwen und Wuisen.

2M.

I

AriMe* iiid MftiiM-ZeitMii. DieWItwa
der pensionirten Offidere. 206.

— Die Lieferungen für das Hoer. Inre:

pellation des Abgeordneten Iaiu»che

207.
— Die Witwen und Waisen luch peir

sionirten OlBcieren. 907.— Das NoTember-Avaneement 209

— Das Nachtmahl des 55.d<l;iten

— Der Kriegsminister Aber die tieweb

trage. 211.

— Die Anueesprache. 212.

— Die neue Infanterie-Ausrüstan»: ua

Packung. 212.
— HeeresansrAstung und Eleingevi^r^

215.

miltärWochenblatt. Gesetz v 27 .V

1887, betr. die iS>Jilitiir-Ver*orjr

derWitwen nnd Waisen von OfBcie

und Maiin.s. huft des k. k. He

der Kriegsmarine, der Landwehr
des Land»tnrines f>8

— Die Miliiar- Veteranen- Vereint

Tirol. 95.

Allgem. ÜIUnr-ZeLtung. MiEtir-Reii

eindrücke ans Östeireieb. 68.

Wojenni) SbmrRjik. Die Organisation

österr -Ungar. Land.stunnes Dedr

Revue tJu cercle militaire. Le s»!

allemand juge pax trn diplouu

espagnol 29.

— Les nonveanz eaissons k muaitioiis

compagnie en Antriclie-Hongrie. I

— L*in&nterie austro-bongroise sar

picd de frtierre 3f>

— Projet d augmentation de l'artilk

autrichienne. 45.

— Credit affect^s au nouvel amienH
en Autricbe. 45.

— L'augmentation de la caTalerie

trichienne. 49

— Nouvel qiiipfment pour linfasu
autrichienne. nl.

L'avancement dans rarm^e au^
hongroise. 51.

Rem militaire de i'etruigar. L orpi
.«?rttir.n du landsturm en Autricl

Honsrrie 874—^77.
— Augmentation dr 1 effectif en chw

de la cavalerie. Instruction des
Tistes d. i t tte arme. 6,S2.

— Per-^nniiel des officiers du tr&iu »^^

Revue d'artillerie. Lt hud.ret de la n':-

austru-hongrois pour 1887 .AUfT

— Projet d augmentation de i artii;.

en Antriebe. Novbr.
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Revne de cavalerle. Anfrmentatiun de

Icäectif en chevaux de la cuvalerie

austro - honCToise ; instruction des

rdsenristes de eette arme. Deebr.

Mta militare Itallana. Rivista estera

Anstria-Ungberia. Juli, Octbr. bis

Decbr.

- La naora preacridone coneernente i

fnatriiaoni neir esercito. II carro

raeioa Pittoni. L'alimentasione. Sept.

Belgien«

felir-Zeituiig. Die Gewehrfrage in Bei-

;
pen. 100.

Mitir-Zeitung. Die persSnlicb» Wehr-
trlirlr in lit-ltrien. 55.

Armeeblatt. Stainl dor GewehrfratTf* ^2

Militär- Wochenblatt. Militärische Nach-
i richten ans Belgien. 85.

Im ailitirische Blätter. Ein Urtheil

kAn. belgischen Generals Van

I

tler Sniissen über die allgemeine

Wehrpflicht. Octbr.

MK«. Mllitir-Zfll4iiii|i. Ein Urtbeil des

bin. belgischen Generals Van «1»*r

^mis<f>n über die allgemeine Wehr^

- Da« KönigreichBel^rien und dieFrage

!
der allgemeinen Wehrpflicht. 66.

- Äas^erungen d. Generals Pontoa über
G.'W^hrfriL'e 102.

itemationate Revue. Le service per-
' s^onnel en Belgique. Aug.
7«vue du oiroto militalre. Le contingent

Evista militare italiana. Kivista estera.

i^flgio. Decbr,
4 Belghiue llitilr«. Le aerviee per-

niirl devant la Chambre. 863 bis

S55, 859.
• (.a inis*> \\ la pf'nsion. 853— Ö65.

p A la revue de juillet. 855.
^ Lea pensions mOitaires. 857.

U h |u-nsioo8 militairea belgva. 859,
"73. S7r.

~ Ln m«»t sur la Situation des adnii-

nistrateurs d'habillement en Belgique.

869, 871. 87S.
Les capitaines d'infanterie. 876.

(Igem, Schweiz. Militär-Zeltung. Mili-

tari&ches au6 Üelgien. 40.

Bulgarien.

)rgaa d. Mllli-wiaaenaoh. Vereine. Fric-

*i»^nsstand aller Tnippen Bnli^Mriens

und Ostnuneliena. XXXV. Bd. 5. Hffc.

Wehr-Zeitung. Bulgariens Wehrkraft ^»7.

Militär-Zeitung. Über die bulgahachen
Wehrverhiltnisse. 86.

— Bdgariens Wehrkraft. 89.

Anieeblatt. Die Feldausrüstung des

hMlgfirisrhen Infanteristen. 28, .33.

— Errichtung eines organisirten Ge-
fechts- und Verpflegungs-Trains 84.

— Die jüngste Armee Enropaa (bul-

-Mii Ii.'). 45. 46. 48.

Ailgem. Militär-Zeitung. Gegenwärtiger
Stand des Heeres. 1<)0.

Revie dM oeroto ullltelre. Effectif et

organiaation de rannte bolgaie. 53.

Dänemark.

Vedette. Der neue dänische Mobil-

machungnplan. 60.

Allgen. Mltttr-ZeHeno. Die dänische

Gewehrfrage. 81.

Interrtatlonafe Revue. Coireapondenx ans

Dänemark. Oct.

Deutschland.

StrefrieiiKe üeterr. nrilKIr Zeitschrift

Die Heeresverniehrung in Deutsch-

lau.! 7urn 1. April 18H7. Juli, Aug.

Organ d. Milit -wlaaenaoh. Vereine. Nach-
wnehs f&r den Bedarf an Offieieren.

(Erweiterung des Cadeten-Corps.)
XXXV Bd., 5. Hft.

Vedette. I>as deutsche Militär-Witwen-
und Waisengcsetz. 73.

— Fiscb-Hoiagen in Dentaehland. 76.

— Das deutsche Keiehsheer. 100.

— Ein neues Nahrungsmittel fttr den
denlscbi'ii Soldaten. 101.

Wehr-Zeitung. Da* deutsche Witwen-
nnd VITaisen-Versorgungsgeset«. 58.

— Die Bangsverbältnisse der prenssi-

schcn Armee 5f)

^ Die Etats tür die Verwaltung des

lieichsheeres für 1888,89. 100.

— Bas deutsche Landstarmgesetz. 101.

MiUtftr-Zeitung. Das deutsche Witwen-
und Wai.^enpresetz. 63

— Seefi.sche als Menage - Artikel in

Deutschland. 67.
— Znr Frage der Bewaifiinng der (dent-

schen) Cavallerie. 77.
— Das neue deutsche Landwehr- und

Landsturragesetz. 90.

Militär -Wochenblatt. Ein Teräaderter

Mantelkragen. 56.
— Zur Verdeutschung der Fremdwörter

in unserer Heeresaprache. 58.
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MilitSr-WooliMltott. Bestünnraiif nur

Ausführung des Gesetzes vom 17. Juni

1887, betr. lT.MKl die Fürsor^'e für die

Witwf>n Tiiul \\ aisen von Amr< h<vrigen

de» Keichsheeres u. d. kais.Marine. 62.

— Zur Feldausrflstnog. (Univeraal-

Taschenmeftaer.) 6S.

— Zu dem Vorschlage eines vertoderten

Mantelkragens. 65.

Zur Beförderungöfrage im deutschen

Heere. 75.
— Zur Frage der Bewaifiinng der Ca-

vallerie. 86.

— Die Instructions-Tabcliciitücher von
Francisca Schnickmanu. 87.

— Die Fussbekleidung des Soldaten. 90.

— 1)1 •> CaTallerieeine filite-Fnsstmppe ?

— Cber die Erziehung des Soldaten. 94.

— Zur Vertheilnng tonlieiligen Schriften

an die kön. ]>t>'U.-.>is('li.- Annee und
die Vmx ileutx lie Marine. 10:3.

— Zum Artik. l iti Xr 94 „Über die

Erziehung des »Soldat en". 105.

Hm« «Hit Blätter. Die neue In&nterle-

Aosrfistung M. 1887 der deutschen
Arrti'-- Juli. Aui:^

Aligem. Militär -Zeitung. (losf^tz,

betreffend die Fürsorge tur Beamte
und Personen des Soldatenstandes

infolge von Betriebsnnftllen 52.

— Der tl' utx hc Oftioier und »lif Ge-
fahren der heuligen Zeit. (Überhand-

nehmendes Wohlleben. Besprechung
von: „Das deutsche OfAcier - Corps
und seine Bedeutung für KOnigthmn
und nr<"llschaft ) 53. 51

— Die F.inführuug der Seelische in die

Trupfien-Kflchen. 53—5!>.

» Ein franzosisches Urtheil über das
deut.sche Heer 5-1

— Welrhe Vortheile würden au.s der

Erhöhung des; Friedens • Etats der

Feld-ArtiUerie auf sechs bespannte
Geschütze f&rAnsbüdnng und Mobil-

machung erwachsen, nnd in -wi Idu^r

Weise wäre der iMenst zu regeln

unter Festhaltung des jetzigen Mann-
scbaflsstandes ? 61—66.

— Das neue Gesetz, betreffend die

(Quartier- un«i N ;iTut;illeistungen des

»leutschvii K. H h>h» eres &2, 63.

— I ber dir Herittenmachung der In-

fanterie<Officiere. 69.

— DieKeserve«ttnd Landwehr-OfBciere.
70
l'n>ere (»meiere ausser Dienst 79,80

— Über BewaÜhang und Ausrüstung
der Cavallerie. 8d.

Allgeni. MHHir- Zeitung. Der BcM**
Militär-Etat für 1888/89. 94. .95

— Gesetzentwurf, betr«'fT< iid 'Ii'' Aii'l'.'-

rungen der Wehrptiicht. 98— 10 '

— Die deutsche Annee - Oasmeii-
Fabrik in Ansbach. 10t.

— Die Officiere a. D. und die bftl^-
li'-!i • <u'riehtsbarkeit 101.

Heeres-Zeitung. .\ti<1 rung. u der Lan l-

wehr-Bezirks-KiutiiLiiang. 55, 56
» Nochmals die Invaliden-Compagaiea.

61, 62.

— Der Einzug dvs frl>* hen Seefische»

in die Soldatenkuche. 73.
— Unsere Officiere a. D. 81.— Welche Mittel stehen dem deatt^chfs

Reiche zur Hebung seiner Wehrkraft

noch zu Gebt»te »dme w»'itere An-

strengung seiner Finanzen ? ^3-^y
— Cber die Beförderung im Regiment«

in Bayern. 96.
— Die Eraatareserveals Festangstrapp«.

99
— Die russ. Truppenverschiebungro in

die Westgrenze und unser iMfi-
wehr- und Landstumigesetz. 103

.

— Unser - l ü» T ti(*icre 104.

Internationale Revue. Die eiserne F< r^

tiou. Dec.

Afühiv f. Aiülierle* . iROwiMr-Oricterii!
Bemerkungen zu dem Aufsatze : .l i^

l! •-'•!i!rruii;: der FeM-Artini-ri- 7. *

Wojennij Sbornjik. Die Entwi«rkluag »i ?

Armee Deutschlands. (Schlus>.j Jui
ArtillerijaUj-Jourml. Die ArUUerie d^

deutsi li. n Armee. (ScMuss.) JuU
j

L'avenir mtlitaire. diseours du tr

ii Berlin. (Betrachtungen über üwj

Landwehr Deutschlands.) 1217.
— La nouvelle loi militaire dlemaD<J-4

Revue du cercle militaire. L;i sitiinti"ii 'i
^

olliciers viö-.i-vis des etudiant»

les viUes d'untversit^ allemaades. 4A
— Les boulangeries de campagne all«-*

Tii;in«l<'>i. 43.
i

— Budget de rann- <• bav.'.r .isp 4«*»

— Lanuuvelle loiniilitaire ailemanu^ '
1.

Lt Speetatear nllitair«. Le nonvel eqoij»^

ment de l infanterie .alleniande. l- 'l

— Exercices de mobilisation en Aiki

niagne 171 !

Revue nititaire de l etranger. Proj''t

loi relatif anx secours k aceoid^r ^r:

cas d'appel aux famüles de mohi^

lisev 676
~ Rendement moven en unites de i « i»

bat de chacone des subdivisionf

region de Fempire allemand. 680
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Revue d*artillerie. Aupnentatinn de l'ar-

tillerie divisionimirc cu AUemagne.

— FormatiuiKs .l*- rartillerie de c:in>]irit:ni'

allemaude eu cas de mobiliäatioo.

— L*offider alleiiiiindf son röle dans

Revue de cavaterie. La cavalene alle-

mande Juli, Sept., Nov.
RIvIttft nilttare Itallaiw. Rivista estera.

Germania. Nov., Dec.

Joornal of the Royal Unitait Sarvioe

Institution. Vol. XXXI.
— Becent Changres in theGennan Ämiv.

141
l4i Belgique mlMtaire. hes hanuic^ • t le

coucours deb giWrüt;^ ea AUemagne.
858.

— L'artillerio de campagne. 865.
T/olTici. r jiHriiiaiHl. H70

Aiigem. Schweiz. Militär -Zeitung. Mili-

tärischer Bericiit aus dem denteclien

Reiche. 27. m, '6% 88, 47, 48, 52.
— Die beabsichtigten Änderungen Im.

deutschen Wfhnr^'Rotz 5.3

Schweiz. Zeitschrift f. Artiilerie u Genie.

Die neu - Infanterie - Ausrüstung
M. 1887 der deutschen Amee. Aug.,
Sept.

England.

Yedette. I>i<^ Re.serven der englischen
Amee. bö, bö.

WtlH^ZMtaH- Tbe Annnal Retum of the
British Ariiiy «Jl.

Militär-Zeitung. Die Reserven der engli*

sehen Armee. 71.

^ Von der englischen Armee. (Jahres-
l>. ri.-ht pro 1886 ) 7Ö.

~ Militärische Kräfte der indischen

Lehensfürsten Euglaudä. ^JO.

AfMitMatt Die „Ordnance'^-Scandale.

88.
— R«^nriraTn's:itinii des Kri<'tr<anitr< 47.

— MiniütericUu Bilanz. (Neuerungen voui

30. Juli bis 20, NoTbr) 68.

Wlltir-Woehenhtatt Die Reserven der
englischen Annee. 80.

— The Annual lieturn of the British

Arniv. 86.

Neue militärische Blätter. Aua England.
(Magaziner'"'\vi-lir<\ ('i'lit>>aV'>'M-liiit/

Mißstände in der Militilr-\ rrwaiiuiig.

Armeeberichte. Dienst und Discipliu.

AffaireHall. Kriegsbereitschalt. Vo-
lunt .

. rs Cv listen-Corps.Marine etc.)

Juli, Aug., Dec.

Aiigem. Militär-Zeitung. Die Mängel d^r

englischen Militär-Verwaltung. 52.
— John Buir« Heer. 54, b5.

- Bt fehl, die VerabHchiedung VOn Ge-
neralen betreffend. 5 t

— Beabsichtigte Urnlurumngen der

Militar-Verwaltang. 78.
— Die englischen V'olnnteers 103.

Heeres - Zeltung. Jahresbericht öb r I is

Heerwe>ien Enirlands für 188G und
Sanitätsbericlit für 1885. 101.

internationale Revue. Englische Corre-

spondent. Juli.

Revue du oerde mNIUüre. L^ann^e des
Indes 20

— I/Angleterre mm pivparee 41
— La de.'<ertion dansTarm^e anglaise. 4*2.

— Le s
' Idat anglais au.\ c(douies. 48.

— Le Nizam de Hyderabad L< s armees
indigcne.s des Tudc^ un^'liii.se.^ 46.

Le siMOtateur miiitaire. C'rt^ation d une
armi^e autonome en Indo-Chine. 173,

174.

Rhrista militare itafiana. Tlivi>ta estera.

Graii-Hr»'ta^'n:i ' »'-t Dec.

Rivista d'artiglleria e genio. II riordina»

mento dell" artiglieria inglese. Dec.
Celburn'8 United Service Magailae. The

War Oftice. Juli.

— Improvementä iu our Indiuu Arniy.

Jnli.

— The Xätiuii in Anns. Juli.

j
— Fi' 1(1 Artillery for Home Defenee.

Septbr.
— Wraights and Ghaists. Septbr.
— Sketches of Service. Septbr., Ootbr.
— The Reorganisation of the Kojal

Artillery. Octbr.
— The Officers of the Fast and Pre-

sent. Novbr.
— John Bull's Aniiy From a French

Puint of View, Novbr.
— Volnnteer Artillery in England. Decbr.
Minutes of Proceedings of the Reyal

Artiflery Institution. Vnl XV.
— lm]>rovements in the Royal (tiarrisou)

ArtiDerr. 9.

— The Ofiioering of the Artillery Mi-
litia. 10

— Sign» and Maries ou Military Stores.

11.

l.'ri niiting for the Roval Artillery. 13.
— 'I I X V. s uth Wales ArTill^rv. 1-1.

I The Broad Arrow. Reorganisatiuu at

Ht'ad<|Uiiiters. 992.
— The Masketry Regulations 1887. 992.
— Foreign Languages in the Array. 993.
— An Army Water-Buttie. 993.
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The Broad Arrow. Army Medical Atiair>.

(Bank in the Anny Medical »taif )

— The Mannfiicturin«: r>''partnient.s nof)

— War D*»])iirtment Ofticials and their

Investments. 1)96.

— Our Keaervea. 997.
— The Brevet Promotion of Majora. 997.
— Confidentinl T?opnrts (on the qnaüfi-

cations for ]tr(nii(>tio!i tif (.ffic.T> *.tl*H

— General V aleiitiiieliaker on England s

Strength in ease of War. 999.— Tho Sapply ofRecraitaforthe Aimy.
looo

— Reorganisation. (The uew ächem« of

War Office.) 1002.
^ Recraiting.
— The Annual Army Retum, 1004
— Arminp with „Fixed Sight and Fixid

Ba)onet.s". 1006
— The Militia 1006-1014.
— Hav. we an AmivV 1010, 1015.
— The Roval Artillerv. 1013. lOU-
~- Ballot tor thr Militia 1015.
— The Army in 1667. 1018.

Frankreich.

Strefrieur's öaterr, mtiit. Zeitschrift.

General Buulanger und .•^0111 Ikctoriu-

plan dea franzOaisclien Heeres. (Forts.)

Juli, Aug.
Vadette. Das neue Wehrgesetz Frank-

reich.^.

— Der niiliiarische Gei.st in Frank-
reich. 57,

^ Die Probe-Mobilisining in Frank-
reich. 80.

Wehr-Zeitung. Hieb oder Stich? (Bt-wafi-

nun^ *i. Cavallerie mit dem Säbel.) 60.

Die fransOsische Keiterei. 66.
— Zur Kcorpinisation der französischen

Tnfiuit •t!.' 86

Militär-Zeitung. Adju.^tirun^ä-Änderunjf

für die mit dem Gewehr M. 1886
ln'watTncten Soldaten. 51.

D i französische Hobilisirangsver^

such. r>6

— Eine franzii.si.se lie Stimme über die

Probe-Hobilisirang. Gii.

— T>i«' franZ*Vi?;<'he luMterci 6S
— Die (tau? l'r -Im -MohiliNiruni: 73
— D'T F.hiu in *i«T fninz .Vrme»' 74
— Zur K<*nrjrani.sation der fran7.rt>i>ohrn

Infanterie. 83,
— Der unÄbsetibare Generalstabs-Chef

sr>

-- Trui'|«enveri>tlcirunir i!> Fr:inkreich..ss

— Schimmeln in d«>r tranz. Armoi*. 89.

I Armeeblatt. Eine Umgestaltung lUi-hrit-r

I

dem Generalataoe üntei>tdb<iid<7

I Di* nstzweige (I>^pöt de la pim*
!

Teleg'raiihenwcsen ^ 3^
— Geänderte Traurwt-ist' .1 G. pärkes

— Compagnie-Schanzzeugwägen. 28.

— Beorganisation der repnblikuuwbeii

Garde. 29
— Das Säbeltratyen am Sattel 29

I

— Errichtung eines fünften Regineütrj

Tonking-Schützen. 30.
— Neae TmppenkOrper. (13 Regimtr.ri

Cavallerie ) 30.
" T»i'' l^^ organisation tler Tiif;interi^..jr

— Der Iranz. Mobilisirung^vt r-ti^b 41

— MMbilisirungsversuch eiürr te.ih

nischen Eisenbahn-Seetion. 43.

— Neue ministerielle Anordnan;:':i

( AI I >. 11 1 nippen, Artülerie-lVaiB. ^
nie j 46.

Armee 0. Marine-Zeitung. Das fnsa>xii

sehe Officiers-Corps. 208.

Militär-Wochenblatt. Die FremdoD i:

franziusischen Dienste in Algerien. 6l

— Die französi.sche Kelterei. 67.

— Zur Beorganisation der ftamOsiit^b«

Infanterie 78. 88
— Concurrenz f. Amiee-Fu.'y5beklei*hn|

ansgeschrit'bt'U v-.m franiöaiscta

Kriegsministerium. iJö.

— Feldansrfletung der franiOeisc^

!

nichtberittenen Officiere und der Xi

jntantrii der Iiifaiiterr«^ 101
— Zur Fu^^hekleidung der CranzO«iiM:ik

Fusstruppen. 107.

NMe nillt. Blitter. Der frant^siMl

Äfobilmachungsversnch. Xovbr.

— Über die Erziehung und die£rdtfi

des Soldaten. Novbr
:

— Correspondenz. Stimmungen.
nungen. Vorgänge. Decbr.

Ailgem. Militär-Zeitung. Die beab.M i

tiirt»' Kinführnns' von vier nr'i<

Cavallerie-Kegimentem. 53.

— Die Pariser-Parade am 14. Joli 1^
59.

— Errichtun'.: ein<^s fünften TonÜitaj

sehen Tirailleur-Kegimentes
— Der neue Reformplan dci fraiu »

sehen lieeres. 64. 66.

— Die Gehalts v rhältnisse dt» Inttt

siseli-'H <H"tii-i«'r> 6S
' — l>er französische Mobiima<b«ia;

j

versuch. 6H.

(
— Da» Ergebnis des fra»iOsl«rl'

i Mobilmachungsversuches 74. 75

j
— Fin weiterer fnuiz'sisrher M'V.

I
niachungsversuch ('|rcUui*che.'v

i für Eisenbahnarbeitrn.) 83.
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IX

Mieres-Zeitiing. Über (W*^ tv-ui/nsisrlien

neuen TruppenaufstrlluiiLren ly'.i.

— Jschlachtenbilder. (Zur Hebung des

militlrMehen Qeistes.) 53.

— I>as fraiiz. Infanterie-Gesetz. 55, 56.

— I'crfranz Mnbilmaehnnjrsversurh .5^*.

- Die Neu"r<iDung der Keiter-Iiegi-

menUT. 61, 62.

- Nenbildnii^der„Garde r^pnblicaine**.

CK 62
— I>a.s Oeset? liK- r die Uinf(»riniiiig der

I irai)z5siBchon lufantehe. 6H, G4.

- Gesets Aber die Neaanfistt-llung der

Tter Cavallerie-Regiment^^r. 70.

- Die Mobilmachung des 17. Annee-
i

Corps. 70.

Die Voweschichte der franzöHischeri

i Probe-lfi>bi]]nachung. 78.

j— Xeuordaiuig d. Reiter-Kegimenter.73.

AusführunfT fier fransOaiachen Probe-

j

MobihiüK-huriL' 78.

- Reglement über die Aufstellung und
Verwaltung der technisehen Eisen-
bahn-Arbeiter-Sectionen im Pelde.78.

— Oer Oberbefehl im fran? Hemv 80.

\- lufanteri»' aufMaulthiercn und Drome-
daren. 81.

^ Die Vermehmng der franaOsischen
I Infanterie 83
- Ein neuer >rnbilrnachungsversuch

«4er 4. technischen Section). 83, 8ö.
- Uber den Geist im ftranzOsiscben

Officiers-Cr]'- 86
j— Die f"r,inzr.>is<-}i<-n Pontonniere. B7.

- Die Trupptjnverpflegung in Frankr.Öo.

toteraatioBale Revue. Mobilisation de

lärmte fran^aise. Jnli.

h* Dasmobile fraoxOsische Armee-Corps.
Aug., Sept1»r

r- L'armeefranvaise, a-t-elle progressiv

Uctbr.

K Mobilisation dn 17« eorps d*arm^e
fran^ais N<»vbr.

Wojennij Sbornjlk. P :'rl;iTnr7itarische Ver-

I hündluiig über dub I'ruject des fran-

zösischen MUitiir-Grundgesetzes.Aug.

ll|Ciieamij -loorML Mobilisinrngsver-

»ach einer technischen Eisenbahn-
.\bth( ilnng in Frankroir-h. Oecbr.

— l'roject einer Neuorganisirung des

Genie-Corps in Frankreieb. Dccbr.
— (ieldanwei.sungen in Frankr. Decbr.

iVenir militaire. La loi sor Tinfan-
terie. 117.^

— I>e senice de .santt* et la loi müi-
tdie. 1173.

— Anwre la loi sur Tinfanterie. 1175.
- I/ef^sai de mobilisation. 1176, 117d,

1184, 1189.

L*avenir militaire. Lcs souf-officlers 1176.
— Lapointe et le tranchaut. (Bewafl'nung

der Cavallerie mit dem Säbel.) 1177.
— Les 4«« bataillons territoriatix. 1177.
— La barbe. 1178.
— La decentrali.sation militaire. 1180.

— Ce qii'on ä Berlin de la rdor-

ganisatiou de l iafanterie fran^aise.

1181
— Les nouvelles fonnations de Tinfan-

terie. 1183.
— La garde republirüirie 11?^3

— Les honneurs funcbres niilitaires.

1188.— Les offieiers d'infanterie devant la

nouvelle loi des cadres. 1184—1186.
— Encore la ddcentralisatiou. 1184,
— Laquestiondespommegdeterre.1187.
— Les cadres inf^rienrs ayee la non-

velle loi. 1188
— Le.s non-combattants. 1188.

— La mobilisation (des 17. Armee-
Corps). 1190—1195.

^ L*accöleration de la mobüisatioii.

1196.

Le» bataillons de ehassenrs alpins.

1197.
— La reorganisation de Finfanterie. 1200.

— Le Service dn casernemeat. 1808.
— La 4« section tcchniqne. (Mobilisa-

tiuii.svfr^^tich.) 1204
— La presse ^trangerc et Tessai de

mobilisation. 1206.
— Les cong^s obligatoires. 1807.
— Musiques et taiiibours. 1207, 1908.
— Les abus. (Briniatio.v Coniniis-voya-

geur.s dan.^ !• > casernes.j 1209.

— Le 4°^« bataillon-depot. 1210, 1212.

— Les tronpes de montagne devant le

parlement. 1811.

— A propos de Falimentation dn sol-

dnt 1212
— Ä propüs de la cr^ation des troupes

alpines. 1214.
— Les cadres territoriaui. 1216.
— Les reformes dans Fannie fran^aise.

1218—1222.
— Une etude sur la reorganisation de

la gendanuerie. 121B.
— Artillerie de montagne et d^Algirie.

1220
— I.es nouTtiUes formations du geuie.

1221

lournal des scIences militalres. L'offieier

et les cadres snpirienrs. (Forts.)

Juli->NoTbr
— I>M rccmtement de la eavalerie. Jnli,

Aug.
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Journal des sciences militaires. obser-

valions relatives h lu lui sur la rö-

orgaoisatioii de ritt&nterie. Aug.
— Le pare d'artillerie de oorps d^ann^e.

Aug.
— Les troupes du genie et le (»tirvice

de troia ans. Septbr.
~ La cavalerie fran^aise en 1884. Septbr.
— Notes snr I a r« Organisation de l^armöe.

Novbr. l>efbr.

— Loi Soult sur ravancement dans
Tariiiee. Novbr.

Revue da eercle militaire. Considerations

sur le fotictionneiDetkt da senriee des
oftioiers d'approvisionnement. 27.

— Dt^liberatiori parlanientaire sur les

projets de loi orgaDi<^ue militaire.

«7-29.
Cantines a vivres et caisses ikbagages
des officiers d'infanterie en eampagne.
28.

— Projt't de loi relatif k Torganisation

de l iufuiiterie. 29.

— Satyre en vers. Par nn capitainc

d'infanterie du temps de Louis XIV.

— AlitM'ution du ministre de la gucne
en France. (Heeresgeist betr.) 38.

— £tade sur la r^organisation de la

gendarinerie. 39, 40.
— Eniplacenient des reginients franfais

de iii'Uv.'lli' ftirjiiutinn 40.

Le Spectateur miiitaire. Travail de mo-
bilisation. 166.

— Les projet du g^n^ral Ferren. 166.

» Un iiouveau r^giment de tiraillenrs

toiikinois. 166.

— L essai de mobilisation en France

1886. 167, 169.
— La baibe dans Tarin^e Iran^aise, 167.

— La «rarde republieaine. 167,

— Les r«''?;i'rvi.'<tes en 1887. 168.
— Cantouiiements. 168.
— L'augnientation de la cavalerie firan-

faise. 169.

— Nonvelles Observation» sur le serrice

de rhnbillomPTit 170
— La deuxieiiie puiiioii. 170.

— L'ordinaire par bataillon. 170.

— La mobilisatilon dn 17« Corps. 170.

— L'essai de mobilisation. 171, 112.

— L«> r<'>rtn)>Mit des chemins de i'er

tranvais. 171.

— Le sabre ii la seile. 171.
— Les chassenrs des Alpes. 171.
— La reorganisation de Tinfanterie 17*2

^ Mobilisation d'one section techniquo.

173.

Le Spectateur militaire. La niobilii>atioti

de la 4« section techniqae d'ottvrirrs ,

de chemin de fer. 174.
L'unificatioD des soldes en Fun».
174-177.

— La iegion d'honnetir 176.
— Troupes alpines 176.

— Les qoatri^mes bataillons. 176.

— Siinplificationdela comptabilite. 1T7 •

Le projet de loi du g^neralFerron. ITT.

Rivista militare italiana. Rivista est^rak.

Francia. Octbr., Decbr.

L'Merdto Killam. L^esperimento ^
mobilitazione in Francia. 104

j— La inobilitauone in Francia. lUT.

III, 115.

The Broad Arrow. The Preneh Mobili-

sation Scheme. 995.
— Mobilisation of the XVII. Frviy'ii

Anny Corps. 1001— 1003
La Belgique militaire. A prupos de» p«>l-

tonniers. 870.

AllieM. aohweiz. Militär -Zeitnii. Fran-

zösische Kefunnbe-tr.buniTf'ii l^-^

Ausbildung und Verth^ilun^ d'^r

Kekruten und Einjälirig-Freiwüliiru

in der Armee. 39, 90.
— Die grosse Revue der Garnison v«ft

Pari?? vom M .Tnli 1887 31
— Die Keorgauisation der franjs<K>i.''rlirn

Armee durch Kriegsininister Ferrvn.

84.
— Die Mobilmachung <le8 franiTtebclit-D

XVTL Arni.-.-r..rf.- 39

Schweiz. Zeitschrift für Artillerie u. 6eo(#.

Zur Reorganisation der französischen

Infanterie. Octbr.
— Einführung von Cavallerie-Sappenr»

in Frankrt'ic'h Octbr.
— Die französische Artillerie immobiU-a

Armee-Corps. Norbr., Decbr.

Rma niiitaire suisse. La nouvelle b i

militaire fran^aise.'Jali, l^ofbr.

Griechenland.

Revue milit de l*etranger. Les uouvf II -

lois militaires. 678.
^ Effectif des officiera de Tann^fe- 6-^4

Holland.

Italien,

Mittheif. Ob. Gegenstände d. Artiiterie- u

Genie -Wesens. Reorpini>a?i"n drr

italienischen Genie-Truppe. Vi,
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XI

Valette. Ofticiers-Gebabren der itaiicni-

ifbeo Annee. 83.
— ni' italienische Heeresreform. 94

Webr-Zeitung. Di»^ IHslocirun^ der itali» -

ni-^'h'^n Anrie»' am 1. Juni 1887. bö.

Arneebiatt. Atrikaniäcbeü Corps. 28.
— Speeial-Cor|>s für Afrika. 82.

— Nea-Fomiatioti dor Alpentruppen. 83.
^ Dun-hfühniBg der H«eres-OrgaDi8a<

tiou. 40.

— >'eue Stände der Feld-ArliUerie. 41.

Friedensgebflhien. 44.
^ Fnede&sst&rke d. G^birgs-Aiüllerie.

i4

-- (»Ihoiersge.setz. (Obliegenheiten der

(Meiere der Auxiliar-, Complemente-,
Territoml'MUii und B«8e]Te-0lfi-

iiiirbücher für die deutsche Armee und

Mtrine. Die neuen italienischen

Heer««- «. Harioe-Oeaetie. Jidi, Aug
fm BlIH. Bllttar. Berieht Uber die Ver-

änderungen im Heerwesen ltali<»ns

wnhrend des .Tahres 1888. Septbr.

Allfe«. Militär-ZeituRQ. I>us italienische

Heer. 55, 56.
^ Die Erricbtnng eines Colonial«Corp».

60.

— Das Special-Coi]>>» für Afrika. 66.

— Die italienischen Expeditions-Corps
flir Afrika nnd Abesftjnien. ttO.

intteke Heeres - Zeitung General-In-
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Erleichterung des Tom Soldaten in

Felde getragenen OepAeki. (Fom.il

Xr 3.
I

Revue militalre de l'etranger. Le« Bm^^

'

dans la Boukharie. 675-
j

RevM 4» Oerel« MiRtalre. Lea pompim
de places fortes en Bu.ssie. 3t. i

~ Armements et concentration de^j

forces russes. 39.
j— Tin deplacement de tronpes enBusi»

!

— L'anuee et le soldat russe. 43.
j— Kerompense accordee ä une >enT>;

neüe russe puur sa belle conduit*' 44;

Revue mldtalre de l'Mranger. L orgsni«

sation actuelle et les effectifi

rinfanterie russe- 674, R75
— Milices indigenes du Caucase. GTT

— E.\periences sur la preparation «i-*

aliments dans les eorps de trooH
russes. 680.

.

— L'"r(?ani>'ation actu»»ne et l**s effc''!

titV de la cavalerie rus.<je. 680. (>*l;
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tit^ rartillerie nisse 682, H,Sl5

— Uutili de pionniers de l intanterie 6iHlj

— L'organisation actuelle des tronpel

du gt^nie en Busgie. 685.
'

Revue d'artillerie. Inspektion generale o<

Tartillerie de fortere>s.' rus«;»» N*'vbr,

Revue de cavalerie. A propos des otil

ciers d*^tat-m^or en Buaaie. Au;
— Rapport de rinspectenr g^n^ial <1<

la cavalerie russe, gian*due Kieelsdj

X -vbr. Decbr. :

Rivista militare italiana. Kivista e^tori
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Itevie d« oerele nllHtire. L*ann^e sii4-

doise. 28.

iviu^ d'artnierie. I/artiUerie su^doise

tü mi. öeptbr.

Schweis:.

Orfao der Mlfit -wissenschaftl. Vereine.

Zahl der Landstunuptlichtigen An-
fang 1887. XXXV. Bd., 1. Hft.

: AfMeblatt. Über die Landstarmfrage. $8.

NMe Mllit. Btitter. Schweizerische An-
streniyrungen für die Hebung des

nationalen Wi lirwesens, Juli. Aug
Correspondenz (aus der Schweiz).

Jnli, Aug.
— Aa^rüstungskoBten Bcbweh. Truppen.

J'!'-. Aug,
AU|em Militär-Zeitung. I>ie Wehrkraft

der Schweiz und ihre Bedeutung
fir einen eorop&isclien Krieg. 6t.

— Die Keformvorsrhläge für die Wehr-
kraft der Srhw.Mz H8

— Die JJeuorganisation des Land-
atnrmes. 98.

IrtBraattoMto Revue. Schveiieriscbe Cor-

ßevue du cercle mllltaire. Pi >jet d'or-

,

ganisiation du lundstunii eu JSuisse. 27.

me mint de rMranger. Organisation

d'tin lands>tunii. OSl

Ali|em. Schweiz. Militär-Zeitung. Xiuh-
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Der Geschäftsbericht des Bandes-

J

rathes. Abtheilung Militärwesen. 28.
.— Ein Wort über Bi ritt'-TiniMrhung und

Fourage-Berecht iiruiig der Verwal-
tungs- und SauitätÄ-Olliciere. 33.

— Untere Ansichten Ober Beritten-

maehimg nnd Fonrage-Berecfatignng.
34

•- Ein Antrag auf Verlängerung der

Dienstzeit der Offteiere. 48.
— Die Geldmittel für Wehrmftnner und

Krieg bO, 51.

I>ie Verlängerung der Dienstzeit der

Officiere. ^2.

Schwell. Zeltschrift fOr Artillerie «. Genie.

Auing au.s dem Berichte des eid-

genJ^ss. Militär-Departements über
seine Geschäftsführnng i, J. 1886.
(Fürta.) Aug., iSeptbr.

— Der Mangel an Oenie-Officieren in

der schweizerischen Annee. Octbr.
Die Infanterie-Pionniere. Octbr. i

xm

Schweiz. ZeHeohriftfar Artillerie u. Genie.

Verlängemng der Dienstzeit d.r

Officiere in der Schweiz. Armee. .

Novbr.. Decbr.

Revue nillt. suisse. Recmtexnent snisse

ponr 1888. Juli.

Serbien.

Armee- u. Marlne-Zeltung. Die bewaffnete
Macht S rbi ii^ ilö.

Revue milit. de Tetranger. Le nouvelle
loi militaire. 681.

Spanien.

Militär - Zeitung. Neuorganisation de»
spanischen Heeres. 58.

Armeeblatt. Standesverhältnisse. 37.

Miiitär Wochenblatt. Militärische Nach-
richten aus Spanien. 64.

Heeres-Zeitung. Neuordnung des Heeres
in Spanien. 54.

Revue du cercle militaire. La rc^organi-

sation de l'arriiee espagnole 44.

— Les troupes du genie dans l armee
e.«<pagnole. 50.

— L'amiöe de Cnba. Les officiere. 51.

Rivista militare italiana. Rivista estera.

Sj);iLnia Xtivbr., Decbr.

Rivista di artigtieria e genio. Le truppe
del genio neli* esereito espagnnolo.
Decbr.

La Befgfque militaire. Le rorps d'»5tat^

major de Farzoee espaguole. 873.

Türkei.

AmeeUfttt. Militärisch Bilderbogen
vom goldenen H-tm 37, 38.

— Das neue Kekiutiruugsgesetz. 49.

Allgem. Militär • Zeitung. Die Militär-

Bildnngs-An8t«lten nnd Kaaemen-
bauten 9:5

Revue du cerole militaire. Reorganisation
de Farmee turque. 3ft.

Revue nUit. de r<fttranger. Les troupes

turqnes en Cr^te. 678.
— T I r Organisation militaire. 682.

Revue d'artillerie. Reorganisation de
Farmee tuniue. Novbr.

Aussereuropäische Staaten,

Militär-Zeitung. Armee Brasiliens. 58
Armeeblatt. Mexico. Heeresstärke. 32.
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Armee- und Marine Zeitung. Der nächste

deutsch-iranzösische Krieg. (Bespr.

der Studie von Kotschau.) 196.

— Zusammenwirken Ton Armeen. Flotte

(Be.><)>rechung des gleichnamigen
Werkes von i^chribm \ 198.

— Die Schiedürichter bei den Manö-
Tem. 808.

Jahrbaoh«- fSr dto dMtsehe Aiwee rad

Marine. Der Einfluss der Fenerwir-

kung auf die Trui jM iiführang im
Infanterie-Gefeclitr Juli

— Die taktisrhen «iru^d^ut/e der deut-

scheu Feld-Art ilkrie, verglichen mit

denen der benachbarten 6ro«»mfichte.

Juli. Aug
— Flu Heispi«'! der :ii']'!icatorisohen

Lehrart im franz. Heere. (Tiictitiue

de combat ]>ar Hobert.j Juli.

— Zukuuft>kriege u.Zukunftsschlachten.

Soptbr.
— Form und Gei.xt in ihrer Ib deutuuir

für das Gefocht zwi.<chen CavaUerie

ui»d Lifauterie. Octbr., Novbr.

JahrbQcher für die deutsche Amee und

'

Marine. Die Schwierigkeiten d.Ftiiir-

thfttigkeit der Feld-ArtiDcrie tn

grösseren Verbänden und Vor-rhläw'"

zn deren Beseitigung ^ »••tbr. Novlr

— Zur Bewaffnung, AusrustoLg wi4

Ausbildung d. Feld-Artillerie. DmW
Militar-WocIiiiililAtt Unsere Feaentir-

kung. 57.

— Die Felddienst-Drdnun;: 58.

— Die ersten Keserre-Übungen beider:

russischen Armee. 68.
— i l)er taktische Übangsretseo. 65 |

Eiiiiijes Ober das Marsrhiren i-r'

( ivulk'rie-Divisionen im Krifg*^ »
'^

';

— Die Infaüterie-Marsch-ColouieQ. 6."

— Über Karabineifener. 70.
— Die niii'' französische Instract; "sj

tibt-r die Vcrw . ndung der AitiÜeni

im (Jeteclit».-. 71.
j— Einiges über Strategie. 80-
i— Einige Bemerkungen über Avb])<

(hing der Cavallerie. 88.
— Cavalleristisches. 84.

— Taktische Neuerungen der schwciit-

ri.'*chen Infanterie. 87.

— Selbständigkeit und Schenut 88

— Zum Gefechts-Exercieren der C<«i*

pajrnio SO
^— Amerikanische VerRendung der l*«

vallene. 90.
j— Die Übuf'trt-n der französischen An

tillerie im La<r''r r rbalons 1887

— ÜbtiTiir-n im Cavallerie-Pionai^r

dienst in bchweden. 90.
— Eine Betrachtung tiber Feld-Artili

letie und Vorschlag zur Vervendw^
von S|i;ili('m für dieselbe 94

'

— Auch rill \\ ort imu Gefec ht*-Ei'^P

eieren der Compagnie. Do.

— Zar Vertheidigung tod POrfem. 9fl

— Geist und Fonn im Iitfonteiie-0<'

f-.-htr. B.-ihft 10 1^.

— Excrciereu und Maui»ver iu krieg**

starken Verbänden. 104.
^ Die Eampfvreise der lufimteiie: 103

— Rauhe Wirklichkeit (Gegenbenvr

kung zur Schrift : .,Ein Sommenaciifij

träum") lOü. 107.

Die verjüngte Liiiear-Taktik. iB«

sprechung von „Ein Sommeniarbtii

träum'*.) 107.

— Zur .Ausbildung der franiösi.^cbu

Infanterie. 107.

NM MlNt. Blitter. BiTisions-CafaDeni

oder CavaUeiie-Division. « rnur 7:

grundelegung der TliritiL'keit i

deut.scheu Cavallerie 1566 u. lS7t» Tli

Juli, Aug.

Digitized by Google



ibc ntlit. Blätter. Nacht-FeMUiuust-
nbttugen im franzOsbcheu Heere.

Juli Aq^.
- 7, Cavallerie-Brigade während

der Jahre 1860/78. Eine Formation
im Sinne der Cavallerie-Inspectionen

der friedericiauischeu Zeit. Septbr.
- Ein Wort Aber die AasbUdong der

Ersatx-Re.servisten I Classe in der
er^ft^n fzehnwr.riienÜicbeD) Übosgs*
periode. 8eptbr.

Paria und die Nordostgrenze. (Forts.)

Septbr.

- Zwei kriegHgeg<'hichtliche Bei.'<piele

für die Befestigung einer Ortschaft.

Uctbr.

- Eemerkongen sa einigen CavaUerie-
An^ffen an« dem Feldsnge 1870.
o,.thr

- Kassland8 Machtstellung im und am
^i'hwarzen 2tfecre. (B^ortÄ.) Octbr.

- Ein franzosischer Tagesbefehl (des

tieiwrals Tricnche nach den Hand-
r-rn 1887). Novbr.

- kriegshunde. l)ecbr
- £ine neue Vorschrift für den Muni-

tioitt-Ersats der englischen Infan>
''Tic Dacbr.

- Vt^rsicherung.Hvertrag gelegentlich
lief H»^rbstTnanr»ver f Schweiz.) Decbr,

Mgen, Militär-Zeitung. Ine italicuischeu

Tmppen-ManOver. 65.

Militärische Versaehsmftrsehe nnd
Ibong-srittc >)S

liie neue schweizerische Voi>clirüt

ftr daii Infanterie-Gefecht. 71—73.
- Eis fmnz Urtheil über die fremden

Ufficiere (bei den Manövern 1887j 71.
- IH' russi^r-hc Muriue-äteliung im

^^iiiien Ucean. 73.

* Ein Ansspmch des Generals Boa-
langer über die neue Taktik. 74.

iber das Gefecht der Feld-Artillerie.
7S-80.

hk Jahresprüfuugen dch deutschen
Seichsheeres. 77, 78.

* pn franztisisches Urtheil fiber die

Ü^'själiri^'-i n Kai«er-Man«"»v«'r. 80
I'i" friiiiz' sischen Truppenübungen

,

I8ö7. 80.
' IHf franzA'tsche Vorschrift für die
•jifecht>t ! ik der Artillerie vom
1 Mai IHÜl S2. S|.

* I>ie Verwendung des Vielrades ^Mul-
ticyclej zu kriegerischen Zwecken. 87.

' FeldartÜleristisehe Beobachtungen
in den MailOTern 1887. 88.
' Wr zukünftige Verwendung
tl'T f;.-it.'r.n. 89.

^ <t MilU..wiMeoMb*(U. Vereine. XXXVI.

AllBem. Militär-Zeitung. I>«'r ht utifro Wort
der österr. -Ungar. Armee. (Kückblick

anf 'die HerhstmanOver.) 89.
— - Dit' fniiizrisischf Instruction vom

1 Mai 1HM7 üImt dio Verwriidung
li.T Artill.-ri.' im (l.-tV.-ht.-

— Ein tieharfes Gefecbtsschiessen in

Württemberg. 91.

— Eine italieniHche Stimme Uber die

»chweizerisehe Nentralitfttim Kriegs-
falle. \>2

— Die Anwendung des Fahrrades bei

den Herbsttlhnngen in Frankreich. i>7.

— Bemerkungen tu dem Artikel: «Be-
trachtungen über Feld-Artillerie and
Vorschlag zur Verwendung von Spä-

hern für diesi'lVM'" in Nr. 94 des
„Militür-VVuchcuMuttes". 98.

— Die Rekruteu-Ausbjltiung, 99.

— Die Truppenv^ftltnisse an der ost-

deatschen Grenze. 103, 103.

Hwsres-Zeitattl. Die franzosische Instruc-

tion über die Verwendung der Ar-
tillerie im tieiechte. 53.

— Cavalleristische Briefe über die tech-

nischenFragen derBewegungäformen
und der Führung bei Cavallerie-

Divislons-Übungen. 53.

^ Die ersten Ueserve-Ühungen in Rnss-
land. 66.

— Landungs-Manöver in Italien. 73.

— Die fremden OfBciere bei den fran-

zHsischen Manövern. 75.

— ( Jeneral-ldee für <las Corps-Manöver
in Deutschland 76. 77.

- Einige Bemerkungen über die Aus-
hildung der Cavallerie. 88.

^ Das Velociped bei den französischen

Manövern. 90.

— Die ö.^terreichischen Manöver im
englischen Liebte. 92.

— NacbtmanOver bei Lublin. 93.

Der Geist der Kriegfahrong einst

und jetzt. 94. 95.

— < ;illeri.stisi ]i. s. 95.

— Die Infanterie im (Jefechte allein,

sowie mit anderen Waffen und im
kleinen Kriege. (Werk v. Widdem.)97.

— DieDivisioDs-ArtUIerieinFrankr. 98.
— Das rir<>sshen?ogthum Liix*'jriburg

ir»^*rf inil'«T J'rankr. nnd Deutschi. 102.

Internationale Revue. Kriti.'^che und un-

kritische Betrachtungen über die

neue Felddienst-Ordnung des deut-

schen Heeres. Juli, Aug.
— Itu-slands militiiriacbe Positionen am

Stillen Ocean. Juli.

Bd. 18»». Kepcrtoriom. 8
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xvm

Internationale Revn«. Bi« Cftvallerie in

den Armeen der enropftischen Gross-

Staaten in ihrer gegenwärtigen Or-

ganisation Ansrftstting, Bewaffnung,

Äuubildung u. Verwendung. (Forts.)

Juli—OctbT.
Die schweizerische Westfront und

der nächste Krieg zwischen Frank-

reich und Deutschland. Aug.

— Die Vorbereitungen zur Vcrtheidi-

gung der Alpen. Septbr.

-~ Corsica und die Strasse von Boni-

facio geg> nnbrr TtnMen» maritimer

Machtstellung. Octbr.

— Über Versorgung der Infanterie mit

Monition. Kovbr.
— Bie Festung Holland Novbr.

_ Manoenvres de cavalerie fran9aide.

• Decbr,
— Briefe aus den eidgenöSBiachen Ma-

nOvetfeMem 1887. Decbr
— Ancb eine Invasi tr tr. ckr „par

excellence" im Vortorraia der deut-

schen Südfront (südlich Wald^hut).

Decbr.
— Das persische H< • i der Gegenwart,

seine Leistnn^r.^tHlii«rkeit und n&chst»

liegend»^ Aiif<,M).M' Decbr.

Archiv f. Artillerie- u. Inoenieur-Offlolere.

Fingerzeige für den Rekroten-Offi-

der der Feld-Artillerie 7, 8.

Über Ühungen mit kriegsstarken

Batterien. (Schluss ) 7, 8.

— Die neue französische Vorschrift ftr

die Verwendung der Artillerie im

Gefechte. 7, 8.

Die Vt^rvvendung von Schnellfeuer-

Geschützen im Felde iiu Vereine mit

der Infanterie 7, 8.

Wojennij Sbornjik. Organi«irung von

Cavallerie-Recognosrirungen. Juli.

— l)« r Kanipf der Infanterie. Aug.

— Bemerkung über die taktische Schu-

lung der Infanterie-Abtheilungen.

Septbr.

Der Munitionsverbrauch der Fuss-

Artillerif im Gefechte mit kleinen

Abtheiiungen. Septbr.

^ Über die Candidaten zur Compagnie-
Commandantcn-Stelle. Septbr

Die jrru''<'nwärf iir<' I^ül"'' dor Frage

über ArTill''ri« -M;ibScn. 0< titr , Novbr.

— Betreff der we.Kentlichsteu Fragen der

Technik des CaTallerieweeens. Oetbr.

— Einige Worte über das Laufen in

der K 'tte. Octbr.

—. Die Cavalleriü aut dem Schlacht-

felde. Decbr.
— Der kleine Krieg. Novbr.

Wojennii Sbornjik. Die heurigen Huitter

der westeuropäischen Haupt-Armeen

:

Deutschland. Österreich - CDgini«

Frankreich. Italien. Kovbr.
— Die Carallerie bei d«r ATutgude.

Decbr.

ArtillerijskiJ-Jowiwi. Antwort auf die

Benierkunircn zu dem Projecte rintT

I.ehre zur Schulun.tr der Beit» Ui

der Feld-ArtiUerie. Aug.
— Bemerkung ans Anlass des PiNiject«4

einer Lehre zur Schulung der B«ta

bei der Feld-Artillrn.' O.-tbr
'

— Die neue französische Instruction f

die Thätigkeit der Feld-Artillerie

Gefeebte. NoTbr.
— Die Artillerie-Taktik vom Gej^icht*!

punkte des Obersten Bognslav^^j

Ittgenleurnii-lournal.Ufervertheidigungc

Aug.

Aruiejnij Sbornjik. Die Tortheile a<

Magazingewehres über den
im Gefechte. Xr. 3.

— Über den Eiidlujs«? der Ma^azil

gewehre auf die Kampfweh»e M
Infanterie. Kr. 8.

,— Die Taktik der Compag^nie im £«

titreuten Gefechte. (Fnrt.s i
Xr >

|— Die dem französischen Kegkimi

vom 11. November 1882 gegebeiH

Hodifieationen infolge der Gewebt

ftndeningen 1884 und 188S. Xr <

L'avenir militaire. Cavalerie au eomii

(par Boniei. 1179.

— La vie militaire a propos des marci

de concentration. Iiy2.
— Llnstruction des eadrea inf6ri«s

dans rinfanterie. 1199. l^W
— La question du Simplon.
— Les grande» monoeuvres de TnUiJl

vanie, 1204.
,

— Les T^locip^distea anx manoeurn
1207.

— La marche annuelle de TiDätnicti

dans rinfanterie. 120S.
^ L'artillerie divisionaire. 12t

4

Joirnal des aeiences nilitaires. .

l'unitd de combat dans Finfiuitff^

(Forts.) Juli.
'

— Queiciues raots sur le combat
|

bataillon encadr^e. Juli.
{— Methode« d'instru-^tion et dV-dn^i

timi des eadres iof^rieurea de

fanterie. Aug. i

— Observation» sur les manoeuvres 1

caTfllerie de CbUon« en 1886.
— Marebesenpay8demoatagDea.S«pi
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XIX

Jaimai des science« miliiaire». Utilite,

orpuiuBtioii et emploi, dans le Sud
de TAlg^e, des compagnies d'in-

fmterie innnt«'es h inuU't. St']>tLr.

- Tactique t'ran^aise. Cavalerie au
fombat. Septbr.

- IKreetioiu tactiqnes ponr la fonna^
tion de la diiision de cavalerie.

Septbr.

r L» prochaine gueire. Aperyu du
th^tre des Operations. Octbr.

- Proteetioii et defense des frontitoes.

Novbr.

- Nouveau moven de vaincre. NoTbr.
-La tete de Tarnte. Decbr.
- Tactiqae des trols armes. Deebr.

wm dl eerol» nfittaira. L*action dn
fea de Tinfanterie snr le cbamp de
ktaille. 29-^32.

r I iiistractioa dans rorm^e anglaise.

I ».
\- Instraction taetlqne de rinfanteiie

porfDji^aise. 32.

- Service d^faiver dans rinfauterie
n**«». 3*3.

Eludt: our les compagnies montees
& miilet e& Alg^rie. 38.

• La Situation militaiie du Danemark.
0.}

- Des Operations dt- im it.

Le bataiilüü-ccole des bouri-ofticiers

en Rossie. 36.
- Des leetnres et des th^ories dans

chaiiibres : moyen ä eraployer pour
anitiliorer Induration du soldat. 37.

I

U defense de la HoUande. 37.

[ L'oplnion du prince de Ligne sur

I

la earalerie. 87.

^/Uü grandes maaoeiiTres en Bon-
tnanie. 37.
Lea manOeuvres suisses. 37.

Ktade snr le transport de 1 infun-

terie k dromadaire. 88.

Le Grand-Duche de Luxemboorg
vi^-a-vi.^ do la Franee et de TAlle-
luagne. 3H.

Manoeuvres du l«"" corps d'arm(Je

allemand. 88.

I De TattAque des retranehements pr^-

tiAH dfi d^fenses accessoires. 40, 41.
Ihi role des arbitres dans les ma-
noeuvre». 41.

Le camp d'et^ de la garde en
Jf^ussie. 41.

I

Lea ehiens müitaires en AUemagne.
41

IjC» grandes manoeuvres eu Transyl-

tsaie 4L

Revue du ceroie militalre. Considerations

snr le tir It r^p^tijion. 48.
— Une manoeuvre dn Vlll« Corpsd*ann^e

alleiiiiind 42.

— Chauieau et Mehari. La guerre saba-
rienne. 46.

— Le senrice d*exploration actoel de
la cavalerie, dans les ann^es ötran-

g^res Kussie 46 Allemaorne Angle-
terre 47. Antriebe • Uongrie 48.

Italic 49.

— Dapa88agedeione8montagnen8es.46.
— Une manoeuvre de nuit devant Lublin.

46,

— Röle des batteries a cheval en cam-
pagne; lenr instmetion entemps de
paix. 47, 48.

— Le camp de Moscuu 48.

— Des opf'rations niiiitaires dans la

rtigiuu des Alpes. 50.
— La fronti^re austro-msse. 50.

Lt apeetetawr nilltaire. Ex rnces et

manoeuvres de Tinfautehe beige.

167-171.
— L'educution de l iafauterie franyalse.

168.
— L'artillerie anx manoeuvres de 1888.

170.

— Feu de colonne et boucliera. 170.

— Les manoeuvres ä double action. 171.

.

— Les ehiens militairea. 171.
— Epilogue des grandes manoeuvres.

172.
— Les manoeuvres du IX« corps en 1887.

178-175.
— Nouveau mode d*instruction dans

rinfanteri«^ fran^aise, 174.
— Pour la 8avoie. 175.

— Aper9U sur notre Situation mihtair«'.

177.

Revue mint de rfttranger. Passage de
rivitre sur des radeaux l^ger.s. 675.

— La premiere convocatinii de r^ser-

vistes en Russie. 676, 677.

— Les arm^es allemandes cn eampagne
d'aprei^ le rt^glement du 38mail887.
677—679, 682, 683.

— Theme des grandes mauueairres en
Italie eu 1887. 677.

— Prescriptions relatives anx ma-
noeuvres de Krasno^-Selo, en 1887.
677.

— La divi.siüu d iulaiiterie ä 18 batail-

lous dans les arm^es allemandes

d*op^rations. 679.

— Les travaux d*6t^ de Tann^e russe.

680.
— Les manoeuvres du camp de Krasnoe-

Selo, en 1887. 681.

8*

i
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XX

RevBe milltalre de rMru^er. Lea Pre-

miers exereiees de rlservisteB (en

Rassie). 682.

Le rcniplareTiient des iiiunitions dans

Vinfanterie austro-hongroisc. 684.

Revue d'artillerte. Grandes manoenYrefc

en Bavi< r*>. Joli.

^ Lea grandt's manoeuTreede 1887 en

Italie. Aug.
— Serons-nous vanniueurs? Quelques

r^flexions svr la prochaine gaerre

fraaeo-allemandc, par ub offlcier

prnssien. 1887. Aug.

Le r^glement des manoeuvres de

rartillerie autrichienne. Septbr.,

Octbr.
Manoeuvres d'artiUerie an eamp de

Cliälons. Septbr
— Sur leg principes fundamentaux des

manoeuvres de batterie» attel^es.

NoTbr.
Kotes snr le remplacement des

• chevaux et drs conducteurs mis hors

de combat dans rartillerie de cam-

ps^ne. Novbr.
— Obserrations sur le fonctionnement

de rartillerie alleinande pendant les

ifr:ui'1''« IlKlno^•u^Te8 de 1887 P^^obr.

— L lustrui tion par batterie. Deobr.

— La tactique d'aujonidTini et quelques

mots de la tactique de demain. Deebr.

— Les revues et instructions interieures

d une batterie ä cheval. Decbr.

Revue de cavaleria. La surete. Juli.

— La caralerie de corps d'armöe. Aug.

— BireetiTes tactiques pour la forina-

tion et la conduite de la division de

cavalerie. (Forts.) Aug.—Novbr.^
— Exercicea de passage des cours d*eaii

en Ällemagne. Septbr.

— Independante ou inntile? (SaToir la

• oavaleri«' ) Novbr.
— La caval-ri.' ind(^pendante. Decbr.

— Service g» n.*ral de la cavalerie en

canipagne. Decbr.

RIviata mllitare italiana. Battaglioni di

prima scbiora all' attn<-o Juli.

— Sui trasporti irr.-golari iu servizio

dell' eseroitu. (Forts.) Juli.

— NuoTO teste d'fetruzioiie per Var-

• tiglieria francose. Juli.

— Kuovi iii>piniti .<ulle form*' di com-

battimento della l'auteria Aug.

— L esercito e la marina da gnerra.

Fnnzioni principali, differenze c:i-

ratteri.sii.lR', operaiioni coHibinate.

Ansr.. S*']>tbr,

— Upinioni militari (über die Krieg-

ßlufwig). Ang., Septbr.

Rlvftta nimare Italima. La tatties hA
battagUone. Septbr.

— Influenza delLi politica snlh pre].;i-

razioiie e sulla condotta doUa gner»

Considerazioni desante dall' ctm«
delle canipagne del 1866 e dd

1870 71. Septbr
— Aforisiiii di raanovra, (Aus ,Pe>i»r

Lloyd", 19. Aug. 1887.) Septbr.

— Viribus unitis. (Gesehloesene Ord<

nung im Gefeehte.) Octbr.
— Kettificaziono necesisaria aHo stuvVK

^Sui triispurti irregolari". Octbr

— I ricbiamati della classe 18öl

grandi manovre. Octbr.
— Appnnti .intomo ai dlTent compit

della cavalleria. Novbr.. Decbr
— Cnmbattimenti nottumi. Novbr
— L aguno tattico sperinientale Derbn

L'eaercito italiano. Considerazioui !>dU

cavalleria inpuce per la guerra. H
— ('ampi e manovre, 88. 92, 97. *»9-10^

- (nu<!i;'ii [irnmaturi sulle inAnon

nii t della costa Tirenna. 90,

— La liilesa delle coste. 91.
— A proposito delle muiovre mi«l|

deir escrrito e della marina t^T

— Le grandi manovre nell' iSmibi

98—109.
— Le manovre dell' esercito e dtlii

flotta. 109.
I

— Le grandi man^ovre in Germania \^\

— Dei c;ini da gii'^rra 121
— L'artii:li»'ri;i n. lli grandi manovn-

1

Val di Sacco. i;U.

— L'esperienia degli altri. (Nacb ^-Vg

maestramenti a trarvt d^Ile ^.i

pagne nellc qu.ili venner»^ impi ii

le truppe britaimich« dal 18t>;i ^

oggi« ) ir>:i

Rivista d artigiieria e genio. Scuola 4

condnire. Juli.

— Carte fosforescenti per man»«
notturne. Juli.

— La nuova istnuiuue trancest

impiego dell artiglieria in eomb»iti

mento. Juli.

— Manovre d artiglieria al eaap^
|

Cliälons. Aug.
— L'artiglieria dell' oftesa doxaute 1 ^

taco, cd il uuovo armameato dr.

infanteria. Octbr.
— L'impiego dei cannoni a tiro nii *^

in fampagna in unione alla iM^A
< t.-tbr.

Journal of the Royal United Service last

ttttion. Vol. XXXI. The Nev Pi

«

tier of France. 141.

Digitized by Google



XXI

ImtmI of the Royal United Service Insti-

tBtlti. Vol XXXI. Lines of Com-
Tiianication in Modern War. 141.

Sniii. s in Troop Leadiog. The C»-
vairy Division. l4l.

- Regittetione of Field Serriee for

(ierman Anuy. 148.
- A French Vi*'W upon tbe Traiiiiiig

f th. ir infantry. 142.

'M^iirm United Service Magazine. The
Defeoee of India. Ang.

~ Bataillon extt iiding for Attack. Aug.
The Defensive. Docbr.

iiautes of Proceedings of the Royal
Artyiery Inetitutioo. Vol. XV. Moon-
tain ArtiUeiy: ite Organisation,

Kfiaipnient and Tacties. (Prise £8sai
is«7.i 1».

- Ailetbud of Mounting aii(i i iismonn-

tiag the Lichter Pieces of Field-

AitiDeij Ordnanee. 9.

- Letters on Artillerj' by Prince Kraft
zu Hohenlohe. (Fnrts.) 10

- Cjclistsat VolunteerManoeuvreö. 10.

-iTtillery before the Battie. 11.
• 31 r-' Notes on Fire of ArtiDery
above Infantry. 11.

' RrripTT of the Instructions for the
Etupluyment of Artillerv in Action. 12.

r Tcborgewaki on Nignt Dvties in
tbe Field. 13.

Reply to th« Prise Essay of 1886/87.
:}

u Broad Arrow. Modem Attack For-
nations. 994, 1000.
Cavalrv' Swarms. 994.
me Lessons from the Manoenvros.

1000.

'Sliall we Abandon the Mediter-
nnean. 1000.
A Simple System for the Attaeh
F'Tmation. l(m
The Defence ot our Commercial
Forts and Coaling Stations. 1001.
The Defence of onr TeiTitorial Wa>
t'^rs and Ports. 1004.
Tbe Kussian within 80 Miles of

H*:rat. 1005.
The We^ Ridgeway on the Afghan
Frontier. 100«J.

Tbe S i]i])!v of Amniunitions. 1006.
.\n in<»tructioii;il Hatalion. 1008.

The Occupation of a Position. 1015,
1016.

lifgiqae militaire. Artillerie k Pavant-
earde 853 B.'jö.

La nouvelle Instruction pour le

combat de Tiiiiunterie. 856, 857,
«59, 864. 865.

La Belgiqiie milliaire. Reglentent eipr

Texercice et les manoeuvresde Tin-
fanterie beige. 85 Ms 876.

— Le.s nianoeuvres en t< rraiu vari^ de
la 3« division. 858—öö"^.

— Ultima Thüle. 8.58—862.
— Lettres sitr Pinfanterie. 858, 859.
— Voyago du grand 6tat-mi^or alle-

niand; H59.
— Les grandes manoeuvies en Bel-

giqae. 861.

— Notrehrigade de cavalerie14g^. 861.
— Excursions militaires ä T^tranger. 868.
~ Xt tr - sitnnti n militaire. 865.
— >.'ous üiauines neutres, 8(56.— La neutralit^ de la Houmanie daus

rhypottee d^nne guerre anstro-msse.

866, 867.
— La tartique d'aujourd'hui, 869.
— Charge a bayonette. 870.
— La cavalerie d'apr^ le nouveau

r&glement allemand. 870.
— Notre artillerle an eamp de Beverloo.

871
— Instruction des recrues. 871.
— Ezereiceede la rdserve en Bnssie. 871.
~ L'etude et lea exereices dann Parm^e.

87;v

— A l urtillerie de ranijiafrne. .^75.

— Les grandes manoeuvres en Trsnsyl-

vanie. 875.
— A no8 instraetenrs. 876.

Allgem. schweizer. MHItSr-Zeltung. Der
Sehutz tler dcutsrhen WestgTonse.
(Truii]>en-Disloc;ition.) 38.— Zulallstreffer. 28.

— Die Knnst, die deatsche Armee su
bekftnipfen. 29.

— Cirenlar über neue Repfinienta-

und Brigadesohule. (Reglements.) 29.

— Die Revision unserer Infanterie-

Reglements. 96—38.
— Fflr die ManOver der 6. nnd 7. Divi-

sion 1887. 35, 36.

— Einige Gedanken über die Aufgabe
der Schiedsrichter hei Feld-ManO-
vem. 36.

— Vorschriften über die Entseheidnngen
der Sc]iii'(l.-<riehter bei den ManOvem
der 6. und 7. Division, 37.

— Der Truppenzusaninienzug der 6.

und 7. Armee-Division. 40—49.

— Diemilittrische Bedentnng d. mittel-

europ&isohen Allianz. 45.

— Truppenübungen während der Nacht
und ein fahrbarer Beleuchtunga-
Apparat in Frankreich. 46.

^ Bicyele nnd Reiter. 50.
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Allgem. schweizer. Militär Zeitung. Kmige
piaküsche Erfahrongen vomTnippeii-
tnsammeiisag 1887. 51.

Sobweiz. ZeHsehrift für Artillerie und

Genie. Die taktische Verwendiini: de»

schweizerischen Repetirgewehres.
(Forts.) Aug., Septbr.

— Die neue französische Instruction

Aber die Yerwendnng der Artillerie

im Gefechte. Aug., Septbr.

— Ein russ. TMheil über die Manr.vcr

des frunz ^s. 1 2. ArmeeoCorps. 1886.
Aug., Sej>rbr

— Die deutsche „Felddieast-Orduung^

Ton 1887. Octbr.

Schweiz. Zeitschrift fir Artütcrie Mi
8Mle. Die neue frauOsitehe Tt>r>

Schrift für den Dienst n Fs» der

Artillerie. Ortl»r

— Über den .Vnj^ntf. Nf>vbr., Dr.-br.

— Über die Führung der lufautcrie im

Artillerie-Fener. Novlnr., Deel».

Revue niKtalre Misse. Ras>rniblein'ni

de tronpes (suisses) de 1887. Aog-

Septbr.
— Le noQTeaii tiglement en ABenuigne

Aug.»

~ La tache de notre eavalerie mut
Octbr.

— ßafiseiublenieDt des 6* et 7* diu

sions d*anD^. Decbr.

4. Artillerie- und Waffenwesen (das Material betreffend). Munitions

und Schiesswdsen. — Feuerwerkerei fnebst den einsctilägiQen Oieost

Vorschriften;.

Strfilfleur's Ssterr. mWi. Zeitschrift.

Die deutsche ^^chiessvorschrift für

die Infanterie. Septbr., Octbr.

— Gewehr and Geschütz. Novbr.
— Moderne ScbieesFegehi in den Feld-

Artillerien «ler Grossmächte und
wüi)si'1).'?!-.\vt'rf f Keformen im Ar-
tilleiicweist.'a. Xovbr., Decbr.

Oryan d«r Wttt'witssiiislicflL Vershw.
Bd. XXXV. Die mss. Belagerungs*
ArtiUorie. 1. Htr

— Di«» Srhiejss-Instructiuii für die In-

fanterie und die Jäger-Truppe des

k. k. Heeres v. J. 1879. Eine Stndie
über Schiessunterricht. 4. Hft.

Hitth üb Gegenstände d. Artillerie- u.

8enie-Wesens. S.-hie-sen uml w. riVn

aus Feldkauonen itiil Anwendung
Ton EOlfssielpnnkten im Allgemeinen
und aus verdeckten Stellungen. 7.

— "Tber die Ausnfltzung der Scbnss-
prücision eines Geschützes. S.

— Die Thätigkeit auf dem Gebiete des

Artillerie-Wesens in Bnssland im
Jiibre 18S.'>. H

— rber die l^.^-^tt^lhing von Kartätschen

liir Geschütze grossen Kalibers. 8.

FoTt«rb«ininir von Batterie^Fahr-

werken lui' tief^rn Schnee. 9.

— ' ' -sübungen der Feld- u.Festungs-

.Vrtiilerie des (lent<<*h'*n Hef»res 11.

— Eri»robung euier verstärkten uewchr-
patrone in Spanien. IS.

VedettcRepetirgewehrnnd Sleinkalib«!

r>8.
I— Eine Unterredung mit LieateiJü

Kmka über die Gewehr- und Kalil'^i

fniire. 62.

— Habt acht ! (Mannlicher-Gewehr.
— Schiess-Iostraction des deutsrin

Heeres. ft8. I

— Über Sehiessansbildong der Csn
lerie. 70.

— Di.' franzr.sisclien TJepetii^ewehr'- ?

— Die neuen Shrannels (!*^r frati:i

Feld-Artillerie. (Obus a mitnuUc iTj

— Znr Gewebrfrage. 78. J— Meyer's ronversationt«-Lexik> D Um
die HuinifeuerAvrtffi Ti 8l*— >^r>

— Die Repetirgewehr-Fraire. 83.
|— Eine neue Patrone. (Bland.) S8
j— Gegen ein Gewehr-Monopol. 89.
j— Das Repetirgewehr in der «»#

ri^ehen Delegation. 91.
|— Epilog zu unserer Kleinkaliber-Fri4

93.

— Das 8miii Mannlieher*Repetirge«»l

»5. .

— Ein neues deutsches Bepetiix«vv
96. 1

— Eine Gewebr-Lafette. 108. J
Wsbr-Zeitung. Zur GewehrerzeagTOF.l

' — Kleines Kaliber. 59, 63. 80
J— Eine «ohwedische Stiinni' tnr \

petirgewehr-Frage, 6t>, 61.

• — Die Kaliber-Frage. 65.

I
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Kehr-ZeJlung. Die Compagnie-Mouitions-
wägen. QIl

- Die Kleinkalibor-Frage. 72-

~ Die Thätifrkeit auf dem Gebiete des

Artilk-rie-Wesens in Russland 1885.

aL
- Das kleine Kaliber. 83.
- Zur Gewehrfrage in Schweden. 83*
- Über die Condition des Pferde-

materiales der Artillerie. 85.
- Zur Gewehrfrage (System Schulhof).

89.

- Männlicher nnd Schulhof. 20.

- Aus den Delegationen (Waflfenwesen).

- Zar Gewehrfrage. ÖL
- Eine Consequenz des kleinen Kalibers.

- EntjregTiung (Gewelirfrage). 91.
- Nächtliche Schiessübungen der russi-

schen Feld-Artillerie. 38.
- Schiessübungen der Feld- u. Festnngs-

Artillerie des deutschen Heeres. 103.

Wilitär-Zeitung. Einiges über unsere

Festungs-Artiilerie. (Forts.) 41.
- Deckung und Wirkung. (Besprechung

von „Neue Prinoipien zur flüchtigen

De ckung der Feld-Artillerie", V. Feix.)

^ Gewehr des Artillerie-Hauptmannes
Pralon. 58.

- Consequenzen aus der Einführung
des Repetii^ewehres. 6A.

- Neue Shrapnels der französischen

Feld-Artillerie, fil.

- Tber das Repetirgewehr Pralon. fil.

- Cber den Rücklauf der Geschütze. fiS.

- Die Gewehrfrage. 24.

- Das 8Wim Gewehr. 75.
- Das Gewehr Pralon. 15.
- Dit^ ungarische Waffenfabrik. Tfi,

- Zur Gewehrfrage in Schweden. HL
- Da-^pneumatischeGeschütz (Zalinski).

liL

- Die Repetirgewehre der deutschen
Armee. 85.

Hellhoffit- Sprenggranaten. 81.

Unser Gewehr. 88.

Xächtliche Schiessübungen der russi-

schen Feld-Artillerie,

Pbotographische Aufnahme der Luft-

billle, welche das fliegende Geschoss
fimgibt. iLL

'meeblatt. Das neue Infanterie-Gewehr
^mm (in Frankreich). 2ä.

Neue Munitions-Fabrik in England.

aL
Q'iick'8 Hinterlader (Kanone). 3L

Armeeblatt. Das neue Infanterie-Gewehr
(in Frankreich 8wim Repetirgewehr
M. 1886 und Gewehr Pralon). ^2.

— Gewehr-System Pralon,
— Nochmals das Pralon-Gewehr.
— Rauchloses Pulver (in Eughmd). 3i.
- Die Gebirgs-Artillerie in Indien. 31.
— Verwertung des Rückstosses bei

Feuerwaflfen. 35^ 39.

— Neue Regeln für die Munitions-Dota-
tion der Infanterie (in Spanien). 35.

— Schiessversuche mit Smm Gewehren
und verschiedenen Geschossarten. 34L

— Gegenwärtiger Stand der Gewehr-
frage (in Dänemark). 32.

— Nordenfelt's dreiläufige Gewehr-
kaliber-Mitrailleuse. IL

— Uber die Erzeugung der Smm Re-
petirgewehre von Lehel. 12.

— Geschoss-Sprengladungen aus ver-

dichteten Gasen. 14.
— 8zöll. pneumatische Dynamitkanone

des Lieutenants Zalinski.

— Zur Gewehrfrage. 42.
— Aluminium - Bronze als Geschütz-

material. 48.
— Stand der Gewehrfrage in d. Schweiz.

4S.
— Zur Gewehrfrage. (Begutachtende

Persönlichkeiten des 8wim Gewehres.)

49.
— Hellhoffit-Sprenggranaten. 4iL
— Neues Magazins-Gewehr. (Capitän

G. Harston.) 49,
— Vieille-Pulver. 5(1
— SchneUfeuerkanonen grossenKalibers.

5L
Armee- u. Marine-Zeitung. Bland's Dia-

mant-Visir. m
— Automatische Gewehr-Mitrailleusen.

2Ö5.
— Moderne Gewehrgeschosse. 210.
— Gewehr-Lafette (Oberi. Hlubek). 21fi.

Mittheii. aus dem Gebiete des Seewesens.
Die schnellfeuernde 8'4cm Schifls-

kanone System Krupp. 7^ 8.

— Die Maiim-Schnellfeuerkanone. 7^ 8.

— Annstrong's I2cw» (30-PfOnder-)
Schnellfeuerkanonen. 7^ 8.

— Krupp's neue Riesenkanone. 7^ 8.

— - Dynamitgeschoss-Versuche. 7^ 8.

— Quick's Hiuterladkanone. lü
— Nitroglycerin-Granaten. lö.
— Japanisches braunes Pulver. IQ.
— Schiessversuche mit neuen SchneU-

feuerkanonen. LL
— Krupp'sche Schiessversuche. 12.
— Aluminium-Bronze für Geschütze. LL
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Hlitiiill. «18 den Gebiete d. Seewesens.
|

Annstrong's 70pfBnd. Schneilfeaer'

kan<«Ti»' 1?

Jahrbücher für die deutsche Armee und

Marine. Über die infolge der Ge-
schoBsbewegung in der Luft ein-

geleiteten Vorgänge. Septbr,

— l)uj EinführuTifr Rt'jM'tirL'"*'w»'hres

in Frankreirli und die luedurcli ver-

ursachten Änderungen d. Schiessvor-

ecbriften t. 11. Novbr. 1888. Novbr.
— Tom Gnson-Werke. Decbr.

Ililittr-Wochenbtati Die Gewebrfrage in

Spanien. öH.

— Eine schwedische Stimme zur Ke-

Setirgewehr-Frage. 61.

^ie Namen der altdentsefaen Artil-

lerie und der Handfeuerwaffen Eine

geschichtliche Sprachstudie. 67.

— Der Urh*"lM'r des preussischen Infan-

terie-Schnellfeuers. (Der alte Des-
sauer. Eiserne LadstAcke.) 68.

— Die neuen Shrapnels der franz. Feld-

Artillerie. (Obus a mitraille.) 72.

— Ein Vorschlag für Erleichterung des

geDüui'ri Zielens beim Infanterie-

Gt^wuhr. 73.

— Magasin-Federbalter. 76.
— Zur GewehrlVii;:»- in Schweden. 83.

^ Einiges über die Auabildang im
Schie.*5sen. 85.

— Das Gewehr Pralon. 85.

— Übungamunition für die norwegische
Gavallerie. 86.

— Das Bepetiigewehr der deutaehen
Arm PC 9.').

— Die Bejstimiiiuiig der Visiere beim
indirecteu Schiessen. 96.

— Nftehtliche Schiessfibiingen der
rasBiscben Feld-Artillerie. 10

L

Nme milit Blätter. Die Bedingungs-
sohi^ssen d^r freiwilli<;«*n Schiess-

vereine in der Schweiz. Juli. Aug.
— Die 8 4cm Krupp-Geschfitze in der

Schweizer Bundeg-Annee. Jnli, Aug.
— Die Szidl. Stahlkanonf d. V. r< irii<rt.'n

Staaten von Nord-Amerika. Juli, Aug.

— Nordenfelt's fünfläufige Gewehr-
Mitraüleuseu. Juli, Aug.

— Yergleieb der Scbiessvorsebriften

Ton 1884 und 1887. Septbr.

— Das neue ftaniOsische Infanterie-

Gt'wehr. {Srrim «Jt^v.ln
) Septbr

— Nitroglycerin • Granaten (Amerika).

Sej^tbr.*

— Quiek 8 Hinterlader. Octbr.
— Japanisches brannes Pulver. Norbr.

Neue mlltt. Blätter. Überbliek Aber ia

heutigen Stand d^ r Bewaffnung da

Infanterie aller Staut"?!!. [>• 'r

— Die Zalinski'sehe Toq»eiio-liiD ne,

(Scfaiessen gegen Torpedos} ]ktht

— Photographie von abgesdNweM
Gewehrkugeln P.cbr

— Die dänische Gew^ehrfrage. Ik^k

— Pulver ohne Bauch. Decbr.
— Der BodenzQnder Ton Vordn^lj

Decbr.
— N.rdenfelt's dreiläufige Gewduj

kaliber-Mitraiileuse. Decbr
Allgem. Militär • Zeitung. i>ie li^i ^

gewehre. 56.
|— Einige Bemerkungen übfr k

Schützenwesen, bez die Einff:hruv|

einer einheitlichen Sehusswaffe ä

deutsche Schützen. 58
J— Das französische Gewehr M.i8K-^

— Versuche mit • i n «-»m rauohloacnPidu

(in England). 68
'

— Ein« rhotographie von abges-l^

senen Gewehrkugeln. 76.
-- Die dänisch»' < iew.'hrfirage. 81

— Die Zalinski'sehe Torpedo-KaD'iii' *

— Vergleirlien«]»^ Zahlenr»nfrnb.>n i\

Krupp'schen, franzosischen und di§

seheiT neuen Geschütse. 86.

— Die £aliberfrage 94.
— Einifires flhfr Kaketen. 95.

— V\)*-r den Wert des kleinen Kalibi

für Magazins-Gewehre. 96
— Das neu erftmdene Bepetir^ev«

des Capit&ns Harston 96
— Ein Schreiben der Firma Fri 'ini

Krupp an den „Moniteur de.^ ui5

rets mat^riels" in BrüsseL 100. 1

ttoeret-Ztitsni. Das neue fnosO$i«(|

Infanterie-Gewehr. 63. 64.

— Das Pulver für das iüeioe lUlib

6.5. 66.

— Das Gewehr Pralon. 65.

— Repetirgewehr Muster l871/'84 6

— Sind wir durch «Ii»- Einführuni:

8m»n M»'hrlader-Gewehres in Kriil

reich unseren Nachbarn in der Infj

terie-Bewaflhung unteriegev. H
wenn ja, v.ui wann an? 68.

— Die Krupp'schen Geschütze im l

theile des .Ausland**»? 80.

— ßepetirgewehre früherer Jahrin

derte (OaltholT.) 80.
— l>a> i'iK'uuiatisehe Oeschfttf. («

linski I Hl

— Huckbli< k auf den in der ,Deat.-f

Heereszeil uiig** Nr, 68 enthsh*»

Aufsatz: „Sindwir ete." (siebe

84.
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Iteres-Zeitang. Das Scliiesfien mtisaSport
f;ir die Cavallerie werden. 87.

- Zur Fra«rp fiher das kleine Kaliber
und die ^'eubcwafliiuiig der Infan-
terie. 90.

- Kmp^'sche Schiessvewuche. 90.
- hU fjrvvehrfrage in Oesterreich. 92.
- hU- jilintngraphisfhp Aufnahme der

LuttiiuUe, welche dsm fliegende Ge-
«ehoes umgibt. 98.

- Daa nichtmilitäritiche Scbiesswesen
in I>entü( hlaiul und in Italien. 104.

ioternationale Revue. Sehnellfeuerge-
schuizc grossen Kalibers. Juli,

Mhr f. ArlilMe- MNllMeiltir-Ofllaiere.
Pneumatischea G«8ch1itx. (Zallnski.)

7. 8.

- Fussartilleristis.'iif« Blatter. (Über
Schiessen, Festungskriegsspiel, Lei-

tung deaFeaera im Featiiiigakrieg.) 9.

^ Über die Ermittliiiig der in den
einzelnen Zeitmomcnton verbrannten
Pulvermen^i'n und tbr Brennge-
schwindigkeit des Pulvers. 10.

- Waadarf aieh die Feld-Artillerie von
der Einfährung kleiner Ladungen
versprechen? 10.

- Pbotügraphische Aufnahme der Luft-
hflUe, welche das fliegende Geschoss
amgibt. 11.

VojenniJ SboraJIk. Daa Kachtaehiesaen.
I>ecbr.

- Aufgaben für das Feldschiesgen der
Artillerie. Decbr.

trtilleHJakij-JowrMlI. Bemerkungen Aber
\-\-- Schiessen. Juli, Septbr., Novbr.

- Artilleristische Versuche in Oeater-
reich im Laufe d. J. 1885. Juli.

rar Bezeiebnnng der La^M
dea Geachfitzes Leim Feuern. Juli.

- Bemerkungen zu der Broschüre : „Die
Feuerleitnntr jrrosser Artillerie-Ver-
bände" von Kulme. Aug.

- Übungen mit dem Liatromente des
ObenttenMnratofl zorHervorbringang
von PulverexplosionfMi Anij

- Uber weggetrieben"' K l Aug.
- Die Artillerie der Zukunlt. Septbr.,

Octbr.
- Tafelschlüss* ] zur Tempimng der

Distanzri'ihreheii. Sr|.tLr

- „Der Reflector." Ein iu.strument tum
Rtebten der maskirten Geschütze.
Septbr.

- Artilleristische Versuche in Oester-
reich im Laufe d. J. 188G. Septbr.

- Hippodrom zum Wettstreit zwischen
Gebirgageacbfltxen. Septbr.

~ Sebidladongen und Patronen. Octbr.

ArHNerijskiJ-jMiMl. Dfatanimeaaer mit
yerticaler Baals. Octbr.

— Uber das prakti.-^ehe Nachtsclne.-^sen

von drei Batterien des 14. Axiuee-
Corps. Octbr.

— Einacbnitt und Bobrung einea
Loches in Ladungen. Oetbr.

— Einijxe Schlussfol«/prungen aus dem
Versuche im praktischen Schieaaeu.
Novbr.

— Zur Constmction einea Inatrmnentes
für das Artilleriefeuer. Novbr.

— Die amerikanische pncumatiache
Toriiedo-Artillerie. Novbr.

— Das gedeckte Schieasen der fran-

zösischen Fcstungs -Artillerie naeb
der Methode Perruchon. Decbr.

IngenfeurniJ - Journal. Artillerieschiessen.
*

auf d. Isskiulski'schen Polygone. Aug.
— Schiessen auf Panzerplatten. Aug.
— Anwendung von Dynamit fttr Spreng-

patronen der Feld-Artillerie in den
Vereinigten StaatenvonNoidamerilu.
Decbr.

— Das Schiessen der Artillerie nach
einem Luftballon. Decbr.

AruieJiilJ SbornjHL Die Uraacben der
Verminderung der Treffsicherbeit Und
derf^n Vermeidung. Nr. 3.

— I'biirigen im Einschiessen der ge-
zogenen Rohre. Nr. 3.

— Bemerkung Aber daa Distanimeaaen
der Infanterie. Nr. 3.

— Uber die Einfettung der Patronen
und die verschiedenen Einfettunga-
Subatanzen. Nr. 3.

— Die Sehieaaauabildung der schwei-
zerischen Infanterie. Nr. 3.

— Die Schiesaatisbildung im engliachen
Heere Nr 3

— Die ßepetirwatten, die alten und
neuen Exploaionaatoffe, die 6e-
acboaae und unterseeiaeben Tor-
pedos II s \K Nr. 3,

" Da.s zusainmengesetze Geschosa Lo-
renz. Trcrt'sicherheit. Nr. 3.

— NaebaehlM^ebflcblein über d. blanken
und die lundfeuerwaiTen. Nr. 8.

L'avenir milttair». Le fnail modMe 18S6.
1183.

— Un nouveau fusii. (Pralon.) 1185.
— Le mousqueton dans l'artillerie. 1208.
Journal des aotanoat »iltt. Le feu k

repetition et les chargeurs. Juli.

— Recherchen et expöriences faitea aur
les obus-torpilles. Aug.

— Canons fran9aia et canona allemands,
^tude comparative. Aug.
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Joarnal des sciences milit. Theorie de
la rötrogradation des trajectoires.

Novbr.

Revue du cercle rollHalre. De l'emploi

de la hausse de combat des fusils a

trajectoire tendu. 33.

— L'artillerie Hotchkiss aui Etats-Unis.

34.
— Poudre sans funit^e en Angleterre. 36.

— Un inventaire d'armes ä repetition

en 1640. 38.

— Le fnsil a repetition Cei. 42.

— Le eanon ii dynamite amt^ricain. 43.

— Le fusil de petit-calibre en Autriche.

45.

— Le fusil a magasin en Angleterre. 46.
— üne nouvelle balle de fusil en Russio.

47.

— Les canon.s Zalinski. 50.
— La fonderie de canons et la manu-

facture d'annes de Liege. 51.

— La question de la transformation de
rarmement en Hollande. 52.

Le spectateur milit. Le fusil Pralon. 169.
— Les fu.sils Tramond-Lebel et Pralon.

170.

— Le fusil allemand modele 1871/85.171.
— Le fusil allemand. 172.
— La fabrication des nouveaux fusils.

173.

Revue miiit. de l'etranger. Distribution

des Caissons ii niunitions de com-
pagnie (in Oesterreich-Ungarn). 674.

— Exercices de tir de rartillerie de
camjtagne russe. 676, 678.

— Fusil ii r(Jpetition de pctit calibre

de Smm (K) modele 1886. (Systeme
Kropatschek.) 676.

— L'arsenal de Chengtu. 681.
— Le canon pneuraatique du lieute-

nant Zalinski. 681.
— Experiences comparatives ex^cutees

avec un fusil a repetition et le fusil

Berdan reglementaire. (Russl.) 681.
— Transj)ort du materiel d'artilb'rie

de campagne sur traineaux. 683.
— L'instruction du tir daus l'armee

allemande. d'apres le reglement du
22 fevrier 1887. 684, 685.

— Exercices pratiques de tir de nuit
dans l'artillerie. (Kussland.) 684.

Revue d'artillerie. Tirs de siege executes
pur l artiUerie anglaise en 18H5. Juli.

— Etüde sur le röle et Torganisation
des batteries de cüte. (Forts.) Juli

bis Sf ptl»r

— Le fusil de jiefit ralibre en Dane-
mark. Juli.

Revue d'artillerie. Les ecoles a fea de

rartillerie montee de campagne tn

Kussie. Aug.
— Tir d'öpreuve d'un canon de llOtonn«

en Angleterre. Aug.
— Projet de paquetage et projet df

garniture de tete pnar les cheuui

de l'artillerie. Septbr.
— Simplification des regles da tir fo-

sant. Septbr. i

— Armement de l'artillerie de t^rre rtl

de mer en Angleterre. Septbr.
,— Canons multicharges Lyman-Ha-keQ

aux Etats-Unis. Septbr.

— Text-Book üf Gunnery. Septbr.

— Sur le choii du but en blanc jK.nr

le fusil de guerre. Octbr.
— Expt?riences sur les armes portatir«^!

executt^es en Suede de 1884 ii lt«6.i

Octbr. I

— La mitrailleuse automatiquo M&iim.

Octbr.
— Affüt ä eclipse Hoyle en AjigleterT<?.|

Octbr.
— Nouvelles recherches sur la construf-j

tion des canons ä fils d'acier. OctbrJ

— Besum^ des principales experience^

exöcutees par l'artillerie autrichienn«

en 1886. Novbr.
— Fusil Ii reptHition. Novbr.
— Le fusil de petit calibre autrichir*iu

Novbr.
— Das Wurffeuer im Felde und IVsii

tionskriege. Novbr.
I

— Les canons pneumatiques Zalinski

Decbr.
1— Adoption d'un fusil de 8m« ä r^p»^

tition en Autriche-Hongrie. Decbri

— Experiences sur des armes portativ*^

en Russie. Decbr.

Rivista militare italiana. Note sol fiioiI<i

della fanteria. Juli. 1

— Caricatore rapido a rinculo utilizzatdj

del capit. Arualdi e breve ceono dj

altri due sistemi a ripetizione. Auir,

— II fucile a ripetizione. Septbr.

— 11 tiro federale a (iinevra 1887. Se].tbr.

L'esercito italiano. La {»olveriera dd

forte di Taloud. (Afrika.) 84.

— Lo scoppio della polveriera di T»-

loud. 91.
— II tiro federale a Oinevra. 93.

]

Rivista d'artiglieria e genio. Tiro drllol

fanteria a graudi distanze •* *OAi

efticacia risj)etto ai fuocbi dt'll

artiglieria. Juli.

— Es])erienze Krujtp con un can^nD'-

tiro rapido per la marina d» 84rm

Juli.

Digitized by Google



xxvn

Mft Cirtl|llerl« • gwto. H materiale

attiglieria da jnontagna tusBa,

Jtüi.

. - Stigli augoll <li ^ittata masüinia ed
altre questioni. Aug.

- D tiio indiretto deU* artiglieria da
campagna e da montagna. Aug.

- n fuciie dt'lla fanteria francese. Aug.
- n nuovo lucile danes^e Aug.
- Pokere senza fumo. Aug.
- PiutameDto indiretto per rartiglieria

da campagna. Octlnr., Novbr.

- Tiro indiretto coi cannoni d^asaedio.

Octbr.

- Cannone a retrocarica dell' iogegnere

Qoick. Oetbr.

.

" I Buovi shrapnels dell* artiglieria da
campo francese. Octbr.

.
- Esperienze col cannone Zalinaki.

Octbr,
•

- Caanoni per artiglieria a cavallo e

da campagna dell* osereito inglese.

X^ivbr.

- Studi ed espcriiiM-nti >ul caricaiiicnto

dt;Ue batterie da utoiitagua fatta

agli Stati üniti nel 1885. Novbr.

- Esperiense di Kropp con obiei da
' 28cm. Novbr,
- II focile a ripetiuone in Inghilterra.

Novbr.
- Cannone a tiro celere da 36 libbre.

Tiro contro reflettori elcttrici. Novbr.
- ^pa/io battuto ed errore battato.

Decbr.
~ Relazione tra cariche e veloeitä ini-

liale. Decbr.
La mitragliarice Maxim. Decbr.

- Scnola di tiro delV artiglieria da cam-
pagna e da fortezza in Germania.

Decbr.
- Esercitazioni di tiro notturn o deir

arti^rlioria da ramy^-vj-TKi ni^sa. Decbr.

iMraal of the Royal United Service Insti-

tirtion. VoL XXXI. Tlie Accuracy of

uur Service liauge i'iuders. 141.

I

— Our Amxnnnitiott Colnmne. 141.
- Macbine Guns : their Tactice and

EqnipcTnmr. 142.
- Artill^rv Fire by Nifjht. 142.

MiDutes of Proceedings of the Royal Ar-

I

tillery Institution. Vol. XV.
" A New Slip Trace Hook. 9.

- Quick Firing (iuns. 9.

- The Qne.>^tifin of Draugbt in Moon-
tain Batterien. 10.

- The Arming of Gönners of Horse
and Field ÄrtiUeiy. 10.

WiNitM «f ProoMdlnge oftto Royal Ar*
tillery Institution. The German In-

fant ry Rifle. Fattfrn 1H71/S4 10.

— Kivai Shield^ for Guus in Land
Fortresse». 11.

— Text-Book of Gnnneiy. lt.

— Method of Calenlating Trajeetoriee.

12
— Field Artillery Fire, Organization

and Discipline. 13.

— Time, Pace and Speed. 14,

T. lyinjjf at an Invisible Object, 14.

The Broad Arrow. Heavy Gnna and Side

Annour. 999.
— The New Target Practice a IGstake.

1003.
— The Magazine Kiti.'. lOOr,.

— Land Torpedo Boats. 1013.

— A „Free Hand" at Woolwicb Arsenal.

1015.
— The New Bullet and Compreesed

Powder. 1015.

La Belgique millt. Une visite du mioistre

de la guerre k Liege. 855.

— Fnsil modMe 1886. 866.
— Artillerie. De mortiers. 857.

— Le canon Quii lc se cbargeant par la

cnlasse h«jO, 862.
— De uotre armement. 862.

— Le canon de Bange de 64«* 865.

~ Les Canons. 867.
— Laquestiondeseannns. 869, 872. 873. ,

— Expöriences h ispandau sur un lusii

de petit calibre, 870.
— Le canon pnenmatiqne anx Etats-

Unis. 871.
— La question des canons devant le

parlement. 875.
— Fnsils k r^p^tition en Antriebe. 875.

— A propos des canons. 876.
— Notre artillerie, 876
— Le fusil a l'artill ri- de siege 876.

Allgem. Schweiz. Militär -Zeitung. Das
Sebieesen d. Infanterie. (Beeprecbnng

des gleichnamigen Werkfs ) 31.

— Quick's Verscliiuss-Svstem, 87.
— Rauchlos.'.s Pulv.-r :i8.

— Nitroglycerin-Granaten. 43.

Seliwoli. Zeüftehrlft fQrArtllforte.Me.
Munitionsfabrik in der Schweiz. Ang.,

Septbr
— Die neuen Shrapnels der fran;iOsi-

scben P'eld-Artillerie. Aug., Septbr.
— Die amerikanische Dynamit-Kanone.

Aug., Septbr.
— Eine Betrachtunff ttber die Ursache

der Derivation der Geschovsse. Octbr.
— Die Feld-Artillerie der Zukunft.

Octbr.—Decbr,
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Schweiz. Zeitschrift für Artiilerie u. Genie.

Gemeinfassliche WaflFenlehre. Octbr.
— Die Repetirgewehr-Frage in England,

Novbr.. Decbr.
— Nordenfelt's dreiläufige Gewehr-

kaliber-Mitrailleuse, Novbr., Decbr.

Revue milii suisee. Le grand tir IHinl

de 1887 k Geneve Aug
— Une innovation dans les tirs Mi-

raux. Octbr.
— La hausse ä niveau. Decbr.

5. Ingenieurwesen. (Befestigungskunst. — Festungskrieg. — Kinir-

kunst.^ — Pionnier- und Brückenwesen. — Eisenbahnen. — Tele-

graphie. — Aeronautik. — Brieftauben. — Verkehrswesen über-

haupt. — Photographie. (Über Festungen und Eisenbahnen auch die

Aufsätze in strategischer und mititär-geographischer Beziehung.) -

Bauwesen überhaupt.

StrefTleur's österr. milit. Zeitschrift.

Die Eisenbahnen im Kriege. Juli, Aug.
— Rundschau. (Ai'ronautik.) Septbr.

Octbr.
— Aufsätze über Festungskrieg. Novbr.
Organ der Milit. -Wissenschaft!. Vereine.

Bd. XXXV. Militärischer Infomiations-

Curs, betreffend den Eisenbahn-
Stationsdienst in Frankreich. —
Schlagen einer Brücke zu Branden-
burg a. d. H. — Ballonhalle zu Berlin.

1 Hft.

— Unterrichts-Curs für optische Tele-

graphie in Frankreich. 2. Hft.

— Der aviatische oder dynamische Flug.

Ein Beitrag zur neueren Luftschitf-

fahrtskunde. 6. Hft.

Mitth. üb. Gegenstände d. Artillerie- u.

Genie-Wesens. Praktische Anleitung
für den Entwurf von N<>th- und halb-

permanenten Brücken zum Feld-

gebrauche. (Forts.) 7.

— Die .,Compagnie des hauts-four-

neaux, forges et acit^ries de la ma-
rine et des chemins de fer k Saint-

Cham«)nd (Loire)". 7.

— Zur Photogrammetrie. 7.

— Die Ballon-Brieftaubenpost während
der Belagerung von Paris 1870 71.7.

— Neuerungen in der Feld-Ausrüstung
der k. k. Genie-Truppe und ihrer

Reserve-Anstalten. A. Dctonirende
/ünd.xfliiiur. 8, IJ.

— Der Unterschied im Kleiiig^ tugf des

Holzkohlen- und Coaks-Kohei.sens. 8.

— Kt' ' iu*8 Urtheil«^ und (jedunken

•iestigungen. 8
• Halske's Kufvorriclitung

le. ö.

Mitth. Ob. Gegenstände d. Artiüerie- i.

Genie-Wesens. Das Verfahren ^ii

R. M. Marchant in London zur Röck-

führung des Masch inendanipfe« iJi

den Kessel. 8.

— Über das Werfen aus 9zull M«''rt'»?r»

gegen ein steinernes FuIvermagMio A
— Optische Telegraphen und elektrisch*

Beleuchtung während der MaDö\ci

bei Krasnoje-Sel(» 1886. 8
— Überschiffung von Eisenb.^in-Fahr

mittein mittels Pontons des k. k M.st^r

reichischen Kriegsbrurken-Miterijüi

über die Drau nächst Warasdin. %

— Der Veq)flegsnachschub im Kri-m

auf der transportablen Feldeisefr

bahn und Bericht über die Ft'li

eisenbahn-Ausstellong in Land«
bürg im August 1886. 9—11

— Neuere Constructionen von V?r

schwindungs-Lafetten. 9.

— Versuche im Beseitigen (rb?rwind*i

von Hindemi.ssen, ausgeführt in IVr

Ischora 1886. 9
— Die militärischen Brieftauhen-Stai

tionen Europas. 9.

— Apparate zur Bestimmung der Zur

festigkeit von Cement-Pr('b<k6qK-n.

10.

— Cement-EiscnconstructioneD (Syst^fl

Monier) 10.

— Die schnellgehende DampfraAs^'hiiK

mit rotirendem Kammerschifber. I'»

— Metallbearbeitung mitteb direct ai

gewendeten elektrischen Stroin<f

(Elektro-Hephästos.) 10.

— Verbuche über die Geschwindigkc:;

der Fortjiflanzung von Erdersciiönr-

rungeu. 10
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mtM. Ob. eefMMtiide d. Artillerie- u.

6enie-Wesen8. \Vrsnch im Gebiete des

Minenwt s' us (mit <i» Iatine-Dvnamit

Xr. 1 und Khcxil Nr. Ij. 11.'

- SdinellfeiierkaDoneii im Landkriej^e

(Testungskrietfe). 12
- KflllbarerHojer für Kriegszwecke. 12.

- Übertragung von Zeichaungea durch
Signale. 12.

^ Üb«r die £mcheinongen während der
KrwHrmun? uml der Wiedenbkflh-
lung dei' < Jus8tahls. 12.

- Der Einllass d^i Frostes auf ver-

sehiedene StruseimiatefialieD. 12.
- Begietrirende Hygrometer t. Nodon.

- Über eine Aluniinium-Legirun«.'. 12.

- Über den Eiufluss der Ma^enia in

den Cementen (sogemumten rorfland-
Cementen). 18.

- f>ie Phosph«>rr»ifrfiphie, angewendet
auf di«' Photographie do« Unsicht-
baren. Nach Zengcr. 12.

- Die Sehwimmknm; von Bennthier-
haar und -Fell. 12.

(Mette. Neubau strategischer Bahnen
in Deutschland 54.

- Die Insel Helgoland und der Nord-
oeteee-Canal. 57.

~ Die nenen Sprengstoffe und die For-
tif5ratiunf»n 57

- Befestigung der Maas-Linie in Bel-
gien. 58-

<• Der LnftibaUon im Kriege 59, 61.
• (jrändung eines „Flogtechiiiseben

Vereines". 62.

- Über die £ii>enbahnfrage von Triest,

trelegentUch der ErSflhung der Linie
Triest-Herpelje. 83.

• I»ie italienischen FestangB-ManOver
Wi Verona. 64.

• Eisenbahn- und Verkehrswe.soii G6.

' Xoeh einmal „Der Luftballon im
Kriege^ 67

- Eine wichtige ErflndiniLr in der

Luftschiffahrt (von Franz Van- k) 72.

*• l»er ^iScimeliseher" im Ausstellungs-

park (am Lehrter Bahnbof). 74.
- I»as (ieheimnie dee Flages. 78,

• Znr H. pflan^ung ton iffdwerken in

Festungen. 7b.

I»er mobile elektrische Beleuch-
tnngs-Appafat der Osterreichiecben

Nordwestbahn 09
- Elektri- b- Militär-Sio-rinlo 104.

ekr-Zaitung. Die Eisenbahn Herpelje-

Triest. 57
' Über den militärischen Brieftauben-
dienst in Italien* 68.

Wehr-Zeitung. Kocttschan's ürtheOe und
(it'diinkin über Befestigungen 79.

— l>ie Pauzerschilde des dikniächeu

Capitäus E. Holstein. 91.
— Die mUitftriechen Brieftanben^Sta-

tionen Eiiro]ias (mit AnMchlaa»
Österreichs) 94, 95.

— Die belgische Maas - Befestigung.

%, 97.

— Die transportable Feldeisenbabn im
Dienste der Verpflegnng des Heeres.
10.'»

Militär Zeitung. Die französischen EUsen-
bahu-Truppen. 50.

— Die Cavallerie-Pionniere. 51.
— Die Befestigungen an der Maas. .55.

— !>i Luftschiffiärt im Dienste des

— Em neues Sprengmittel (Ssilotwor).

69.

— Urtheile nnd Gedanken fiber Befesti-

gungen (von Koett.s< li;iu). 72.
— Ssilotwor (SprengstoflD. 73
— Magirus'sche Beobachtungbleiter. 79.
— Panzerschilde. 83.

I
— Militärisches Eisenbahn-Beglement

I

in Frankreich. 84.

,

— Ai^ronautische Aosstellimg in Wien,
f W
, Armeeblatt. Drahtseilbahn-Anlagen (für

I Kalk(^fen und Kalkbrüche bei Mout-
blaneh nächst Tamgona). S8.

— Mougin's Befestigung vom artille-

ri.stischen Standponkte betrachtet.

31, 32.
^ BsJlonbesehiessnng. (Übungen in

Frankreich.) 31.
— Die Festungs-Manöver bei Vfinna. 34.
— Sprengung » ineH presunkenen Stein-

schiffes- in der Donau. 35.

— Brieftanbenilüge. (Italien.) d5.
— Von der Maas-Befestigung. 35.

— Das Melinit aufgelassen. (Frankr.)86>

;
— Si-'ltmalKpnrige Festungsbahnen

(Frankr'-irli ) 37.

j

— Zur BepHanzung von Erdwerken. 38.

I
— Das Strassen- nnd Feldeisenbahn-

', System Leinwather. 40.

— ( 'riranisation des Lnftschifferdienstes
^ in IV'1*riPn 40
— Käui[»»'r scher EnttVniungsmesser. 40.

— Magims*8cbe Beobachtnngsleiter. 44.
— Beabsichtigte Befestigungvon Nancy.

45
— Die cl. ktri.sche Beleuchtung bei der

Probe-Mobilisirung in Frankreich. 48
— Eisenbahn-Übung der IV. Seetion.

(Frankreich.) 46.
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Anne«- v. MariM-ZeKnifl. Sehiessrer-
suche gegen Panierthfinne bei Felix-

dorf. U»7

— Aus Haiijaluka. (\''erwondung der

iMauohcbatt zu Bauzwecken.) 197.—
. Über Decbiifriniiig. 198.

^ Da» Militär -Lnftscbiffer-Corps in

Mitiheil. aus dem Gebiete des Seewesens.
Photograiiluhcbe Kixirung der durch

Projectile in der Luft eingeleiteten

Vorgänge. 9.

— Parson'ä Tarbo>Elektricit&t8-Gene-
rator. 9.

— Portland-Cement. 9.

— Untersuchungen üherWämeleltungs-
lahigkeit von Kcsselablü^erungen. 10.

— Erprobung des Spröngniittel« Bo-
burit. 10.

^ AufenbUcUiche Barapfbildnng. 10.
— Thomycroft's Wasserrohrkessel, 10.

— Cirosse Stahlgüsse. 11.

— Copit^n von Zoit hnungen, 11.

^ Das Bcllit. (Explosivstoff.) Iii.

JabrblolMr fir die deotsohe Arme md
Marine. Neuere Schriften überLandes-
vertheidigong nndBefestignngswesen.
Ang.

— Die Befestigungen Frankreichs. Aug.
— Die Befestigungen der Niederlande.

Octbr.- D. cl.r.

!Mf belgibche Maas^Befestigang.
JSovbr.

Militär-Wochenblatt. Der ^SchneUseher''

im Ausstellungspark. 72.

— Die Ausbildung der Mannschaften der

Infanterie im Feld-Pionni<'rdienst. 77.

— Zur Bepflanzung von Erdwerkeu in

Festungen. 77.
^ Zur Messnbr des Lieutenants Bassow.

92
— Die ^S»'rti<^ns d'ouvriers de chcinins

de fer en cainpagnc". (Frankreich.) 93.

— Die PanzerschOde des dänischen Ca^
pitäns E. Holstein. 9.3

— Manöver bei Sewastopol im Sep-
t.-nib.T 1S87. 98.

Neue milit. Blätter. Zur Frage: ^Cber die

Befestigung der heutigen Festungs-
Enceintcn". Juli—Octbr.

— Franzr.si.st he Stimmen über die Be-
deutung der Festungen. Juli, Aug.

— Über den militärischen Brieftauben-
dienst in Italien. Juli—Aug.

— Uber die Verwendung der Elektri-

cität für S]>reng2wecke. Jnli. A^it:

— Apparate zum Mesäcn der Geschwin-
digkeit fliessender Gewässer. (Fln-

iometer oder Hydrometer.) Septbr.

Neiie nint. Blitler. Bessener'sVvneUifr
für Panzerungen. Septbr.

— NeueSpreng8toffe.(Sailotwor.MiliBe.)

Uclbr.

— Die Kriegö-Telegraphie im Verkaftf

der Jahrtousende. Novbr.
Sprengmittel Bobunt. Norbr.

— Praktisches Löschwesen für mili-

tärische Deft'Ji.«-iv- und Sicherheit>!-

zwecke Cb' iuische Skizzen )si*\k

— Der Schlieren-Apparat de» l*roft?ij*i.)r;

Tftpler. NoTbr.
— DieVerstärkung einerVertheidipnn::?-

linie, erläutert an <ler St^-llun^' '1-r

deutschen Armee au der Lisai&e.

Jänner 1871. Decbr.
— Leiter - Observatorinm (bei dco

württemb Herbstmanöver). Decbt.

Alloem.Milltär-Zeitung. Die BaugesrUcbt^
des Nord-Ostsee-Canals. 5*2

— Die internationale Cooferenz ziau

Schutze der unterseeischen Ktbel im

Kriege und im Frieden. .'S4.

— Ein Gang durch das Krapp'aoh^

Gusstahlwt>rk in Essen. 61.

— Die Kohlenfrage in Frankreich b^I

einem Kriegsfalle. 61.
— Bestimmung der Namen für die Fort'

bei Namur und Lüttich. 63.

— Die Landesbefestigung t. Dänemarlu

67. 68.

— Der SchUeren-Apparat des ProfeÄ»t'r>

Töpler. 67.
— Das franzOs. Eisenbahn-Sptero. 81.

— Die neuen Maas-Bcfesttgusgeu unJ

ihre Anuirung. 85.

— Der heutige Stand der Arbeiten do
Nurd-Ostsee-Canals. 89.

— Die geplante feste Verb in hm;! v n

Frankreich und England durch ii'

ÜberbrQckung des Canals. ^.— Die Brieftauben im italienisdies

Militärdienste. 95.
— Noflmrils die geplante Überbiftclumg

des r:nials.

Heeres-Zeitung. D«'r artilleristisrh Mnn-
tions-Ersatz in einer belagertrE

Forts-Festunf^. 55^59.— Neubenennuiiu i r Festaogtwerkc

von Lyon. TiT. 58
— Die neue Balli>nliallp für «Ii-' Loft-

schiffer-Abthciluug in BerliD. .59

— Befestignng der Maas^Llnis. 69.

rntersecische (SchBll-)Sign»le.6L6-

PetiTe bibliotb^qne d-^ r:'rm«^ fr^n-

9aise. (Besprechung vun: ,.Koli«.

Organisation, Angriff und Veitheidi-

gung der festen Plättet) 6S, 64.
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Ueeret-Zeitung. Das Überschreiten Ton
Gewissern. 63, 64.

- Schiessen ^egen gefesaelte Lnft-

schiff»\ 63, 64.

- Reglement über das Commando in

festen Plätzen (in Bassland.) 65.

" Tertketdigungs-EmrichtoBgen Ton
Hongkong'. 66.

- Die Fcstuntrs-Tnippen in Frau kr, 7n.

- Magirub'hche Beobaclitun2sleiter. ö2.

- Tortrag über den Snei-Cuuü. 90.

- Die rugsir,i ]i-englische Frage in Cen-
tral- Asit;ii. (Transkaspische Eisenbahn
bis Samarkand, Zweigbahn nach
Kilif) 93.

- DieYentMnng frans. Festungen. 9i.
- Die Panzerschild«' des dlaiBchen
Capitän^ Hnlstoiii 101.

iternationale Revue. L>if Intauterie im
formlichen Angrirtauf Fortüfestungen.

-Die niederländische Landesrertbei-

digang Juli.

- Die FestuD^'sver^tärkung (gegen

Artillerie - Angritle], Brieflich oe-

sproehen. Ang., Novbr.
- Le Service des transports militaires

•ians TamK^p helge. Septbr.
- Die Vorbereitung zur Vertheidignng

der Alpen. Septbr
- England .^ Kanada «Pacific - Bahn in

ihrer militärisch'^n Bedeutung gegen
die russischen Bestrebungen in Ost-

Asien. Novbr.
- Die Moment-Photographie im Dienste
der Ann»'»'. Df"-br

ichivf. Artillerie- u ingenieur-Orficiere.

- AasstellunL'' vonBeleuehtuii<,'s-(Tegen-

ständeu und der Naplita-liidustrie.

7. 8.

- Fiis8artilleristiscbeBlätter.(Festangs-

krie^sspiel. Leitung des Feuers im
Fe.sturigbkriegej. 9.

fojennij Sbomjik. Bemerkungen aus der

Dienstpraxis eines yerabsehiedeten
Sappeurs. Juli.

•Alis Anlas? des Aufsatzes: ^ Bemer-
kungen aus der Dieustpraxis eines

verabschiedeten Sappenn". Septlur.
- Srhla liehe als Flussflbersetsungs«
mittrl S"])tl)r

ftillerijskij-journal. Eine FestnnL'- «regen

Ttirpedo-Artillerie widerstaudülUhig
zu maclieD. Juli.

- Pyrotechnische Sätze. Aug.
- Da"? Neueste betreflf der Panzer-
thünne. Septbr.

- Die preussischen Festnngs-ManÖTer
vor Königsberg 1886. Octbr.

Artillerijakij-Joiimal. Instrumente von
I^n Laurent zur Prfifuog der Opti-

ken Gliiser Decbr
Ingenieurnij - Journal. Die neue Ost-

frenze Frankreichs und die neue
lagerfestung Paris mit den zwischen

beiden liegenden Fetitungen. Aug.
— I'Ih ililick der Or<rJinisiitinns-Sy.>tenie

der Ürieg.s-Eis''nb:ihnen in Deutsch-

land, Oesterreich- Ungarn und Frank-
reich. Aug., Septbr.

— Der den uebftuden durch den Haus-
schwamm verursachte Schaden.
(Forts.) Aufr , Septbr

— Eine neue Patrune zu Minirzwecken.
Aug.

— Casematten und kflnstliebe Hinder-
nisse. Septbr.

— Die Thätigkeit des 3. SHp]>i'ur-B;i-

täillons zur Zeit des Feldzuge» in

Bulgarien 1877/78. Septbr.
— Das „Bellite^. (Sprengprftparat.) •

Septbr.
— Die Erprobung des „Koburite** in

der Genie-Schule zu Chatam. Septbr.
— Die neuenBefestigungen in derNfthe

der "Westgrenze Preussens. Septbr.
— Das nene ärarifehe Gebäude für da?«

Luftschifiiahrt-Commando in Berlin.

Septbr.
— Ergänznngsdaten zum Projecte einer

Belagerungs-Batterie auf Grund des

zu deren Bau und Zerstörung bei

der 3. Sappeur-Brigade angestellten

Versuches. Oetbr.
— Heizversucbe mit Steinkohle und mit

Brennhidz-Materiiil. Oi'tbr . X^'vbr

Ftwas üb. ( '•'iiK-ntwis^chunirfn, üctbr.
— Die bei der 3. Sappeur-Brigade mit

tragbaren TraTcrsen und dem kleinen
^Mantelef* durchgefUirten Versuche.
Oetbr

~ Ein 1.000 Fuss hoher Thurm. (Thurm
Eitfel.) Octbr.

— Schutzmittel gegen die Zerstörung
der Brustwehren und casemattirten
l)i ekungen in d^'n p'Tmanenten Be-
festigungen durch Torpedo-Bomben.
Novbr.

— Einiire Bemerkungen über die Lei-
tung' d»s HauWesens in Russl. Novbr.

— Bedinirniss> . w*deb»' bei Errichtung
von Biitzabkitern unumgänglich zu
beobachten sind. NoTbr.

— Allgemeine internationale Weltaus-
strllung in Bnisst l. Novbr.

--- Einige Details furdieConstruction des
Walles in permanenten Befestigungen
b. gegenwärtigenVerticalfeuer. Decbr.
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IngenieurnlJ-Journal. Die Hohe der Ufer-

Batterien. Decbr.
— Einige Worte röok>u'htüch der Öfen

von Stepanoff. Decbr,
— Die KUhlmaschiue nach dem iSjsteme

Can^. Decbr.
•— ZerntOning untemeischfr Riffe,

F Is' n mid Klippen mit Hilfe der
iSprengiiiijh'T) l>»'fl)r

— Die Luftschiiluiiii iii ihrer neuesten
EntwicUitiig. Deebr.

>- Dir FestongsmaBOTer in Italien.

Decbr.
— Bplageningsmanöver der deutschen

Truppen. Decbr.

— Bau der Eisenbahn Wihiuar-Karow
dnieb die niederen Chargen des

Eisenbahn-Bataillons. Decbr
— Neues Cluster einer Feld«'isonbiiliii

nach dem System Leiuwater in

Österreich. Decbr.
— Versuche mit der schmalBpurigen

Feldeisenbahn in Frankreich. l>ccbr.

— Project der Befestigungen bei Nancy.
Decbr.

— Vemnche von Sigrnalisirungen aus
ciiu m Luftballon, Decbr.

— ^ « r.suche ilie Localitäten um Metz
mittels Eiektricität au£zuhellen.

Decbr.
— Fhiggescbvindigkcit d. Posttanben.

Decbr.

Ani{ejniJ Sboroflk. Der Angriff von

Befestigungen durch ungedeckte
Streitkraft*'. Nr. .3

L'avenir roiiitaire. l'as de troupes de

forteresse. 1186.
— Le reUv< rnent des batteries de for-

teresse. Iis?
— La tel(?graphie niilitaire. 1180. 1200.
— Lcs troupes de forteresse. 1192.
— LHnstmction des pontonniers. 1315.
~ LesmanoenTresde Crim^e 1887. 1221.

Journal des scIences mllft. Nouveau
sytenie de t^l^graphie cryptogra-

pliit^ue. Juli.

— L'antom^tre. Ses applications anx
manoenvres et anx Operations de
gii'Trf' Äug.

— Prodynamique. Aug.
— La perte des etats et lcs camps

retranch^s. Septbr.« Octbr.
— Les erreurs de la fortification ac-

tuellf. Octbr.

— De.s »-rifi^ue.s fonnulee.s contre la

fortifirntion et lcs ingenieurs. Decbr.

Revue du cercle militaire. Les ballous

luniinenx. 27.

Revue de cercie miütaire. Le cvliodro-

graphe du commandaat Motaud ü.
— Le r^glement russe sur le commi)-

dement des jilaecs forte^. 2^
— Le chemin de fer transeas].i-'n «

Station initiale d'Uuzouu .Ada. i'i.

— Les places fortes de la Bnlguie. 23.

— Les chemins de ftt rtral^^ses
allemands. 3.5

— Note sur un ourrage de ymilm
d*an type nonvean. 89.

— L*^clairage ^lectriqne en tearps 4«

guerre. 40.

— Un nouvel explosif en Bassie. [isU'

lotwor.) 40.
— Le chemin de for militaire lere-

maill^re. 42.
— Les pige«m«; voyageur?^ en EspagD? 42

— Visite (iu luiiiistre de la guem b 1-

gique aux fort« d'Anvers. 43.
— Constnetion de forte a Thon« Gni-

dtinz et Mayence. 44.
— Exp^rience de telegraphie "pfiiiu

au moyen d'un ballon luuuaeui

captif, en Belgi([ue. 45.
— Manoeuvres autour de S^bastepol. 47.

— Les fortifieations de ConstaattBopie

47.

— Gibraltar. 48.

— Le bronze d^alnmlninm. 4$.
— De la Photographie en ballon
— Les travaux de defense de Cnico\ !•

'

Travaux de fortification et coMtni •

tion de chemins de fer slmtc^gi^ut*

en Rassle. 50.
— La fortification de campagne et I«s

nouveaux obns-torpill..- .'»1

— Inauguration des forts de lJo¥oge<»r-

giewsk. öl-

Lespcetatwir mIIK. Aärostation militiire.

Reponse ä „L'avenir militairf
— Les chemins de fer stiat^giqoo

allemands. I«i6.

— Encore la fortification portative löT

— Aerostation militaire. SoQfvnir

1870. 1«7.

— Les ballons et la grande eclip«e da

19 aoüt. 170.— Changement de front (Lnftschillihn

betreffend.) 17G
— La catastn.plie du ballon .L'Ar-ii:

avec les portraits de MM. F. Lk^üc

et J. Mangot. 177.

Revne »IHttire de PMnuiger. OoTeitar'

de lignes de chemins <le fer. ^'

dant le premier semestre l^^^^T. ti>

— ^!un'M>uvres de siA^re :\ Ven>ne 8.*'

— La ligne du 8iml-8ttgar dajis It^

Indes anglaises. 677.
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km militaire de Petranger. La gen-
«Urmerie de funeresse (in Kussland).
677.

Us fatures ehemins de fer de U
Tarquie d'Asie. 680.

- Lfs fhemins fer allemaiids au
badget de lbb7.8ö. 681.

- Lee fortifleations de Tschatalilja. 682.
- Nottveaux chemins de fer ßt»tegi-

flevue d artiüerie. Sur ia (abrication des
cofdages, Juli, Aug.

- Note surim compteor-t^l^metre. Juli.
- Les aoiiTeaiii explosife et la fortifi-

cation. Sopt.

- Es'jiai de pontage par la cavalerie
»Ilcinande. üctbr.

- VdocipMes militaires aiiglai8.0ctbr.
Ecbelle-observatoire en Allemagne.

Passage de riviere sur des radeaox
legers, Novbr.

- Ia fortificatioB dans ses rapports
avf?c la tactique et la Strategie. Novbr

- «.'alnil <lfs eli-rnt-nts d'nn frein hy-
draulique a resiatancu constaute et
« erifiees variables. Decbr.

- La fonderie et les aei<irieB de Terni.
Decbr.

Le» fortifications de Metz. Decbr.
Manoeuvres autour de Sebaatopol
Decbr.

^

1 drehbare Panser für Kanonen in
Iandbe fes t i ^'11n p- f' n . T ) < <

•
1 1 r

.

vista milit. italiana. Stazioai semafo-
riche in luontugna. Aug.
U difese di ConstantinopolL Ang.
>^('lazione sommaria snUe esercita-
iioni d'assedio intomo a Verona nel
loglio 1887. Decbr.

•itrclto italiano. Esercitazioni d assedio
a Verona 87, 88, 90, 92.
Sorviziü dei colombi vlag^atori. 98.
Leserf*izio ferroviario in occasione
üelle manovre nell' Einilia. 111.
II serriiio telegrafico. 114.
Hetodo di orientamento. 114.
Parco aerostatico a Massaua. 1.^2.

P'^r la difensiva-offensiva in Africa.
Mantelletti ad uso di triucea di
^attaglia. 138.
L«' nostro corazze. 148.

'i«U d' artiglierla e genio. Suir ordi-
aamento dei campi trincerati. Juli,

" planigrapho. Juli.
X'te sullo atabüimento elettro-
nietallnrnriru di Casana. (Sestri Le-
^ünte.» Juli.

d. J«Ut.-wi4i»eiuchafU. Vereine. XXXVI.

Rlvlsta d artiglierla e genio. AiioneM
grln snlle malte. Juli.

— Kunvo f^ii/ illuminante in Italia. Juli.— A projiusito della esplosione di un
tubo di una caldaia detta xnesplo'
dibile. Juli.

— 11 regolaniento sul commando delle
ßiazze forti in Ku^aia. Jnli.

i moltieielo. Juli.

— Paeaaggio di corsi d'acqna solle
zattere leggiere. Juli.

— Nnovf» pallone ainericano. Juli.— SuU impiego deUe dinamo nella
telegraphia. Ang.

— La caserma Tittorio Emanuele in
Foliirno per nn reggimento d*ar-
ti-'-lit'riii (Ja rampagna. Aug.

— i/tkuiiite, nuova composizione im-
pernieabile ed isolaute. Aug.

— I mattoni porosi americani. Aug
— SuUacostruzione delle bat t. ri.Octbr.— Al l-nn^i diun'opera di fortificazione

canjpaie di tijio nunvo. Octhr.
~ Le piazze forti dciiu Üulguna. Octbr.

I forni da eampo e la mobilitaaione
dei 17" rorpo francese. Octbr.— La fnrtiticazione dclla Mo«^a. Octbr.— I lorti fraucesi dei Ciiura. Uctbr.— Le fortense e l'assedio. Novbr.— Cenni descriftivi sul eollegio mili-
tari di Messina. Novbr.

— Notizie intomo agli eaplosivi. Novbr.— lioburite. Novbr.

— Esperienze russe per superare gli

ostacoli attomo alle fortificazioni.
Novbr,

— Costruzioni di ceniento e feiro.
(Sistema Monier.; Novbr.

— Esperienze di scgnalazioni ellettro-
a<>ro8tatiche ad Anversa. Novbr.— Sülle grandi mine nella roccia cal-
cana della catena Peloritana (Sici-
lia) e nella roccia granitica di
Baveno (Lago inaggiore). Decbr.— Notizie di ^cuni fra i primi coltori
italiani dell' aüronautica. Decbr.— Nuovi e.^plfisivi Decbr.

— Telemetro Wallord. Decbr.
— Disporsore Baratta per parafulinini.

Decbr.
—

' Riproduzioni fotografiche dagli aöro-
stati in (I'-rmania Decbr.

Journal of the Royal Unfted Service In-

stitution. Vol. XXXI. Maignens
Patent Indian „Mussoelc'' Filtre
Rapide. 141.

CoHiOni's United Service Magazine. Gro-
son's chiUed Cast-Iron Armoiir. Sept.

Band. lass. Bepertorium. 3

Digitized by Google



XXXIV

Hliiutes of Prooeedings of the Royal
Artniflry Inttltutloii. Vol. XV« Photo-
graphie „XnstaDtaoeoTis Shutten**.

12, 14
A r>ii'tiuuary of Explosives 13.

La Belgique milit. Tourellcs bliudt^es.

853, 854.
— Nos forts et notrc arniement. 856.
- Le.« fortiHrntinns de In M^iwe. 863.
— Les fuurs inetiiUiques. 863.
— La tiil^graphie militaire. 864.
— Visite du ministre de h, gneire k

Anvers. 865.
— Les fortifications d'Anvere et le

general Todleben 866.
— XJd nonrel explodf. 867.
— EzpMence avec na obberratoire-

^cbelle en AUeroagne. 867.

La Belgique milit Le Inci^ene 86S

— Kiperiences de telegraphie opti-iu»

au mojen d'uo balloB lomaiei^

captif. 868.

— Organisation de rannte et fvnfin

tions de la Meuse en Belgtqw. ^lA

873.

Solmtiz. Zattaehrill fir ArtHM
fiaiile. Nene Spieogstoffe. Aug.. S«p^

— Pas.sbefestigungen in Italien. Otth

— Die Schiessbaumwolle als Kmji
mittel fr'*pm die französischen Sptrr

torts. NoTbr., Decbr.

. suisse Los ouvrages
strnire sor la Meuse. Aug.

a cJ

6. Militär-Unterrfchtswesen nebst Berufsprufungen. — Erziebungi

und BiMungsschrlflen.— WissenschafUicbe und geselHye Verafne*-!

Kriegtspiel.— Bibliotheken. — Literalur.

Organ der Milit. -wIssRnschaftl. Vereine.

Bd. XXXV. Bihlio^rraphie für Mai
bi.s l*:nde i »etüber 1887. 6.

— XXm. Repertorinm derMilitfir*JoQr-

nali>iik. 1. Jänn. bis 30. Juni 1887. 6.

Mltth. üb. Gegenstände d. Artillerie- u.

Genie-Wesens. L b<.r die >tellunsr der

Aui^Mbcü zu den schriftlicbeu Aus-

arbeitongeo der Officiere and Ca-
deten mit Zu^nindelegangder Schol-

Vgdette. ratrioti.sche Jugend-Literatur.

65.

— Die erste AnsmiisteningderLndovIca*
Aku'i-nne. 7*1.

— Jahrosours für Militär-Baa*Bech-
nuuiTsbcamte, 89.

Wllir-ZMtaag. Nochmals das Volapük. 5.'>.

— Die Milit;ir>ohul /)i Tien-T*in. TO.
— BcsstTf Lohrb«'h«'ltV 74
— Die Wu'Tu r

< 'n-ino-Frairo 81

— Vorschriitrti lur die AbU<,'un!; de*

irissonschaftlicben Th«»iles der letzten

Beruf^präfung fttr Oftiri' re der Ar-
tillori.' iDeutM bland i 87.

— Die Milit.ir-Vorboreitun^iiüchule für

lavallirie zu .\utun.

— Dit» niÄsisehe ilfKeior* • Oavallerie-

.M-hnli" lOi
— S.'ll d(T § .*u> d«'r lii>tnuti(>n für

die Truppeufibulen der k k. .\rtil-

lerie ftr die Pold-ArtiUorie geiinderi

werden? 101.

I

Militir-ZeHung. Die die.sjähri^e Officio

Reunion am Bodensee. 47
— Von den Cadeten-Schulen 57.

— Der StabsofiBciers-Curs. 61.
— Ausgemustert (aus der Keust&di

Akademie) fi2

— Von den höheren Faohcur^en *'>

— österreichisch - ungarischer ^illg

meiner Hilitftrrereia. 68.
— Die Unterofficiers-BchfilerinDeuiMi

Innd fiH

— Eine militär-literarische Concuir'^i

in Portugal. 71.

— Daj; System Wurmb. 79
|— Da> Pariser und das Wiener OfBri<!|

Casin«» 81

— Die CavaHerie-Vürbcreitungsk-tlit-

in Antun. 81.
— Die russische Ofificiers-CaTallrri

- hnl.r 89.

Armeeblatt. Xeue Aülit&F»chaie
Tien-Tsin 28

— Die Sanirung der financieUen V<

hältnisse d. Pariser OfBciers^Ver?
46

— Cavallme-Ofliciersschule. fRassl
— Uber das angebliche Xichtgedcili

der 89hne Ungarns in den k. k
dungs-.\nstÄlten. 52.

— f her ru^'-^i'^eh-fransOdsche Officjr.-

Sprachcunfe 52.

Annee- muI Marine-ZeitBiig. D«r Stai

offiderS'Curt. 199.
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Imee- und Marine-Zeitung. EinCapitel
über (! Weltsprache. 202.

- Die höheren Fachcur^e. 203.
- D«r Stabsoffieien-Cnrs. 805.
- Vorträge in den militär-wissenschaft-

lichen Vereinen (bezufriiahmend auf

<f n Krie<rsrTihin Österreichs vor

40 Jahren.) 207.

" Der fruuOaische Sprachnntenicht in

Qisenii Milittr-Bildmigfl-Anetalt«!.

211.

- I'er franz«*»siscln' .^pnicbunterricht in

unseren Militär-Bildungs-Anstalten.

Zar Abwehr. 214.

lilitir-Wochenblati. Gedenktafel in der

Kircli'^ <^'r Haupt- r':iflMten-Aii8talt

itt (jro&»-Lichterfelde. t)7.

- Die Unterofficiers-Schüler. 78.

Eine militftr-liteiariscbe Conenrrenz
ifi Portugal, i^l

- Oie KongelijT Kri^'^vet<^ll8kap8-Aka-

tiemie zu Stockholm. 83.
- Üb«r die Reinigung der deutschen

rai he und die Reinheit des Ane-
(iruckes,

Die Militar-Vurbtrcitung.sschule fftr

Cavallorie zu Autun. 89.

- Die }'u2*illen8chiile der kOn. belgi-

schen Armee 100.

I>er Stab.softiciers-Curs des österr.-

ungar Heorfs 100.

Die rufeüiöche Officiers-Cavallerie-

«cbale. 108.

m »im. Blätter. Der Officiersverein

in Paris. Dcchr.

igtm. Militär-Zeitung. Das Utficiersfest

der Bodensee-Gamigonen 1887. 62.

Die Militärschule zu Tien-Tsin. 55.

Hie Militär-Bildungs-Anstalten in

Itussland. 75.

Ein französisches Schulbuch über

die Ensiebung der Knaben zur Be-
vanche. 86
Die Militiir-Bildun^'s-AiistaUcn und
Kasenienbauten, ^^Türkei.) 93.

itsctie Heeres-Zeitung. Vorschrift über

die Anfiiabiiie in die£eole snp^rienre

de guerre. G3. G4
Inlialt.sver/'.'ioliTii- (1<'S Studit-nplans

für das militärischeCoUegiuni ^Argen-
tinien.) 65.

Bildung der ersten rassischen ünter^

offtriers-Schule. 65.

General- ta^-- Akademie. (Euss! ) 82.

Die Nikolaus • Ingenieur - Akademie.
95.
Zum Titelwesen in der Literatur. 100.

I > i eNikolaas-GeneralstabS'Akademie.

iOl.

Deutsche Heeres-Zeitung. Die Ofiiciers-

Cavall'Tit'sfhule (Russland.)

Internationale Revue. Die AbscliatVung

der Fachlehrer in den österreichisch-

Ungar. Büdungs-AnstaltMi. NoTbr.

L*aveiilr mllltafre. Encore une räorgani*

sation de T^cole sup^rienre de gueire.

1203-120.5.
— Le rOle de l'ecole sup^eure de

guerre. 1206.
— Le eercle militaire. 1209.
— L'öcole du Val-de-Gräce. 1219.
— Les nouveaux statuta du cercle mili-

taire. 1223.

lournai des scienoes roilit. Jeu militaire

de compa^ie, invent^ par le com-
mandant Blank. Octbr.

Revue de oereie militaire. Siget de con-

fiTciK ' Tiiilitaires traites pendant
I hiver 1886/87 dans les cercles mi-
litaires de l'Autriche-Hongrie. 28.

— L'acad^mie d*ätat>niajoren Russie. 33.
— L'ecole militaire de Sandhurst. 82.
— Le club militaire et naval anglais. 35.

— Creation de la premiere äcole de
sou.s-officiers en lius.sic. 35.

— Projet d'ttstjurance militaire contre

les aecidents pendant les manoeuTres
d'autorane. (Suisse.) 35, 41.

— Statuts du ('.'rcli:' national de? ami<^os

de terre et de iiier Irancaises. .')0.

— Quelques ötymologies militaircs. 51.

— La question des soci^tiSs coop^ratiTes
militaires La section näerlandaise
a ' l'Fiir. n-Hulp. 52.

Lespectateurmilitaire. Exces dezele. 166.
— Une ecole de sous-officiers en Bussie.

171.
— Le bataillon scolaire d*Amiens. 178.
— Le.s maisons de la Ugion d'honnenr.

175.

— Nouveaux Statuts du cercle mili-

taire. 177.

Revue nlitt. de r^trauger. £eole pr^pa-
ratoire de sous-offieiers k Neubrei-
sach. 675

— Reorganisation des «Etablissements

d'instruclion militaire enTurquie.676.
— Les pelotons d'^Uves sergents et

d'^lives officiers. (Italien.) 678.
— Examen d'adniissinTi a Tacad^mie

d't^tat-major. (Kussland.) 681.
— Les bataillons-ecoles de sous-ofli-

ciers en Russie. 684.

Revue d'arlltlerle. Formation d'un ba-
taillon-^cole de son-sotficiexs en Rus-
sie. Octbr.

3»
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Revue de cavalerie. L'öcole militaire

prt'paratoire de cavalerie ii Autun.
Septbr.

Rivista milit italiana Pensieri di Napo-
leone 1° suU' istruzione ed educa-

zione. (Forts ) Aug.
— II collegio militare di Napoli. Novbr.
— Scuola di ginnastica e di esercizi

militari preparatoria all' esercito.

Novbr.

L'esercito italiano. Pareggiamento d'

istituti civili o militari. 83.

Colburn'8 United Service Magazine. Essays
on the War Game. Decbr.

The Broad Arrow. The Royal Military

Academy. 10()1.

— The Study of Modern Languages in

the Amiy. 1007.
— Mr. Labouchere on the StafF College.

1010.
— Woolwirh Cadetships. 1014.
— The Committee on Armv Edueational

Establishments. 1016.
— Koyal Militarv College, Sandhurst.

1017.

The Broad Arrow. The Last StaffColiciT'

Ex.imiuation. 1018.

La Belgique milft. Exc^s de z^Ie. 857

868, 860.
— Sociöte generale des officiersrrtnit«

H58.

— Une nouvelle societö d'officier»

«

traites. 861.
— L'ecole des pupilles de larm^f. 8ä

— Les bibliothrques regiraentaires. W
— Les brimades a l'ecole militaire

— Les casinos d'officiers en Aliem&gb

870.
— Discu.ssion sur le projet de loi M

cemant l'öcole militair-' beige,

Allgem. Schweiz. Militär -ZeitsRg. I>i

Colegio de Hu<^rfanos de la mfai

teria in Aranjuez. 27.
— Franzfisische Kefonnbestrebun?«

Die MilitärschuK-n. 32, 33.

— Die Cadeten-Corps in d, Schweiz 18!

52, 63.

Revue milit suisse. Soci^te des uffie»

de la Confederation ^ui«se. Js

Novbr.. Decbr.

7. Militär-Sanitätswesen.

Strefrieur's oeterr. milit. Zeitschrift.

Sanitätsverhültnisse des k. k. Heeres

im April— Septbr. 1887; siehe: Juli

bis Decbr.

Organ der Milit.-wissenschafti. Vereine.

Bd. XXXV. Über Antisepsis im Felde.

1 Hft
— Verbandmaterial für den ersten Ver-

band 1. Hft.

— Dtr Sonnenstich. 3. Hft.

Mittheil, üb Gegenstände d. Artillerie- u.

Genie - Wesens. Sanitütsverhältnisso

des k. k. Heeres im M<»nate Mai bis

Ck'tober 1887: siehe: 7—12.
Vedette. Gegen den Hitzschlag. 70.

— Antiseptik oder Hygiene in der

russischen Arme«*. 104.

Wehr-Zeitung. Übt r die ärztliche Hilfe

wiiiirend des K;iin])fes .M.

— Ein Mittel gegen Müdigkeit. f}\).

— Die Hygiene und die Annee. 79.

— Antisejitik und Hygiene in der russi-

seheii Ann»'.- lOH

Militär-Zeitung, i'.in Mittel gegen Müdig-
keit. 54.

Armeeblatt. Sanitatsverhältnisse des

k k Heeres im Monate Mai bis

O.-tbr 1S87 27. 37. 41, 46. 49.

Armeebiatt. Sanitäts-Trains (iinpr<»vi>i

und permanente in Frankreich'! i

— Tätowiren der Soldaten. (Marki

der Schlagader ) 46.
— Rothe Kreuz-Calamitäten. 48.

Armee- und Marine-Zeitung. Die
reichische Gesellschaft vom weiai

Kreuze. 199. I

— Vorsichtsnjassregi.dn gegen die i

fahren des Hitzschlages. 200.

— Unser Militär-Sanitätswesen. 201

Militär- Wochenblatt. Ein Mittel gt(

Müdigkeit 61
— Die österreichische Gesellschaft »

weissen Kreuze. 104.

— Antiseptik und Hygiene in der tz

s<*ln-n Armee 105
Allgem. Militär -Zeitung. Frani'>;"'

Miissregeln gegen den Hitzschlaj: i

Heeres-Zeitung. Ersatz und ReparJ

von künstlichen Gliedern. 63. >4

internationale Revue. Die medicinixl

Frnuencurse beim Kriegsinini>t'-rJ

in St. FetersliuriT Auir

Wojennij-Sbornjik. Die Erhaltun?
Ge^undheit bei den Truppen J

L'avenir militaire. Les trains s&nitat:

1177, llSl. 1186.
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kmk Milllidre. Mesures bygieniquei>.

1178.

me du cerole mllltaire. La qvestion de
ralcoolisine devaat le congrös de
Ziirifh. 40.

Ivilta nititare italiana. Nonne d'igiene

p^r OSO dcgli ufficUli dell' esercito.

Ml
iNcrcfto itailMO. Croce lossa italiana.

U7.

L'eteroito ttillano. Condidoni aanitarie

<l.'ir esercito no T885. 119.

The Broad Arrow. The Health of the
Arniv, lOOT.

La Belgique militaire. Hygyiene des ca-

semes et des batiment« inilitaire8.868.

Allgem. Schweiz. Militär -Zeitung. Der
Hitzsrhhii,' — <f*me exquisit Termeid-
bare Krankheit. 34.

Revoe niiitaire suisse. Visit« saaitaire

des remea en 1886. Novbr., Decbr.

Kriegsgeschichte. — Geschichte des Kriegswesens. — Regiments-

geschichten.

y.n der Mllit.-wlssensohafll. Vereine.

81 XXXV. Die Beziehungen zwischen

<leu Upcrationen und dem Verptiegs-

wesen im Kriege 1870 und 1871.

1. Hft.

Aufstand der Pariser Commime 1871.
J Hft.

iiette. Die Schlacht bei Wagram.
53-65.
I)ie KronprinZ'BeTae über da^^ Be-
*finie!it „Kronprinz-Ühlanen'' 5.5.

Schlaoht bei Mohacs. Zur Erinne-
rung an den biegestag vom 12. Au-
^^t 1687. 66.

Monuments-EotbflUimg am Passe
Strub. 72
l'ie Sf-hhuht am Keuyer-MezO am
13 Octbr. 1479. 75.

Ein Hund als Retter eines Truppen^
' ii:mandos. (1874 bei Fort Sill,

Nord -Anierilia.) 78.

Ein o^tyrr. Oavallerie-Gefecht im
.l;ihre 18«6 (bei Oswivcim). 80.

Kine Pabnenrettnng. (1. Bataillon

Belgien-Infanterie bei Magenta.) 96.

Unsere Cürassiere bei Wy«(tk<'*w. 104.

v-Zeitung. Erfahrungen eines Kriegs-

beriehterstattersirtDirend d. deutsch-

französischen Krieges 1870/71. 53.

Kpi.sodea der Seekriegsgeschiebte.
H:}-67.

Die zweite .Sohlacht bei Plewna am
18 (30 ) Juli. 1877. (Vortrag des
''berstUeutenants Woronow.) T.M. 74
Ein dänischer rivklflick auf den
drutsch-dänischen Krieg v. 1864. 81.

Zur Vorgeschichte der italienischen

UnteiBeunung gegen Abessinien.

101—105.

Htlttir-Zeltnng. Der Hund als Ketter
eines Truppefi-r'-.minandos. (1874 bei
Fort Sill, Nord-Amerika.) 67.

— Deutsche Heerführer im Feldzuge
1870/71. 78.

Armeebiatt. Ein Hund als Retter eines

Truppen-Commandns (1874 bei Fort
Sill in Nord-Amerika.) 38.

— Zahl der Streiter tm letzten BQrger-
kriege. (Nordamerika 1861/65.) 45.

— Das österr. Heeres-Muaeum. 40.

— Allerseelen in C"n.stantinopel. Eine
Erinnerung :i d, Kriin-liffallenen. 49.

Armee- und Marine-Zeitung. Die Heiden
on Kolin. (Forts.) 1^.

— Der deut.^cli-tlänisiho Krieg. (Bespr.

des gleifhiiaini<rt'ii Werkes.) 197.
— Die „Berliner militärischen Jahres-

berichte'*. 202.
— Ans alten Parolebaebem. 803.

Mittheil. aea de« Gebiets i. SstweseM.
Episoden d. Seekriegsgeschichte. 7,8.

Jahrbücher für die deutsche Armee und
Marine. Zur Jiourthoilnnjr d ruM.si,<ch-

turkischen Krieges 1877/78. Die
zweite Sehlacht vor Plewna. Juli.

— Russische und türkische Heerführer
im Krietre 1877/78. Eine kritische

Btlt'uchtung der „Bfifkblicke auf

die strategischen Verhältnisse des

Krieges 1877/78" Ton T. t. T.Septbr.

— Nochmals die bayerische Reiter-

Brigade Sevdewitz bei Eggmflhl.
(22. April 1809 !>p 1 r

— ZurG«'srhichtc des Knegüjahres 1808
in Spanien und Portugal. Decbr.

— Die Heere der französischen Revo-
lution. Decbr.
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Militär-Wochenblatt. Der deutscli-däui-

sche Krieg 1864, herausg. vom
Grossen Generalstabe. II. Bd. 59.

— Die kriegerischen Ereignisse von
Tonkin und China 1885. (Forts.) 59.

— Die Armee des Königreiches West-
phalen in d. J. 1808—1813. Beihft H.

— Die kriegerischen Ereignisse in

Tonkin und China 1885. 69, 73.

— Frimzf^sische und englische Kriegs-

minister (seit 1870). 69.
— Die zweite Schlacht bei Plewna. 74.

— In Erfurt i. J. 1803 errichtet, bei

Auerstädt i, J. 1806 vernichtet, eine

Kegimentsgeschichte. (Preussisches

Infanterie - Regiment Warteusieben
i

Nr. 59.) Beihft. 7, 8.

— Ein Hund als Retter eines Truppen-
Commandos. (1874 bei Fort Sill,

Nurd-Amerika.) 77.

— Mittheilungen aus China. (Forts, zn

Nr. 55 ex 1886.) 78. 84, 94.

— Ein dänischer Rückblick auf den
deutsch-dänischen Krieg von 1864
aus Anlass des Generalstabswerkes
über diesen Krieg. 82.

— Die Hessen vor Belgrad und auf

Sicilien 1717 bis 1721. Beihft. 9.

— Torres Vedras und öekmedze, ein

kriegsgeschichtlicher Vergleich. 98.

— Über den Feldzugsplan Friedrich's

des Grossen i. J. 1757. Beihft. 10

bis r>.

— Das Heer des römi^ichenKaiserreiches.

Beihft. 10—12.
— Die Thätigkeit der Streif-Corps der

Verbündeten bis zur Schlacht bei

Leipzig. 101.

— Zur Vorgeschichte der italienischen

Unteniehmung gegen Abe.Nsinien.

103, 104
— Die Schlacht bei Kesselsdurf am

15 Decbr 1745. 107

Neue mint. Blätter. Der Feldzug des

grossen Churfür.-^ten Friedrich Wil-

helm gegen «iie Schweden i. .1. 1675
vom Main bis zur mecklenburgischen
Grenze. Juli. Aug.. Novbr.

— Der Bavern Kiinjj.fe in Tirol i. J. 1809.

Juli, Aug . N'Mvbr.

— B«'trachtungon über den Feldzug von

1859 in Italien Aus den hinter»

lassenen Papieren von General

Anton Vetter v. Doggenfeld. (Forts.)

Juli, Aug
— Das Generalstabswerk üb. 1864 Sept. i

— Franzr.sischeKriegsrainister seit 1870.

Septbr.
— Da> Gefecht v - u W. i enburg. Octbr 1

Neue mint. Blätter. Die Balloo-Bn f

tauben-Post während der Belagtirun^'

von Paris 1870- 71. Octbr.

— Die altvenetianischen Traditionen in

den militärischen Orient- und Mittt l-

meerbeziehungen Italiens. Novbr
— Der Rückzug der Verbündeten ii

der Schlacht v«»n Bautzen bis zun

Waffenstillstand. Decbr.
— Die Operationen der II. deutsch'^a

Armee nach der Wiedereinnahm«!

vonOrl(^ans bis zu den Gefechtstag- i.

von Le Maus 1870^71. Decbr.

Allgem. Militär-Zeitung. Der Durchlas

drr französischen Armee und ihrT

Verbündeten durch Glogau i. J.

(Forts.) 57— ,5*.».

— Die kurfürstlich brand.»nburgist h

Artillerie-Ordnung v. J. 1672. 60.

— Ein Denkmal für die italienisch en

Freiheitskämpfer von 184H— IM'I

(zu San Martino). 60.

— Das Altfrankfurter Heerwesen bist

zur französischen Invasion. 64— »-»J,

— Der Elephant im Kriege. 67. 68
— Die Verwendung des Hunde» inj

Kriegsdienste. 67. I

— Die Schlachtfelder von Metz. 69. 7)\

— Cernv.sew's Übergang über die Eli «

am 16. Septbr. 1813 69.

— Ein neues franzr)sisches Werk OV»«-J

die Schlacht von Sedan 70—72.
— Bayerische lVupj»en in Elsass or i

Lothringen (im XVIII. Jahrb.). 71. Tj

— Die Kriegsereignisse zwischen I*rfu>-

sen und Hannover von 1866, 76.

— Ein Tagesbefehl aus d J 1807 (v..i

Feldmarschall Kalckreuth, 20. Aprilii

77.
'

— Aus einem Kriegstagebuche des ru.-v

Ffldzuges von 1812 (von v. Jeitt-T^

80-83.

— Aus den Tagen der VAlken*chl»fli'

bei Leipzig. (Aufzeichnungen «i -'

Leipziger Stadtrathes S ) 87.

— Die älteste gedruckte deutscL^'

Kriegsordnung. 88, 89.

— Ein Rückblick auf die Stratep-i

Napoleon s I. und seiner Gegner :

den Feldzügen 1812-1815 ^<2.

— Der englische Kriegszug zur

freiung des Generals Gordoo if

Sommer 1884. 95. 96.

— Unter d Verwundeten v 1870 71 9'

— Das Pferd des Generals Fai«lherf

im Feldzuge 1871 Kriegsgeschid'
-

liche Humoreske. 99—102
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Im-Zllliwg. Lee tnmsfoniiAtions de

rannte finio^ftise (seit deren Eni-
>tehun^, von TLounias). 55, 56.

D- r (leutsch-däuische Krieg 18G4. 60.

- bertieutssch-lranzösische Krieg. (Vor-

trag des General-LieiitenaiitB Don
T nia^ O'Eyan y Va^qaez.) 67. (»8

Zur Geschichte ih^a 25. A\ig. 1S7(). 7^,

Kf\v;is Strategie auä 1Ö64, 1ÖC6 und
i>;u 71. 74.

- Betnchtnofreii und taktiBcbeBelencli*

tiing der Schlacht bei Beanne la

Kolande am 28. Novlr. 1870. 75—71).
- hl Sachen der Schlacht vou Beaune
k Bolande 82.

- Geschichte des d. niederaehlesisehen

I

Infanterie-Regimentes Nr. 50. 85.
- 7.v<-'] Berichte über (Vif Sfhlarht bei

rrtussKHch-Evlau 7. bis 8. Febr. Ibü7.

: 91-93.

hBdtiige imr Geschichte des pol-

ni&chen Tlironfol^-^t krieges. Di«' Kin-

I i*'lkäm]>fe um Failiv, Servigny und
' Xoisseville. 31. Aug. 1870. (Bespr.

;
des 8. Heftes der ^Kriegsgcscbicht*

! liehen Einzelschriften). ^8.

- AK.'.^iöinische Exiu'<Iitioii.

-- russische Artillerie im siebeiyäh-

rigen Kriege. 99, 100.

Die Ereignisse ftiD BatbenMeere. 101.

h UnternehrnungItaliens gegen Abessi»
nien. 101.

- Etwas aus d. altpii Feuenli.S( i].lin 10.3.

Irekiv f. Artillerie- u. Ingenieur Ofticiere.

- Die sebles. Artillerie i. d. J. 1807/1(),

rait besonderer Berück.sichtigung

,i, rj«^ni«7en Theile. w<'lf*ht' sjtat-T in

,
das schlesische Feld-Arlilienc-iiegi-

mcnt Nr. 6 übergingen. 9, 10, 12.

ojesRiJ Sbornjik. Feldsflge nach Indien.

(Forts.) Juli, Aug.
- Der Zuff der AT.'uitLTartle ib's rjeneral-

Adjutanten Gurko jenseits des Bai-

bns im Jnni nnd Jnli 1877. Juli.

- DieExiM/.litiui, na.-]i Achal-Tekel879.
Aas dem Tagebuche eines Sappeur-
Ofticiers. (Forts.) Juli— Ootbr.

- Skizzeu des kaukasischen FeUzuges.
Aog.

iMe Zeit der Entstebong der Oren-
bargfr Kosakeii-Trupjien. Novhr
I'or Kampf vor Plewna, 28. Novbr.

(10. üecbr.) 1877. (Plewnas Fall.)

Seblnss des Anfsatzes : „Die Blokade
von Plewna^. (Bericbtignng dazu.)

aveair militaire. La recunuaissaiR^e

dee chasseurs d"Afri«|ue ii Pout-ä-

MooMon, 12 aoAt 1870. 1197.

loiTMl d«t MtoMMt oMrirn. Comno*
sition de Tarmös et de la manne
fran^aise avant la r^volntion. Aug.
bis N<»vbr.

— Guerre de S^Jccssion. (1861—66). Aug.
— Historiqae des noiiTeanz rögiments

cr««s par la loi du 25 juillet 1887.
Octbr., Novbr.

— \Vissembourg au debut de Tinva-

sion de 1870. Octbr.
— Une colonne daas le Soudan fran-

vais 1886 87. No\br., Decbr.
— Histoiro abr^g^e des campagnes mo-

dernes. Decbr.
— Les guerres de la r^Yolution. Decbr.

Rtvue du oercle militiir«. Les Italiens

a Massuuah. 30.

I

— La premi^e ezp^dition de Constan*
t tine. 32.
— Sur les pertes des ann^es qui ont

pris part aux campagnes de 1813
et d.^ 1814. 36

— l'n lieros de 1 an 11. 36.

— Le regiment de Piömont ä Oude-
narde et b Malpiaquet 1708/9. 39, 40.

— Notices sur les etats de service de
rtigimonts d'infantori«- et <\c cava-

lerie de la nouveile ürgaHi^ati<»n 41,

— Le Service d'exploration daius la ca-

Talerle Iranfaise pendant les guerres

de la revolntion et de Tenipire. 43—45.
— Cahier de corresj)ondance et d'ordres

du gendral Duguer (Armee des cötes

de rOcöau, nivAse-ventöse an IV.)

44. 45.
— Les correspondants des joamanx b

Massouah. 4r».

— Pages de camet. 50.
— An Meiiqne 1883; combats et re-

traite des s'ix mille. b2.

Le spectateur militaire. Les expöditions

franvaises au Tonkin. (Forts.) 166
bis 177.

— Publications bistoriqnes. (Forts.) 166,

168, 174, 176
— Les volontaires de la Savoie. 1792

bi^ 17't9, 168.
— l'etites causes et grands eflfets: Le

seeret de 1812. 169—171.
— M^dailles commemoratives. 169.
— Deux combat.^ .<ous Louis XXII: Font

de Ce et Poligny. 172.

— Leg compaguies alpines en 1747. 175.

— Les grandes batailles de Metz (19 juil-

let au 18 aout 1870). Les der-

niers jours de l'arm^e du Rhin
(l9aoütau29octobre 1870). 176, 177.

Revue mllit. de Tetranger. Les invasions

dans 1 Inde. (Forts.) 679, 682.
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Revue mllit. de l'^tranger. Lc massacre
de Ponapc (Karoliöen-InaAlii). 683.

— L'cxpedition italienne en Aftiqae.

Revue d'artilierle. l'n*cis de l;i rampas^ne

de 1815 dans les Pajs-Baj>. Aug.

Revue &» eivtlerie. Qoelqnes Episode« de
la Charge de Morsbronn. Aui,'

— La fetc du r^giment au 4« de clias-

«eurs. Aug,
— Pr<^cis histüTiqne de la cavalerie

fran^aise par i^giments. (Forte.)

Septbr.— Decbr.
— Etüde historiqne t^t taftiqup de la

cavalerie uUemande pcndant la guerrc

de 1870/71. (Ports.) Octbr.
— La legende du drapeau du !•» de

cliassenrs «rAfirique. (Historiqne en
Vers ) O.'tbr

Rivista milit. itatiana. Saggio di storia

regimentale. (Porto.) Aug.
— La mobilita/iotu' dell* eeercito ger>

iM inico. (1*^70
I
Ortbr.

Lesercito italiano. La üpedizione degli

Inglcfsi in Abissiuia. 112—115, 121.

— I eorrispondenti al eampo. (Regola-

mieiito inglese durante la spedizione

inplose in Kgitto.) 126.
— L'Italia in Africu. 126 u. ff.

— Le truj)pe d'Africa. 128 u. ff.

— Spedinone africana. 129 u. ff.

— (iVi aveninienti di Abissinia. 142.
— Da Massana 143 ii tV

— Kiparto e dislooazione dolle truppe

d'Africa al 13 novembre 1887. 146450.
Puirali c Saati. 152.

Rivieta d' artiglieria e genlo. L'arti-

glieria canipale itaUana. Aug.» Octbr.

bis Deobr.

JovTMt of tkt Royal Üaltail Servloe

iMtitatlM. Vol. XXXf. Deoisive

Battlrs sine*' Wnt. rl > >. the niost

inip<«rtaiit Militarv Events siuce 1815
to 1887. 142.

— Tho Oorsairs of Prance. 142.
— Tun lattf for Gordon and Khartoam.

143t.

Coiburn's United Service Mafaimt htm-

Yenaries of British Tiftori«. Jtdi

bis Beebr.
— Lcssons of the Aiiu-riran War. Juli.

Record of Naval and Military £ieau.

(FortsJ Juli—Dccbr.
— Soroe Lessons taught by the Fnof««

German War of 1870 Juli.

— Narrative of tho Es]"''liti' n i6

Walcheren under Command ot h)ii

Chutam. Septbr.
— Historical Record of the FortT-fotmh.

or the East Essex Regiment OnU.
— Rprords of SerTi«'e and Campiig&ifi;

in rnanjf Lands. Octbr.
— The Histoiy of tiie Secoiid Qoefo'«

• Royal Regiment. Now tlie Qn- ''i'

'

(RoyalW.'st Snrr»^y) Regiment P^'cl:

— English Drill. A hiatorical siem
Dccbr.

— Stndies in Naval Hist ry Deck
toitw of Proceedings of the Royal Ar-

tntery Institution Vol. XV. The- Ev

peditinri to the Kjbj' Mine» of

Upper iiunaa. 9.

ThoBroad Arrow. Trouble in Atghaiii«tii.

1005
— l'nrnr.'i onledlncident intbeBattl*

of W orth. 1007.
— Commander-in-Chief by Patent lOll

Our lateet West African Eipeditioa

lOlH.
~ The 1882 Campaign in E::vpT hn'.

— Klinglakes Invasion of the iriincA.

(VlI. und Vm. Bd.) 1017, im
La Reigiqoo flitalre. La campagne 4f

en 1806. 871

AUgem. Schweiz. Militär • Zeitung I^i;

KriegMiiini>ter in Frankr. seit ISTt'j

30.
— Die Zo}ift rächt in der preuiii*cbei|

.Vrmee. ;)7

— alt.'u P iroL'liücheni 40.

Revue militaire suis^e. Enseignemeni I

tirer des campagnes taites par H
troupes britanniques depois 186&

Aug., Septbr.

9. AMgenaine und Staatongeschichte. — Memoiren. — Biographiw.

Nekrologe.

Organ dor Milit. • wisaenaeh. Vereiae.

Bd. XXXV. Ki, uor,x\ Ma.M'l. lljui Ein.'

Studio do.N liraf«^n v»>ii Rari>. Htt.

— Tudlobcn s .Vbkuutu »Uigond und cr^te

Dieastseit 4. Uft

Vedette. FML. Johann MariasST ^
Markus- et Batirfalva. r*6

1
— GrafFranz Josef ]kiiiakyal6Päd«^'<^'

' 00.

I
— Alfred Krupp. 61.
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Veilette. Prinz Napoleon als Vertheidiger
j

Xapoleon's L &L
- Eine französische Stimme über Erz-

henog Johann. ÖL
~ <i. d C. V. Fratricsevics f. 33.
- FZM. Freiherr v. Dahlen f 93.

j

- Baker Pascha f ÖIL
- oOjährigesMilit&r-Dionstjubiläuni des

Majors Gustav Amon v. Treuen-
j

fest. aa.
I

- (ieneral-AuditorDam.ianitsch.(80.Ge-

bartstap.) 9fi,

Napoleon L in Oszniiana durch Zu-
fall gerettet. lüL

- Wie Rostopächin ein grosser Mann
wurde. 104.

- SkobeleflT über den Krieg Russlands
si'gen Deutschland. 104.

Wehr- Zeitung. Fürst Ferdinand von Bul-

garien. üL
- Kin neues Ehrenzeichen (osterr.-

[

Ungar., für Kun.st u. VVi.ssenschaft.) fifi.

- G. d C Ignaz v. Fratricsevics. f 02.
- FZM. HemiannFreih. V.Dahlen t 93
- K. k. ArtUlerie-MajorKarl Kowarz f-

9L
- fieneral-Auditor Danijanitsch. 98
lUitär- Zettung. Oberlieutenant Prinz

Ferdinand von Coburg. (Gewählt zum
Fürsten von Bulgarien). 511

- Radetzky und Hess, 52^
- Krupp, Alfred, f.

- Siebzig Jahre (Feldmarschall Erz-
|

herzog Albrecht.) öfi. I

- Fürst Ferdinand L (v. Bulgarien. )59. I

- «J. d. L Graf v. Kirchbach f IL
i

- .'Hljähriges Dienstjubiläum des FZM.
Freiherr v. Bauer. 7jL

~ Boulanger als Feldherr. 1^
~ FML. Freiherr Leopold v. Weigel f.

&L
t

- G d. C Ignaz v. Fratricsevics f. 8iL
j

FZM. Hennann Freih v. Dahlen t. 83.
- General-Auditor Danijanitsch. 89.
- FML. Herman Maliner v. Marsegg f.

89.

- FML. Gustav Greincr f. 89
- Xeue Feldherren-Schule (Betrach-

lungen über die Feldherren-Eigen-

schaften. Charakterisining von Sko-
belew und Boulanger.

^rmeeblatt. Se k. k. Hoheit der Kron-
prinz Erzherzog Kud<df bei seinem
rhlanen-Regimente (Nr. 1) 22.

- Der k. k. Oberst Philipp^ieiche v.

Thnerecht. 2S.
- General-Major Ritter Alois v, Hay-

njcrle t. 311
- FML. Ritter v. Mertens f. iL

Armeeblatt. Tettenborn. 43
— Michael Benesch, k. k. Oberstlieute-

nant und Commandant des Militär-

Waisenhauses in Fischau. 44.
— Ein türkischer Veteran. (Major

Mustapha Agha.) 4iL
— G. d. C. Ignaz v. Fratricsevics f. 4L
— FZM. Hermann Frhr v. Dahlen f- 41.
— 3fajor Gustav Ritter Amon v. Treuen-

fest. üD.
— Der neue Kriegsminister Logerot. 52.
Arnfiee- und Marine-Zeitung.General-Major

Alois Ritter v. Haymerle f 204.
— Heinrich Frhr. Giesl v. Gieslingen.

208.
— Oberst Eduard Klepsch (November-

Avancement.) 209.
— FZM Herman Frhr. v. Dahlen. 211.
— Ein Justizmann der Armee. (General-

Auditor Danijanitsch. ) 215.
— Radetzky über Österreichs Verhältnis

zu Russland. 216.

Jahrb. für die deutsche Armee und Marine.
— Friedrich des Grossen Beziehungen

zu seinen Generalen. Juli— Octbr.
— Eine verstimmte Lobesposaune. (Zu

Artikel der ,,Heeres - Zeitung:"

^60 Dienstjahre, General Blumen-
thal".) Septbr.

Militär-Wochenblatt. Zur Erinnerung an
Alfred Krupp.

— Zum GOjährigen Dienstjubiläuni des

G. d. L ftc. Leonhard Grafen v.

Blumenthal. 64^ üL
— General-Major Paul v. Baumeister,

t 24. Juli 1887 68.
— General-.Arzt Dr. Heinrich Niese,

t 28. August 1887. TlL
— G. d L Graf v. Werder, f 12. Sep-

tember 1887. 12.
— General-.\rzt Prof. Dr. v. Langen-

beck t 83, 8fi.

— G. d. L Graf v. Kirchbach f. 85.
— General Otto F. G. Frhr. Vogt v.

Hunoltstein, genannt »Stein-Kallen-

fels t 99.

— .\us .Seharnhorst's erster militärischer

Dienstzeit 101.
— Zum Gedächtnis von Joh. Nikolaus

V. Dreyte. 11)3.

— General-Lieutenant Wittich f- 105
Allgem. Militär-Zeitung. Gen. Siemens t.

^^2.

— Prinz Heinrich von Hessen und bei

Rhein. G. d. C. 5L
— .\lfred Krupp 58^
— Zum tiOjiihrigen Militär-Dienstjubi-

läuni des G. d. I. Grafen v. Hlumen-
thal. iüL



AllfMB. Mllitir-ZMtMO. Em Gang durch
diu akademische EnnstAiisstelliuig in
Berlin. 03.

— General Grat Werder f. 73.

— Zwei Briefe ans der Jugendzeit des
Kaisers Wilhelm. 73.

~ General GrafWerderein „Barbar''. 75.
— Vom < trabe des alten Zieten. 75.
— Kiiiscr Maximilian u. Oberst Lopez.76.

Ein Blick iu die Berliner Kum>t-
avestellimg. 78.

— General-Arzt Dr v. Langenbeck f. 78.
— r>it> Asc!ic dt'< Kaisi^Ts \ap(il<'on I. 78.— Ein ]{iirh ülier Nai»«»l.'iiti I. vom

l'rinzen Napoleon. (Napoleon et ses

detractevn.) 79.
— G. d. I Graf Kirchb&ch f. 81.
— Pic r>pTik'«vflrdi<rkeitfnau8 dem Leben

ih's K.-l.liiiar.^r-hiilLs Hadetzkv 84—87.
— Der Unions-Tractat zwischen d. Hause

öaterreich und dem Uerzogthum
Wttrttcmberp v. 1733. 84—86.

— Gen.-Lieut. II Frhr, V. Hausen f. 84.
— Die Denkwürdigkeiten <ie& Herzogs

von Coburg. 90—03
— Sebastian yogelsbei^'<:r. Ein elsiasi-

ftcher Landsknecht. 90. 91.
— Die Enthüllungen des GtMi' ral'; Esro-

bedo über das Ende des maximiliani-
schcü Kaiserreiches. 92.

— Bas 50jährige Militftr-DienstjnbilftQm

des Herzogs von Cambridge. 96, 97.

— General Caroot in Magdeburg. (1823.)
97.

Heeres-Zeitung. Oliver Cromwell. (Bespr.

des Werkes von Hönig.) 54.

— Alfred Krupp. 57, 68.
— 60 Dienstjahre. (G. d. I. Gf. V. Blojnen-

thal.) 61, 62.

— G. d. I. Graf v. Werder f- 71»

*— Unter den HohenzoUeru. (Denkwür-
digk< iton des Generals Natmer.)

Ii.

— Prof. Dr. V. Langenbeck, General-
Arzt. 80.

General Graf r. Eirchbftch f. 81« 83.
— DerAfrika-Reisende LientenantWiss-

mann. 86.

— Vice-Admiral v. Jachmann +. 87.

— Ein spanisches und ein englisches

Urtheil flb. Friedrich d. Grossen. 99.
— General Perrero. 100.

tntaniatlonale Revue. Frankreichs i: -

vunche-Gelüste sind Dentschlands
Segen. Aug.

— Alfred Krupp und seine Bedeutung
far die Fortschritte der Artillerie.

Septbr.

WojenniJ Sborajflu HistofiMhe Skim
Aber die Ausbreitung der nus Herr-

schaft in Mittel-Asien. Aug.—N«rtr.

— Ru.>-sl:tnfl- hi.storisi^hi^ Zeitungen im

Jahre IHbB. S.'])tbr.. vh-tbr

— Die abgesfliatrt.'n Stadttruppen d-T

baltischen Provinzen. (Eine hiitj-

riscbe Bemerkong.) NoTbr.

ArttlleriJtkiJ-Jonnitl. Sir Josef Witv(»it

Octbr.

L'avenir militalre TJne statae. (AnpiDd
Carrfl.) UBl.

— L'amiral Jaoregoiberr}' f. 1*206

— Machiavel« ^crivain militaire. 121«'.

— Le vice-amiral Bonrgois. 1924.
— Le colonel Dngenne. 1224.

Journ. des sdeneet nil. Lazare Caraot.

Decbr.
— Les nouvelles cüncj[uetes de la seieocc

Decbr.

Revue dn eereleaillitairf. Bernadette. 27.

— Le general de division de fiiaovr

(un natif pmssienl.
— M«^moires du tjöneral Landrieiu.

—
' Notice sor le g^n^ral MaedouaM.
37, 88.

— Correspondance dn mar^chal Botqnet
(Forts.) 38.

— Le foudeur Krupp et Purine d'£i»scD.

89.

— Assas.sinat du mar^chal Bnme. 43.

— L'aniiral Jaur^guiberry. 44.
— Lettres inedites da marechal Pe-

lissier. 49.
— Traite d'alliance de lltaUe atee le>

|

Habab et investitnre d^Haved £an>
\

tibai. 50.
'

— Michael Katkow ."»1

Le speotateur militaire. Etudes de bi<>-

graphie militaire : Priant. 173—1T5
I

Revue de cavaierie. Montbrun. Juli, Au^
— Le gdn^ral Maigneritte. Joli.

— Le gän^ral de Soois. Septbr
— Le trois Colbcrt : Edouard C'tlb^rr

Octbr.. Novbr. Alphoutte de Coliwn.

D^cbr.

Rivista mlUt. ittllana. Federicu U, i

dassici e la qnestione del latino. Jsli

— Le leite per respanbione cidoDtklt*

nel scrolo decimonono. Octbr.

L'esercito itallano. Krupp f. 86.
— Luigi de Haymerle f. \lf*.

~ Maggiore Generale Medica tsv.

Yittorio Gindiei f. 117.
— n trattato cogli Habab. 184.
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XLUI

Niouies of Proceedingä of the Royal

Arliltory Institatloii. Vol. XV. War
SerTie«8 of tertain Officers of the
Regiment whicli are not given in

Kan^j's List and of certain otlier^

which are only imperfectly given. 12.

TtoBrMtf Arrow. Europe in 1887. (The
Pre:>ent Position ol European PoH-
tics.) 994.

The Broad Arrow. Uu^Aia and China
998.

Allgem. schweizer. MHitär-ZettiiiiB. Yice<
Atlmiral v. Wickede, 30,

— Alired Krupp. 31.

— Oberst Abraham Stocker. 44.
— G. d. I. Graf Werder. 49.
— Oberst Alfred Züricher. 49.

— General fiooBsei de Coorcy. ö3.

10- Allgemeine und MilHär-Geographie nebst Statistik. — Völker-

kunde. — Reisebeechreibungen. — Terrainlehre und Aufnahme. —
Kartenweeen. — Mathematik. — Naturwiesensehaften.

MittbeU. 8b. Gegenstände d. Artillerie- u.

fiiBte*Wetem. Über die Mesenn^
i Hhr starker Conipressionen und

I

Z^samnH'ndrttckbarkeit Ton FlQssig-
• keitei». Ü.

;~ Reinigung des Wassers. 9.

iVWeMe. Das militär-statistische Jahr*

I TT.-; issr,. 94.

jÜHär-ZeitunB. Bosnische Hüitärbauten.

I

H, 85.

><Über das Soldaten • Material der
' Mercegonna in anthropologischer
1 Beziehung. 9o

Armee- und Marine-Zeitung. I>ie k,k. Cen-
tralanstalt für Meteorologie und Erd-

< magnctismuä in Wien. '«iOO.

Reise 8. M. Kanonenhootes «Alba»

I

tros." 201—203.
- In» Lande dfs Zukuurtskrieges. 213.
- Statistik der ö.«.tcrriiclii>eh-nngari-

j

, ^.«hen Armee i.J. lSH«;.2i:i. J14- 216.

Httheilungen a. d. Gebiete d. Seewesens.
Meteorologische und magnelisehe
Beobachtungen am hydrographischen
Amte der k. k Krie^'--; -Marine znPola.
Mai—November. Iö67. 7—18.

r> Currenbl&tter sn den meteorologi-
etehen nnd magnetischen Beohach*
tungen zu Pola für 1886. 7. S

- Über Photogramm'"trif' und iliiv An-
wendung bei Terraiii-.VutiiahuR'ii. 12.

Neue militar. Blätter. Osterrreichi^che

Kartographie. (VI. Bd. der „Mit-

theiluiigen des k. k. militär-geogra-

plii.M-lien Tiistiiut'-.-".
) Juli. Aug.

- l nverlöüchliclie iichrift und Zeich»
nunif. Septbr.

Uigemeine Militär-Zeitung. Eine Fahrt
durch Bosnien. 98, 94.

Internationale Revue. Die kriegerische

Eigi'nart der Völker Europas. Ein
' Ii !iolo<rischer Versuch. Novbr.. Dec.

Wojennij Sbornjik. Eine Reise nnrh In-

dien i. d. Jahren 1885/88. (Forts.)

Aug.. Decbr.
— t Ix r die Zerstörung der Stadt

Wjemij (A.sien). Octbr.
— Eine Winterfahrt von Taschkent

nach Ustj-Urt 1881/82. Novbr.
— Statistische Daten Uber die trans-

kaspischen Provinzen. (Nach im Hai
1 880 gesammelten Erfahrangon.)
Decbr.

— Die den Hindukusch bewohnenden
Völker. Decbr.

Artillerijskij-Journal. f !>* r den Fnndort
des Schwefels bei Sjukejewo an der
Wolga Juli.

IngenteurskiJ - Journal. Kurze Angaben
Aber die Banmaterialien der See-
provinz O.st-S'il 'rii n

Journal des sciences militaires. Notes
sur le» colonies alkniandes. Octbr.

— Atlas de geographie generale. Decbr.
Revue du cercle millt. Les d^couvertes

au camp de vSousse. 27.

— I/expt'dition du lieutenant'Colonel

Gallieui eu Afrique. 32.
— L*oeuvre internationale de la Jone-

.

ti<«n «reodesique et astronoiiiique de
rAfriiiii.' et de TEarope. Espagne-
France 1878/86. 34.

— La (iuyane franyaise. 4.5.

Le epeotateur nllltalre. Demonstration
populaire du mouvein- iit de la terre,

a Tai de du pendele de Leon Pou>

Revue milit de l'etranger. Les confins

de la Chine. 681, 688, 684.
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ffUvista mHü itaHana, n Xadttgasm ed
i snoi abitanti. kag.

L'Mercito italiano. Noticiui di viaggio

(in Dalmatien, Bosnien). lOi—III.

— Gli Habab. 181.

— Le nüove costruzioni aMassaua. 133.

Rivista d'artiglieria e genio. Osservazioni

meteorolnpchp in pallone esegoite

in Italia 1084/85. Xovbr. •

iosraal of tlie Royal UaltMl Sffviet

Inttftlltioi. Vol. XXXI. Suggestdim.
]>rovenient9 in ehart tabUs. 141.

— Pola. 141.

Colburn'a Uolted Service MagailM

Sketches of Live in Japan. Seytbr.

— Hyderabad, Kaabmir, Sikkiii. lad

Nepal. Novbr.

La Belgique militalre. Qu« 1(|q«>>% etod-

geographiques. 864, 8ö6, 867,

II. Staatswissenschafk.—Politik. —Parlamentarisches.—Rechtspflege.

V6littte. Die Idee des ruäs. Generals

Fadejoir fiber die Orientpolitik. 98.

WehrZeHunf. Zur Bcfonn der Militftr-

8trafproces.s-Ordnung, 61, 62.

Militär-Zeitung. V< rein für Volkerrecht.

<''"iigress zu HcidellMT«:.) 69

Armee- and Marine-Zeitung. Der Amiee-
Lieleranten-Pruce«s in Sarajevo. 195.

— Kocbmals der Armee-Liefeianten-

Pro.-.'>s Baruch. 196.

— Di«' P-tlonfniir-' in «M'nf^ni Kriege
zwischen Osterreich-Ungaru a. Kass^-

land, 214.

Heere8*Zeitung. Kusslands Verhältiiis zu

Deutschland und Russlands wirt^

.schaftliohe und militär. Zustände. 71.

— I^ic V. rhandlungen d''s Vereines für

V.'lki rr< vht zu Heidelberg. (Eisen-

baiinen im Kriege. Friedensblokadeu.)

75.
— Die gegenwärtige Ministerkrisis in

Frank f'-ii')) 95.

tnternationaie Revue. Das Gefangnis-

wesen in der österr. Armee. Aug.
^ Ein Blick in die nächste Znknnft

Europas. Octbr.
— Welches Interesse hat Russland an

e. Büuduiä mit Frankreich? Nuvbr.

WoJSRSil SboraJIk. Peter der Grosse als

Kriegsgesetzfireber. (Forts.) Juli.

Revue du cercle uiiiltaire. Dans ratte&k

de la guerre.' Cimet d*nn diploiutc

russe. 36.

Rivista miiit. italiana. La citazione -ii-

retta e direttissima nei giadUi

mOftari. Aug.
Rtvisti d'artiglierla e genio. $<>rnta

militari. La quistione delle iadem*

nitii Octbr.

Journai of tbe Royal United Servic«

insmntiOB. Vol XXXI. The Position

held bv Englatid amongst Üt» Xa-
tiMiis .'f tbe World. 142.

Colburn's United Service Magazine.

Atgliaiu>>>tai) aud the Boundarj Cfin-

mission. Oetbr.—Deebr.
Minutes of Proceedinga of tbe Royd

Artillery Institution. Vol. XY. Siaoci s

Method of Solving Trajectorie* aud

Problems in Ballistics. Ii.

Tlie Broatf Anw. Tbe NaTal and Mi]i>

tary Question in Egypt. 1008.

— A New Phase of tbe Eastemi^estion.
1009.

— Italv. Turkey and English Alliancee.

1014.

La Belgique militalre. Le v« t*v 856.

— Une etude du code penai. 860.

— Leä arretä iufligi3s aox soldab alle-

manda. 864.
— Flamands et Wallons. 875.

12. Pferdeweseii. (Pferdezucht. Veterinäricunde.) — Reiten. — Falrea.

— Fechten. — Turnen. — Schwimnien.

Vedette. Ober die „Inflnenxa'' bei Pferden.

99.

— Von der Heraontirnng. 101.

Wehr-Zeitung. Distauzritt der portugiesi-

schen CaTallerie. 53.

— Das Sohenen der Pferde. 64.

Wehr-Zeitung. Distanzritte dernorw-irN

s 0henMi 1 i t Flr -K e i tsch ul nCh ri5tiMi Li

unter Leitung des StalhneistersSvei-

drup 1881 bis 1886. 77-79.
— Distanmtte des dänischen Gaide-

Hnsaren-Begbnentes. 95.
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XLV

Wehr-Zeitung. ATiH*<-ht.'n d.-s 0}H-r>(^n I

T.Werder über «ieii lietrii^» <icr Militär-

Gymnastik aus dem Jahre 1860. 97,

98.

- Zur Dressur der Remonten. 100.

Militär-Zeitung. Fütterung von Dienst-
ptVrden mit Gersten in alz. 59.

- Ufficiersreiuien iu Ku^sland. 6G.
- Das Reiten d. Infanterie-Offidere. 67.
— Hebung d. Pferdezucht (in Italien. ) 92.

rber d. Pferdezucht in Russland. 93.

Affneeblatt. Pferdezucht tl. r Kosaken. 27.

" !'f< nli'li» t. rungen (für d, Türkei). 31.
- Fütterung von Dieustpferden mit
usgebrantem Geratenmalz. 81.

- Abbiegen des Reitpferdes auf der
Stelle. 52.

Armee- und iMarine -Zeitung. Die n> nnen
Qiid Jagden der CavaUerie-Utüciere

(Aus : Küseuberg. „Zusammengewür-
. feite Gedanken".) 309.

' JMieher für iHt dfnttefce Arne« und
Marine. Die Beziehungen der Ernäh-
rung und Gesundheitspflege zu der

i>ogeuannten -Condition'* unserer

Wenstpferde. JnJi. Aug.
' ~ Ein Ritt der kaukasischen Cava!-

lilitär-Wochenblatt. 1 utt.Tunirv Dionst-

pferden um ausgebrauteui Gersten-

malz. 64.
— Officiersrennen der ru.ssischen Ca-

vallerie und reitenden Artillerie im
Jahre 188H. 75.

:
— Distanzritte der norwegischen Mi-

' Htftr-Reitselrale in Christiania nnter
Leitung' (ii's Stal]mei.>ter8 Sverdrup
vähr.-iid der Jahre 1881--18Mf;. 76.

*- Deput russischer Pferde zu Berlin. 7s.

— Der Magdeburger Reiter^erein und
leioe Bedentnn^ för militftrische

Zirecke. «1.
— Ein rbunir.sritt von I'otsdam nach

Hotgeismar und zurück. 91.

;

— Brennen oder Einreiben ? 92, 104.
— Zmr Remontimng der englischen

Annee. 9i.
— Jahresbericht über das Veterinär-

Wesen iu England. 91.
- Distanzritt« des d&nischen Garde-

Husaren-Regimentes. 07.
— Ansichten i\r> Obersten v. Werd« r

i

über den P.. trieb der Militär-« ivni-

nastik aus dem Jahre 1860. 99.
*- Zw Dressur der H<*nionten. lOsf.

- Uber d. Pfer.l- zu, ht in Russland. 106.
Neoenilitär. Biätter. Keiterliche Skiuen.

(Furtü.) Juli, Aug., Octbr.

Neue militär. BIfltter. Ein Dauerritt (von
Rathenow zur Donau), Octbr.

— Die Beinleiden der Pferde. Novbr.^
Decbr

Allgeffl. Militär-Zeitung. Ein Übnngsritt
von der Havel bi.s* zur Donau. 59.

— Die Remonten- Ankäufe und der
deutsche Landwirtschaftsrath. 88

— Zur Kemonten-Dressnr. 100
Heeres-Zeitung. Pferde u Hufbeschlag. 61.
— Das Buch vorn I'f- nl • Gl. 02.
— Pferde und Hulbosciilag. 66.
— Ertahningen eines Danerrittea. 78.
— Der Krie<r» r.seliritt, 81.
— Über ..Die Erfahrungen eines 0auer-

rittes". 82.

— Aus dem Berichte der Hauptverwal-
tung des kais. Gestütwesens. (Russ*

land). 94
— Der richtige Zü^elgebrauch. 95.
— Pferde und Hulbeschlag. 97.

— Pferdezucht iu Italien. 101.

Intemattoiiale Rtwi. Die Condition der
Dienstpferde. Septbr.

— Der Thier.<ehut/ \)n Kn'-'ir»- N('vbr.

Arohiv f. Artillerie- u. Ingenieur-Officiere.

Schlechte Sattellage und der Grand
derselben. 9.

Wpjenni] Sbornjik. Uber die Verbesserung
der rterdezueht und der Trainmittel

bei den Xosakeu-Abtheilungeu. Aug.,

Septbr.

L*avenir milltaire. Lcs blessuies par le

harnaeheineiit. 1180.

— De lfi|uitation des ofliciers dans
l'artillerie. U8ö, 1189.

Joaroftl dM teleiiMS mintalres. ^itude

comparativö des chevanx de guerre

fran^ais et allemands. (Forts i Juli.

— Ecuyers et eavaliers. Autretois et

aujourd'hui. Aug.

Revie da oerol« mlllttlre. Doit-on des-

seller les chevaux d^s TarriT^e h
l'etape? (Forts.) 29

— La meilleure des terrurea du cheval.

35.

Le speotateur nlHt. La seile de la ca^

Valerie. 170,

Revue müit. de l'etranger. La notation

dans l anuee russe. 677.
— La soeietö d*4quitation de Hagde*

bourg. 681,

Revue d*artillerle. Manuel «Ks vics
r*Mlhibitoires des aniinaux dome-
sti(|ues. Decbr.

Htm de eavaMe. Ra])pf)rt de M. de
Cormette. directenr des baras, sur
sa mis.^inn bi]^pi<]ne en AUemagne
1883. (Forts.) Aug.
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Itevaa de eavalerie. Les blessures p«r le
|

— üne marchti de rtisistauce du Havel :

au Danube. Aug.
I

Petites Stades hippolotriqa^s. Consi-
|

deratious &ur la ferrure dans nos
troiipos h chev.ll. Scptbr

— Cours miiitairen au camp de Brack,
Antriehe-Hougrie. Septbr.

L^^qnitation fran^oise, «es ^eoles et

ses niaitres, depuis le milieu <hi

XV» siecle jusqu'h Tif>s jonrs OctLr.

— La conuubsioD mixte des remontes.
|

NovVr.
— Quelques doeuments sur les AiptU

de jcnncs rhcvani Dccbr
— Lu chasse au terraiu dans Tlude.

Decbr.
— Marefae de rösistance en Danemark.

Decbr.
— yurche de r^sirtance en Nerr^ge

Decbr
Lesercito italiano. L importanza della

scherma della balonetto. 186>

Mbvrn's United Service Magazine. Ee-
collect ions of Ineh Sportiug Oelebri«

ties. ijcptbr.

Minutes of Proceedlngs of Roytl

Artillery Institution. Vol. XV R tIj-

ciiiiT IW.saV'led Hur^es in a Team. 11.

" L«>iii:'-T>i<tance Ridc. 13.

The Broad Arrow. Armj Horseü. lolb

La Belgique militaire. Le mors Thoreiib

86S.

Allgem. aeliwalz Mllltir-Zeitung. Diitaiu-

ritt portngiesischer CaTaUecie. 33.
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Candnren und Tre«öi n 35
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— Unsere Erie^>Harine. 88.
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I Marine-l'bung.) 55.
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booten >!.
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plan ans dem Anfange des Jahrbon-
tjortj!
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bi.«i 71.
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vertbeidigung. 85, 8<».

Wehr-Zeitung. Über l. ii Schuti d r
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prinz Erxiierzog Rudolf. **) 48.
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}

61
— Die neuen englischen TorpedoTer-
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ArmeeUatt Über submarine Toiptdc-

boote. 97.
— S. M. ThumtschüT „KronpHas £»-

benog Bndolf^. 37.
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auf die Naatik. 7, 8.

- Das Verrosten von Eisen- und Stahl-

^rhiffen und Schutz dagegen. 7, 8.

- Französische Vorschrift über die

Instandhaltnng ond Conserrirnng
automobiler Torpedos. 7, 8.

- Rang's pnonmatischerRotationS'Indi-
cator. 7, 8.

- Nicht getakelte Kriegsschiffe. 7, 8.

- Die Bestückung d. Kreuzer „Colon",

A'lloa'' und „Don Juan d'Anetria'''
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barcassen. FlottenroanOTer.) 7, 8.

—- Von der italienischen Marine. (Pro-

gramm für die Schiffbauten bis
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zerter Kreuzer .,lniperieuse''. Kreuzer
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rien. 101.

Heeres-Zflttung. Foreirte Fahrten. (Vcr
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56.
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YEREINS-NACHRICHTEN.

Otoicbt Her ii ienWiitümmatenMl-U iii den VereiueuiMim ^ortr^e.

9. December
1887

16. December
1887

13. Jänner
1888

25. Jänner
1888

10. und
24. Februar,
lann 2. März

1888

9. und
16. März 1888

Hin 1888

12. Jänner

1888

6. Fel.ruÄr

1888

23. Februiir

1888

„Der Auiklänuigsdienst der Caval

lerie''

«Über Construction und Gebrauch des
Telephon"

«Der Einflnes der Eisenbahnen a

die Kriegfttlirang"

„Über tieschütz-Bedeckungen'

„Erörterung der militär-geographi-

schen Verhältnisse der Weichael-
Länder"

I

„Über die Wirkung der Shrapnels beim
Schiessen und Werfen aas Feld-

ge«chfltieii*

«Über die Ansbiidung der Infanterie

in Bayern'*

Banjaluka.
^

jErläuterungen zur Neu-Auflage des

Dienst-Regiementa, 11. Theil**

,Über die Thätigkeit der Oeniewaffe
im Felde''

„Über Einrichtung und Gebrauch des

Mannlicher-Kepetirgewelires''

Hauptmann Oskar Witt
mann des 6eneralstabt>-

Corps
Universitäts-Profeseor

Dwo rak
ufHauptmann Lothar Edler

von Hortstein des

Generalstabs- C'>rj)>

Haaptmann Eduard
Loneck der schweren
Batterie-DiTieion Nr. 2B
Oberlieutenant Rudolph
S e i s s e 1 des Genie-Reg.
Nr. 1, zugetheilt dem

Generalstabe

Oberst Alfred Ritter von

Kropatschek, Coniiuan-

dant der 18. Art.-Brigade

Major Rudolph Edler von
Chavanne des General-

Stabs-Corps

Oberlieutenant Robert
Chlebowsky des Irif -

Reg. Nr. 13, zugetheilt dem
Genendstabe

Oberlieutenant Karl Lustig
von Preanfel'l des Genie

Reg. Nr. 2, zugetheilt der

Genie-Direction

Oberlientenant Emil
Badovinac des Int-Reg.

Nr. 32

Org. d. MiUt.-wiMeQ6chaftl. Vereise. XX2Vi. Band. Vereine-CorrMpon<t«BS. 1
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9. M&rs 1888

14. mtz im

18. Aprü 1888

9. DecemUer
1887

Id. Deceniher

22. December

5.JAii]ierl888

21. Jäuner
1888

26. .TriMii.M-

IböÖ

4. Februar
1888

ö. Febniar
1888

16. Febrnar
1888

I. März 1888

[9. Hin 1888

16. März

23. März 1888

„Verjfleich der Organisation des

.\nnee-Corps in den ifünf eurupäischen

Mflitftrstaaten'*

„Über den Osterreicliiäoh-nusiBClieii

KriegMcbaaplatz^

.Das Sanitätsweseo im Felde**

Über Truppenübungen, mit »pecieller

Berftcksichtigung der im Jalure 1887
vorgenomnienen*'

_Err>rterung der Schiesü-lnstnirtion

zum Zwecke eiuer einheitlichen Durcli

fahrung und methodisehen Ausbildung
des Soldaten"

Über das Auffinden und Beheben
jener Aotitändc und Gebrecbes, welche

an dmi Gewehren Torkommen kannen"
„Die Gefechtsvorschrift für die

franzO.s i s rlic 1 ti *"n nx eri o
"

,Der Wert der pas'^a^'eren Befestigung

im Kriege"

,Die Geschichte und Bedeutung der

Kriegs-Chirurgie''

„Die Wehrkraft Bulgariens*
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Eutfemungen*
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,Die Entwicklung der Luftschiffahrt

und ihre Verwendung zu militärischen

Zwecken**

December
1887

Brftim.

,i>er Kintiusä des liepetirgewehres

auf die Taktik"

Lieijtt^nant Iirna« Troll-
m a a u dci Inf -Keg. Nr. 14

zugetheUt dem GeneralstaVc
Oberlieutenant Karl Kriiek
des Inf.-Reg. Nr. 52. zuge-

theilt dem GeoeraLitabe
Stabsarzt Dr. MoriaWab e r

Chefarzt der 13. Inf

-

Truppen-Division

Oberstlieuicaaat Karl
Pokornj, Conmuuadant
des Feldj&ger-Bat. Nr. 3

Hauptmann Karl Xunn
des Feldjäger-Bat. Nr. i

Hauptmann Otto W e n u >

.le> Feldjäger-Bat. Nr. ?

(.tberlieutenant Friedrich

Erben des Feldjäger-Bat
Nr. 2

'Regimentsar/t Pr. Virtnr

Olexv des Feldjä^er-B^.
Nr. 3

Hauptmann Karl J etel de;

FeMjäirt'r-Bat Nr. 2
Taeuteiiuiit «»Mi. Hanl er

de» Feldjag« r-IJat. Nr. L'

Hauptmann Victor I g 4 1 f f v

TOn Igäly >lt > Fcldjäger-

Bnt Nr. -J I

Hauptmann Karl N u u n dc>

Feldjäger>Bat. Nr. 2
|

Hauptmann Ottti Wenn.»:
des Feldjäger-Bat Nr. 2

Regimentsarxt Dr. Josef

Ljubic des Feldjäger-
Bat. Nr 2

Oberlieutenant August
Stegmann des Feldjäger

Bat. Nr. S

Uberst .\nton G artner d<r!!

Inf.-Beg. Nr. 8



I

Terems-Conespondexa'.

Ö. Decemher
1887

,Jinnerl888

26, Jünner
18B8

f7. Februar
188«

>. März 1888

I. Män 1888

17. Jauner
1888

$1. Jänner
lööb

8. Februar
1888

. Deeember
1887

11. Jänner
1888

iO. Jänner
1888

i7. Jänner
1888

0. Februar
1888

J4, Februar
1888

„I>if wissenschaftlichen ErgeLnisse
des hygienischen Congreüses 1887*'

^Die Verwendimg eines Jäger-

Bataillons bei einer Carollerie-

Division**

„Über die Strafnüttel im Kriege"

„Über den dennaligen Stand der Be-

festigunjfen im Oc^upationsgrebiete"

„Der Mechanismus der Gebirgs-

bildnng, erläutert durch die Ent-
8t»'hiiiip der Alpen*'

„Die LuftscliitValirt utk! deren Ver-
wendung im Kriege''

„Der russUch-lürkische Feldzug

1877/78; die allgemeine Kriegaanlage
und der Übergang Uber die Donau

^

„Gturko's erater Balkan-Übergang'*

„Die Verwendung der deutschen

Artillerie in der Schlacht bei Beau-

munt am 30. August 1870**

Stabsarzt Dr Auiriistin

Fi kl, Chefarzt der 4. Inf.-

Truppeii-Division

Major Karl von Chiszola»
Commandant des Feldjäger-

Bat. Nr. 17
Major-Auditor Alois von

Isakovics des Gamisons-
Geriehtes

Olterstlieutenant Franz
Sclienek, Genie-Director

Jfrofessor Alexander
Makowskj

Hauptmann Franz Po Hak
des Inf.-Beg. Nr. 8

„Über Hinterhalte*'

»Über ÜbeifäUe«

„Der Tag als Zeitmass"

„Über das Sehen**

„Das psychische Moment im Kriege,

erläntert durch Beispiele aus der
neueren Kriegsgeschichte*

^Die neueren Befestigungen in der

Hercegovina, mit Berticksichtignng der

befestigten Lager von Trebinje» Büek
nnd Mostar**

Hauptmann Reinhard Frei-

herr von Bibra des Inf.

Reg. Nr. 44
Major Arthur Kitt*^r von

Arbter, Coramaudaut der

schweren Batterie-Division

Nr. 7
Oberstlieutenant Hufj^o

Molnär de Kereszt et

Vajka des Generalstabs-

Corps, lur Dienstleistung

eingetheilt beim Corps-

Art.-Beg. Nr. 4

[Miijor Simeon Edler von

Bogdauovic des Inf.-

Keg. Nr. 78

j-Professor Dr. Johann Z o c h

Oberlieutenant Joseph Roth
des Feldjäger-Bat. Nr. 21,

Generalstabs-Ofticier der

71. Inf.-Brigade

Lieutenant Franz V i 1^ t o r i n

des Festang8-Art.-Bat.

Nr. 1«
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4 Vereins-Correspoudenz.

2. März 1888

2a. Marz 1888

5. Janin.T

12. Jänner

1888

19. Jftimer

1888

Jänner

1888

1. Fetruar

1888

9. und
16. Februar

1888

23. Februar
1868

1. M&ra 1888

„Über die Moral des Kriegers'

^Die technische Verwendoog der

iDodem«! Sprengstoffe für IriedeiW'

und Krieg8swecke*<

Fo5a.

,Der entscheidende Moment." — Eine
kritische Betrachtung

.Über die HobUisimng der mseiseben
Armee

16. December
1887

5. Jänner

1888

27. Jänner

1888

3. Februar
1888

^Die Vereehiedenheit des Materials der

Feld- wd Gebirga-ArtiUerie^

„Die in den verschiedenen Armeen
gebräuchlichen Methoden der Aus-

bildung der Infanterie im ScMesBen"
Die Ausbildung der Compagnie und
des Bataillons im G (^fechte (in der

russischen Armee)*
^Die VeiiiftltDisBe einer OfibnatTe nnd
Defensive Österreichs in einem Kriege

mit Basslaad''

„Die Neu-Auflage des Dienst-Regle-

ments, n. TbeU"

„Über Mannlioher-Gewehr, dann
über die mit deru Kepetirgewehr Kmka
vorgenommenen offiiciellen Verauche'

Über Politik und Liebe." — Eine
Episode aus dem Leben Turenne's

„Demonstrationen betreilend die Er-

haltung der Schwingungs- nnd der

Rotations-Ebene"
„Die Amiee-Sohit ssrhule zu

Bruck a. d. Leitha im Jahre 1887 nnd
die Neuerungen auf dem Gebiete der

Handfenerwaffen*

Pas erste Kriegsjahr der fraosOsisdien

Bevolntion**

Major Georg Landwehi
von Pragonao, Comman
dant des FeetQtigs-Art.-Bsi

Nr. 12
Hauptmann Wilhelm

Banciglio, Commiiidaiti

des Art.*Zeiig8-DepoU

Major Karl K haut z

¥on Eulenthal des lui-

Beg. Nr. 31
OberHentenaiit Gilbert

Schuschnigg des Tirol«

JSper-Reg'.. Brigade-

Geueralütabä-Oßicier

Lieutenant Hugo
Kolars ky der 1. VlILGe

In'rgs-Batterie

Uauiitmaun Nikolaus Cen
des Inf Reg. Nr 31

Oberlieutenant Emst
Wittstock des Inf.-Reg

Nr. 31
Oberlieutenaat Gilbert

S c Ii 1 h n i g g des Tirol'

Jäger-Reg., Brigade-
Generulstabs-Officier

Hauptmann Heinrich
Neudek des Inf-Beg.

Nr 33
Haujitmann Nikolaus Cen

des Inf.-Keg. Nr. 31

Professor Dr. Hans Edl
von 7 w i i\ 1 Ti e c k

Professor Dr. Aib»'rt t> :i

Ettingshaubeii

Hauptmann Friedrich

As Tille des' Int-Keg
Nr. 87

Hauptmann Alexnndtr
Chevalier M i n a r e 1 1 i

Fitigerald «les Gener.

I

stabs-Cor|)s
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Vereius-Correspoudeiiz.

17. Febniar
1888

. Mär2 1888

6. Mta 1888

5. Deceraber
1887

19. Jin&er
1888

16. Februar
1888

. M&rs 1880

6. Hin 1888

8. Mftn 1888

„Fnm Bäköeiy im Eiil**

„Der Fixstemenhimmel*'

„Ober die Cholera«'

Clvoi0w«rd«iB.

6. Decetnber
1887

13. Jänner
1888

20. und
27. J&nner

1888
3. Februar

1886

17. und
M. Februar

1888

„Ein Blick in die Zukunft der Jird-

und Wehensehüplung"
„Der AnfUlrongedienst grO&eerer

CaTftlleiiekOrper*^

»Das itatieniBcbe Ezpeditions-Corps

in Afiika«

„Der serbisch-bulgarische Krieg im
Jahre 1885''

„Über das Gefecht bei Biha6 am
7. September 1878''

„Die nene dentaehe Felddieaat-

Ordntmg*

Herm&2uuit»dt.

»Über Heinrich Heine*«

„Das russische InvasiunH-Gespenst im
Liebte nflehtemer Erwftgung"

.Einiges über Schiesspulver mitKück
sieht auf die neueren Fortsehritte in

der Kriej^spulver-Erzeugung"

„Über Fhotogrammetrie*«

,Über Benrthetlnni; des Wertes, An-
kauf, Wartung, Pflege und Benützung
des Reitpferdes — für Nichtfach

männer"

Professor Dr. Frans Bitter

von Krön es
Lieutenant Alois Straub
des Inf.-Reg. Nr. 1, Lehrer
in der Inf.-Cadetenschule zu

Liebenaa
Regimentsarzt Dr. August

von Hönisch des

Garnisons-Spitals Nr. 7

Lieutenant Otto GAsss-

mann des Inf,-Reg. Nr. 101

OberstUentenant Anton
Ho setig des Generalstabs

Corps, Generalstabs-Chef

der 17. Inf. -Truppen-
Divibiou

Major KarllTinger, Com-
mandant des £rgänzung^^

Bezirks-Comniandos Nr. 37
Major Juhann F fersmann
von E i c h t h a 1 des Inf.-Reg.

Nr. 101
Oberstlieutenant Geor^r

Fischer des Ini-Reg.

Nr. 87
Hauptmann Oskar DIU-
mann von Dillmont des

Generalstabs-Corps

Lieutenant Oskar C r i s t e

des Inf.-Reg. Nr. .50, Lehrer

in der Inf -Cadetensohul»'

General-iiajor Felix Frei

herrTon Fach sn Hansen-
heim nnd Hoheneppan,
Commandant der 82. Inf.-

Brigadc
Hauptmann Johann W i t s c Ii

des Corps-ATt.-Reg. Kr. 19

Lieutenant Oskar Y a n - Z e 11

von Ärlon des Corps-Art.-

Reg. Nr 12
General-Major Felix Frei

herr von Pach zu Hansen-
heim und Hoheneppan,
Commandant der 32. Inf

Brigade



6 Vereiii»-Corre8poiid«iis.

2. and
9 3ttn 1888

16. Ilärz 18S8

„Über die neuesten Kjunpfinittel der laentenant
ArtUlerie und über du Seeminen

lind T('rf>edf»we;«en"

„Das iStrafrecbt im Drama*

6. und
13. December

1887

10. Jänner
1888

24. JÄnner
1888

1

31. Jänner '

1888

7.. 14. und
23. Februar

1888

21. und
28. Februar

1888
G. März 1888

13. Ulrt 1888

.Der Mrbisch - bulgarische Feldzng
1885-

„Über die Poesie des Krieges**

..KftsenenlMinten In hygienischer Be-
ziehung"

„Die n.^iion elektrischen Masse Ohm.
Volt, Ampere und ihre eiperimentelle

Bedeutung"
„Die TruppenQbangen in der

schweizerischen Armee**

.Über militifische Architektur der
Antike und des Mittelalters**

„Über Befestigung von Schlacht-

feldern**

„Die graphischen Keproduetiens»

Verfahren**

JOMphstadt.

14. December ..Die Kleingewehr -Kaliber-Frage und

1887

Karl Csapp d^e»

Gofpa-Art.-Beg. Xr. 13

Professor Dr. Stefan F ö Ik el

General-Major Eduard
Freiherr ¥on Handel-
Hazetti, Conunandsnt der

15. Inf.-Brigade

MajorFranz D fi r i n g e r des

Inf,-Keg. Nr 73
OberarstDr. Franz Zinner
des Gamisons-Spitäles Xr. 10

Professor Dr. Leopold

Pfaundler

Oberst Athanasius too

Guggenberg zu Kied
bofen. G^neralstab*-Che

det> 14. Corp*
Direetor Johann
Deininger

Major Adalbert Pap, Genie

Direetor
Professor YinceiUE Ljcb-

dorff

18. Jinner
1888

das Compound-Geschoss'

.Das sildwestHche Russhmd und
Galizien." — Eine militftr-

p.^inffraphisrb-'^ Skizze.

1. Februar „Die pt'riodi>chen Schwankungen des

1888 Seesidegels und der Winne** •

„Einiges über die russische Armee"29. Februar

1888

U. Min 1888 ,Die tfarBchman<">ver des 9. Corps im
Jahxe 1887**

18. März 18S8, „Die Organisation der russischen

Armee"

I

Haupt rn.inii Wilhelm
Kram er des Corps -An.

Keg. Xr. 9
Hauptmann Frans BittcTTM
Helm des Fei4iiger>Bst

Nr. 1

Hauptmann Justus Jahn
Ton Jahnan der schweren

Batterie -Division Nr. IT

Hau]»1nirinn Karl TxvZ'-

purskv, Adjutant dt^

Landwehr-Commaados
Hauptmann Franz Tae*
schinski des General

stabs-Corps

Hauptmann Johann
Feichter des Genen!

stabs-Corps
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Yereins-Oonrespoiidenz. 7

16. Decerober

1887
19. December

1887

Gehalten von

13. und
20. Janner

1888
27. Jänner und

•i F.- Vimar

10. Februar
188^

„Dia nusisehe Cavallerie''

„Die seculärcn Schwankniigiäii cl«

Öceane und deren Eiaflnsa mC die

kvttorelle Entwicklung ^et Staaten

und VMktT"

Eine Episode aus dem Feldzuge 1812'*

17. Februar

1888

l»i. niiil

17. MäT2 1888

jVergleicb der österreichischen und
'

dentschen Felddienst-Vorschriften''

„Die Erdbeben mit Bflckaiclit anf die

modernen Theorien'

Hau)»tmann Edgar Zuna
des General8tah8-Corj>8

Hauptmann Gustav

Richter des Inf -Tlej?.

Nr. 34, Lehrer in der

Militär-Unterrealschule

Major Bobert Ritter Raine
von Lindenbttchel des

Generalstabs-Corps

Oberst Joseph üUmann
des Generalstabs-Corps

I

>3. Hftn 1888

„Zur Taktik des Kepetirgewehres*

J''T)er den Wert der Streitkräfte und

deren Organisation in der Neuzeit"

(Über Nenerungen auf dem Gebiete

des Kriegswesens"

15. December
1887

13. Jftnner

1888
26. Jänner

1888

Hauptmann Gustav

Richter des Inf.-R<'K

Nr 34, Lehrer in der

Militär-Unterrealschule

Hauptmann Adolf Strobl
des Tiroler Jäger-Reg., zuge-

theilt dem Generalstabe

Obcrlientenant Enianuel

Piwetz des Inf.-Reg.

Nr. 91« zngetheUt dem
General>t;J»e

Major Mansnet Kitter Vers
bach von Hadamar des

Generalstabs-Corps

9. Februar und
?i März 1888

3. Februar
1888

i2. M&rz 1888

20. April 1888

KlftosMliiury.

-Die Manöver des 7. nnd 12. Corps

in Siebenbürgen im September 1887'

„Die Teil-Sage«

,Die Vorhnt nnd ihre Leitnng im

Gefechte«*

„Über die Bathorys"

K„Die Befestigungen in Westnisslai

nnd die Kampfweise der russischen In-

fanterie"

„Die Organisation der Cavallerie der

europäischen Grosstaaten"

„Über die Vertheidigung Sieben-

b&rgens**

Oberstlieutenant Paul

Lnkid des Generalstabs-

Lieutenant Maximilian

Min dl des Inf.-Reg. Nr. b\

Oberst Christian Ritter von

K e r c z e k. Conimandant des

Inf -Ret: Nr fxl

Major Bela Njhegyi der

kftn. nng. Gendarmerie
General-MajorHans Grafvon

der SeliuK'nburf,'. Com-

raandant <ler 70. int". -Brigade

Hauptmann Norbert

von Catty des General-

stabs-Corps

Oberstlieutenant Graf

Schweinitz des Ruhe-
standes

Digitized by Google



8 Vereins-Coirespondenz.

18. November
1887

9. Deeenb«r
1887

18. Uecember
1887

23. December
1887

13. Jiinuer

1888

21. Jänner
1888

10. Februar
1888

15. December
1887

13. Jftnner

1888

19. Jftnner

1888

26. .Täiiner

18^:^

und
124. Män 1888

19. und
27. Janner

1888
10. Februar

1888

Xonioni«

„Über die Arten der KriegfOhrung*

»Hililftr- Geographie von Rossland'*

„Kusslands Machtverhältnisse in einem
Kriege in» Westen"

Der Sicherungsdien.st einer .selb-

ständigen Compagnie, erläutert durch
ein Beispiel**

^Eine andere Methode des Kriegs-

Bpiels*"

„Das österreichische Auxiliar- Corps
anter G. d. 0. Fürst Schwarzenberg

im FeldsQge IdlS"

„Die antiseptische Wundbehandlung,
sowie die erste and die Selbsthilfe am

SehUehtfelde"

General-Major Franx

J a e g e r. Commaadant der]

60. luf.-Brigadc

Oberst Karl Ritter tea

Guttenberg. Comman-
dant des Inf -Reg Nr. 4^1

Oberst Karl Kunnert
Edler von Kunnertsfeld
Commandant des Corp«-

Art.-Reg. Nr. 5
Oberstlieutenant Leonce

Graf Oldu Iredi de*

Inf.-Reg. Nr. 19
Major Heinrich Porget^.
Generalstabs-Chef der

33 Inf.-Tnip})en-Divisioii

Oberlieutenaut Emanuel
Ritter Peli von Pelina
des Inf.-Reg. Nr. 69,
theilt dem Generalstab

Regimentsarzt Dr. Kui .

Litska des Inf.-Reg. Nr. 1

,Die Steindenkmäler der Urperiode'*

,Über Trains nnd Verpflegung der

msslsehen Armee**

.Über das Schnellfeuer"

„Die rnssische nnd die Osteireichische

Artillerie"

^Rückblicke anf einige Kriege im
Gebiete der mittleren Weichsel nnd

des oberen Dniester**

„Der Österreichisch-russische Bjiegs*

schauplats'*

^Die Hauptmomeute der Kriegs-
h) giene im grossen nnd kleinen Feld'

snge jenseits der Karpathen**

Hauptmann Alfred Tr»n

C h i z z ola des Genie-Stabe.^

Oberlientenant Eduard
Leinweber des Inf-Kei:

Nr. 1> mgetheilt 1. r Militär-

uitendantur
Hauptmann Paol

SeftsoTits des Feldjäger-
Bat. Nr. 13

Hauptmann Josf^].h

Lerne Aic des Corps-Art •

Reg. Nr. 1
Oberst Hngo Bitter

B i 1 im e k v.m W a i > s . 1 m
Commandant des LoL-K«

Nr. 20

Major Albert von Dragolu
Tics des Inf.-Beg. Xr. 25

Kegimentsarzt Dr. AndrervJ

Thnrnwald dea Lil-Reir
Nr. 17
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Vereins-CorrespondeM. 9

Deceinber

1887

December
1887
DecemberLDer
1887

December
1887

(Über das Gefecht und die Vorbildung

der Fnsatruppe m demselben*

December
1887

•20. Jänner
1888

•?7. Jäniier

18ÖÖ

10. Februar
1888

17 Februar
1888

21. Februar
1888

Hauptmann Wilhelm
{: j c z k 0w 8 k i des Inl'Beg.

Kr. 9
Lieutenant Marian 8 m o 1 k a

des Inf -Reg. Nr. 30
Hauptmann Wilhelm

i^y czkowsk! desIaf.-Beg
Nr. 9

„Vergleich der Treffer-Eosultntf V»eini|Hauptmann Emst Soldan
ÖcbieMen im Frieden und im Kriege^ jdes tieneralstabs-Corps, zu-

getheilt dem Corps-Art.*Keg.

,Der Luftballon im Kriege**

Munitionsersatz im Gefechte"

tApkorismen Ober das modenie Ia-

fanterie-Gefecht

,Cber die Schiessvorschrift für die

Infanterie**

„Die Manöver d«^- französischen

^. Corps im September 1887**

„Die Übemeehnngen im Kriege**

März

»Über das GehOroigan**

„Über die Gewehr-Kaliberfra^e und
den EinfluBe derselben auf die Prft-

dsionsleistnng des Gewehres beim
' Finzelngebraucb und Massenfeuer"

löbö^lüe Verwendung der Artillerie auf

[dem russischen Kriegsschauplatze''

Min 1888

März 1888

December
1887

" Jiuiner

,Die Übungen in der

Armee 1886''

rassischen

„Über Elektro-Endoskopie des

menscbUehen Organismus, ihr Wesen
und ihre Bedeutung für die ftntliche

Krankenbehandlnng**

Xilas.

•Die ASronautik im Kriege**

,Das Kepetirgewehr Mannlicher'

Nr. 11
Oberlieutenant Franz

Schindler des Inf.*Keg.

Nr. 15
Oberstlieutenant Anton

Bitter Yon Dytewski des

Inf..Reg. Nr 80
Oberst To\^x Graf Orsini
und Hohenberg, General-

stabs-Chef des 11. Corps
Oberlieutenant Simon Ritter

Seliwerdtner von
Schwert bürg des Inf.-

Reg. Nr. 72, zugetheilt dem
Oeneralstabe

Begimentsarzt Dr. Bernhard

Lecsynski des ln£.-Beg.

Nr. ^^0

Oberlieutenaut Karl

Wiknlil des Ihf.-Beg

Nr. 95

Oberlieutenant Rudolf

Dietrich des Corps-Art.

-

Reg. Nr. 11
Hauptmann Victor Krebs

von S t u rni w a 1 1 d es

Geaerabtabs- Corps
Regimentsarzt Dr. Ignaz
Link des Gamisons-

Spitaies U

Hauptmann Hermann
Hirst Edler von Neekars-

t Ii al d«'s Piniinier-Reg.

Uberlieutt'nant Johann
Bauer des lul".-Reg. Nr. 14

Oiaitizi



10 Tertuu^CoR«Mpon<Uiis.

20. Jänner

1888

3. nnd
17. Februar

1888
2. miz 1888

16. Mftn 1888

9. December
1887

13. Jänner

1888

Jinner
1888

10. Februar

1888

«Einige Erfahrungen für künftige

Kriege* entwickelt aus den Ereig-

Dissen bei Plevna'*

„Über Himitlons-AiiBrllttiing und
Ersats*

^Eine Idee zur Lösung der Flugfrage"

ilior di'^ Mittel gegen Munitions-
verschvveiuluiig und über den Muni
tionsnachschub beim Kepetirgewehr**

Kostar.

,Über das Manuiicher-Gewehr
M. 1886"

„Die Kriegsereignisse in der Heroego*
Tina im Jahre 1876'^

„MiUtSrische Skisse der Hereegovina"

„Der Ost''n« i('lu8ch-rus8ische Kriegs-

schauplatz und seine Festungen"

Major Ladislaus Ce n n a.

Commandant der schwer<>Q

Batterie-Division Nr. 27

Oberlieutenant Hodolf Feix
der schweren Batterie-

Division Nr. 27

Hauptmann HennauB
Hirst Edler von Keekars
thal dee Pionnier>Eeg

Hauptmann Karl H n ^ r 4le4

lnf.-Beg. Nr. Ii

OlmUta.

7. December
1887

21. Decemberj
1887

8. Februar
1888

33. Febniar
1888

.Über Drahtseilbahnen**

7. December
1887

12. December
1887

„Die Schlussmanüver des 10. Corps
bei Konits*

Truppen-Pi\ Ision

Oberstlieutenant .^ugast

Uofmann von Donocrai
berg des GleiieraLrtabes,

sngetheflt dem Iiil*Refü

!

Xr 100
„Der Ursprung nud die Entwicldungj Lieutenant Hugo Kars d«

der menschlichen Sprache"
[

Inf.-Keg. Nr. 100

OberUeutenant Hugo
Dal er, Oenermlstale-

Officier der 1. Geb.-Brigadi

Hauptmann Johann
Cvitkovic des Genei;&li

stabs-Corps
Hauptmann Bndolt

Langer des Genenüstab«

Hauptmaun Krnst Treiber

von Leithner des Genie

Stabes

FML. Alois Pokornj
CommaDdant der 5. iitfj

,Die taktische Verwendung der Artil-

lerie-Massen"

Vilm.

«Taktische Betrachtung der Übungen
des Jahres 1887"

^Die Krankenzerstreuung im Felde"

OberUeutenant Jobans
Wikullil der gchwerm

Batterie -Division Nr
*rrn I

-1

Oberst Hugo Fleek vo^

Palkhansen. romniÄ!»^

dant des Inf-R. »: Nr %
Regimentsarzt Dr. FhilipT

Winterstein desitf.-B«£

Nr. 36
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Vereiiw-Correspondenz. 1

|9. December
1887

10. J&aaer
1888

17. Jänner
1888

^i. Jänner
1888

ai. Jänner
1888

7. F^bniar
1888

lU. Februar
1888

17 und
i4. Februar

1888
I. M&rz 1888

„Die DecküDg der Stendeeabgftnge und
der Erfordernisse an Verpflegung, Be-
kleidung, Ausrnsrnng nn«! Bewaffnung'

bei einem Inlanterie - liegimente im
I^riege"

uDie SehUcht tob St. Qoentin am
19. Jftnner 1871''

.

Ü, December
1887

[7. December
1887

4. Jänner
1888

|1>* J;inn» rund
1. Februar

1888

). Februar
1888

„Über Befehlsgebnog im Kriege''

«Dm Repetirgeirehr*

„Die Entstehung unseres Planeten
Systems unter dem Gesichtspunkte

des Kant-Laplaee'sehen WeltbUdungs-
Gesetzes"

„Taktische Studie auf Grundlage des

Gefechtes von Nacbod''

„Der mtsieehe Kriegsechaaplats*

„Die Schlacht von Wörth"

Plevlje.

„Aus der serbisehen Geschichte**

„Über Operationen im Gebirge-"

Fola.

«Über die Vt rwendunir von Torpedo-
booten bei Eücadrcu

F resaburg.

„Über das Leben an den Hofburgen
im Mittelalter-

„Daa Minimal-Kaliber bei den Hand
fenerwaifen"

„Würdigung der am 19., 20. und

21. September 1887 xwisefaen dem
7. und IS. Corps stattg^etaabten

Manöver"
Über den Infauteriekampf mit Hin

blick auf das Repetirgewehr"

Hauptmann-Reehnangs-
führer Karl Lodgnian

Bitter von Auen des Inf.-

Keg. Nr. 36

Oberstlientenant Friedrich

Freiherr von Handel des
Inf -Refr. Nr. 35

Major Heinrich Jauovski,
des Inf.-Beg. Nr. 35

Oberstlieutenant Theodor
Kassl des Inf K'Mr. X,-. 3ri

Hauptmann J uliuä S t a n k a
des Inf.-Reg. Nr. 35 >

Hauptmann Eduard
Siebert d.'s Inf.-Reg.

Nr. 35 •

Oberlientenant Johann
Nossek Edler von

N OS singen des lnf.-Keg.

Nr. 3.1

3Iajor Victor Latsch er
des Inf.-Beg. Nr. S5

Oberlientenant Oeorir

Mlad e n 0 V i c des Inf.-Reg.

Nr. 23
Oberlientenant Ottomar

Madie des Inf.-Reg. Nr. 1;

Generalstalt.s-Officier der
1. Ittf.'Brigade

Linienschifts-Lieuteuaut

Julius Ripper

Profeissor Josef Kön^'öki

Hauptmann Julius Ritter

Meduna von Riedburg
des Corps-Art.-Reg. Nr. 5

Oberst Rudolf Musil, Com-
mandant der 5. Art-Brigide

FML. Julius Forinrak,
Commandant des IV. kon.

vng. Landw.-Distiictes
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12 Vereins-Comspondens.

7. Uärz lbb8

14. Min 1888

16. Dt'ccmber

1887

13. Janner

1888

„Die Eüfersche Brücke aU Xriegä-

ausrüstuDg des Pionnier-Regimentes"

«ÜberMinen, Zünd- and Spiengmittel*'

„Über Detachement-Übaogen"

Über Lnftochiüahrt im Dienste des

Krieges*

Oberstlieutenant Bembai'!,'

T eltscher, Commandauat
des 1. Pionnier-Bftt.

Majr»r Emst Freiherr von

Montigny, Geaie-Dtrectc>E

General-Major Karl Ritter

von BeimaQD, Comman-
dnnt der 24. Inf.-Trapp«ii

Division

OherlieutenaDt Josef P a j -

des FestUDgs-Ait.-Bat. Nr.

9. December
1887

23. December
1887

13. Jänner

1888
16. und

23. Min 1888

2. und
9. Deeember

1887

16. Deeember
1887

13. Jänner

1888

20. Jänner

1888

3. Februar
1888

24. Februar

1888

„Das Bepetirgeweb: Sretem Mann-
Heber'

bchleyer's Weltsprache Volapük als

internationales Verständigungsmittel
aller Gebildeten**

^Kaliber ttud Gewichtsverhältnisse bei

Geschützrohren**

„Hygiene im Allgemeinen uud die

Emährungshygiene im Besonderen,
mit Berfiwsichtigung der militirisehen

Verhältnisse**

4r.

BftBptmann Koitr»d
KrOmar des Inf-Bi^.

Nr 4

Begimentsarzt Dr. Ignaz

Hermann des bosn.-herc

Inf.-Bst. Nr. 1

Lieutenant Friedrich

S c h i r z a de.-- Art i llerie^tabes

Kegimentharzt Dr. Igoaz

Hermann des bo8n.-liefc

Inf.-Bat. Kr. 1

„Über die militär-geographischen

VerhUtnisse des mssiseh-polnischen

Kriegssebanplatzes, an der Hand der

Operationen des ."sterreichischen

Auxiliar-Corps 1812"

,,ÜbeT Jagd- ond Eriegsgewelure*

,i'ber die Verwendun«? unil i^-n Ein

littss des Kepetirgcwebres kleineu

Kalibera in einem zokflnftigen Kriege**

„ÜberdasWesendesFeld^Telegraphen **

I. «Das I>rama im XVII. Jahrliuiidert

uod das moderne Drama"
n. „La Tosea, Drama in 6 Acten von

^Erlebnisse und I^ schreibung der

Gebräuche und Sitten der Bewohner
von Sad-AiHka«*

Major Leodegar von
Cbissola, Generalstabs*

Chef der 34. Inf.«Tnippeii

DiTision

Hauptmann Hermann
[He las ig des Corps-Art.

Beg. Nr. 7

Hauptmann Johann D' li

des Ini-Beg. Nr. 29

Professor Xaver Geis-
Till er

Dr. Emil üolub
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Deceiiibcr

1887

L December
[ 1887

p. J&nner

f
1888

Jänner
1888

B. Februar
1888

r
f

1888

Jänner
1888

. Februar
1888

jß. Ft'ljriiar

1888

). 3lärz 1888
m

l[ftnl888

7. und
14. Jänner

1888
18. und

1. Februar,

knn 3. und
liUrz 1888
L]llnl888

! April lööb

Tlieresieiistadt.

»Di« Repetirgewehre*

nÜber MassenverwendoBg der
ArtiUerie**

,Über Gefechteleitiing, BefeUsgebung
and Meldewesen"

•Das moderne Heerwesen"

„Über die FühruDg im Infanterie

Gefecht, dann Ober die Verwertnnj^

des Feuers ini Angriff und in der

Vertheidigung-
,»Der lettte Inka von Peru*'

Travnik.

„Die erste Hilfeleistung am ]f»rache

nnd im Gefechte**

„Daü Kcpetirgewehr System Mann-
licher**

•Über militftriseben Geist*

„Die Gebirgs-ArtUlerie der europäi-

schen Grossmichte**

«Das rassische InCsoterie-Beglement"

„Die geschichtliche Entwicklung des

Trains"

„Über die Beffsti-rmigtii und die Ver-

theidigong ¥0q Trebiige

„Die Insnrrection in der KriToSSje

1881/?<2

„Über das Yerpflegungswesen früherer

Zeiten**

Hauptmann H«Mnrirh

N i c 0 1 a d o n i des Inf.-Keg.

Nr. 88. sngetheilt dem teehn.

Q. adm. Blil.-Coroit^

General-Major Anton Ritter

von l'it reich. Coinnian

daut der 57. InJ.-lirigade

Major Josef Wittek Ton
Balsberg de» Inf.-Reg.

Nr. 36'

Oberstlieutenant Hermann
Kitter Ton Buss des Inf.

Beg. Nr. 74
Oberst Moriz Schmidt
Commandant der 58. Inf.-

Brigade

Professor Ferdinand
Blummentritt

Begimentsarzt Dr. .Tt):5ef

Voparil des Int-Beg.
Nr. 47

Hauptmann Antun Heidlei
des In£-Keg. Nr. 47
Hauptmann Bernhard

D 0 b 1 e r von F r i o d h ii r

des Inf.-Reg, Nr. 4S

HuuptmaunMarimilian ^ üss
des Corp8-Art.-Beg. Nr. 8
Oberstlieutenant Alphons
Cirheimb zu Hopffen-

bacb, Freiherr auf

Guettenau, des Inf.-Keg.

Nr. 47

Rittmeister Karl Ritter von
Lindner des Train-Beg

Nr. 8
Obcrstlieutenant Moriz

Ritter von R r u n ner,
Genie-Director

Hauptmann Karl Fnkl des

Inf.-Reg. Nr. 75
Rittmeister Karl Ritter von

Lindner des Train -Reg
Nr. 8



14 Yereins-Correspondenz.

7. mid
14. Deccmber

1387

Iii. December
1887

4. Jänner

1888

11. Jänner

1888

25. Jänner

uod 1. Fe-

binar 18ö8
38. Febraar

1888
29. Februar

1688

7. Mftn 1888

14. März 188S

21. Marz 1888

28. MArz 1888

2. Becember
1887

9. December
1887

16. December
1887

4. und
13 Jänner

188^
IW. und

20. Jäuüer
1888

27. Jiinner

1888
10. Februar

1888
24. und

29. Februar

1888

Tri«Bt.

.über den Einflnss klimatischer,

ethnographischer und kulturges« liicht

Ucher Moment«' uuf die Gebilde der

Kunst*»

„Telephon und Mikrophon"

«Ober Ernfthrong des Soldaten^

,Die Orgauisation und Aufgabe der

kOn. italienischen Alpentmppen*'

»Über Knsslands Wehrkraft''

„Ans derUappe eines Politeibeamten''

„Das Landstunnwesen , speciell dio

Verwendung des Landsturmes in Tirol"

«Das Gebiet und die Bedeutung der

Philosophie"
„Die Sonnt»

*

„Die Religionen und deren KinHu.s.^

auf die Sitten der Menschheit''

„Kaiser Maximilian tot Eu&tein''

i^Über Yerfaandpftckchen*

„Die Entwicklung der Taktik seit Ein-
tüjirung der gezogenen Feuerwaffen**

„Über die neue lnstni(*tion : Manitions»

ersatz im Felde

^

aSkobelew vor Plewna*'

,i'lnT El"'ktririt;it und deren An-
wendung lür niilitürisobe Zwecke"

D.T Übergang der Bussen über den
Etropol-Balkan in Endo 1877''

„Über vorgeschiohtliclie Be-
festigungen"

»Pola«

Hauptmann Wilheha
Hagen von Hagenbttrj

des Geniestabes

Hauptmann Rudolf LaQ|er
des Festungs-Art.•B•t^^9
Regimentsarzt Dr! Pet«r

L o n a u e r des Festani:?-

Art -Bat. Nr. 9

Major Johann Edler vuü

Czech des Tiroler

Jäger-Reg.
Hauptmann Wilh'^liu 1

Hagen vun Hagenbur^'
des Geniestabeä i

Polizei-Commisslr Jocef
|

Erler
OlM'rli'Mit.'uant Max

Kopetzky des Land« -

^

Schlltzen-Bat. Nr. 8
Hauptmann-Auditor
Dr. Ottokar Mik-^

Schuldircctor B-^rnl- r

Lieutenant Albert Wcrini
des Festnngs-Art.'Bst. 9

Major Gedeon Fn ili rr

Maretich v. Riv-Alj^oBl
des Inf.*Keg. ist, 59

Oberstabsarzt Dr. Moriz

Ritter Nagy von Koth
k r z

Major Franz Bruau d.i,

Inf-Reg. Nr. 8S
Hauptmann Weikfaard

Funck von Senffteiii
des inf.-lieg. Nr. V»7

Major Arthur Ritter

d'Elvert des Generalstsb»

Corps
Marine-Elektro-Techniki-r

Moses Burätyn

Major Emerich Streit^-n

fels des Inf.-Reg. Nr.

Professor Dr. Karl Uü>ti

Oberlieutenant Hng >

Ubald ini des Geui'-

Reg. Nr. 2. zogetheilt

Generalstabe
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15. Decembcr
mi

80. December
1887

3. Jauner
1888

19. Jänner

1888

24. Jänner

1888
I

i 16. um!

j

24. Februar

i 1888
^5. Hftn 1888

22. mn 1888

25. November
1887

2. Decetuber
18S7

9. Becember
1887

16. Deeember
1887

33. December
1887

30. Deeember
1887

13. Jänner

1888

Ool9j»-MsU.

Stabsarzt T>r Fr-i?»? Kloss,
(jaruiüoos-Chetarzt

RegUsentannt Dr. Ji^ob
Hirschhorn des lBf.*Beg

Nr 2

Militär>Cuplan Ladislaus

Grusz
Oberstlieutenant Ernst von
Willigk des Inf.-Beg.

Nr. 25

_ Regimentsarzt Dr. Clemens
der Arten und ihn Anwendung anflMorettkv des Inf.-Reg.

„Ohnmacht and Scheintod"

„Das Gehirn nnd unser Geistesleben"

„Geschichtliches aber den
Soclalismns"

.Das Nachtgefecht"

.Darwin's Theorie von der Entstehung

den Menschen**

„Der Zweikampf von ehedem und
jetzt"

„Die erste Hilfe bei Verwtiutluii«:t'n

anter Anwendung des Verbaud-
päckcbens"

„Rachblick aaf C&safs Feldzüge in

Gallien, bez. Folgerungen ans den
selben"

i?r. 25
Majnr Emannel von Biiläs

des Inf -lieg. Xr. 2

Ri'giinentsarzt Dr Jiikob

Hirschhorn des Inf.-Keg

Nr. 2

Hauptmann Ferdinand
Neuvirth des General-

stabs'Corps

20. Jänner

1388

27. J&uner
1888

10. F*'l>ruar

1888

Wien.

,Das Kriegs-V'ilkerrecht gerade vor

200 Jahren"

,Wert und Ctobrauch von permanenten
und Stegreif-Bi f^stiLrunefcii"

,Die Militär-Hygien»', ihr Wivst n, ihr

Umfang und ihre Bedeutung"

,Bie technischen Mittel zur Förderung
der Brotverpflegung im Kriege"

^Üln r Ma55S'nahm»*n und Vorkehrungen

bei Expeditionen gegen die Schwarzen"
,uber das WaflFenwesen in der Kriegs

murine"

,Über Nachrichten- und Sicherungs<

dienst"

„Über die Bedin^'ungen für den Erfolg

des Saaerscheu Angriffes aaf feste

Plätze"

„Bedeutung und Organisation des
Nachschubdienstes bei einer grossen

operireiidöii Armee"
„Die pneumatische D^namit-Konoue

Dr FtTdiiiiiiid Lentnt^r,
Professor an der Kriegs-

schule

Hauptmann Franz R i e g e r

des Geniestabes
General-Stabsarzt

Dr. Wenzel Hoor
Hauptmann Victor Tilsch-

kert des Geniestabts

Dr. £mU Uolab

Marine-Artillerie-Ober-
Ingenieur Michael 8iki^

Hanl fmann Johann
Terkuija des General-

stabs-Corps
Oberlieutenant Paul von

Relun, Lt'liror an der techn.

Militär-Akademie
Hauptmann Heinrich

Ritter von Schwarz des

Generaist abs-Cfirps

Liniensrlii!V> J.ir'utrriaiit

Gi^za Dcir Adaiiii
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Datom Thema Gehalten von
|

17. Febnuir
1888

S4. Februar
1888

3. Min 1888

9. Ittn 1888

16. März 1888

23. Märs 1888

„Über den gegenw&rtigeii St$iid der
nulitArisclien Lnftocliiffidirt''

„Die Wirkimgsfäbigkeit des neuen
Armeegeirefares*'

„Mittheilungen über einige neuere
Arbeiten im Gebiete der Photographie
und der graphischen Künste im All-

gemeineD*
„Der MnnitionsTerbraach und Moni-

tioneersats im Gefechte"

„Die Entwicklung des heutigen

.,U1ier VcrweiKlung von Kautschuk
zur Herstellung watiserdichter Karten"

0r. Friedrieb W lebt er.

Werkführer des t^chn oad

adiiiinistr. Militrir-<''~-niit*^

Major Nikolaus Kitt er "tm

Wuicb des Artilleriestab«

Oberstlieutenant Ottomar
Volkmer, Vice-Directorder

Hof- und Staats-Druckerei

ObersUieutenant Albert

Majer des Generaletabs-
Corp.x-

Mariue-Schiffba u-Ober-
TVI rynn tAni" 1/ 1 ^f^r T /\ 1 1 X*

'

Hauptmann Ferdinand
Kitter von Purschka des

Inf.-Reg. Xr. 55
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